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1. Rafino:-Mitgliedern wird nicht ge- 
ftattet fich mehr ale 3 Bände durd) den 
: Auffeber geben zu laſſen. Die Lefezeit 
ift auf 4 Wochen feftgefegt. Jede Ver⸗ 
Patung zieht eine Buße von 12 fr. nach 

ich. 


2. Den Abonnenten follen auf ein Mat 
nicht mehr als 2 Bände gegeben werben. 
Dieſelben müffen nad) Berfluß von 3 
Wochen wieder zurüdgebracdht werden 
bei der Buße von 12 fr. für jede Woche 
Verſpaͤtung. 


Alſo beſchloſſen von der Kafino-Gefellfhaft in ihrer 
ordentlichen Hauptverfammlung am 13. Dezember 1850. 
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Vorwort. 
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Indem ich Die folgenden Aufſätze der Oeffent⸗ 
fichfeit übergebe, glaube ich vor allen Dingen eine 
Entfhuldigung maden und eine Erklärung geben zu 
müffen. Die erftere betrifft die nur zu wohl erfannte 
Unvolllommenheit. des Werkes und mögte den Umftand 
für fich geltend machen, Daß der Berfaffer nicht Die Ab- 
ficht hatte, ein Buch zu ſchreiben, daß vielmehr die ein- 
zelnen Auffäße Das Produkt einzelner, zuweilen durch 
weite Swifchenräume getrennter Mußeftunden find. So⸗ 
dann veranlaßt mich aber die. Beforgniß, daß man mir, 
der ich in manchen Stüden von den Anfichten Derer, 
die bisher über die Vereinigten Staaten berichtet haben, 
abzuweichen nicht umhin konnte, vielleicht vorwerfen 
mögte, Borurtheil habe mich beftochen, befondere 
Umftände haben meinem-Blid eine verfchiedene Rich: 
tung geben fünnen, zu der Erklärung, daß ich nach 
wiederholter Prüfung. von der Richtigfeit deffen, was 
ih gefchrieben, noch jet vollfommen überzeugt bin, 
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daß ich, fo weit man fich deſſen bewußt fein Fann, 
mit Unbefangenheit und ohne vorgefaßte Meinung 
beobachtet, und in meiner Schilderung der Zuſtände, 
welche ven Inhalt der nachfolgenden Bogen bilden, 
von aller Subjectivität nad) beften Kräften mich frei 
zu halten geftrebt habe. Und dies ift in einem Lande, 
gleich dem der Vereinigten Staaten, nicht ganz leicht, 
da man’ namentlich bei längerem Aufenthalte dafelbft 
unmillfürlih und faft unmwiderftehlich in das Getriebe 
des öffentlichen Lebend bineingeriffen wird, von der 
Theilnahme und felbft ver thätigen Mitwirfung an 
den Kämpfen der Politif ſich nur ſchwer fern halten 
fann. Wenn died nun einerſeits den unbefangenen 


Blick wohl einigermaßen zu trüben geeignet fein könnte, 
fo bat es andererfeits unläugbar den Vortheil, daß 


man um fo näher an vie Dat eire der Ereigniſſe gelan: 
gen, den Zufammenbang zwiſchen Urfache und Wir: 
fung in denfelben genauer wahrnehmen, ihren Gang 
und Verlauf beffer verfolgen und einen vollftändigeren 
Ueberbli® über Verhältniſſe und Begebenheiten erlan: 
gen kann, ald es dem aus größerer Kerne Beobach⸗ 
tenden möglich ift. In wiefern ich jener Gefahr ent- 
gangen bin, dieſe Vortheile benußt habe, darüber fteht 


‚mir natürlich Fein Urtheil zu. 


Wenn Derjenige, der den Boden von Amerika 
zum erften Male betritt, irgend Vorurtheile mit ſich 


brringt, fo find es in der Regel jenem Lande günftige 
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Vorurtheile, guͤnſtig in Bezug auf die politiſche Ver⸗ 
faſſung, auf die Agriculturzuſtände, auf die Bewohner 
des Landes. In Betreff der beiden erſteren findet 
man nur in geringem, in Betreff der letzteren in ſehr 


hohem Grave Veranlaſſung, die Vorſtellungen, vie 


man ſich von vorn herein gemacht bat, zu berichtigen, 
und nur zu oft bin ich in Verfuchung gemwefen, jene 
wenigen aber fräftigen Worte, mit denen Julius Cäſar 
einft England und feine Bewohner charakterifirte, auf 
die. Vereinigten Staaten von Amerika in Anwendung 
zu bringen. 

Man mag fi) Nordamerika nähern, auf welchem 
Dunfte man wolle, fo wird man durch den Anblick 
des Landes Überrafcht. - Der fünlihe Charakter, der 
Charleston auszeichnet, die reizende Meeresbucht, um 
die fi) Baltimore amphitheatralifch erhebt, die flache, 
aber gefällige Lage Philadelphia's, Bofton auf- feiner 
in die See hineinfpringenden Felſeninſel, mit feinem 
Bunkerhill⸗Monument, dem Schiffer weithin ſichtbar; 


die großentheils hohe Küfte, gebildet aus Felſen oder 


Sanphügeln, aus mit Wäldern bedeckten oder mit Häufern 
gezierten Höhen, an deren Fuß Das Meer bald harm⸗ 
[08 fpielt, bald wie ein entfeffelter Toller raft, in feiner 
Ruhe aber, wie in feiner Empörung gleich erhaben 
iſt, — alles dieſes iſt wohl geeignet, Die. großen 
Erwartungen ded Ankümmlings ſchnell zu befriedigen. 
Bor allen prächtig und impofant ift aber die große 
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Bai, in deren Hintergrunde ſich das ſtolze New⸗NYork 
auf der Manhattan⸗Inſel ausbreitet. Mag auch das 
lange Entbehren des Anblicks von Land, von Häu⸗ 
fern, von Bäumen, Wiefen und Blumen, weldes 
eine Reife über den großen Ocean mit ſich bringt, 
‚dazu beitragen, Alles, was fich von biefer Art zuerft 
dem Blicke entgegenftellt, fehöner und großartiger er: 
fheinen zu laſſen, fo fann doch felbft ein längerer 
Aufenthalt in Rew⸗York den günftigen Einprud nicht 
ſchwächen, ven feine pittoreöfe Lage, feine wunderbar 
fhöne Umgebung auf den Ankommenden gewirkt bat. 
Diefe unendliche Menge von Schiffen aller Nationen, 
die von zwei Seiten, im North und East: River, bie 
Stadt fo nahe umgeben, daß ihre Bugfprietd über 
die Straße weg fat die Häufer berühren, dieſes 
ununterbrochene Xeben, vied Kommen und Abgehen 
von zahllofen Dampffchiffen, die, untermifcht mit Flei- 
neren Fahrzeugen aller Art, unter denen befonbers 
vie kokett⸗ eleganten, yfeilfchnellen Wherries der zahl: 
reichen New⸗NYorker Ruderclubbs fich auszeichnen, in 
allen Richtungen die prachtvolle Bai, den tiefen klaren 
Hudſon Durchfreuzen, diefe lieblichen Infeln, die über 
die Bai hingeſäet find, bie bald grandios felfigen, 
bald .unbefchreiblich reizendziöyllifchen Ufer des Hudſon, 
die Felfenküften von Long» Ysland, die amphitheatra- 
liſch auffteigenden mit gefchmadvollen Villen bis zu 
den höchften Höhen hinauf befeßten Ufer von Staten: 
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land, Alles dieſes bildet zufammengefaßt ein Ge: 
mälde, in deſſen Anſchauen man niemald ermüden 
fann. Uno tritt, man dann in die Stadt felbft mit 
ihren breiten, geraden Straßen, mit ihren ranit: 
und Marmorpaläften neben reinlihen rothen und 
gelben Badfteinhäufern, mit ihren baumbepflanzten, 
mit Springbrunnen verfchönerten Pläßen, ift man . 
Zeuge des unendlichen Wogens und Treibens der großen 
Welthandelsſtadt, dann möchte man oft ſtehen bleiben, 
um ſich zu ſammeln, um ſich Rechenſchaft abzulegen 
über die Eindrücke des Neuen, Ungewohnten, und 
wird doch willenlos fortgeriſſen hinein in das allge⸗ 
meine Gewühl. Und wie wohlthätig wird man in 
diefem Gemähl durch Die Wahrnehmung, die ſich dem 
Europäer bald aufvrängt, überrafcht, daß eine unficht- - 
bare Macht Fräftig Alles in Ordnung bält, vaß bier 
ver Bürger fich felbft und feinem Staatsbürgerjinn ' 
überlaffen, fich felbft ver befte Beauffichtiger iſt. Wie 
greifen, ohne daß man ven Mafchiniften wahrnehmen 
Fönnte, alle Räder fo trefflih in einander, wie wird 
man bier fo nachhaltig zu ver Ueberzeugung geführt, 
. daß das Geſetz der befte Herr ift.. — 

In der That, Rew⸗NYork bietet dem Ankbmm⸗ 
ling Vieles, was ſeine Aufmerkſamkeit zu feſſeln im 
Stande, und ein gelegentlicher Spaziergang durch 
ſeine Straßen iſt nicht wenig belohnend. Vormittags 
iſt das Geſchäftsleben vorherrſchend, was ſich drängt 
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und kaum einander beachten rafdı fi) hin und wie⸗ 
der bewegt, es find Geſchäftsmänner, pie von ihren 
Eomptoiren auf die Birfe, auf das Jollhaus, auf dad 
Stadthaus, in die verf chiedenen Banken eilen, Kauf: 
leute, Makler, Richter, Advokaten; Wagen purchfreus 
zen überall die Straßen, Omnibus, deren Conbucteure 
halb fingend die Vorbeigehenden zum Mitfahren ein: 
laden, elegante Einfpänner mit tragbarem Gas, mit 
Milk, beides in Eoloffalen Zinns und Meſſingkannen 
bewahrt, ‚mit Eis, mit Gemäfen und Früchten aller 
Art zum Verkauf beladen, einfpännige Miethkutſchen, 


auf deren Dach der Kutſcher thront, und in die der 


Paſſagier von hinten eingeht, vielſitzige Kutſchen, vie. 
von den verſchiedenen Gaſtwirthen abgeſchickt, ihnen 
Paſſagiere von den Eiſenbahnhöfen, von den Landungs⸗ 
plätzen der Dampfſchiffe zuführen. Damen ſucht man 
in dieſet Zageözeit vergebens auf den Straßen, man 
begegnet höchſtens hie und da hochaufgepußten Neger: 
innen, bie. ſich nicht ſcheuen dürfen, zu allen Tages⸗ 
zeiten ſich der Luft auszuſetzen, da die ſtärkſte Sonnen⸗ 
gluth auf ihren Teint nicht bräunend einwirken kann, 
aus ſehr leicht zu errathendem Grunde. Neger bieten 


klingelnd ihre Dienſte als Schornſteinfeger an, Neger 


bieten ſingend Paſtetchen, Kuchen, Ananas und alle 
Arten Früchte zum Verkauf aus. Wir verlaſſen das 
Gewühl des Broadway, der Bowery, um es mit dem Ges 
wühl des Marktplatzes zu vertaufchen. Einen unermep- 
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lichen Raum gegen Sonnenftrahl und Regen geſchützt, 
son Kaufenden und Verkaufenden durchwogt, finden 
wir "mit Allem angefüllt; was Das Bedurfniß erheiſcht, 
was der Lurus begehrt, Früchte der verſchiedenſten 

Art, von der duftigen Ananas und den anderen Er: 
zeugniffen des Sudens herab bis zur fügen Kartoffel 
und zum profaifhen Kohlhaupt; von Vögeln, denen 
nur ihr bunt fchimmerndes Gefieder zur Empfehlung 
gereicht, bi zum unfcheinbaren, aber dem Feinſchmecker 
werthen Feldhuhn und Rebhuhn; See⸗ und Flußfiſche 
unendlich verſchiedener Gattung, von koloſſaler Größe 
und von diminutivſter Geſtalt. Die Kaufenden ſind 
verſorgt, die Verkäufer zufrieden, jene tragen ihr Er- 

Fauftes nad) Haufe, um es mit den gehörigen In⸗ 
fiructionen den Köchen zu übergeben, und begeben ſich 
dann zu ihren wichtigeren Gefchäften auf Die Comp: 
töire. Auf die Eomptoire? Die Haudfrauen oder 
ihre Haushälterinnen auf die Comptoire? O nein. 
Die Frauen haben Wichtigeres zu beforgen als den : 
Hausſtand. Haben fie nicht, die Schwergeplagten, 
für ihre Toilette zu arbeiten? haben fie nicht. Beſuche 
zu machen und zu empfangen? In Amerika liegen 
dem Manne außer feinen gewöhnlichen Gefchäften 
auch die gefammten Sorgen für den Hausftand ob, er 
ift die Hausfrau, und ihn findet man einfaufend auf 
dem Markte, ihn fieht man, was ſich lächerlich genug 
ausnimmt, mit einem großen Korbe voll Grünigkeiten | 
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am Arme, und einer Hammelfenle oder einem Fiſch 
in der Hand vom Markte nad) Haufe wandeln, ihn 
würde man überall finden, im Rathsſaal, im Gerichts 
zimmer, im Comptoir und an der Börfe, in’ der Küche 
und. in ber Kinverftube. Die Damen finden fih nur 
heimiſch im Schlafzimmer, im, Befuchzimmer, und 
Nachmittags auf dem Broadway, das heißt, der rech- 

ten Seite beffelben, da vie linke, die Parkſeite, nicht 
genteel, und auf der Battery. Dort fieht man fie 
ſchaarenweiſe luſtwandeln, und die Männerwelt folgt 
ihnen gerne, um ſich an dem Anblid ıhrer Schön: 
beit zu erlaben, denn dad muß man. einräumen, 
fhön find die Amertfanerinnen von Boſton, Raw: 
York, Philadelphia, Baltimore und Charlesten, 
und in gefchmaelvollen Zoiletten thut es ihnen Keine 
zuvor. So wandeln fie mit ihren Gatten, Vätern 
und Brüdern, fo wandeln Spaziergänger jeden Alters 
nach vollbrachten Tagesgefchäften ven. Broadway auf 
und ab, während ihnen zur Seite aus den geöffneten 
Senftern der prächtigen Saft: und Privathäufer bie 
Stiefel und Schuhfohlen Derer in unzähliger Menge 
entgegenftarren, ‘die nachläßig auf Stühlen hingegoffen, 
Eigarren im Munde, die Beine bequem auf die Fenſter⸗ 
bänfe hingeftredt, ihrerfeits Die Vorübergehenden Die 
Mufterung paffiren laffen. Man kehrt ein, hie und 
dort, genießt Eis und Sorbet, man unterhält ſich von 
Politif und ven Schieffalen des Nächten, und fo ver: 
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"ftreichen des Abends Stunden, die Schatten werden 
länger, die Sonne geht zur Nüfte, mit ihren letzten 
Strahlen glikernde Funken über die Bai, über ven 
Hudſon verfireuend; Dunkelheit tritt ein, die Straßen 
werden ftiller, werben öde, und nur der einfame Fuß: 
“tritt des Nachtwächters over des Nachtſchwärmers tönt 
verhallend noch durch die Straßen. Da vibriren plöß- 
lich des Stadthauſes oder einer Kirchenglode fchrille 
Laute durch die Stille, eine Feuersbrunſt verkündend, 
ein Ereigniß, welches allnächtlich ſich wiederholt; und 
aus erftem Schlafe gemwedt, fireifen rafch befleidet 
die jungen freiwilligen Sprüßenleute nach ihren Per: 
fammlungsorten, holen ihre vergoldeten oder reichbe- 
malten, in ven phantaftifcheften Geftalten elegant und 
trefflich gearbeiteten Sprüßen, eilen mit ihnen unter 
Lärmen und Hurrah der bedroheten Stelle zu, andere 
Compagnien haben Waſſer in Fülle herbei gefchafft, 
und bald ift das feurige Element, welches zur Unzeit 
ſich breit machen wollte, in Strömen Waſſers erfäuft, 
und Die Sprüßen werden wieder eingeftellt bis zur nächſten 
Nacht, die Fenerleute Fehren in ihre Betten zurück, 
oder bleiben gefellig bei einander, Da ihre Nachtruhe : 
bod) einmal geftört iſt, — und Gtille herrfcht wieder in 
den Gaffen, bis die aufgehende Sonne ihre Bewoh⸗ 
ner zu neuer Thätigkeit aufruft. 

Das find einige raſch hingeworfene Züge zur 
Charafteriftif der Stadt New:Yorf bei Tag⸗ und 





xu 


bei Nachtbeleuchtung. Wie bier das Bild einer ein 
zelnen Amerifanifchen Stadt, fo habe ich in den folgen: 
den Blättern die Zuflände der Bereinigten Staaten 
im Allgemeinen und. im Befonderen zu flizziren ver: 
fuht. Daß die Darftellung nur Neues, oder auch 
nur des Neuen viel enthalte, das fällt mir micht ein 
zu behaupten; ob fie treu fei, darliber will ich Die: 
jenigen entfcheiden laffen, die das Dargeftellte zu be: 
obachten Gelegenheit fanden; ob fie der Mittheilung 
werth geweſen, das ftelle ich, auf Nachſicht hoffeno, 
dem Urtheil meiner geneigten Leſer anheim. 


Hamburg, den 24. Auguft 1844. 


W. ©, 
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Einleitung. 
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A merita ift noch immer das gelobte Land, nach dem 
die Blicke derjenigen fehnfüchtig ſich richten, die ihrer Hei⸗ 
math, ihrer gewohnten Zuftände überbrüfftg geworben find; 
derer, die auf irgend eine Weiſe fich gedrückt und: gebrängt 
fühlen, und.die in ihrer Ungebuld über gegenwärtige Uns 
bequemlichfeiten ‚glauben, jebe Veränderung ihrer Lage 
fchließe auch eine Verbefferung berfelben in ſich. Einigen 
find die politiſchen Zuſtaͤnde ihres Vaterlandes unerträglich 
geworben, fle: glauben in demſelben feinen hinreichenden 
Wirkungskreis für ihre Kraft, für ihre Talente zu ſinden, 
und fie ziehen nad) den Vereinigten Staaten, in der fan- 
guinischen Hoffmmg, dort mit.offenen Armen aufgenommen 
zu werden, in dem Glauben daß man ihrer dort bedürfen 
müſſe, daß ihre Erfahrungen, ihre Theorien dort den frucht⸗ 
bariten Boben finden: merden, daß. man fie nur ‚gleich in 
einträgliche "Stellen, ‚die für ihre Talente offen gehalten 
worden, einfegen werbe. Andere, und‘ bei ‘weitem bie 
Meiſten, ghauben ihre Arbeit nicht hinlänglic belohnt, fie 
haben für eine zahlreiche: Familie zu forgen, ſchwere Ab- 
gaben drüden fie, die geringe Erträglichkeit ihres Ackers, 
oder die große. Concurrenz intihrem Gefchäftszweige er; 
ſchweren ihnen die Sicherung eines genügenden Einfommend 
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für fie und die Ihrigen, und fle gehen nach Amerika oder 
anderen fernen Ländern in der Hoffnung, fchneller und 
mit leichterer Mühe einen reicheren Erwerb zu finde 
Sp verlaffen jährlich Taufende ihre Heimath, reißen fich 
los von Allem, was eine lange Gewohnheit ihnen hat lieb. 
und werth machen müflen, und eilen über ben weiten 
Dean, voll von Hoffnungen, einem erträumten Glück, 
einem ungewiffen Schifal entgegen... Werben ihnen ihre 
Hoffnungen erfüllt,, werden fie das finden, was fie mit 
brennender Sehnfucht eritreben? — Die Meilten Derer, bie 
bis jest über die Zuftände in den Vereinigten Staaten an 
ihre deutſchen Landsleute berichtet haben, antworten be 
jabend; in den tanfend Briefen, von bentfchen Anfieblern 
in Amerika am ihre in der Heimath gurückgebliebenen Ver⸗ 
wandten und Freunde gefchrieben, werben die. glänzenbften 
‚Schilderungen, von ihrer. Rage ber. bringenben Aurfforberung 
untergebreitet, bald und beſtmöglich ihr Heimweſen zu ver⸗ 
äußern, ihre Base zu lüfen, und. jenen nachzufolgen in 
das Land ber Freiheit, in das Land des leichten Erwerbes. 
Was jene Schriftfteller bewogen habe, in ihren Berichten 
Wahrheit mit Dichtung zu vermifchen, dad weiß ich. nicht, 
fie mögen .fich fetbft und. den. durch fie Getäufchten. Rechen: 
Ichaft darüber ablegen, ich will annehmen, baß fie zum 
Theil. ſelbſt getäufcht worden: ind, und daß ein vielleicht 
nur Burger Aufenthalt im Lande nicht hinreichend geweſen 
ft, allzu günftige Vorurtheile, die fie- in. daſſelbe mit- 
bvadıten, zu zerfren, — bie. Beweggründe der Lebteren, 
der Anfievler in Amerifa, zu. übertrieben günftiger Dar⸗ 
ſtellung ihrer Zuftände, in Briefen an ihre fernen Ange⸗ 
hörigen, laſſen jich vielleicht eher erratben. Ich glaube 
mich möcht zu irren, wenn ich in ihrer Handlung eine 


vielleicht entſchuldbare Selbftfucht, ün- weldrer fe Yard) 
Herafiziehen von Freunden und Verwandten ihre einfaille 
Rage zu verbeſſern und angenehmer zu’ machen ſuchen, 
und bie Abneigung. gegen das ‚offene Eingeſtändniß, daß 
ſie in "ihren Erwartungen gekänfsht ſeien, finde. * 

Einen angenehmen Wahn zerſtören wollen, ift ein 
” Unternehmen, welches felten mit Erfolg gefrönt wird, und 
noch feltener Dank findet, aber «6 ift darum nicht weniger 
verbienftlich. Dieſes Verdienſt mögte ich mir erwerben, 
verzichte auf Dank unb rechne nicht auf Erfolg. Denn 
wie koͤnnte ich. in einer Zeit, in. ber die Auswanderungs⸗ 
luſt zu einer wahren Epidemie geworden, ganze Provinzen 
ergreift, insder von allen Seiten moderne Rattenfänger von 
Hameln mit. ihren bethörten. Schaaren ben Sechäfen zus . 
wandern/ g⸗ ſogar. Füurſten und Harn ſteh herabgelaffen 
haben, dam Strom Heimathfranfer eine nene Richtung gu 


geben, wo. bald: Teras, das. Elburabo ber Vagabruden 


und Berbrecher, bald die von Musquitors und Alligatoxrs 


wimmelnden Woräfte von. Gentralamerifa, als Länder ber 


Verheißung angepriefen werben, wie könnte id) hoffen, daß 
meine ſchwache Stinune fich Gehör verſchaffen werbe. 
Daß ed unter den Zäufenden Frember,:bie ſich in den 
Bereinigten Staaten angefiedelt haben, nicht: mandjen ge- 
kangen fei, fig eine unabhängige Exiſtenz zu ermerben, 
das zu behaupten fäht mir nicht ein. Sch habe in vers 
ſchiedenen Staaten deutſche Landsleute getroffen , die mitt 
den Enpitalien, die fie mitgebracht, gut gewigthfchafiet, 
und, die ſich und ihren Kindern bie Zukunft geſichert hatten. 
Aber den hübſchen Hänſern, die fie ſich gebauet, den Fel⸗ 
dern, die gut eingehegt,“ cite reiche Erndte verfiprachen, 
‚Soante man es nicht -anfehen,»weldhen Beſchwerden, Müh⸗ 
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ſeligkeiten und Entbehrungen die Erbauer ſich haben unter⸗ 
Werfen müflen, che fie eö fo weit gebracht. Es N für 
einen :jeben Einwanderer, der nicht for beträchtliche Capi⸗ 
tallen mit ſich bringt, daß er entweder Andere für ſich 
arbeiten laſſen, oder in guter Localitaͤt einen bereits gut 
eingerichteten Farm an ſich bringen faun, bie erſte Seit 
feines Etabliffements eine fehr: böfe ‚Zeit, und fehr Biele ” 
fommen ihr ganzes Lebenlang nicht heraus aus ben Mühen 
und Sorgen, son denen erft ihre Kinder die Früchte erndten 
werden. Sch bin factifch übkrzeugt, daß, wenn einer mit 
dem. Anerbieten, fie frei nach ihrer früheren Heimath zurück 
zufchaffen, und ihnen bort eine nothbürftige Mriftenz, Die 
früheren Zuftände, die ihnen ihrer Zeit fo anerträglich 
‚ erfchienen, zurüczugeben, fi am bie Dentfchen Anfiebler 
in ben Dereinigten Staaten wenden wollte, v’Taufenbe 
daffelbe mit freudigem Danf annehmen würben.. Mir: if 
hänfig, wenn ich bei Deutſch⸗Amerikanern nach ihren. Zu» 
fländen, und wie fie ſich“im Lande gefielen, erkundigte, 
unter Seufzen die Antwort geworden, daß, wollte man 
freie Rüdlehr in dad Vaterland gewähren, ganze Sciffe- 
ladungen voll Reuiger und Ameritakranker nach Europa 
zurückkehren würden. — 
| Nach langer, töoͤdtlich langweiliger Setreiie, ‚die fie, 
wie, Die; Schafe eingepfercht. in einem. niedrigen Zwifchens . 
deck, *gepeinigt von Seekrankheit, wie Stöpfel: in einer 
Flaſche umbhergefchleudert: von Stürmen, hal verhungert 
und verdurſtet zurüdgelegt, erreichen die Answanderer 
endlich bie ferne Küfte, und begrüßen mit Wonne bie 
grünen. Berge, die ihnen Erlöſung aus ihrem Zuſtande ver 
Pein;.und ein freundliches Willkommen entgegenzuwinken 
fcheinen. Der: erfte Eindruck des Landes anf fie: ift ſchön, 
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muß ſchön fein fchon des Gontygftes wegen. Aber bie 
Taͤnſchung ſchwindet fehr bald, und die Enttäufchungen 
beginnen. Kaum an das Land geftiegen, wird ber ehrliche 
Schwabe oder: Baier ‚von Haufer Gaſtfreundſchaft ihm 
bietender. Jaulies umſchwaͤrmt, einer bietet ihm beſſeres 
mb wohlfeilered Unterfommen, ald der andere, und bes 
eifert ſich auf das liebenswürbigfte, ihm mit Rath und 
Unterſtuͤtzung beizufpringen. Der ehrliche Ankdmmling iſt 
uͤberraſcht/ verdutzt, er hatte: erwartet, gut aufgenommen 
zu ‚werben, aber fo aufopfernder Freundſchaft hatte er 
fih doch. nicht verfehen. "Er nimmt treuherzig an, was 
ihm überfreundlich geboten worden, er geht mit feinem 
neuen Freunde nad Haufe, ein großes Wirthshausſchild 
mit Drutfcher Inſchrift Tacht ihm entgegen, er denft, Ba. 
iſt es gut fein, und eilt, fi, unter den Schuß der freund⸗ 
fichen Müutterfprache zu begeben. Nicht lange aber dauert 
ed, fo verläßt er eben fo fchnell, gerupft, geprellt, um 
einen guten Theil feiner Baarfchaft-erleichtef®, das Aſyl, und 
verwünfcht die Amerilanifche Gaftfreundfchaft. — Er reißt- 
fich endlich 108 von den Syrenenftridlen der großen Stabt, 
beſorgt für fi), feine Familie und feine ungeheure fahrende 
Habe (Stühle, alte Tische und Schränfe, ganze Wagen 'hat 
er aus Schwaben mitgebracht, ald wenn es in Amerika 
kein Holz gäbe), Paffage und Fracht auf irgend einem in 
das Innere des Landes gehenden Fahrzeuge, und der zweite 
Theil des Reiſedramas beginnt. Auf der Seereife wär er 
doch nur den üblen Laune, ben zeitweiligen Zornausbrüchen 
feiner ‚Reifegefährten und der Manuſchaft ausgeſetzt, und 
diefen konnte er das Nöthige in ihm 'gelömfiger Schwäbifcher 
oder Heffifcher Zunge entgegenfegen. Jetzt aber ift er ringe 
von Leuten umgeben, bie nicht allein anders denken und 





fühlen, fondern auch agberd ſprechen ald er, mit denen 
er fchlechterdings fich nicht verfländigen kann, und er fühlt 
ſich ſchrecklich unbehaglich, und verflucht jetzt fchon oft ben 
Emfall, der ihn in diefed frembe Land getrieben. Erkundigt 
er ſich nach etwas, fo befommt er feine Auskunft, weil man 
ihn nicht verſteht, will er etwas faufen, fo wird er geprellt, 
will er ſich beflagen, fo wird ihm Hohn, wenn nicht etwas 
Schlimmere® zu Theil, macht er fi) an fein Gepäd, um 
irgend etwas zum Gebrauch hervorzuholen, fo umſteht ihn 
gaffend ein Schwarm Reugieriger, befpricht laut mit uns 
verfchämter Nonchalence was er thut, und einzelne greifen 
auch wohl felbit in feine Koffer und Säde hinein, um 
Segenftände, beren Gebrauch ihnen unbekannt, näher ins 
Auge zu faffen. Aber — die Sonne, geht auch durch ben 
tübften Tag — auch diefe lange Reife mit ihren Unans 
nehmlichfekten legt er endlich zurück, und er kommt nach 
Ohio, Miſſouri, Illinois, oder in welchen neuen Staat 
fonft, denn in den älteren Staaten zu bleiben, würben ihm 
bebeustendere Mittel, ald der deutfche Auswanderer fie in 
der Regel hat, zu Gebote fiehen müſſen. Ich will ans 
nehmen, ed gehe ihm, — denn man würde mid, vielleicht 
hart nennen, wollte ich alles Unheil, was den fremben 
Einmanderern in Amerifa droht, auf Einem  geweiheten 
Haupte Sammeln, — beſſer als vielen andern feiner Ge⸗ 
führten, er verliere nicht jeßt nody das wenige ihm übrige 
gebliebene Geld, er habe unterweged Feine Kinder liegen 
laſſen, er werbe nicht noch zum Schluß gepreflt, indem 
mar ihm für fein gutes Geld ein wöllig werthlofe® Stüd 
Land anfchwate, ich will annehmen, er fei noch grade im 
Stande gewefen, fih eine Wiertelfection guten Landes und 
auch ein Soc Ochſen zu faufen. 
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Er läßt ſich auf feiner neuen Beflgung nieber. Rieſige 
Bäume umftarren ihn von allen Seiten, Nachbaren hat er 
anf Meilenweite wicht. Jetzt heißt es arbeiten, und e& 
merft der deutſche Anſiedler, daß ihm eine neue Ent⸗ 
taͤuſchung bereitet fei, indem er von der Irrigkeit der An⸗ 
nahme, der Deutſche Maafftab für Arbeit fei auch der 
Amerifanifche, durch herbe Erfahrung zurüdgeführt wird, 
Er überzeugt fich, daß, hat er in feinem Schwaben oder 
Baden jchwer gearbeitet, er jetzt noch viel: ſchwerer ars 
beiten müffe, und flieht bie Hoffnung, daß leichterer Erwerb 
ihm bevorſtehe, in Luft zerrinnen. Um nicht dem Sturw 
und Negen ausgeſetzt zu bleiben, muß er fich eine Hütte 
bauen, um-diefe zu bauen, muß er..erft die Bäume des 
Waldes fällen, fie mühſelig auf einander paden, bie bie 
Hütte groß und hoch genug ift, um ihm und deu Seinigen 
nothdürftigen Raum zu gewähren. Sie jebt ſchon gebörtg 
Dicht zu machen, ſie jetzt ſchon fo einzurichten, daß man 
ſich auf eine entfernte Weife comfprtable in ihr fühlen 
- tonnte, daran ift keinesweges zu denken, Das waͤre 

‚ein 2urnd, welcher der Zeit und den Umftänden völlig 
unangemeffen fein. würbe. So iſt benn für ben Augenblick 
für die Wohnung genügend geforgt, und die Aufmerkſamkeit 
richtet ſich zunächſt auf den Nahrungsſtoff. Jetzt müſſen 
einige Morgen Landes von den ſchweren Bäumen (heauy 
timber) geflärt,. das heißt, es müflen hiefelben mit ber Art 
gefällt, aufgehauen,: zufammengefahren -und getragen, und 
verbrannt werden. Andere Bäume werben in Blöde von 
paflender Länge gefägt oder gehauen, und dieſe wieder der 
Länge nad) aufgefpalten, um zur Befriedigung des Ackers 
zu einer fogenannten. Snailfence auf einander gelegt zu 
werden. Dies: ift unumgaͤnglich noͤthig, ‚um Rindvieh 
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und Schweine aus den Saaten .entfernt zu halten. Mit 
anfäglicher Mühe ift ver Ader abgellärt, unb muß jet mit 
fihwerem Brechpflug aufgebrochen. werben. Auch damit 
kommt der Anfiebler endlich, nachdem er den Schweiß in 
Strömen vergoffen, und durch ungemohnt ſchwere Arbeit 
faft gelähmt worden, zu Stande, er bringt die Saat eu; _ 
und geht jett an andere. Arbeiten, deren das Jahr in 
feinem Kreislauf unaufhörlich neue bringt. Er begiebt 
fih an die Heuerndte anf der ‚wilden Marfchwiefe, bie 
einen Theil: feiner Farm bildet. Er kennt noch nicht die 
Art des Landes, die Art des Climas; die Gefahren, welche 
in jenem Lande Gefunbheit und Leben bedrohen, find ihm 
noch unbekannt. Das Gras ift zum Theil gemäht, ein 
heißer. Tag hat es getrodnet, die Haufen follen gewendet 
werben, damit ber Prozeß des Trocknens fehneller von 
Hatten gehe, der Farmer hebt einen der. Haufen, um ihn 
zu wenden, in bie Höhe, um ihn entfeßt wieber fallen zu 
laffen, denn ihm züngelt aus demfelben raflelnd eine Klappers 
ſchlange (Massassaugur) entgegen. Er .danft Gott, der 
Gefahr entronnen zu fein, und fchlägt. die Urſache feines 
Schreckens zum allgemeinen Beſten tobt. 

. &r hält ſich an dem Abend, der einem warmen Tage 
folgte, fpäter als zuträglich in feiner Marfch auf, und feuchte 
Dünite fangen fchon an aufzufteigen, ehe er nach Haufe ſich 
begiebt. Am andern Morgen Tchyüttelt ihn, in Folge feiner 
Unvorfichtigfeit, dad Amerifanifche Fieber, daß er glaubt, 
er müſſe fein Zeflament machen. So weit fommt ed nun 
freilich nicht, aber für Monate doch wird er zu jeber 
Arbeit unfähig, alle Kraft raubt ihm der tückiſche Feind, 
alle Arbeiten müffen ruhen, ‚er ift nicht einmal im Stande, 
aus feinen Feldern die Schweine und Ochfen, bie ſich 


v 


9 
hineingefchlichen haben, oder durch bie Befriedigung ges - 
brochen find, und bie nun fürchterliche Berheerungen ans 


* richten, zu verjagen, Verluſt kommt auf Berluft, und er 


fieht die Früchte aller feiner Anftrengungen verloren.. Oft 
wird Die. ganze. Familie von biefer tüdifchen Krankheit bes 
fallen, und in die änßerfte- Hülfslofigkeit gebracht. Danm- 


. nehmen ſich freilich die Nachbaren, oft eigne Bequemlichkeit 


aufopfernd, der Armen an, aber was fünnen auch fie viel 
leiften, in weiter Entfernung zerftreut wohnend, mit ſchweren 
Arbeiten für ihren Lebensunterhalt den ‚ganzen Tag über 
befchäftigt, un®häufig genug felbft von Krankheiten in ihrer 
Familie heimgefucht. Es giebt der Familien eine Menge, 


die Sahr für Sahr mit Krankheiten und Widerwärtigfeiten 


aller Art ſich herumzufchlagen haben, und bie troß aller 
Anftrengung: nicht weiter fommen-fönnen. Bon den Wir: 
fungen unwiderſtehlicher Ratuefräfte will ich gar nicht 
fprechen, ba auch der Landmann‘ in -Deutfchland ihnen 
ausgefegt iſt, obgleich in der Regel. die Stürme, bie Ge- 


witter in. Amerika viel heftiger find, ald in. Europa, und 


ein Wolkenbruch, oder Hagelſchlag ober ein früher ober 
fpäter Nachtfroſt oft mit einem Male- den ganzen Wohl 
fand eines "meritanifchen harmers zerſtort ‚ ihn völlig 
hülflos machend. 

Aber unter den mancherlei Entbehrungen ‚, denen .fic) 
ber Deutfche Anſiedler «in Amerika zu unterwerfen hat, iſt 
bie Entbehrung :aller ber Freuden und Genüffe nicht bie 
geringfte, welche. der ‘freundliche ‚Verkehr mit Verwandten 
und naheficehenden Bekannten bietet, die Entbehrung aller. 
ebleren, geiftigen Genüfle, welche gute Bücher und bie 
Unterhaltung mit gebildeten Menfchen gewähren. Und. biefe- 
Entbehrung. trifft diejenigen ber Anfiev®r befonders hart, 
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denen dieſe Genüffe zum Bedürfniß geworden waren. Selbſt 
von den rein materiellen Bebürfniffen kann man im der 


Regel nur auf die Befriedigung ber alereinfachnen ſich 


Rechnung machen. 

Freundſchaften mit dem Amerikaner zu ſchließen, fällt . 
dem Deutfchen fehr fchwer. Die Charaktere ber beiben. 
Nationen find zu fehr von einander verfchieben. Der arge 
loſen Gutmüthigfeit des Deutfchen fegt der Amerifaner 
feine Schlauheit, dem warmen Gefühl eine fchroffe abs 
ftoßende Kälte entgegen, und für viele Deutfche bildet die 
Verfchiebenheit der Sprache ſchon ein MNaberwindliches 
Hinderniß für jede Annaͤherung an den Amerikaner. Der 
deutſche Einwanderer iſt dem Amerikaner willkommen, aber 
in eigner Weiſe. Der Amerikaner braucht Capitalien, um 
feine großartigen Unternehmungen durchzuführen, er braucht 
fleißige Hände, um die ungeheneren Laͤnderſtrecken, die ihm 
noch uncultivirt da liegen, in einträgliche, blühende Felder 
zu verwanbeln; - ‘beides bringen ihm vorzugsweife Die 
Deutſchen, und er benubt, was fie bringen, mögte gar . 
zu gern aber fie, bie es bringen, in ewiger Abhängigkeit, 
in Unterordung gegen ſich erhalten. Es giebt in Amerika 
eine mächtige Partei, bie ihre Mitglieber in beiden yoli- 
tifchen Parteien, unter den Democraten fowohl, ‘wie unter 
ven. Whigs zählt, die ven Einwanderern gerne alle poli- 


- tifchen Rechte vorenthalten mögte, unb denen ed ganz lieb 


wäre, wenn die Fremden, — Aliens nennen fie fie, und 
würden gern die alte berüdhtigte Alienbill wieder gegen 
fie in Kraft feßen, — ſich damit ‚begnügen wollten, im 
Schweiße ihres Angefichted die Erbe zu pflegen, aber 
verzichten auf bie Borrechte, welche eined freien 
Landes glorreid® Conſtitution allen feinen Kindern 
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gewährt, mögen fie ıhm nun geboren oder aboptirt - 
fein. u 

Faſſe ich, mas ich von den Zuftänden veutfcher Ein- 
wanderer in den Bereinigten Staaten gefehen babe, in 
ein großes Bild zufammen, und rufe ed mir vor bie Seele 
zurüd, fo mögte ich mit wenigen Ausnahmen Jedem, der 
mit bem Plane umgeht, überzufiebeln in bie neue Welt, 
zurufen, noch einmal, ehe er den unwiderruflichen Schritt 
gethan, fich wohl zu bebenten; zu bedenken, ob bad, was 
er zu verlaffen im Begriff fteht, wirklich fo werthlos fei, 
um aufgeopferf zu werben gegen eine unfichere, und im 
beften Falle bod) immer freudenlofe Zukunft. Nur in 
Fällen, wo ungünftige Localumftände Individuen oder ganzen 
Bevälferungen ed fchlechterdings unmöglich machen, wit 
angeftrengtefter „Arbeit felbft das Nothbürftigfte zu er⸗ 
werben, wie e8 3. B. jett in Schlefien der Fall tft, würbe 
eine Ueberfiedelung nach Amerika vielleicht rathfam Term, 
denn ‘verhungern kann, wer arbeiten will, im Innern 
Amerifa’d nicht. Aber — wer willens ift, fo zu arbeiten, 
wie man in Amerika arbeiten muß, id; glaube, der ſindet 
auch in der alten Welt noch das was er brandıt, und 
wer im Stande ift, die bedeutenden Ueberſiedelungs⸗ und 
Anfiedelungsfoften - aufzubringen, ber hat auch genug, 
um fich im Baterlande ein befcheidened Heimweſen zu 
gründen. - | | 

Denjenigen aber, die unwiderruflich entichloffen find, 
die ‚alte mit der neuen Welt zu ‚vertaufchen, welche ber 
Anficht, daß nichts über eigne Erfahrung gehe, folgend; 
fich unmiderftehlich bingezogen fühlen nach. Amerifa, bem 
Lande der Eontrafte, dem Lande mit prachtvollſten Natur⸗ 
fhönheiten, und feinen weiten Sümpfen und Moräften, 
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- dem Lande der giftigen Schlangen, der im reichſten Karben; 
ſchmuck prangenden Vögel ohne Gefang, buntefter Blumen 
ohne Duft, dem Lande der großfinnigften Inſtitutionen unb 
der engherzigften Menfchen, dem Lande, wo neben-ber un- 
befchränften Freiheit das Inftitut der Sflaverei, neben dem. 
fraffeften Bigotismus der größte Indifferentismus wohnt, 
dem Lande, welche zu gleicher Zeit einem Wafhington 
und — einem Arnold das Dafen gab, — ihm, dem 
unheilbar Europafranten, mögte ich einen ober zwei Rath⸗ 
ſchläge anbieten, die ihm bei feinem Eintritt in die neue 
Heimath vielleicht von Nutzen fein fünnten.. 

Bor allen Dingen hüte er fich, zu fanguinifchen Hoff: 
nungen fich hinzugeben, denn ed wird, deſſen kann er gewiß 
fein, an Zäufchungen nicht fehlen; er entkleide fein Streben 
nach einer neuen, vermeintlic, befferen Hgmath von aller 
und jeder Romantif, mit ber man dem gewagten Schritt 
der Auswanderung nur zu gern einen glänzenden Boden 
unterbreitet; er faffe nur die praftifche, Die profaifche 

- Seite der Sache auf, denn er fommt in ein Land, in 
welchem Poefie und Kunft faum dem Namen nach be 
fannt, wo nur Gelb. und immer Geld das Ziel ift, dem“ 
Jeder nachrennt. Er fei, wenn auch nicht immer arg 
wöhnifch, doch immer vorfichtig in feinem Verkehr mit 
den Amerikanern, denn -fie lieben ed, und verftehen fich 
vortrefflih darauf, die beite Seite eined Handeld zu ge- 
winnen; ee hüte fich zu glauben, er Eönne jened Bolt 
irgend etwas lehren, denn im Gegentheil, er fommt in 
eine Schule, in ver ihm viele ganz neue und nicht ers 
freuliche Gefichtöpunfte eröffnet werden, und er fei daranf 
vorbereitet, in getänfchten Erwartungen nidyt minder, ale 


in baarem Gelde ein tüchtiges Lehrgeld zu bezahlen. — 
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Auf alles dieſes gefaßt, verfäume er daher nicht, vor allen 
Dingen ſich mit einem hinreichenden Borrath an frifdfem, 
froͤhlichem Muth und an ausdauernder Entfchloffenheit aus⸗ 
zurüften, er ſpanne feine Erwartungen nicht zu hoch, er 
fei bereit, Widerwärtigfeiten, bie nicht ausbleiben ‚werben, 
Geduld und fefte Beharrlichkeit entgegenzufegen. — Hat 
er die erfehnte Küfte erreicht, dann fuche er ein vorläufiges 
Unterfommen in einem guten Wirthshauſe. Muß er auch 
dann etwas mehr für feinen Unterhal® bezahlen, fo läuft 
er doch weniger Gefahr, Prellereien zu verfallen. Er 
beforge ſelbſt, jenenfalld aber nur mit dem Beiftande eines 
zuverläffigen Freundes, die Sefchäfte der Ausladung und 
Verladung feiner Güter, die Verzollung und Die Weiter 
beförderung berfelben wie die feiner Familie, In New⸗ 
Vork, Baltimore und Philadelphia geben fich Individuen 
und Gefellffchaften mit vem Gefchäft der Weiterbefürderung - 
von Einwanderern in das Innere ded Landes ab. Ar” 
einige berfelben fann man fich mit Vertrauen wenden, an 
andere nicht, und die größte Vorficht ift in dieſer Beziehung 
anzuratheg Die Schiffömafter und die Conſuln Deutſcher 
Staaten, fo’ wie Hamburgifche und Bremiſche Handele- 
häufer in den Atlantifchen Städten Nordamerika's können 
die befte Auskunft darüber geben. Bor allen Dingen halte 
fih der Einwanderer aber feinen Tag länger im dieſen 
Städten. auf, ald es unumgänglich nöthig. Der Aufent- 
balt in ihneneift theuer, ift nutzlos, und für den, der fich 
eine: ganz. neue Exiſtenz gründen will, ift Zeitgewinu dag, 
worauf er vorzüglich zu fehen hat. 

#. : 8 wende fich daher der Einwanderer, fo bald ats? 
möglich, dem Innern zu, nachdem er die Wahl des Staates 
oder Torritoriums, in dem er feine Niederlaffung ‚zu: be 
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gründen gebenft, getroffen hat. Die üftliden Staaten 
find” bereitö bedeutend bevölkert, und das Land in ihnen 
theuer, fein freier Deutfcher wird fich aber in den Sklaven 
ftaaten anfieveln wollen. Es bleibt ihm daher der weite 
MWeften übrig, und bier find Ohio, Indiana, Illinois, 
Miffonri, Michigan, Wisconfin und Iowa gleich empfeh⸗ 
Ienswerth. Nach allen diefen Gegenden führt von New⸗ 
Vork aus der große Eriefanal bis zum .Eriefee hin, und 
hier erft theifen fich die Wege nach Süden, Welten, Norden; 
von Buffalo fchifft man nach Cleveland in Ohio, fchifft 
man nach Michigan (Detroit) um Michigan herum nad) 
Greenbay und Milwaukee. Im allen den genannten Ländern 
fann der Einwanderer noch für geringes Geld guten Landes 
. genag erlangen. Hat er dann einen wunſchenswerthen. Beſitz 
erworben, ſich darüber. mit der gehörigen Borficht den ges - 
eigneten Befißtitel verfchafft, dann gehe er fofort daran, 
ds fein Heimmefen zu gründen, feine Saaten einzubringen, 
und ftelle das Gelingen feines Unternehmens feinem guten 
Muth, und der über alles waltenden Borfehung anheim. 
Er verfänme aber nudy.nicht, fobald ald möglich feine 
ftantsbürgerlicye Stellung zu fichern, denn er wird ſicherlich 
nicht bloß Einwohner, ſondern auch Bürger des freien 
Amerika's werden wollen. — Er wende ſich zu dem Zweck 
ſofort an den Grafſchaftsſchreiber irgend einer Grafſchaft, 
am beſten des Staates, in dem er ſich niedergelaſſen, und 
erkläre feine Abſicht, Bürger der Vereinigten Ssaaten werben 
zu wollen. Es wird über dieſe Erflärifng ein Protokoll. auf> 
genommen, und von dem Graffchaftöfchreiber (Countyelerk) 
N ufbewahrt. Ein-fünfjährtger, Dauernder Aufenthalt in derPr 
Staates muß dem eigentlichen Burgerwerden, und jene Er⸗ 
klaͤrung diefer Handlung wenigſtens zwei Jahre voraufgehen. 


J 
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Nach ‚Ablauf diefer fünf Sahre löft man bei dem Graf 
fchaftöfchreiber für fünf Schilling (ungefähr 35 Hamburger 
Scillinge) den Protokollauszug aus und wendet ſich 
damit, in Begleitung zweier Bürger, die bezeugen: müffen, 
daß man die erforderliche Zeit im Lande gelebt, und ſich 
eines guten Betragens befleißiget:habe, an dad Grafichafts- 
. "gericht. In offener Sigung bringt man entweder perfünlich, 
oder durch einen Advokaten fein Geſuch vor, läßt Die Zeugen 
abhören, leiftet den Bürgereid, und hat damit alle die „ 
Rechte erworben, weldye die &onftitution der Vereinigten 
. Staaten den Bürgern berfelben gewährt, hat Anfprüche 
auf alle Aemter und Würden, mit alleiniger Ausnahme 
der Präfidgitur, und unterwirft fich. allen Pflichten, 
welche jene Urfunde-von den Bürgern in Anſpruch nimmt, 
namentlich der Pflicht der Bertheidigung des Vaterlandeß 
gegen innere und äußere Feinde. Als Bürger der Ber- 
einigten Staaten ift er Bürger in allen Staaten, und er 
it in der Ausübung feiner Bürgerrechte in den einzelnen 
Staaten, namentlich in Bezug auf Wahlen, nur durch Die 
gefegliche Beftimmung eines :vorgängigen Aufenthaltes von 
gewiffer, in der Regel halbjähriger Dauer, befchränft. Er 
kann ſich niederlaffen wo er will, braucht fich nirgends zu- 
legitimiren, dad Inftitut der Reifepäffe ift völlig unbefannt, 
und man fann von Montfellier in Bermont bie nad) Mobile 
ereifen, ohne daß man auch mur einen Beamten zu Gefichte 
bekäme, und reift darım noch eben fo fi icher als in- 
Dentſchland, und viel ſicherer als in Jialien mit ſeinen 
Schaaren von Polizeibeamten und Gensd'armen, und ſeinen 
unendlichen Paßtraceſſerien, die für den ehrlichen Mehſchen 
- eine fürchterliche Plage find, und gegen Spitzbuben doch 
feinen völlig ausreichenden Schuß gewähren. In Amerika 
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weiß man auch ohne dieſes Polizeiinſtitut den Verbrechern 
ſehr gut nachzuſpüren, und ich weiß unter andern, daß 
der Sheriff einer Grafſchaft in Louiſiana die Spuren eines 
Gauners in fehr kurzer Zeit bis nach der Canadiſchen 


Grenze verfolgt, und den Verbrecher gepackt hat, als er 


grade im Begriff ftand, das Tanadiſche Afyl zu betreten. 
Namentlich die New⸗NYorker Polizeibeamten find gewohnt, 
die Erleichterungen, welche das Inſtitut der Päfle ihren 
Bemühungen gewähren fönnte, durch große Gewanbheit 
und Wachſamkeit zu erfegen. 

Die Bürger der Vereinigten Staaten find hauptfächlich 
in zwei große politifche Parteien, die der Democraten und 


‚bie der Whigs geſchieden. Ohne einer dieſer Parteien an⸗ 


zugehören, kann Fein Bürger wirkſam feine politiſchen Rechte 


üben. Der neue Bürger wird daher einer derſelben ſich 


anzuſchließen haben, will er Staatsbürger im vollen Sinne 
des Wortes ſein, muß zu dem Zweck ſich mit den Prin⸗ 
zipien beider bekannt machen, und dann -feiner Leber; 
zeugung folgen. Beiläufig bemerfe ich nur, daß bei weiten 
die Mehrzahl der Deutfchen in Nordamerifa der democraz 
tifchen Partei mit größerem ober geringerem Eifer fi fi a u 


gewendet hält. 
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Allgemeines. 


Wie unter Individuen eine große Verſchiedenheit 
ſtattfindet hinſichtlich ihres Charakters, ihrer Denk⸗ und 
Gefuͤhlsweiſe, fo iſt dies auch bei ganzen Nationen der 
Fall; wie es unter jenen wenige giebt, bei denen die 
guten oder die ſchlechten Eigenſchaften eine die andere 
ausſchließend ſich vorfaͤnden, fo auch bei ganzen Voͤlkern; 
bei beiden ſind beide mehr oder weniger gemiſcht, nach⸗ 
theilige Eigenthümlichkeiten werden durch das Daſein ent⸗ 
gegengeſetzter Eigenſchaften ausgeglichen, gute durch 
ſchlechte entwerthet. Ich bin weit entfernt, für dieſe Be⸗ 
merkung das Verdienſt der Neuheit oder pſychologiſcher 
Tiefe in Anſpruch zu nehmen, aber bekannt, ja. augenfällig 
wie fie iſt, paßt fie ald Einleitung für den gegenwärtig 
von mir beabfichtigten Verſuch, deſſen Gegenftand nichts 
mehr und nichts weniger ift, als eine furze Charäfteriftif 
der Bewohner der Bereinigten Staaten von Nordamerika 
und ihrer Zuflände. Und wenn die nachfolgenden Bemer⸗ 
fungen bei den vielen Arbeiten, die über dieſen Gegenſtand 
bereitö der Deffentlichfeit übergeben worden ſind, auch 
nicht durchweg auf den Reiz der Neuheit Anſpruch machen 
dürften, fo mögten fie doch, als Reſultate perfönlicher, uns 

befangener, mehrjähriger Beobachtungen, indem fie einiges 
" 2 
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zur Zerftrenung vorhandener Irrthümer 'beitrügen, nicht 
ganz der Beachtung unwerth; auf eine wohlmollende Auf- 
nahme fich Hoffnung machen. 

Die Amerikaner find ein eigenthümliches Boll. Sie 
find ‚dem bei weitem größeren Theile nad) die Abfommlinge 
von Englifchen Auswanderern, Die nur halbfreiwillig, durch 
religiöfe und politifche Verfolgungen gezwungen, ihr Ge- 
burtöland verließen, eine fehnfüchtige Erinnerung an bie 
verlaffene Heimath, viele eigenthümliche Gebräuche und 
Sitten, fo wie eine ächt Englifche Dent- und Gefühlsweiſe 
mit nach Amerika bradyten, dort: bewahrten und ald Erb- 
theil ihren Kindern und Kindesfindern hinterließen. So 
hat fich eine Art von verwandtfchaftlichem Verhaͤltniß, in 
welchem freilich von jeher ein gewiffes ftiefmütter- und 
ftteffindliches Element ſich bemerkbar gemacht hat, zwifchen 
beiden Ländern bis auf Die neueiten Zeiten herabvererbt, 
und noch immer fteht England den Amerifanern als an⸗ 
erkanntes Mufter in vielen Beziehungen da, fie berufen 
fich gern auf Englifche Sitten und inrichtungen, bliden 
ſtolz, fich. ihrer Anglofächfifchen Abkunft, ihres reinen Blutes 
rühmend, auf frembe Einwanderer und deren Nachkommen 
. berab. So rüchten fie gern bei Allem, was fie reden und 
thun, ihre fragenden Blicke nad) England hin, auf Eng- 
lands Urtheil Tegen fie fehr großes Gewicht, Englands 
Tadel und Hohn verlegt und demüthigt fie tiefer, feine 
Anerkennung, fein Lob fchäten fie höher, als das Urtheil 


irgend einer ‚anderen Nation. 


. Auf der’ anderen Seite haben fte aber von Englands 
Hochmuth, Herrſch⸗ und Habſucht zu viel gelitten, als 
daß fie mit ungetrübter Neigung feiner gedenken könnten. 
Nachdem fie lange im Verhaͤltniß der Coloniſten zu England 
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geitanden, zwang die ſchrankenloſe, unausgefegte Unter: 
drüdung fie, aufzuftehen gegen ihre Zwingherrfchaft, das 
‚unerträglich gewordene och abzufchütteln, und nach ers 
folgreichem Kampfe ſich als frei und unabhängig der ſtau⸗ 
nenden Welt zu proclamiren. England hatte in offenem 
Kampfe den Kürzeren gezogen, ed gab ungern nad), un⸗ 
gern die fchönen Colonien, diefe Foftbarften Edelſteine in 
feiner Herrfcherfrone auf, und verfuchte während der dem 
Freiheitöfriege folgenden Jahre bis zum Jahre 1812, 
durch heimliche Intriguen, durch geſchickt angefnüpfte Ein- 
verftändniffe mit ihre Bürgerpflicht metneidig verleßenden 
Amerifanern, durch Aufhegen der im Gebiet der Vereinigten 
Staaten Iebenden Indianer gegen biefelben, unb durch 
taufend andere noch unmürdigere Mittel das wieber zu 
erlangen, was fie in jenem eingebüßt hatten. Gie ließen 
ed auch dabei nicht beivenden, fondern erlaubten fich, wo 
nur immer die Umſtaͤnde es verftatteten, übermüthige Ueber⸗ 
griffe in die individuellen, wie in bie Nationalrechte der 
Amerifaner, verlegten biefelben, wo fie nur fonnten, iu 
Ehre und Vermögen, in Leben und Freiheit ihrer An- 
gehörigen, und veranlaßten ſo im Sahre 1812, zur Zeit, 
als James Madiſon Präfident des Bundes war, einen 
weiten Bruch zwiſchen beiden Ländern. Je länger bie 
Amerifaner aus alter Anhänglichfeit Geduld geübt hatten 
mit den gehäuft ihnen gebotenen Beleidigungen, befto 
heftiger fchlugen fie, ald es endlih zum Schlagen kam, 
aus, und ber Kampf wurde von ihrer Seite mit einer 
Erbitterung, ja mit einem Haß geführt, ver noch jekt 
in ihrer Bruſt nicht erlofchen iſt, und fich von Zeit 
zu Zeit noch immer .bei fich darbietenber Gelegenheit Luft 
madht. 
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Sp wird denn nun noch immer in Bezug auf England 
der Amerifaner von zwei einander ganz entgegengefeßten Ge- 
fühlen hin⸗ und hergezogen; er weiß nicht, welchem Gefühl 
er fich hingeben fol, ob der Liebe zu der alten Heimath, 
ob dem Haß gegen vie Unterbrüder und Beleidiger; wirft 
bald, wie die Beranlaffung grade ift, fehnfüchtig liebende 
Blicke, bald fchießen feine Augen Blibe bed Haſſes und 
des Jorned, der Rache und Schadenfreube über den weiten 
Dean hinüber nad, dem ftolzen, für Amerifa’s Lob oder 
Tadel gleich unempfänglichen England. Dieſer Widerſtreit 
divergirender Gefühle macht fich vielfach, und zuweilen auf 
ſehr Tächerliche Weife bemerkbar. Kommen Engländer, 
namentlidy folche Engländer, die in irgend einer Hinficht 
Rotabilitäten find, hohe Adelige und Staatdmänner, oder 
berühmte Literaten nach Amerika, fo weiß fi) Bruber 
Jonathan vor freudigem Entzüden, zuvorfommender Dienft- 
befliffenheit gar nicht zu laffen. Aus Furcht, der Bes 
ſuchende möge, nad; ber meerbeherrfchenden Infel zurüd- 
gefehrt, wo er, Sonathan, doch gar zu gern eine günftige 
Meinung von fich verbreiten mögte, nachthetlig über ihn be- 
richten, geht er bis auf das Schiff, das jenen über das 
MWeltmeer getragen, ihm entgegen, überfchüttet ihn mit bom- 
baſtiſchen Anreden, zerdruckt ihm die Hände, führt ihn ans 
Land, in den beften Gafthof (wo er freilic, feine Höflichkeit 
nicht fo weit treibt, die Rechnung des Gaſtes zu bezahlen), 
fchleppt ihn auf Privat: und öffentlichen Bällen und Gaft- 
mählern herum, betäubt ihn mit Trinffprüchen und Anreden, 
zeigt ihm mit fchüchterner GSelbftzufriedenheit feine Zoll- 
häufer, feine. Denkmäler und feine Miligen, und entläßt 
endlich mit wiederholten Händedrüden den Gaft in ber 
feften Ueberzeugung, venfelben entzückt, bezaubert, hin- 
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geriffen zu haben, um die fchredliche Demüthigung erleiden 
zu müffen, von dem- fetirten Engländer, fo wie biefer 
feinen .Heimathboden wieder betreten hat, ausgelacht und 
heruntergeriffen zu werben. So iſt e8 dem Armen wieders 
holt, fo ift ed ihm mit Marryat, mit Didens, mit Lord 
Morpeth gegangen, er nimmt fic nach einer ſolchen Er⸗ 
fahrung ftetd vor, fünftig Müger zu fein, und tritt ein 
folher Fall wieder ein, fo erneuert füh doch in allen 
Einzelnheiten das alte Spiel wieder. Aber fo wie Pas⸗ 
quarello bei allem Dienfteifer ſich ind Fäuftchen lacht, ſich 
felig fühlt, wenn er feinem Herrn unvermerft einen Poffen 
fpielen kann, ſo ift ed dem Amerifaner unmöglich, bei vor⸗ 
fallender Gelegenheit es zu unterlaffen, England empfinden 
zu machen, daß auch er Galle habe, daß auch er haſſen 
und feinem Haſſe Nachdruck und Folge geben fünne. So 
freuete er ſich herzinniglich, ald England wiederholt durch 
Unruhen in den Canada's in Verlegenheit gefeßt wurde, 
und fuchte diefe Verlegenheit durch Unterftügung der Re⸗ 
bellen in Rath und That nody zu vergrößern. So jubelte 
er auf in unverhehlter Schadenfreude, ald die, Kunde von 
der Engländer ſchweren Niederlage in’ Affghaniftan erfcholl, 
und ganz weuerlich hat er gethan, was nur in feiner Macht 
ftand, um den in Irland feit Sahren aufgehäuften Brenn- 
ftoff zu entzünden, damit nur die Flammen zerftörend hinüber 
auf die Infel England fchlagen möchten. Ein Sprüdwort 
des Mittelalters warnte England, gegen das Einfchleichen 
des Schottifchen Wiefeld auf feiner Hut zu fein. Diefe Ge- 
fahr ift verſchwunden, aber. Engtand hüte ſich jetzt vor dem 
Adler des fernen Weſtens, der hoch über dem Ozean zwifchen 
beiden Ländern Freift, voller Begier, feine fcharfen Krallen 
in des ſtolzen Englands Eingeweide zerfleifchend einzufchlagen. 
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Iſt dieſer ewige Widerftreit freundlicher und feindlicher 
Gefühle in Bezug auf Großbritanien wohl im Stande, den 
Amerikaner in Unbehaglichkeit zu erhalten, fo giebt es noch 
einen andern Gegenftand, der diefelbe nur noch fteigern muß. 
Der Amerikaner rühmt fic mit Recht feiner Freiheit, feiner 
Unabhängigfeit, feiner über alles Lob erhabenen Staatd- 
verfaflung; er bat an die Spige feiner Unabhängigfeits- 
erffärung den fchönen Grundſatz geftellt, daß alle Menfchen 
frei und unabhängig geboren feien, baß dieſelben gemifje 
heilige, unveräußerliche Rechte befäßen, unter denen das 
auf Freiheit das höchfte und edelfte fei, und doch hält er in 
feinem Lande Tauſende und Taufende feiner Mitmenfchen, 
bie nur durch die Farbe fic von ihm unterfcheiden, in ber 
entichiedenften Abhängigkeit; Er, der auch den Fleinften Ein- 
griff in feine perfünliche Freiheit ald eine nicht zu fühnende 
Nechtöverlegung anfprechen würde, er hält feine farbigen 
Brüder in Sklaverei; Er, der einen Schlag mit dem Tode 
des Beleidigerd ahnden würde, hält feine Sflaven durch 
die Peitfche zu erzwungener Arbeit an; Er, der bie Ers 
ziehung, die vernunftgemäße Ausbildung des Menfchen 
mit vollem Rechte ald eine der erften Pflichten, als eine 
der größten Wohlthaten einer guten Staatdeinzichtung ans 
fpricht, verfagt feinen Sklaven den allergeringften Unter- 
richt, fei ed in den befeligenden Lehren der Chriftlichen 
Religion, fei es in den jedem menfchlichen Weſen zugäng- 
lichen allgemein nüglichen Wiffenfchaften; Er, der nad 
höchiter Einficht firebt, und in der erworbenen feinen Ruhm 
findet, läßt feinen Sklaven in erzwungener Unwiffenheit 
vegetiren und crepiren, wie dad Vieh. Die Sklaverei ift 
einer ber bunfelften Flecken auf des Amerifanerd Wappen; 
fchilde, und fo lange ald biefer Flecken nicht vertilgt iſt, 
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müſſen feine Wangen in Scham erglühen, fo oft er von 
feiner Freiheit, feiner Bildung, der durch die Eonftitution 
feines Landes gewährten Sicherung feiner Menfchenrechte 
fpricht: denn das erſte Wort feiner gerühmten Unab- 
hängigfeitsurfunde, des Palladiums feines Landes ift eine 
grobe Lüge. Und dagegen kann auch die Thatfache nicht " 
als wiberlegend geltend gemacht werden, daß in vieler 
Hinficht die Sflaverei in den Bereinigten Staaten in bee 
Wirklichkeit milder, als in andern Ländern, die mit Den 
felben Fluche behaftet find, geübt wird. Wohl ift es wahr, 
daß Fälle befonderer Graufamkeit, wenn fie auch vors 
- fommen, im Allgemeinen doch zu den felteneren gehören; 
wohl ift es mahr, daß die Sklaven auf vielen Pflanzungen 
fehr gut behandelt werben, fich in materieller Beziehung 
beffer befinden, als viele freie Arbeiter in den nörblichen 
Staaten Cin denen das Inſtitut des Zwangsdienſtes ſchon 
fange: abgefchafft ift) und daß viele Sklaven, ber Dank 
: barkeit für empfangene Gutthaten wohl empfänglich, mit 
aufopfernder Liebe ihren Herren anhangen: fo fehr, daß 
fie allen Bemühungen der Rordifchen Abolitipniften zum 
Trog nicht veranlaßt werben fünnen, dad Recht der Frei, 
heit gewaltfam ſich zu erringen. 

Eben fo wenig Wirkſamkeit darf, der Theorie nach, 
anderen Gründen, die zur Vertheidigung ded Syſtems der 
Sklaverei aufgeftellt worden, zugeftanden werben. Da diefe 
Gründe, in deren Aufjuchung und Durchführung Achille 
Murat fi) ein eigenthümliched Verdienft erworben hat, 
faum einer ernftlichen Widerlegung bedürfen, indem fie, 
vor dem Richterſtuhle der auch in dieſer Mpziehung ges 
reiften öffentlichen Meinung verdammt, längſt als erplobiet 
betrachtet werben müffen, fo will ich ihrer nur vorüber: 
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gehend erwähnen, weil fie, von. den Amerikaniſchen Sklaven⸗ 
befigern' noch immer zur Rechtfertigung diefer Art des Ber 
ſitzes aufgeführt, doch noch ein hiftorifches Intereſſe haben. 
Achille Murat ftellt, wenn ich ihn recht verflanden, den 
baroden Sab auf, daß nad) dem Naturrecht Alles, was 
yermöge feiner handgreiflichen Befchaffenheit befefien werben 
fönne, darum auch ein rechtmäßiger Gegenftanb ber Beſitz⸗ 
ergreifung fei, daß hier nur das Geſetz des Stärferen ent- 
ſcheide, und dag, Die Moͤglichkeit der Hebung diefer Befugniß 
angenommen, ſelbſt dem Thiere unbeftreitbar das Recht 
zuftehe, falls es flärker ald der Menſch, Herrfchaft über 
denfelben auszuüben: daß daher, da die phyſiſche Möglich, 
feit in diefem Falle allerdings vorhanden, der ftärfere Menſch 
anbedingt die natürliche Befugniß habe, den fchwächeren fich 
dienftbar zu machen. Diefer Sag, unlogifc wie er ift, 
unvereinbar mit der angefiammten Würde des Menfchen, 
den nur der in jeder Beziehung rückt ichtöfofefte Eifer für 
die Erhaltung eines nicht vernunftgemäß zu rechtfertigenden 
Befibes erfinnen fonnte, braucht nicht befämpft zu werden. 
Achille Murat beweift zu viel, und beweilt daher nichts. 
Seine ganze unhaltbare Schlußfolgerung fällt in fich zu⸗ 
fammen. Das Naturrecht, das Produkt der. menfchlichen 
Vernunft, kann ein fo unvernünftiges, widernatürliches 
Syſtem nicht in. Schuß nehmen. Das Naturredht, nur 
für vernunftbegabte Gefchöpfe vorhanden, will den Menfchen 
ſchützen, nicht ihn unterbrüden; der erfte Grundſatz deffelben 
iſt allgemeine Freiheit, und nur eine überwiegende Noth- 
wendigkeit kann die Befchränfung dieſer Freiheit rechtfertigen. 
So würde benn nach dem Naturrecht die Sicherung einer 
oder mehrerer Perfonen vie Befchränfung der Freiheit eines 
Dritten bedingen, das Naturrecht wird diefelbe aber niemals 
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empfehlen, wenn ihr Zweck nur die Befürderung bed Bor: 
theil® oder der Bequemlichkeit eines oder mehrerer Indi⸗ 
viduen wäre... Die Sflaverei alfo, oder das Syſtem, meine 
Mitmenfchen gewaltfam mir zu unterjochen, und fie zu 
zwingen, ohne Emtfchäbigung. für meinen Vortheil zu wirken, 
fann ihre Begründung nicht im Naturrecht finden. 
Anderer Art, aber eben fo unhaltbar, ift folgender 
praftifche Grund für die Sklaverei. Es giebt ungeheuere 
Streden weniger fruchtbaren Landes in den Vereinigten 
Staaten, namentlich den fühlihen, in den Carolina's, 
Georgien, Alabama, Arkanſa's u. a., die nicht im Stande 
fein würden, einer dichten Bevölferung felbftarbeitender 
Weißen den nöthigen Unterhalt zu gewähren, bie überbies, 
vermöge ihrer Lage unter füdlich = heißem Himmel, und 
ber durch Einwirkung der brennenden Sonnenitrahlen auf 
- Moräfte und Sümpfe erzeugten miasmatifchen Webelftände' 
zu dauerndem Aufenthalte ungeeignet find. Nun behaupten 
die Vertheidiger des Inſtituts der Sflaverei, Diefe großen 
Länderftredfen würben der Gultur ewig entzogen bleiben, 
follte man durch weiße, für ihre Arbeit bezahlte Arbeiter 
ſie bebauen laffen, da ihr Ertrag nicht hinreichend fei, um 
hohen: Tagelohn zuzulaffen, daß nur die Bearbeitung ders 
felben durch unbezahlte Arbeiter dem Eigenthümer einen 
Bortheil bringen fünne: daß demnach, da. diefe Streden, 
bebauet werden müßten, ihre Bebauung aber nur durch 
Sflaven möglich fei , das Inſtitut der Sklaverei auch ein 
nothwendiges, alſo erlaubtes ſei. Diefe Schlußfolgerung 
iſt unhaltbar, und flürzt bei dem erften Angriff zufammen, 
weil ihre Prämiffe falfch iſt. Wo der Neger, wo über: 
haupt ein menfchliches Geſchöpf arbeiten und ausdauern 
fan, da kann auch ber weiße Menſch arbeiten und aus⸗ 
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dauern. Daß der Weiße das Lebtere aber vermag, das 
beweifen die Südamerikaniſchen Pflanzer felbft, indem fie 
mitten unter ihren Sklaven leben. Kann ſich aber ber 
Weiße daran gewöhnen, unter den Einflüffen eines ge- 
wiffen Climas zu leben, fo kann er ſich aud daran ges 
wöhnen, troß derfelben Einflüffe zu arbeiten. Der Pflanzer 
arbeitet aber auch wirklidy auf feine Weiſe, indem er leiden⸗ 
fchaftlich dem Sagdvergnügen, den Pferderennen und andern 
auch nicht ohne Förperliche Anftrengung möglichen Befchäfs 
tigungen ſich hingiebt. Auch ift 3.8. in Weftindien, wo 
Englifche Humanität oder Klugheit die Sklaverei aufgehoben 
bat, ver Beweis geführt worden, daß troß des bafelbft 
noch heißeren Elimad der weiße Einwanderer fich ohne viele 
Beſchwerde, und ohne feine Gefundheit -einzubüßen Förper- 
lichen Arbeiten unterziehen konnte. 

In den mittleren und nördlichen Staaten ded Bundes 
herrſchte früher auch das Inſtitut der unfreimilliigen Dienft- 
barkeit, und man glaubte, ohne daffelbe nicht beftehen zu 
können, und follte jegt dort der Berfuch gemacht werben, fie 
wieder einzuführen, ‚das ganze Volk würde wie Ein Mann 
dagegen auffiehen. Die Erfahrung hat ihnen deutlicher, 
als alle Ratfonnementd ed vermögen, den Beweis geliefert, 
daß freie, für ihre Bemühungen bezahlte Arbeiter weit mehr 
und bei weiten beffer arbeiten, ald durch dig Peitfche Dazu 
angehaltene und daher zur Arbeit widerwillige Sklaven. 
Diefe Anficht macht fi) auch felbft unter den fühlichen 
Pflanzern immer mehr und mehr geltend, und’ ich bin feft 
überzeugt, daß, wenn die Nordamerikaniſchen, fanatifchen 
Adolitioniften in ihrem wahnfinnigen verkehrten Treiben, 
in ihrem mordbrennerifchen Aufhegen der Sflaven gegen 
ihre Herren innehalten wollten, wenn man ben Sklaven: 
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befitern felbft die Mittel angeben fünnte, wie fie auf gute 
Art, und ohne banquerott zu werben, — da vielen, die auf 
fie vererbten Sklaven das einzige Befisthum find, — fich ihrer 
Sklaven entledigen könnten, dad Inſtitut der Sflaverei in 
ven Bereinigten Staaten bald von felbft feine Endſchaft 
erreichen würde. Denn ein nothwendiges Uebel ift fie 
entweder gar nicht, oder doch nur unter gewiffen Um⸗ 
fländen, und hört dann auf, ein folcyes zu fein, ſobald 
die Umftände fich ändern. In Maryland und Virginien 
wird fchon jest Sflavenarbeit immer mehr durch freie 
Arbeit verdrängt. Hunderte von Sflaven werden aus 
diefen Staaten alljährlich in die füdlicheren Staaten, und 
aus biefen wieder nach Texas verfauft; in den Vereinigten 
Staaten merden von Afrifa aus nur fehr wenige Sklaven 
mehr eingeführt, da der eigentliche SHavenhandel durch 
die Geſetze der Vereinigten Staaten fehr firenge verboten 
ift, ja fogar als Seeräuberei beftraft wird, und fo ift leicht 
einzufehen, daß die Zahl der Sklaven immer geringer werben 
und am Ende das Inſtitut felbit aufhören muß. Befchleunigt 
fönnte dieſes wünfchendwerthe Nefultat allerdings dadurch 
werben, wenn die Staaten oder deren Bürger burch liberale 
Entfchädigung die Befiger der Sklaven ermuntern wollten, 
mehr als es bis jeßt gefchehen ift, ihre Sklaven zu eman⸗ 
sipiren. | 

Sch habe felbft zum üftern Gelegenheit. gehabt, mit 
heißhlütigen Abolitiomiften Cunb die Emanzipationd» ober 
Abolitiondfrage iſt jeßt eine der am meiften befprochenen 
Tageöfragen im nörblichen Amerika) über diefen Gegenftand 
mich einzulaffen, habe ihnen zu beweifen geſucht, daß, wenn 
ihr Vorhaben an und für fi auch im hödjften Grabe 
empfeblendwerth wäre, fie fich Doch in der Wahl der Mittel, 
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um ihren Zweck zu erreichen, burchaus vergriffen; in ihrem 
tollen Eifer, ftatt zu beffern, die Sache nur noch fchlimmer 
machten, indem fie die Leidenfchaften ber Sklavenbefiter 
gegen ſich und ihr Vorhaben entflammten; daß fie durch 
ihr Toben und Schreien und Schimpfen, durch ihre in- 
flammatorifhen Miffionen in die Sflavenflaaten Bürger 
gegen Bürger, Staat gegen Staat in Waffen bringen, und 
am Ende den Umſturz ber Republif, vie Auflöfung ver 
Union herbeiführen würben, und daß es freilich ein fichereg, 
aber doch ein: thörichtes Beginnen fei, um die Ratzen aus 
einem Haufe zu vertreiben, das Haus felbft in Brand zu 
fegen; ich machte ihnen bemerkbar, daß, um ihren Zwed 
zu erreichen, id) ihnen ein viel fichereres, milderes und zu; 
gleich verbienftlichered Mittel vorfchlagen Fünnte, daß näms 
lich, wenn jeder Bürger der freien Staaten fich zu einem 
unmerflich Heinen Beitrag verftehen wollte, in kurzer Zeit 
eine hinreichend große Summe zufammengebracht werben 
könnte, um alle Sklaven ber Union frei zu Faufen, und 
fomit die Sklaverei mit einem Schlage zu vernichten. Im 
Antwort auf meine Warnung vor den Folgen ihres Treibend 
fagten mir diefe Fanatiker, daß fie lieber der Auflöfung der 
Union, ald dem ferneren Berbundenfein mit Menfchenvieben, 
wie fie die Sflavenbefißer tituliven, fic unterwerfen wollten, 
und in Bezug auf meinen wohlgemeinten Borfchlag hüllten 
fie ihren Geiz in die plaufible Bemerkung, daß, indem fie 
die Sklaven los kauften, fie das Recht, Diefelben zu ver- 
faufen, alſo den Beſitz derfelben und die Dispoſitions⸗ 
befugniß über viefelben, mit einem Wort die Sflaverei 
fanctioniren würden. Sch muß geftehen, dieſe Idee war 
mir neu und machte mich fingen. Ich hatte immer gehört 
und. geglaubt, daß Unterſtützung der Armen und Gebred;- 
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lichen, Erbauung von Kirchen und Schulen, Losfaufen in 
Sklaverei gefallener Mitmenfchen Werke feien,. burch die 
man fich ein Verbienft erwerben, und durch die man, 
werben fie im rechten Geifte geübt, Gott fich wohlgefällig 
machen fünne, und nun mußte ich hören, daß ich in forts 
dauerndem ſchweren Irrthum mid) befunden hatte,. daß vie 
durch Geldopfer bewirfte Befreiung eines Unglüdlichen aus 
Sflavenbanden, weit entfernt, eime Töbliche Handlung zu 
fein, vielmehr direfte Theilnahme und Mitwirkung an einem 
Verbrechen fei. In der That, e8 machte mich flugen, und 
— lächeln. Einen ſolchen Einwand hatte ich nicht erwartet, 
und ich bin überzeugt, nur das verbrannte Hirn eined Nord⸗ 
amerifanifchen Presbyterianers war fähig, ihn auszuheden 
und auszufprechen. Sch überzeugte mich zum fünfzigiten- 
male, daß ein folcher eine Erörterung feiner Lieblingsfragen 
nur beginnt, um Profelyten zu machen, und daß er feiners 
feitd eined unbefangenen Eingehen! in Gegengründe,- einer 
ruhigen Prüfung derfelben und der Heberzeugung ganz uns 
zugänglich ift. Er will eben nicht überzeugt fein, und bricht 
lieber ein Gefpräd; ab, ale daß er der Gefahr, im Berlauf 
beffelben zum Geftänbniß feines Irrthums gebracht werden 
zu Tonnen, fich ausfegen follte. 

Die fogenannte Abolitionsfrage ift aber feit einer Reihe 
von Sahren fchon diejenige Frage, die alle übrigen Tages⸗ 
fragen mehr oder weniger in den Hintergrund gedrängt hat, 
und deren ſich die Bewohner der nördlicheren Staaten mit 
einer Europäern unbegreiflichen Reidenfchaftlichfeit bemeiftert 
haben. Die meilten und heftigften Anhänger findet fie in 
ber politifchen Partei der Whigs, und in ber religiöfen 

"Sekte der Preöbyterianer. Die democratifche Partei iſt 
entfchieden dem Xreiben ber Abolitioniften abhold, hält - 
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vielmehr dafür, Daß bie Sklavereifrage feine Bundes⸗, fons 
dern lediglich Angelegenheit ber betreffenden Staaten fei, 
und daß weber der Bund, noch ein anderer Staat, noch 
ein Individuum dad Recht habe, fich darein zu mifchen. 
Eben fo ift Die Sekte der Methodiſten — eine der zahlreichiten 
in ben Vereinigten Staaten, — wenn fie auch von Zeit zu 
Zeit, um Aergermiß zu vermeiden, das Syſtem der Skla⸗ 
verei öffentlich mißbilligt, in der That indifferent Dagegen, 
fo fehr, daß ed in den füdlichern Staaten der Union felbft 
methopdiftifche Geiftliche giebt, die ohne Bedenken Sklaven 
halten. Aber gegen biefe ziehen, ald gegen Apoftaten von 
der, ‘Dienftbarfeit jeder Art abholden Religion Chrifti, ihre 
preöbyterianifchen Brüder mit ganz befonderer Wuth zu 
Felde. Sie werfen ihnen vor, daß ihre Handlungen in 
direktem Widerfpruch fliehen mit dem, was fie lehren, da 
fie, angebliche Berbreiter der Lehre Chrifti, weldye alle 
Menſchen und Bölfer aufzuflären beftimmt it, in ihrem 
eigenen Sintereffe die Menfchen, infofern diefe ihnen unters 
tban find, im Dunkel der Unwiſſenheit zw erhalten fuchen 
müßten; daß diefe Beichuldigung nicht ungegründet ift, 
das ift Mar genug, aber durch ihren blinden Eifer vers 
derben die Preöbyterianer auch hier mehr, als fie nügen 
können, indem fie, flatt ihrerſeits mit chriftlicher Sanftmuth 
ihre Gegner zu gewinnen, dieſelben durch die rückſichtsloſe 
Heftigkeit ihrer Angriffe nur gegen ſich erbittern. 

Und in der That, der Sklavenbeſitzer, der ſich in ſeinem 
eigenſten Intereſſe angegriffen ſieht, der unausgeſetzt mit 
Schmähungen aller Art überſchüttet, mit Räubern und 
Dieben in eine Claſſe geworfen, dem für das Verbrechen, 
von feinem durch die Couſtitution ihm garantirten Eigen⸗ 
thum fich nicht trennen zu wollen, der Anfpruch auf die 
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Achtung feiner Mitbürger in diefer Welt, auf Seligfeit 
in der zufünftigen abgefprochen wirb, vergilt feirten Bes 
leidigern reichlich die von ihnen erlittenen Unbilden, vers 
theidigt fich gegen ihre Angriffe auf um fo nachbrücklichere, 
rüdfichtelofere Weife, ald das immer flarer werbende Bes 
mwußtfen, daß am Ende der Sieg, ver Natur der Sache 
nach, fich doch gegen ihn entjcheiden müfle, ven Kampf 
auf feiner Seite zu einem Lebendfampf macht, ber, je 
hoffnungslofer er ift, deſto erbitterter zu fein pflegt. 
Wehe dem Agenten des Abolitionismus, ber ſich in das 
feindliche Lager wagt, der unglüdlich genug iſt, in die 
Hände, in die Gewalt der Sklavenbefiser zu fallen. In 
den Händen der Kannibalen würde fein 2008 ein beneidend- 
werthed genannt werben fonuen gegen das, welches ihm 
von Seiten erbitterter Sklavenbefiter bevorſtehet. Bon 
jenen fann er im allerfchlimmften Falle doch nur aufs 
gefreffen werden, und fein Schickſal flößt ungemifchtee 
Grauen und Mitleid ein, bei den letzteren aber droht ihm 
nicht der Tod allein, fondern das ſchlimmſte, wad dem 
Sterblichen begegnen kann, begegnet nur zu oft in biefer 
Lage ihm, ber Fluch des Lächerlichen. Es giebt wohl 
wenige Menjchen nur, die fich für irgend einen Zwed nicht 
mit der Idee ausföhnen fünnten, felbft den Tod zu leiden: 
hat ed doch etwas Großartiges, felbft das Theuerſte, was 
man hat, das Leben daran zu feben, um einen wirklich 
oder vermeintlich edlen Zweck zu fördern. Aber! Unter 
dem Hohngelächter einer zahliofen Menge feiner Kleider 
beraubt, mit Ruthen geftrichen, in ein Theerfaß geftülpt, 
und mit Federn bededt zu werben, um ald neue Gattung 
Geflügeld dem Spott eines rohen Haufend als Zielfcheibe 
zu dienen, — wahrlich, man muß Rordamerilaner fein, 
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um in dieſer modernen Art des Märtyrerthums nicht etwas 
höchſt Abſtoßendes zu finden, um einer ſolchen Behandlung 
mit Gleichmuth, ja mit einer Art von Selbſtbefriedigung 
ſich zu unterwerfen. Und weit entfernt, ſich durch Bei⸗ 
ſpiele ſolcher Art, und ſie kommen oft genug vor, ab⸗ 
ſchrecken zu laſſen, finden fich immer von Neuem Fanatiker, 
die ſich willig von den. Abolitioniften von New = York, 
Bermont u. f. w. zu Emiffairen in die Sflavenftaaten ges 
brauchen laffen, um ven Pflanzern die Sündlichkeit ihrer 
Handlungsweife vorzupredigen, oder die Sklaven durch 
Mittel aller Art zum Berlaffen ihrer Herren oder zum 
Aufftande gegen Diefelben aufzureizen. Sch fage, durch 
Mittel aller Art, und Seber, ber in den Bereinigten 
Staaten ein einigermaßen aufmerffamer Beobachter ges 
wefen, muß es beftätigen, daß die Abolitioniften nichts 
“ weniger als bedenflich in ber Wahl ihrer Mittel find. So 
wurde noch in ganz neuer Zeit von dem Abolitioniften- 
Berein in New⸗NYork, an deſſen Spige bedeutende Männer, 
wie Louis und Arthur Tappan, ja fogar Geiftliche ftehen, 
ein Schriftchen (Ctract) veröffentlicht, und in Tauſenden 
von Eremplaren in den Sklavenftaaten vertheilt, worin 
den Sklaven nicht allein dringend empfohlen wurbe, fich 
felbft zu fiehlen, d. b. ihren Herren zu entfliehen, für 
welchen Fall ihnen aller Vorfchub verheißen wurde, ſondern 
auch, zur Erleichterung ihrer Flucht, und ihres dereinfligen 
Fortkommens alles mitzunehmen, woran fie nur ihre Hand 
legen Fönnten, Kleider, Nahrungsmittel, Pferde, um fchneller 
und ficherer, Wagen, um bequemer fortzufommen. 
Unter folchen Umftänden, da die Abolitioniften jedes 
Mittel, ift es nur zwechmäßig, auch für recht halten, um 
ihre Abficht, die der fofortigen Emanzipation der Sklaven 
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gegen. deren Beftger durchzuſetzen, kann man ed. in. bex 
That, wenn auch beflagen, doch nur natürlich finden, 
wenn dieſe letzteren ihrerfeitd alled anwenden, um jenen 
Zweck zu vereiteln, und daß fie, auf das Aeußerſte ger 
trieben, ſelbſt der Ehre, des Lebens ihrer unverſohnlichen 
Gegner nicht ſchonen. — Man kann ſich um fo weniger 
über dieſe Erfcheinung verwundern, wenn man berückſichtigt, 
daß die Verzweiflung den Menſchen oft zu Handlungen 
treibt, zu deren Begehung ex, unter andern Umſtoaͤnden ſich 
niemals verſtanden haben würde: - Der Kampf. auf. der 
Seitz des Pflanzers der üblichen Staaten ift aber in ber 
That jest ein Kampf der Verzweiflung: Wie ſchon früher 
bemerft, befteht oft fein ganzes Vermögen. in feinen Sklaven, 
er. würde, verlöre er, fie, zum Bettler herabſinken. Ihn in 
dieſem ‚rechten oder fchlechten Figenthum zu beeinträchtigen, 
vereinigen firh. die Umſtaͤnde immer. mehr. An SHavenz 
Einfuhr. von Afrika aus, ift nicht mehr:gu denfen, denn die 
Vereinigten Staaten haben ſich den übrigen Nationen zur 
Unterdrückung des Handels mit Menfchen aAngeſchloſſen, 
und. müſſen auf ftrenge Erfüllung ihrer in, den bezuüg⸗ 
lichen Traktaten übernommenen Verpflichtungen ſchon ihrer 
eigenen, durch den Sklavenverkehr im Innern des Landes 
nicht wenig compromittirten Ehre willen halten. 
England, bie Herrin der Meere, iſt in dem aufrich⸗ 
tigen Streben, jenen ſcheußlichen Handel anf. wirkſamſte 
Weiſe zu vernichten, am weitelten gegangen... England - 
hat allen übrigen cisilifisten: Nationen das glorreiche Bei⸗ 
fpiel gegeben, ‚niit den größten Opfern. die.in feinen Eos 
lonien befindlichen Sklaven frei zu kaufen, fomit dieſen das 
Geſchenk der Freiheit. zu geben, und. dabei ihre: früheren 
Herren zu entichäbigen; und feine Befigungen in, Wels 
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inbien. und Eanada bieten jetzt ben and ben Vereinigten 
Staaten entweichenden Negern im Norden und Often, wie 
Mexiko, wo ebenfalld das Inſtitut der Sklaverei aufgehoben 
ift, im Weſten eine fichere Zufluchtöftätte. Reue Einfuhr 
von Sklaven findet alfo nicht flatt, und von allen Seiten 
ſtrecken ſich philanthropiſche Hände aus, um bie Ketten 
der in ben Vereinigten Staaten geborenen zu : brechen. 
Was follen da die Pflanzer thun? In jeder Hinficht zum 
Aeußerſten gebracht, aus einem Punkt der Bertheibigung 
nach dem andern vertrieben, rüdfichtslod angegriffen mit 
Waffen aller Art, nehmen fie ihrerfeitö eben fo wenig 
Rückſicht bei der Wahl ihrer Vertheidigungsmittel, und 
weifen fchonungslofe Angriffe ſchonungslos zurüd, Das 
liegt in der Natur der Sache, der Menſch läßt felbft 
unrechtmäßigen Befit fich nicht ungewehrt entreißen, vers 
theidigt Doch fchon der Hund den geftohlenen Knochen. 
Daß die Stlavenbefiger endlich in dieſem Kampfe unter 
liegen müffen und werben, das liegt aber eben fo fehr in 
der Natur der Sache, und ich werde wahrlich ber lebte 
fein, der fich dieſer Niederlage wegen grämen könnte. 
Mit Jauchzen würde fie vielmehr von der ganzen Menſch⸗ 
heit aufgenommen werben. Sowie ich aber ber Jeſuiten⸗ 
regel, daß der Zweck die Mittel heilige, nimmer beipflichten 
fönnte, fo habe ich auch mit der Art, wie die Norbameri- 
kaniſchen Abolitioniften die Aufhebung der Sklaverei hers 
beizuführen ſuchen, mich niemals befreunden fönnen, kann 
vielmehr von der Leberzeugurig nicht ablaffen, daß das 
Inſtitut der Sklaverei, wie jedes naturwibdrige Inftitut, ohne 
fremde Einwirkung, ſchon durch fich felbft nothwendig zu⸗ 
ſammenbrechen müffe und werde: Und biefes Ziel mürbe 
viel früher, vielleicht fchon jegt erreicht fein, wenn nicht 
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in ihrem unbebachtfamen, pinmpen Eifer die Abolitioniſten 
fich hier eingemiſcht, und jenes dadurch für eine Reihe von 
— hinausgeſchoben hätten. 

Es iſt überhaupt eine Eigenthümlichkeit im Sharatter 
des Nordamerikaners, daß er in allem, was er beginnt, 
vor einer gewiffen Uebereilung fich nicht fchügen fann, daß 
er gern von einem Aeußerſten zum andern übergeht. Die 
goldene Mittelftraße findet man Amerikaner felten in ihrem 
Handeln einfchlagen. Bon ber tiefiten Indifferenz in reits 
giöſen Angelegenheiten gehen fie oft plölich zum binmetralen 
Gegentheil über, laſſen fi in den Schooß irgend einer 
Sekte aufnehmen, und werben Bann bie heftigften Zeloten. 
Neben entſchiedenen Atheiſten wohnen wüthende Fanatiker, 
and oft wechſeln fie plötzlich die Rollen. Das Spiel, 
felbft das unſchuldige Kegelfpiel ift in den mehrſten der 
Vereinigten Staaten bei ftrenger Strafe verboten, und 
dieſes Verbot gründet fi, in der ebenerwähnten Charakter 
eigenthümlichkeit des Amerikaners. Es kennt berfelbe nicht 
im Spiel das Mittel einer Erholung des Geiſtes und des 
Koͤrpers von anderweitigen Beſchaͤftigungen, er liebt in 
ihm nur. dad Aufregende, bie ſchnellen Wechſelfaͤlle, und 
ganz beſonders den dadurch erzielten Gewinn. Ein mäßiges 
Spiel fagt ihm daher-nicht zu, und er hat andy nicht Ge⸗ 
müthöruhe genug, um die feineren KRartenfpiele, 3. 8. Whiſt 
(L’hombre ift, glaube ich, in Amerifa faft unbefannt) gut 
zu fpielen. "Aber Spiele jeder Art, in denen ausſchließlich 
der Zufall die Entfcheidung, und zwar raſch herbeiführt, 
find es, die er liebt, und denen er fich jeber Zeit hingiebt. 
Ramentlich find ed. die Süblänber, die mit Leidenſchaft fich 
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ſtehen, ober noch anderer Gattung fein, denn ich geftehe offen, 
ich bin mit diefen Erheiterungen zu wenig befannt, als daß 
ich im Stande wäre, alle die verfchiebenen -Arten, auf 
welche ber Amerikaner im Spiel ſich um feine Zeit, fein 
Geld, und oft noch um edleres zu bringen fucht, anzugeben. 
Befonderd auf den Dampffchiffen des Miſſiſſippi, und auf 
den anderen füdlichen Gewäffern wird dem Dämon des 
Spiels: leidenfchaftlich geopfert. Und in viefer. Leivenfchaft 
macht die ‚Hautfarbe keinen Unterfchied, Der Schwarze 
fpielt eben fo gut wie ber Weiße, und ed hat ſtatt⸗ 
gefunden, Daß freigelafiene Schwarze, nachdem fie alles 
andere verloren, grade wie unfere edlen Vorfahren in, 
Germaniens Wäldern, zulegt ihre eigne perſonliche Frei 
heit auf dad Spiel gefegt haben. Es wirb erzählt, daß 
bie ganze Reife-Equipage eined Sübläuders in nichts wei⸗ 
terem beftände, als in einem Hemde, einem Dolch (Bowie- 
knife) und einem Spiel Karten. Mag dies num auch wicht 
burchgängig der Fall fein, fo iſt doch fo viel. gewiß, daß 
dem Südlaͤnder (Southerners werben die Bewohner ber 
Sklavenftaaten - Nordamerika's genannt) fein Vergnügen 
dem des Glückſpiels an Reiz gleichkommt, und baß er, 
hat: ſich die Luft dazu feiner einmal bemeiftert, in ihrer 
Befriedigung nicht Maaß, nicht Ziel mehr zu halten weiß. 
Ich habe fie zuweilen beobachtet, in Wirthshäufern, die ich 
als Reiſender beſuchte, auf Dampfichiffenz; und das Haus. 
hätte den Einfturz drohen, der Dampfkeſſel aufſpringen fonnen, 
ich glaube faunı,. daß meine Spieler fidy hätten turbiren 
laſſen. Aber, da fie. doch den fchnellen Wechſel Lieben, fo 
wechſeln fie auch hiebei, und nicht gar ſelten werben; -wehn 
dad Unglück einen ber Spieler zu fehr verfolgt, oder einer 
derfelben dem andern, und wohl nicht immer mit Unvecht, 
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ein’ ganz beſonders ſchlaues Spiel vorwerfen zu Finnen 
glaubt, bie Karten weggeworfen und an ihrer Stelle bie 
Mefler zur Hand genommen, Geht biefes Meſſerſpiel 
dann in zu fchweren Eruft über, dann hat das Kartens 
fpiel allerdings ein Ende, fonft aber verfühnt man fidh 
nach einem gelinben Aderlaß, der das erhitte Blunt zweck- 
maͤßig beruhigt und abfühlt, wieder, und es wird bis zu 
einem neuen Ausbruch ruhig .weitergefpielt. 

Gegen eine Reidenfchaft, namentlich wenn diefelbe ſich 
in dem Volkscharakter feſtgeſetzt hat, ift es ſehr fchwer, 
durch Geſetze einzumwirfen, und fo-find denn bie oben ber 
merkten Beftimmungen meift illuſoriſch, befonders weil fie, 
bei der Buchftäblichkeit, mit ber nad) Engliſch⸗Amerikaniſchen 
Begriffen die Geſetze auögelegt zu werden pflegen, fehr 
leicht umgangen ‚werden fönnen. So wurde, um nur ein 
Beifpiel anzuführen, in den nördlichen Staaten das Kegel 
ſpiel verboten. Nun heißt diefes Spiel im Englifchen Nine 
pins (Nine pin alley eine Kegelbahn), neun Kegel. Es 
wurde alfo in jenem Gefet unterfagt: to play at nine pins, 
mit I Kegeln zu fpielen. Der einfache Ausweg ber Spiel- 
Iufligen war, daß fie den neun Kegeln einen zehnten hin- 
zufügten, und nun, dem auf dieſes Spiel nicht mehr ans 
wenbbaren, ohnmächtigen Geſetz zum Troß, ungeftraft mit 
zehn Kegeln fpielen. Aber fo Teidenfchaftlich ſpielſuüchtig 
eine Claſſe der Amerikaner ift, fo entſchieden gegen jebe 
Art Spiel iſt eine andere. Diefe, namentlich die foges 
nannten „Kirchenmitglieder, würden eben fo gern aus dem 
Leben fcheiden, als eine Karte anrühren. Das Spiel ifl 
ihnen: eine nidgesga fühnende Sünde, und die Spieler find 
ihrem Begriff nach unrettbar ber Hölle verfallen. Und fie 
‚machen feinen Unterſchied, mag der Zweck bed Spieles eine 
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Erholung von anftvengenden Gefchäften, mag berfelbe &es 
winn ſein, mag baffelde gelegentlich einmal unter ‘guten 
Freunden vorgenommen werden, ober den Lebensberuf 
eines Menfchen ausmachen, gleichvwiel, "ber Spieler wird 
verdammt. 

le mit dem Spiel, fo iſt es mit andern Genüflen. 
Noch vor wenigen Sahren gab es kaum ein Boll, welches 
im Allgemeinen dem Lafter des Trunkes fo ergeben war, 
ald das Amerifanifche. Und die Völlerei nahm bei ihm bier 
allerwiberlichfte Geftalt an. . Auch in Deutfchland übernimmt 
ſich einer wohl gelegentlich in etwas ftärkerer Flüffigfeit al 
Waſſer, aber thut er Died (ſtreng moralifch betrachtet wäre 
es allerdings beffer, er unterließe es ganz), fo gefchieht es 
unter Umfländen, bie ein Fleined Uebermaaß ‚beinahe ver- 
zeihlich erfcheinen laſſen dürften, in fröhlicher Geſellſchaft, 
wo Wig und Humor herrfchen, das Herz ſich dem Herzen 
öffnet, der Abwechfelung wegen heitere Gefänge angeitimmt 
werben. Da fommt ed. dann gar leicht, daß einer das 
fcharfe Bewußtſein feiner Trinkcapacität verliert, und einige 
Becher mehr ſich zumenbet, ald’ihm wohl grade zuträglich 
wären. Andern Morgens leidet er an Kopfweh und anderm 
Weh, empfindet in dieſem Zuftande bittere Rene über das 
Hefchehene, und nimmt es fich feft vor, daß ein ähnlicher 
Fall ſich nicht ferner ereignen folle, ein. Berfprechen, welches 
er auch redlich hält — bis zum nächſten Male. Wie ge 
fagt, daß man unter folchen Umftänden etwas mehr trinkt, 
als grade zur Stillung des natürlichen Durftes erforderlich, 
it, wenn auch nicht empfehlenömwerth, doch wohl oft zu 
entfchufdigen, was mir aber unbegreiflii fl, und wovon 
ich in Amerifa Cund idy glaube nur da) nicht allein gehört, 
fondern was ich felbit wahrgenommen habe, ift, daß ein 
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Individuum mit dem nad, kalter ruhiger Ueberlegung ges 
faßten, Vorſatz, ſich zu beranfchen, in ein Wirthshaus geht, 
ohne ein Wort zu ſprechen ein Glas Grog nach dem andern 
ausſchlürft, bis die beabfichtigte Wirkung erfolgt ift, und 
dann tanmelnd fein Lager, fei eö wo es fei, zumellen in 
ber Goſſe auffchlägt. Und man glaube nur nicht, daß 
anr dem fogerrannten Pöbel Angehörige eine fo. beitialifche 
Luſt büßen, nein, auch Leute, die in forialer Beziehung 
eine höhere Stufe einzunehmen gewohnt find, beraufchen 
ſich auf diefe Weife, und erponiren fih dann zu: öffent: 
lichem: Skandal. A ich an einem A, Iyli (dem Amerikas - 
niſchen Freiheitsfeſte) Morgend um 8 Uhr von Staten- 
Island mit dem Dampffchiffe nad) Rews York hinüber- 
fahren wollte, kam wir, dem eben Landenven eine 
Maſſe Menſchen aller Stände entgegen, von benen bie 
meiſten nach gehörig burchichwärmter Nacht den Freuden⸗ 
tag auf ber. fchönen Inſel hinbringen wollten. Unter biefen 
taumelte ein junger Menfch, ber nicht allein durch feine 
gewählte ſchwarze Kleidung, fondern burch ſein ganzes 
Aeußere fund gab, baß er der beiten Geſellſchaft angehöre, 
fchwerbetrunfen über die Planke an das Land, legte ſich 
hier. ſtolpernd ber Länge nach hin, und übergab ſich bei 
diefer Gelegenheit, wie. ein Schwein. Unter den Anwe 
fenden fchien dieſe Begebenheit aber weit mehr Heiterkeit 
‚als Widermillen- zu erregen. | 
Und es waren nicht einzelne Faͤlle der Art, nein, man 
konnte ähnliche Erfcheinungen überall und zu jeder Zeit 
wahrnehmen. Es wurden ungeheure Quantitäten Brannte- 
weind, denn dad war: bei der fchlechten, verfälichten Qua⸗ 
lität und ben theuren Preifen ber Weine das gewöhnliche 
Getränf, confumirt, und dad Gefchäft der Branntweins 
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brenner war ein hoͤchſt einträgliches, und bei den meiſten 
berfelben war der Begehr nach ihrem giftig finnverwirrenden 
Gebräu fo flat, daß fle zur Rectiſtzirung befielben gar 
nicht kommen Tonnten, ſondern baflelbe, heiß wie eö vom 
Deſtillirkeſſel ansftrömte, den gierigen Kunden verkauften. 
Die Amerifaner gaben felbft zn, daß fein Volk ver Trunk⸗ 
liebe fo ergeben fei, wie fi. Da fam aber ein befferer Geiſt 
über fie. Nachdem: viele Woblgefinnte vergebens verfucht 
hatten, dem übermäßigen Genuß des Brannteiweins durch 
- Bereine Schranken zu feßen, brachen. vier Männer in 
Baltimore, bis dahin felbft Trunkenbolde, die Bahn, ent⸗ 
fagten mit einem plöglichen Entichluß gänzlich dem Genuß 
aller Getränfe, die im Stande wären zu beraufchen, 
durchreiften als Apoftel der Enthaltfamfeit von geiftigen 
Getränfen weit und breit. dad Land, und haben eine Res 
volution veranlaßt, wie fie wohl nur in Amerifa möglich 
war. _ Sie haben durch ihr raftlofes Wirken bie merk 
würdigſten Refultate erzielt, zogen Reiche und Arme, An⸗ 
gefehene und Geringe- durch ihre unmiverftehliche praftifche 
Beredtfamkeit und ihr Beifpiel in ihre Kreife, und taufende 
von Enthaltfamfeitövereinen (Total abstinence societies) 
überziehen jett, einem Nebe gleich, das Land. - Noch giebt 
es allerdings Trunkenbolde der oben befchriebenen Art, aber 
fie dürfen: nur im Geheimen ihrer Luft fröhnen, denn bad 
Trinfen iſt unpopulair geworben. Ich habe felbft gefehen, 
wie ein folcher heimlicher Trinker Teife in eine Wirthsſtube 
gefchlichen kam, ſich ſcheu überall umfchanete, jich unbemerkt 
glaubend eiligen Schritte dem Ladentiſch zueilte, nach noch⸗ 
maligem fchüchternem Rückhlick dem Aufwärter eine Bitte 
zuflüfterte, verftohlen ein Glas erhielt, verftohlen daſſelbe 
mit der beraufchenden Flüſſigkeit füllte, der Wand zuge- 
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wendet das Glas rafch Teerte, And geſenkten Blickes davon⸗ 
ſtürzte, alö fei er ſich bewußt, etwas Unrechtes gethan 
zu haben. ot 

Ich fagte, unpopnlair fei das Trinken in Amerika ge 
‚ worden, und das will in dieſem Lande, wo die_öffentliche 
Meinung einen ungebeuren Einfluß übt, viel bebeuten. 
Wenn früher Freunde im Wirthshauſe zufammentrafen, 
oder ein Freund den andern befnchte, fo war ed. ges 
braͤuchlich, daß einer den andern mit geifligen Getränfen 
beiviethete, und Unhöflichleit würde es genannt fein, hätte 
man das Angebotene abgelehnt. Jetzt ift Das Gegentheil 
von der öffentlihen Meinung zur Sitte erhoben. Man 
ſcheuet fidy jeßt, dem Freunde eine ſolche Bewirthung ans 
zubieten, fürdıtend, gegen den Anftand zu fündigen. Bei 
Öffentlichen Mahlzeiten wirb den Trinkſprüchen, Die bei eier 
Amerifanifchen Feſtlichkeit nie fehlen dürfen, in Wafler 
Genüge geleiftet, zuweilen auch in Thee oder Kaffee, und 
es waltet babei diefelbe Begeifterung vor, als fchäumte 
Champagner in den Gläfern. Auf. den Wirthötafeln ers 
blickt man faft niemals Wein, aber in zahlreichen Flaſchen 
ift das -natürlichfte und geſundeſte Getränf, Mares Waffer 
zu beliebigem Gebrauche- aufgeftellt. Die Amerifaner lieben 
nicht halbe Maaßtegeln, Mäpßigfeitsvereine galten ihnen 
als folche; nachdem fie. Jahrelang den Flecken der Völlerei 
auf ihrem Nationalcharakter geduldet hatten, durchliefen fie 
raſch die Bahn und ftellten fid am andern Ende auf,. von 
einem Extrem gingen fie zum andern, von ber übertriebenen 
Luft zu berauſchenden Getränken zur gänzlichen Enthaltfams 
teit von benfelben, von dem Genuß des flärkften Alcohols, 
ohne bei dem weniger fchäblichen Wein ober Bier. fichen 
zu bleiben, zu bem unfchulbigen und heiffamen ausfchljeß- 
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lichen Gebrauch bes reinen Waſſers über, Der Philan⸗ 
throp kann fich über diefen Wechſel natürlich nur freuen, 
aber id, muß gang offen geftehen, mir fommt doch die Ber 
fehrung etwas zu ylößlich, zu unpermittelt vor, ald daß‘ 
ich in dad Beſtehen derfelben din beſonders großes Ver⸗ 
trauen ſetzen mögte. Ich fürchte fehr, der allzu heiße Eifer, ' 
mit. dem die Sache aufgenommen worden, werde allmählig 
erfalten, dem Waſſer nad) und nad Bier und Wein ſub⸗ 
ſtituirt werden, und feine fehr lange Zeit verfireichen, bis 
King Alcohol in feine alten Privilegien wieder werbe eins 
gefebt fein. Wenn irgendwo, fo würbe ich hier wünſchen, 
als falfcher Prophet erfunden zu werben, aber — ich habe 
bie Amerifaner und ihre Wanfelmüthigfeit zu gut kenuen 
gelernt, ald daß ich nicht beforgen müßte, fie werben auch 
“in diefer Sache ihren Charakter nicht verläugnen. Die 
Enthaltfamfeitsfache iſt jetzt Mode, iſt fafhionable ges 
worden, fie hat fie zum Range einer Tageöfrage erhoben, 
und grade fo lange, als fie fid, auf biefer Höhe erhalten, 
als fie den Reiz der Nenheit- behalten wird, werden bie 
Amerifaner fich der Nüchternheit befleißigen, werben fie den 
Berfammlungen ver Enthaltfamkeitövereine ihre Gegenwart, 
und den. Borträgen der Enthaltfamkeitöprediger ein aufmerf- 
ſames Ohr ſchenken. Aber fo wie die berüchtigte “Hard 
Cider Campaign,” welde den Wahllampf um bie. Prä- 
fiventur im Sahre 1840, aus welchem General Harrifon 
ld Sieger hervorging, charakterifirte, wie die pflichtmäßige 
kiebhaberei für ſtarkes Bier bei der demofratifchen Partei 
in der Zeit der Wahlaufregung,. welche mit Sadfon’d Er⸗ 
hebung zur höchften Würde endigte, der Enthaltfamfeitöfache 
tüchtige Stöße zu geben nicht verfehlen. fonnte, fo ik es 
nur zu leicht abzufehen, daß bie fogenannte Temperance 
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ober Total Abstinence- cause, das Gefchöpf leidenſchaft⸗ 
licher Aufgeregtheit, einer Aufgeregtheit anderer Gattung 
wird nachgeben, und daß, ift ihr erſt der Nymbus ber 
Popularität entzogen, fie mit allem Guten, was fle gewirtt, 
der Bergeffenheit wird anheimfallen müffen. 

Wie gefagt, follte ich in biefer Beziehung durch bie 
Erfahrung des Irrthums überführt werden, fo-würbe ich 
über biefe Niederlage eine größere Freude empfinden, ala 
über das Gelingen irgend eines wohlangelegten Planes. — 
Aber. die Sache ift mit zu großer Hitze begonnen worden, 
als daß man nicht eine Abkühlung, ein Erichlaffen des 
Eifers befürchten müßte, und leider hat der Amerifanifche 
Fanatismus fich ihrer bemeiftert, und wird, beforge ich, 
das zarte Kind in feinen ungefchlachten Armen erdrüden, 
wird, wie jener Bär verfahren, der, um eine. Fliege von 
der Stirn des fchlummernden Einſiedlers zu verfcheuchen, 
einen Stein nahm, und im feinem plumpen Freundeseifer 
mit der Fliege auch die Stirn des Einfieblerd zerfchmetterte. - 
Bingen doc, einige Zeloten- fo weit, in ihrem unfinnigen 
Eifer nicht bloß das gefährliche Erzeugniß, den Alcohol zu 
verbammen, fondern ihre Verdammniß auch auf die Gegen- 
ftände auszudehnen, aus welchen eine verfehrte Induſtrie 
‚das finnberaubenbe Gift bereitet; gingen fie doch jo weit, 
allen Ernftes- zu begehren, alle Weingärten, alle Obſt⸗ 
anlagen follten zerftört werden, weil aus beiden Wein 
und Branntewein gemacht werden könne; haben fie doch 
in einigen nördlichen Staaten taufende von Aepfelbäumen 
wirklich umgehauen, und dadurch wenigftend einen Beleg 
geliefert, wie weit den Menfchen ein toller Wahn führen 
fan. Denn. das fcdyienen fie nicht bedacht zu haben, daß 
bei weitem der größere Theil des Brannteweins aus Waizen, 
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Roggen und andern Getraibearten gewonnen wird, deren 
Zeritörung, die fie, wollten fie confequent fein, doch 
ficherlich ‚auch aus biefem Grunde wollen müßten, bie 
Menſchheit dem Hungertode preisgeben würde. Werben 
doch von dieſen Zeloten alle diejenigen, bie ſich nicht uns 
bedingt ihren Anſichten fügen, ohne Ausnahme, ed mögen 
diefelben nun viel oder wenig, oder and Gefchmadöfache 
gar feine geiflige Getränfe genießen, verfetert, verläftert 
und auf alle Weife ‚verfolgt. Sch felbft ‚befand mich in 
diefem legteren Falle. Ich trinke überhaupt feinen Branntes 
wein irgend einer Art, weil er mir äußerft zuwider ift, ich 
genoß, fo lange ich im Innern Amerika's Iebte, auch keinen 
Wein, weil man überhaupt feinen guten, unverfälfchten 
Wein im Innern des Landes erhalten kann, ich war alfo 
gewiß fo- mäßig, ja fo enthaltfam, ald nur der größte 
Enthaltfamkeitörigorift ed verlangen konnte, ich weigerte 
mich aber entjchieden, einem ber vielen Vereine beizutreten, 
weil mich das tolle Treiben in benfelben im hoͤchſten Grade 
anwiderte, aber erft nach manchem heftigen Rampfe gelang 
ed mir, Ruhe zu gewinnen. 

‚Sn meiner Nachbarfchaft lebte ein. wohlhabenber un⸗ 
verheiratheter Farmer Lupton Culver, ein zuverlaͤſſiger, 
treuer, rechtſchaffener Mann, gegen feine Nachbaren uns 
ermuͤdet dienſtfertig, als Friedensrichter redlich und un⸗ 
parteüſch, der nur den Fehler hatte, daß er zuweilen in 
dem Genuß geifliger Getränfe eine Erholung fuchte, ob⸗ 
gleich ich nie gefehen, daß er dadurch zur Erfüllung feiner 
Berufägefchäfte oder Amtspflichten jemals außer Stande 
geweſen wäre. Dieſer Mann wurde bei der Richtung 
einer Scheune durch herabftürzendes Gebälk erfchlagen, 
ein Ungluͤcksfall, der bei allen Bewohnern der Umgegend 
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Schreck unb Trauer veranlaßte. Er war, wo immer Hülfe 
nöthig war, ftetd zur thätigften,. uneigennüßigften Hülfe 
bereit gewefen, hatte Tages zuvor noch bei der Jahres⸗ 
verfammlung der Township feinen Pflichten. als Mit- 
vorftand derfelben Genüge geleiftet, war bei der Richtung 
felbft durchaus nicht beraufcht geweien, das Unglück hatte 
ſich erwiefenermanßen durch Ungeſchicklichkeit des Baus 
meiſters, und Unaufmerkſamkeit Dritter zugetragen, und 
doch gab es Fanatiker, die in ſeinem ſchrecklichen Tode 
ein Strafgericht Gottes für feine Unmäßigfeit erblicken 
wollten, und doch hatte einer berfelben, ein Priefter, bie 
Frechheit, dies am Grabe ded Vernunglüdten auszuſprechen, 
und unverholen den Ort zu bezeichnen, an welchen ber 
angeblich unbußfertig geftorbene Sünder zuverläfftg gefoms 
men fein werbe. Daß diefe Apoftrophe. von der Mehrzahl 
der Anweſenden, denen der Verftorbene Freund geweſen 
war, mit Unwillen aufgenommen wurbe, dad verfteht fich 
von ſelbſt, doch führe ich es nur heiläufig an, weil ich 
hauptſächlich aus dem Grunde diefen Fall erzählen wollte, 
um zu zeigen, mit welcher grenzenlofen Unduldſamkeit die 
Amerikaniſchen Bertheidiger der Mäßigkeit ihre Pläne ver- 
folgen, und um zu zeigen, wie wenig bei einem folchen 
Berfahren auf einen ficheren und dauernden Erfolg für 
die an und für ſich vortrefflihe Sache zu rechnen fei. 
Die Amerikaner fpringen in toller Hiße über das Ziel hin⸗ 
and, und verfehlen dadurch daſſelbe eben fo ficher, wie 
diejenigen, welche vor dem Ziele zurücigeblieben find. Sie 
mifchen der Mäßigkeitsſache allerlei frembartige Elemente, 
religiöfer ober vielmehr fektiverifcher und politifcher Natur 
ein, verſchieben dadurch dem ‚richtigen Gefichtöpunft, und 
fchredten Menfchen, die aus reiner Ueberzeugung der Fahne 
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ver Mäßigfeit willig fich angefchloffen haben würden, das 
durch von Beitritt zuruͤck. Hätte man die Sache mit 
Energie, aber mit zwedimäßiger Energie betrieben, hätte 
man fie auf ihre eignen Derbienfte, die wahrlich nicht 
gering find, bafırt, hätte man, flgtt ſich zu zubringlicher 
Profelgtenmacherei, durch welche ber Lnbefangene nur 
zurückgeſchreckt werden Tonnte, hinreißen zu laſſen, feiten 
Schritte den Weg ruhiger Ueberzeugung des Berftandes, 
wohlmollenden Einwirfend auf das Gemüth eingefchlagen, 
die Sache hätte dauernd ſich befeftigen fünnen, fo aber — 
ich wiederhole ed, verzweifle ich an deren enblichem Erfolg. 

Welch ein tolles Mittel, um nur eins noch anzuführen, 
zur Berbreitung ihrer Sache find die Prozeffionen, welche 
die Amerifanifchen Apoſtel der Mäßigkeit von Zeit zu Zeit 
durch alle- große und Fleinen Städte der Union führen. 
Mit Muſik, hinter Bannern und Fahnen mit bezeichnenden. 
Inſchriften und Abbildungen oft ber aller grotesqueften Art, 
zu Fuß, zu Pferde, zu Wagen ziehen fie einher, mit Often- 
tation: ihre einftige Degrabation und ihre jegige wirkliche 
oder ſcheinbare Beſſerung zur Schau tragend. Vor aller 
Welt Augen marſchiren ſie als gebeſſerte Trunkenbolde ein- 
her, ſtatt daß ſie das eine in der Stille, in ihrem eignen 
Herzen berenen und über das andere, ihre Beſſerung, auf 
diefelbe Weiſe ſich freuen follten. Diefe nur den Ameris 
kanern eigne Sucht zur Pralerei in ber Sünde ımd Befferung, 
die nicht wenig an den durchlöcherten Mantel erinnert, ans 
‚beffen Höhlen, wie Diogenes fagt, der Hochmuth herans- 
ſchaue, findet aber nicht einmal immer die beabfichtigfe 
Anerkennung. Denn vor, neben und hinter- dem Zuge 
angeblich: gebefferter Trunkenbolde zieht meiftens eine Bande 
laͤrmender Buben, ungebefferter Säufer und anderer Tauge⸗ 
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nichtſe einher, welche: mit nicht geringem Hohn, mit’ abs 
wechſelndem Schimpfen und. Lachen die feierlich dahin⸗ 
ziehenden, ihrer augenblidlichen Erlöfung ‘aus: den Banden 
der Unmäßigfeit ſich Rühmenden begleiten. Dieſe Manifes 
ftationen verfehlen faft völlig ihren Zweck, denn flatt die 
Sache der Mäßigkeit zu fördern, find fie nichts anderes, 
als ein öffentlicher Skandal. Ift die Progeffion lange genug; 
fich felbft bewundernd, in den Straßen herumgezogen, dann 
begeben fich ihre Mitglieder in ein öffentliches Haus, Tem- 
peranee Hötel, wie ed deren jetzt viele in’ den Dereinigten 
Staaten giebt, oder zu einem im Freien aufgefchlagenen 
Zelt oder Laubdach, um bort ein fogenanntes Temperance 
dinner einzunehmen, und fo den *ewig ruhmreichen Tag” 
würdig zu befchließen. Und hier wird auf eine fo fürchters 
liche Weiſe dent aufgetifchten Lebensbedürfniſſen zugefprochen, 
ed werben folche Fluthen von Kaffee, Thee und Waffer 
herabgefchwenmt, daß die Leute den guten Spruch vers 
geffen. zu haben fcheinen, man folle in allem mäßig fein. 
Die Amerikaner. haben eben nur für das Naͤchſte ihr 
Auge offen, für das Nächfte find fie mit aller möglichen 
Weßertreibung beforgt, das Entferntere wird ihrer Berüds 
fichtigung erft werth fein, wenn es feiner Zeit ihnen das 
Naͤchſte geworden. Dann aber gehen fie leicht und ſchnell 
zu biefem über. In der That, der Amerikaner hat eine 
merkwürdige Kleribifität. Nur für den Tag lebend, einen 
Zweck beftimmt vor Augen, den: möglicht ſchnell Geld zu 
machen, geht er leicht beweglich aus einer Gegend in bie 
andere, von einem Stande, einem Gefchäftöfreis zum 
anbern über, und er wird ſich bald in .allen an feinem 
Pape fühlen. Der Farmer wird Kaufmann, dieſer Far- 
mer, der Advokat Kaufmann, der Farmer Advokat, und 
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fo geht es fort; ich habe Leute gekannt, die nach. der Reihe 
in vier, fünf und mehr von einander. ganz verfchiebenen Ges 
ſchaͤftsarten, und in allen mit Geſchick ſich bewegt hatten, 
Sieht der Amerikaner ein — und er hat darin einen ſchnellen 
Ueberblick, — daß er in einer gewiſſen Befchäftigung nicht 
genug, in einer andern mehr Bortheil erlangen kann, fo 
fattelt er flugs um, und betreibt fehr oft mehre heterogen 
fcheinende Gefchäfte zu gleicher Zeit. Der Handwerker, 
der- Advokat, der Geiftliche iſt zugleich Landmann, und 
der Staatsmann, der Beamte haben fafl immer daneben 
ihre Privatgeſchaͤftsbetriebe. Und oft iſt es nicht einmal die 
Ausficht auf ‚größere Bortheile, die fie zum Wechſel vers 
anlaßt, fondern eine Laune, die Luft zur Veränderung. Sie 
ſind ein unruhiges Boll, dem es nicht lange auf demſelben 
Platze, in derfelben Stellung behagt. Sie glauben. in allen 
andern Lagen, in jeder anbern Gegend fich.beffer zu ber 
finden, als in der gegenwärtigen. Es ift- wirklich wahr, 
ſo parabor es auch Kingen-mag, der Amerikaner hat, wohl 
ein Vaterland, aber er hit Feine Heimath, und er hat dieſe 
nicht, weil ihm dee. Heimathſinn abgeht: Bon einem Orte, 
von einem Staate zieht er zum andern, vom Oſten nad 
dem Werten (eine fehr beliebte Aeußerung), von Vorkſtaten 
nach Michigan, von dort nach Illinois, nach Miſſouri, 
nach Jowa; und reichte nur das Leben dazu aus, ich 
glaube, ſie würden bis nach den Felſengebirgen, und dem 
ſtillen Meere nach und nach ſich fortbewegen. Ich habe 
wicht Wenige getroffen, Die vom Oſten immer mehr nach 
Weiten ziehend bereits zehn, zwoͤlf Heimweſen beſeſſen, 
fie urbar gemacht, nach einigen Jahren verkauft, wieder 
auf wildes Laub gezogen waren, von vorn: angefangen, 
wieder verkauft, und fo von einem Stuͤck Land auf das 
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unsere gegangen wonren, vohne je NRuhe ſurhrn pr boͤnrn, 
lie ihmen endtich ein Sturtchen Erbe angkwirſen wurre, 
wo: fie auszumuhen wider Willen gezonngen⸗ wären. 

Daß dieſe Eigenthümlichkeit des Sinnes, wert fie 
inch and den Zudividuen ewige: Juden, raſtloſe Wanderer 
macht, für ein Band. wie Nordamddikti, wehtjes ‚für ne 
geheuere "Ranbftredten: nur :eine amgemnigende. Bevblkerung 
bat,:ein wahrer. Segen ſei, das läßt ſich nicht: verkeanen 
obgleich, anf der andern Seite’ weßeicht auch grade: biefe 
grenzenlvſe Moglichkrit der Auswahl, der Verbeſſerutig, ent 
Meigung zur: Verinderung mit motböirt.' Wan. way: bas 
angehenere Land jetzt von Maine: bie Florida, von Bofton 
bis Widcomſin durchſtroifen, in welcher Richtung diun Intinur 
wolle, man wird überall, wenn nuch:oft in ſeht großen 
Zwiſchenraͤrmen, Anſtebelungen von Weißen finbert mb 
ſehr vftbilder ein anfangs: im virhſten Walden hunderee 
won Meilen sch ber naͤchſten Anſiedelung entfernt liegendes 
Blockhaus drn Keen, aud welchem in wemngen Sahren: ein 
Dorf, oft.eine Stade Ach entwdickeit. Denn bem erfb:eingehe 
. Betgewanberten: Fchließen ſich fach und wädh' ſeine Won 
wandten mb Freunbe; von“ derſelben Veraͤndrtungsſucht 
ergriffen: un, und hat ber gewaͤhlte Mad einige Wonthkite, 
ſchiffbare Ftüffe oder Laudſern ober Gewaͤſſet, bie fich Fink 
' Betriebe von Mühlen und Fabriken vignen, oder Bergwerle 
ober dergl., daun fiebelt:nad amd nach ſich hiiiner Mehrere 
vn, und das Dorf wächft zur Meinen, die Meine. zur großen 
Stadt. Bo ſmd in miglaublich" hatzer Zeit” Buffalsy: Ein, 
cinacti, St. Louis, Cleveland und unzählige: andere Edle 
ae Vorkingelten Anſiebelungen zu bedeutenden Paggen iher⸗ 
mgerbachtei., md sin: hleicher Weiſe: werben an Stellen 
anberu: Staͤdte im Laufe weniger. Jahre ſich zeigen; wre 
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allem ihnen eignen Geſchaͤftsgeraͤuſch, wo :jekt ber Sturm 
durch die Wipfel dichter “Wälder -brauft, wo die Schlange 
hauft, und ber leichtfüßige Indianer Wolf, Bär und 
Hirſch jagt. .. 

Man durdhftreift oft dichte, Laum durchdringliche Wal⸗ 
dungen auf Meilen weit, und ſteht plößlich vor einer rohen 
Blockhuͤtte (Loghouse), in einer durch Art und Feuer her- 
vorgebrachten Lichtung des Gehölzes, von einigen Adern 
Waizen und-Inbianifchen Korn umgeben. . Man wird aus 
dem, wie das Wohnhaus, aus rohen Baumflämmen roh 
sufammengefeßten Stalle von einer Kuh angebrüllt, vor 
dem Hanfe von großen und Heinen Schweinen angegrumgt, 
man klopft an bie roh, vermittelft der Art, bem faft eins 
zigen, aber auch mit merkwürdiger Geſchicklichkeit gehand⸗ 
habten Werkzeug des Amerikaniſchen Landmannes, gezim⸗ 
merte Thür des Blochhauſes, und tritt auf das “Walk in” 
in bie Hütte felbft. Der Thür zur Seite befindet ſich ein 
Kleines, zum in bie Höhe fehieben eingerichteted: Kenfter 
son zwölf Scheiben, der Thüre gegenüber eine andere, _ 
gleichfalld in das Freie, durch die fogenannte stoop (einen 
Platz, auf dem allerlei Haus⸗ und Küchengeräth, für 
welches das Haus. felbft Feinen Raum bietet, aufbewahrt 
wird), führende Thür, neben welcher -ein bem oben er- 
waͤhnten ähnliches Fenfter das nöthige Licht in das Haus 
bringt. Wendet man von ver Thür, durch welche man 
eingetreten, fich zur Rechten, fo leuchtet einem aus einem 
rieſigen, bid anf den Fußboden gehenden, aus Feld⸗ ober 
Badfteinen aufgeführten Feuerplatz ein ungehenres. Zeiter, 
dem may ed anfieht, daß Holz noch im größten Ueberfluß 
porhanden, einladend entgegen. Leber dem Feuerplatz il 
ein Brett horizontal angebrackt, und biefed dient zur Aufs 
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bewahrung von einigen ‚Büchern, noͤthigſten Toileti⸗ 
gegenſtaͤnden, und einigen. andern Sachen, die man gem 
zur Hand hat. Ueber feinem Haupte gewahrt mau. duf 
angenagelte :Qatten gelegt Die einen Farmer nie fehlende 
Büchfe und einiged Angelgeräth. Wendet man fi zur 
entgegengefegten Wand, fo erblidt man das breite, in ber 
Pegel vor Borbängen umgebene Ehebette. des. Farmers 
und feiner Fran. Eine Kommode, ein Paar Stühle und 
ein Tiſch bilden das nöthige Mobiliar, deffen vornehuftes 
Stüd aber, weiches niemal$ in einem Amerikaniſchen 
Haufe fehlen darf, eben jetzt Die Farmersfrau, fich auf dem⸗ 
felben, : während fie ihrem Säugling: bie nöthige Nahrung 
reicht, hin⸗ und herſchaukelnd einnimmt, der Schaukelſtuhl 
(Rocking chair) bildet, ein Möbel, welches, von ber 
Mutter und dem Kinde- zugleich als Wiege benutzt, für 
die erftere ein wahres Kaul- und Lotterbette, darum aber 
nicht weniger willkommen, abgiebt. Auf dieſem Gtuhle 
bringt wirklich Die Farmersfrau faſt ben ganzen Tag zu, 
einer wohlthätigen Ruhe fick. hingebend. Denn die Hauds 
ſtandsgeſchäfte, deren Beforgung ihr obliegt, nehmen. nur 
ben allergeringften Theil ihrer Zeit in: Auſpruch. Der 
Maun dagegen ift. ein wahrer. Sklave ber Arbeit, bem 
- son früh Morgens bis ſpät Abends nicht die geringſte 
Ruhe gu Theil wird, und der felbft einen Theil: der Ge⸗ 
fchäfte, die fonft nur dem weiblichen Theil des Haushaltes 
zugemuthet werben, übernehmen muß. ' 
‚Um dieſe Behauptung darzuthun, will ich nur den 
Lauf eined Tages in: einem Amerilanifchen Haushalt auf 
Dem Lande Cobgleich fich Die Frauen in den Stäbten von 
denen auf bem Lande nur durch noch größere Sinbolenz 
und Putzſucht unterſcheiden) fchilbern, habe ich erft bie 
4* 
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Beichieibung des von und betretenen Hauſes Damit oil: 
untet ; daß unmittelbar aus dem Raum, welcher Rüde, 
Mohngemach, Befuchzimmer und Schlafftube: für Die Eiterg 
zagleich iſt, rine ſteile, rohgegimmerte Treppe zu: einen 
Maum: unter dem. mit hölzernen. Schindein oft nicht ſehr 
wicht: bedecktem Dache führt, welcher ben zungern Mit: 
gliedern der Familie und allenfallſigen Gaͤſten zur uner⸗ 
freulichen Schlummerſtaͤtte bient, Die am Sommer unaus⸗ 
ſtehlich heiß, im Winter eben fo kalt ift, und in welcher 
wegen der Undichtheit des Daches die Schlafenden fehr: uft 
beim Erwachen an einem Winkermorgen ſich mit Son. 
brdeckt finden, iur: Summer. aber bei heftigen Regenguſſon 
rinen Schirm (wenn ſie einen ſolchen beſſtzen) über ſich im 
Bette aufſpanmen muͤffen, um‘ wenigſtend — das Geſicht 
trocken zu erhalten. Wahrhaftig, es giebt nichts uner⸗ 
frenlicheres, als ein ſolches Löghouse. Im der Regel bietet 
es nur rinen ſehr ungenügenden Exchus gegen Wind und 
Wetter; unbbodzıfaden Geſchopfe aller Art Schutz darin, 
die Der bewohtlende Menſch von. ganzem Herzen gern: :108 
wäre: Unter : dem Fußboden laufen Mäuſe herum "und 
Hafen mit Schlaugen, die. zuweilen auch anverfchän 
gerug :das Haus ſelbſt beſuchen.n Zwiſchen den Balken 
der: Wande niftet Ungeziefer ler Art, laͤßt die: Grille 
(Bricket) ihr trauriges Lieb: ertenen. Und trũt aan: "lan 
Sommer vor das Hand hinaus,“ ſo wird man ſofortt von 
Myriaden Mus quitoes angefallen, umfumms und: zerſtochen. 
Dieſe u Musqultoes End: in den: Ameorikaͤniſchen Wäldern 
mirklicheine große Plage/ die dem Menſchen, Ib:er noch 
bazı Fühlg, den: ſchonſen Naturgenuß verlummern kboͤnnen! 
Ume ſich ner: fm: yxtwas: gegen: dieſes Geſchmeiß zu ſichern, 
ward vornden; Thürrn Feuer augemacht, un: Bem Rich 
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gefnttst, das ganze Haus zu hurchzichen. Die Musquitveh 
werden auf. die Weiſe freilich. verſcheucht / aber geprungen 
zu fer, in den durchraäͤucherten Raͤnmen die Nuhe für: die 
Nacht ſachen zu muſſen, A eine, Plage, bie. Dan: erſteren 
kaum etwas nachgiebt. Kann man aber vor ber, Chür 
ſcch diefer, Quaͤler entledigen, und eine Pfeiſe Taback bietet 
Dayn ein ziemlich gutes Mittel dar, ſo iſt in der Nepik,eim 
Awerilauiſcher Abend zu ſchoͤn, als daß man nicht mit 
Vergnügen: den Aufenthalt im Dem: dumpfwarmen: Hau 
mit einem Sitze vor demſelben, ober: mit.:einem kurzan 
Spaziergänge: durch den Wald vertanfchen ſollte. 
2.5: Prachtwoll ſinkt am weltlichen Derizpute die Sonne 
tieſer und tiefer, mit unbeſchreiblichem Glanze vergoldes 
ihre letzten Strahlen Stämme, Laub und-:Mafen,; van 
Blatt zu. Blatt, von Zweig zu Zweig immer höher tanzt 
Der Schiaemer,: lebte ur. nach Die: höchſtoen Wipfel / Der 
Bäume verklaͤrend. Die Senne ſinkt zur Rohe, der Artzt⸗ 
Manz erhlaßt; wie ein letzter Abſchiedsgruß geht ein Leiſes 
Flicacyn dunch den dunkelnden Wahd, der Nachthabicht ſtürgt 
bruͤllend fi; in das dichteſte Dunkel deffelben, von dem 
nahen See. tönt das wehmuthig einformige Klagelied, bed 
einſanen Loo und die Ochfenfpoͤſche beginnen. in fuͤrchtex⸗ 
Shen Tönen ihr einförmiges Eoncert. Bon hier, mon dort 
sertümt im Walde das: melodiſche Geklingel Der Heerdeglocken, 
‚ohne: welche es oft ſchwer werben würde, verlaufengs Nich 
wieder zu ſuſden, mäher und intmex- näher: tonen fie, ruueb 
‚bald: trift' ae Siefer, "bald tritt ak jeher. Stelle: eine. Anh, 
ein Kaͤlbchen,: ein kräftiger Stier aus dem: Zwielicht ka 
MWaldes, und: folgt dan fit frohen Sprünge dem :refeaben 
Hin hass, Gotbaks, des harrenden Farınerd, ber fchon Eimer 
Und, Mreifuß in der Hand hält; um bie Kühe ihresnlächer- 
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fluffed an. Milch zu entlebigen. Dieſes und einige andere 
Meine häusliche Gefchäfte abgemacht, fleht der Farmer, zus 
weilen aus einer Meinen ‚irdenen -*niggerpipe”: rauchend, 
einen Augenblick noch verfchränkten Armes vor ber Thür, 
fein kleines Reich überfchauend, begiebt fih dann aber, wit 
Recht die nächtlichen böfen Dünfte und bie durch fie vers 
urfachten Fieber fürchtend, in dad Haus, macht vor dem 
Heerde, auf dem er die glimmenden Kohlen forglich unter 
Aſche verborgen hat, um andern Morgens gleich. den Keim 
zu einem tüchtigen Feuer, für welches er bereitd die nöthigen 
großen Bloͤcke und trockenes Reifig neben dem Feuerplatze 
aufgeftapelt hat, zu haben, feine einfache Nachttoifette, und 
begiebt fich, ermübet von des Tages Arbeit, in der Negel 
fehr frühe zur Ruhe. 

>. Und ſo will ich ihn denn vor der Hand in tiefem, wohl 
verdienten Schlafe ruhen laffen, um andern Morgens zur 
rechten Zeit bei feinem Erwachen zugegen zu fein, und ihn 
am in feiner abwechfelnden Tagesbefchäftigung zu be 
‚gleiten. Ich fee voraus, daß er bereits feit einigen Jahren 
“ feine Farm bearbeitet hat. Mandyer Baum des Waldes ift 
bereits unter den Träftigen Streichen feiner Art gefallen, 
nd ift auf Häuslichem Heerde oder an Ort und Stelle 
verbrannt, manchen Acer Landes hat er bereitd urbar ges 
macht, er. hat einige fchöne Ader Waizen, tückfchen Korn 
und Haferd, den Buchwaizen: nicht zu vergeffen, ftehen, 
von benen er eine gute Erndte erwartet. Sein Viehfland 
hat’.fich vermehrt. - Einige Joch Träftiger Zugochſen helfen 
ihm :pflügen und erndten, Kühe hat er genug, um Milch 
and: Butter in binreichendem Maaße zu gewinnen, er tft 
unabhängig genug, um anch einmal ein überjähriges Stück 
fchläihten, und frifch ‘ober eingefalgen nach und nach im 
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Sandhalte: verwenden .zu Können... Beine. urfprünglichen 
zwei Schafe haben ſich zu einer ‚Meisten: Heerde vermehrt, 
‚bie ihm hinreichend Wolle bringt,‘ um. fidyrumd die Sei⸗ 
nigen in ſelbſtgeſponnenes, felbfiverarheiteted Tuch Keiben 
‚zu. tönnenz;' er. hat neben dem Hauſe einige Acker Kars 
toffeln, hat Kürbiffe, Melonen und Gurken, es fehlt ihm 
vor allen Dingen nicht an Schweinen, kurz es fehlt ihm 
an nichts, ſelbſt einige Apfelbaͤume hat er gepflanzt, und 
bereitö erndtet er won ihnen,. er bat, was er braucht, 
vollauf, und bach Magt er, doch fühlt er fich nicht glücklich, 
er verachtet die Gegenwart, denkt zuweilen mit Srohloden 
feiner. früher befeffenen Farm, und fieht mit Sehnfucht:einem 
neuen Ankömmling entgegen ,. ver :ihm fein gegenwärtiged 
Landweſen ablauft, um dann * farther west” wandern. und 
anf einem neuen Stück Landes ſich anfiebeln,. und. dort ganz 
von born wieber. anfangen zu können. Das iſt einmal feine 
Natur, lange kann. er nicht.auf. einem. Plage ausdauern, 
von Ort zu Ort ſtrebt er raſtlos fort, arbeitet.eine Farm 
nach der andern. aus dem Nohen heraus, für andere mehr 
als für. fich, im Schaffen, nicht im. Genießen: findet er Genuß. 
Er. fangt. Hein an, fein erſter Grundbeſitz überſteigt nicht 
AM Acker, er verkauft. fie. verbeſſert mit gutem Vortheil, 
kauft 80 Acker ‚wilden Landes, verkauft fie wieder, und ſo 
geht er von kleineren Stellen immer auf groͤßere über, 
bis er im .Alter vielleicht. einige hundert Acker beſitzt, 
in weiche ſich nach feinem Tode, ohne dem Verfiorbenen 
viel. für. feine. Anftrengungen und Mühen zu danken, feine 
- Kinder! theilen, um ‚e& wieder eben fo zu: machen, wie ihr 
Bater, der *old man,” ed vor ihnen gemacht hat. - 
Doch: wahrhaftig, während ich erzähle, ift es fünf Uhr 
geworden, und der old man richtet füch fchon, die Augen 


veißehh, cm :Bette:mif. So wollen wir Damen zu ihm treten; 
ihm einen kurzen guten Morgen wunſchen, denn viele Cere⸗ 
monien werden nicht gemacht, er würde ind::audkachen; 
wellten wir: ihn fragen, ob er gut geichlafen, da ſcch had 
ja von ſeibſt verſteht, — und ihm: ber fernen: Arbeiten 
helfen: So begieht er fi, Dean gähnend in feine Kleiberv/ 
twüt vor. bie Thür, um ben Himmel auzufchauen,: und die 
Witterung bed. anbrechenden Tages zu progmellisicen, benetza 
ſich Geſicht und Haͤnde mit ein wenig: Waſſer, und kauert 
dann, ind Haus zurückgekehrt, vor den Fenerpiatz .nieben, 
am. mit vollen Backen die: Abends vorher mit Aſche bes 
derkten Kohlen zur Flamme anzublafen, dieſe mit: Reiſig 
zu naͤhren, und: über: dieſem Feuerchen Block auf Bloch. zu 
thürmen, durch welche daun bald die Flamme kniſternd nnd 
praſſelud hindurch in die Hoͤhe ſchlaͤgt. Mit Wohlgefallan 
blickt en: auf das gelungene Werk, geht Dann, den Eimer 
über: ben: Arm: sdhämgt, hinaus zu der. nahen. ober fernon 
Quelle, undkehrt wit dem gefüllten Eimer zurück. Jetzt 
wirt der eiſerne Leſſel mit Waſſer gefüllt, am.Halen üben 
das: Todernde Feurr aufgehaͤngt. Aus dem: wohlgefüllten 
Faſſe wenden einige Stuͤcke geſalzenen Schweinefleiſches 
hervorgklangt, einige Kartoffein geholt, und im einen: uut 
Waſſer gefuͤllten eiſernen Grapen an einem andern Helle 
über. das Feuer gebracht; und jetzt, nachdem alles diefes 
geſchehen, nahet ſich der Farmer ſchüchtern dem Ehebette 
im welchem bis dahin feine: ſogenanute beſſere Haͤlfte noch 
ver: Ruhe gepftegt, und zeigt derſelben am, daß. alles fertig 
ſei zan Bereitung des Frühſtucks. Gin unwilliges Gaͤhnen 
iſt die Antwort anf ſeine unwillkommene Mittheilung, nid 
voll Schreeckens entftieht: der arme geduldige ad man zum: 
Haufe hinaus, um feine chores zu thun. Vor allen Dingen 
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namlich holt. er noch einen Gimer Waſſer, denn voſſen maß 
immer reicher Vorrath tm: Haufe: fein; will er kein un⸗ 
fuogudliches Geſicht ſehen, deun es Bönnte ja im Laufe 
des Tages, und au ſolchen Tagen, wo bad Wetter das 
fchlechtefte; und die maͤnlichen Glieder Der Feimilie gern 
einmal im Hanfe es ſich comfortable, fo weit dies it: einen 
Amerileniſchen Haufe möglich, muchen moͤgten, gefchicht 
dien:am hänfigften, die geſtrenge Fran bie Scheuerwuth 
befallen. Sodann mellt er die Kühe, und laͤßt fie, und 
das uͤbrige Hornvieh, weniger bie Ochſen, die. ſich im 
Walde Sefürben, zur Weide in: den Wald, dann werben 
die Schweine ‚gefüttert, es wird: Holz zerſchlagen und ges 
ſpalden, fe viel deſſen für ben Tag erforderlichh, dann 
noch ‚mehr: Waſſer geholt, und nun. werden: ih "beit 
noch: ihaunuiſſen YBalbe:.bie Ochſen zuſammengefucht, oft; 
menn dieſelben fich: weit: verlaufen, Peine ganz -Telchte 
Arbeit, und nach ber :Hofftätte getrieben und in das Tod) 
elegt, um gleich vach dew- Srat die e Arbeit beginnen 


uzu, koͤnnen. 


Wahrend der zeit Han * die Farmersfrau⸗ wictlil 
and Dem Bette, erhoben, hat he DTiſch gedeckt, den Kaffee 
oder Thre gekocht, den Spech in ſeinem: eignen Fett ge⸗ 
braten, Die Kartoffoin gekocht, vom Feuer gensimment, und 
ber: Zatmen , von fernen Früharbeiten zuruͤckgekehrt, finvet 
das Brühftüc‘ bereit. ' Kaffer, Brodt, im Winter Buch 
waigenpftuneinchen fo:hart; daß iman ſich die Winterſtiefeln 
damit verfohlen laſſen fönnta, und die tägkidy wenigſtens 
gmeimal wiederkehrende Lieblingsſpeiſe des Amerilanerd, 
Sped und Kartoffein — Pork and potatoes. Um ‘tet 
Tiſch pflanzt ſich nun die: ganze. Familie, und jeder greiſt 
zu, und nimmt, was :er bekommen kann, denn der’ Am⸗ 
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flände werben nicht viele gemacht: Nur des Kaffee⸗ ober 
. Theefchenfend nimmt fic die Hausfrau an. Zuerft thut fie, 
folla im Hanfe überall Inder gebraucht wird, von biefem 
Luxusartikel mit zarter Rüdficht auf Oekonomie nur wenig 
in die Taffen, fchütter dann. Milch, und Äber diefe warmes 
Waſſer, welches Die loſe Schäferin, je .näch ihrer Laune; 
Kaffee oder Thee benennt, in dieſelben. Forbert ein Mits 
glied der Familie eine zweite Zaffe, fo wird bie Omantität 
Zucker, welche ver erften. beigemifcht wurbe, für. hinreichend 
gehalten, um auch Die zweite Taſſe zu verfüßen, wirb gar 
eine britte-verlangt, fo nimmt bie forgfame Hausfrau bie 
etwanigen Nefte des Zuckers erfi aus der Taffe, ehe fie 
biefelbe yon neuem füllt. Endlich iſt das einfache Früh⸗ 
mahl Hefeitigt, einer nach dem andern. erhebt fi, und 
geht feiner Arbeit nach, der Mann holt vor allen. Dingen 
noch mehr Waffer und die Hausfrau, allein geblieben, 
reinigt: die gebrauchten. Geſchirre, nimmt dann behagfich 
ihren Plat auf dem geliebten Rocking chair, und ſchaukelt 
fih in ſüßem far niente, bid gegen zwölf Uhr. vie herbe 
Pflicht fie beruft, Speck uud Kartoffeln. für den Mittags: 
tifch zu ‚bereiten... Sind dieſe einfachen Vorrichtungen ge⸗ 
troffen, dann nimmt ſie das Blechrohr von der Wand, 
teitt vor Die Thür, und ruft in weithinfchallenden, dis⸗ 
barmonifchen Horntönen die Mitgkiever ver Familie vom 
Felde zum. Mittageffen,- Dieſe haben fich glei; nach dem 
-Frühftüd, der Mann, und hat er deren, feine halb ober 
ganz erwachfenen Söhne, auf das Feld, um zu fäen, zu 
pflügen, zu eggen, zu ernbten, ober in den Wald, um 
Bäume zu fällen, zu verbrennen, Baumflämme zu Riegeln 
zu. fpalten und Damit:Stadete zu bauen, begeben, und ben 
ganzen Bormittag tüchtig gearbeitet. Denn dad muß man 
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dem Amerifanifchen Farmer: rähmen, er ift in der Negel 
ein guter. Arbeiter. Von früher Jugend zu fchweren Ars 
beiten angehalten, gegen Wind. und Wetter fruhzeitig ab⸗ 
gehärtet, an die einfachfte Nahrung gewoͤhnt, wird. er ftarf, 
zähe :unb auddauernd im Arbeiten. Dabet ift er hänbig 
und hat viel Geſchick, er weiß ſich leicht zu ‚helfen, und hat 
den Kopf immer voll Auskuiftsmittel für jede Schwierigkeit. 
Dazu wird er freilich durch die Noth getrieben, da er fehr 
häufig ganz.allein arbeiten muß, und ohne auf die geringfte 
Huͤlfe rechnen. zu. bürfen, lediglich auf feine. individuelle 
Körperkraft und‘ feinen anftelligen Kopf angewiefen iſt. 
Kommt er num. Mittags, von ſchwerer Arbeit. erfchöpft, 
nach Haufe, fo ſteht ihm noch nicht unmittelbare Erholung 
bevor, denn ‘vor allen‘ Dingen. muß er erſt wieder zur 
Duelle eilen, um frifched Waffer für den. Mittagstiſch zu 
holen. Dann muß er ben .Zugftieren und ven Schweinen 
Kutter vorwerfen, und jett Tann er endlich fich zum wohl⸗ 
verdienten “Dinner” niederlaſſen. Nach Tifche holt er 
wieder Waffer, und begiebt fid, dann fogleich. wieder an 
die Arbeit, von der er erfi mit oder nach Sonnenuntergang 
nach Haufe zurückkehrt, um Thee, Butter und Brodt und 
etwas Mepfelmuß oder Shortcakes. (heißes in Fleinen Stücken 
gebackenes Brodt) ober. irgend eüten Kuchen zu foupiren, 
dann noch Kühe: zu. mellen, Schweine und anderes Zieh 
zu füttern, Holz zu baden, :und' für. den andern Morgen 
ind Haus zu tragen, und vor allen Dingen noch Waſſer 
zu holen, ba während der Nacht beffen: gebraucht werben 
könnte, nnd. ich. endlich 'erfchöpft zie Bette‘ zu begeben. 
In dieſer einförmigen Meife vergeht. ihm ein Tag nad; 
dem andern, und nur ber. Sonntag bringt: eine, wenn 
auch nicht fehr erheiternde Abwechſelung. 


En Sonntag in Amerila iſt rin der Saadt wie anf beim 
Lande der langweiligſte Tag, deu ‚man. ſich denken kaum. 
Durch Sitte ſowohl wie durch Geſetz iſt jede Arbeit, außet 
Der allernothwendigſten, ſtrenge umerſagt, jede Art der 
Erhelung, jedes Vergnugen unerlanbt. Die ſtrengſten 
Rigoriſten, und deren giebt ed: genug, wollen einem fogar 
jeden :Befuch bei Kreunden ‚verbieten. So iſt deun für 
den Amerikaner der Sonntag: niches weiter, als ein Rule: 
tag/ an demser. Morgens und Abends ſein Virh: fütbert, 
rin oder zweimal "Gwen: esdie Orkögekegesheit erlunbt) 
einem religiöfen Meeting beiwohnt, und den Reſtides Tages, 
den größten, verſchlaͤft. Es iſt für den unbefangenen Bes 
vbachter wirklich intereſſant, in eine Ameribaniſche Wohmeng 
an einem Sonntag zu: tretemı Hier und. da im Zimmer 
vertheilt ſitzen ſaͤmmtliche Mitglieder der Familie, Männer, 
Weiber, Kinder und gemiethete Leute (denn abgefonbente 
Ränme; beſondere Zimmer für diefelben kennt man; wenig⸗ 
ſtens auf. dem Sande, faſt nirgends) init verdroſſenen Ge⸗ 
ſichtern, einer den andern angähnend... Das Stillſchweigen 
iſt allgemein, nur in großen Zwiſchenräumen unterbricht eih 
einzelnes⸗ Weet, ſonſt aber. nur: das Sumſen der. Fliegen 





oder Mutguitoed die tiefe Stille. Der Schaukelſtuhl if - 


in tostwährenver, langſam einſchläſernder Bertegung: Ein⸗ 
zeine haben: wohl Bibeln oder Hymmenbücher auf. dem 
Schooß liegen, ſind aber: fa :wendy »ernfühäft. mit deren 
Lerture beſchaͤftigt, daß ic mehr «ia ‚einmal .fle Das. Buch 
habe verehrt beiten ſehen.— : 

Unter: folchen Umſtänden iſt es denk sefreiic ſehr * 
wünfcht, wenn ein ambulirender Prediger angekündigt hat, 
er werden in. einem benachbarten, gewobhnlich minten im 
Walde liegenden Echulhaufe, ‚oder: in: einer. Scheune, ober 
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een Privathauſe ein Diseting halten; und mehr, um der 
Laugenweile zu. Hauſe zu entgehen, als aus wahrer Andacht, 
Brömen von allen: Seiten, oft meilenweit, vie benachbarten 
Farmert mit Konten ‚and. Kindern. zur deſignirten Stelle. 
Auch am. jungen Leuten fehlt es nicht, die hauptfächlich, 
um bie lebenswürdigen Töchter. der Gegend zu ſehen, ober 
aus Dem’ noch weniger empfehlenswerthen Grunbe, durch 
fchlechte Wite während der Verſammlung fich und ihres 
Gieichen ein unverhofftes Bergitügen zu machen, ſich bei 
dieſen Methodiſt⸗ oder Preöbyterians oder Baptifi-Meetings 
rinſenden. Fur dein -Europder iſt es nicht ohne Intereſſe, 
rinem ſolchen Meotiag beizidohnen. Schon das Ankomnmen 
der einzelnen Partien, und ihr oft hoͤchſt grotesker Aufzug 
bieten demſelben ein ungewoͤhnliches Schauſpiel. Das Schul⸗ 
haus, — und in einem ſolchen Gebaͤnde findet die Verſamm⸗ 
lung doch am häufigiten ſtatt, — liegt,weil namentlich 
in noch wenig angeſledelten neuen Gegenden die einzelnen 
Landſtellen ziemlich zetſtreut find,‘ daſſelbe “aber der Diſtanz 
nach moglichſt bequem-für alle liegen muß, gewoͤhnlich gein 
iſolirt, mitten im Walde. Zu Fuß, zu Pferde, ſohr oft 
wei Perſonen anf: demſelben Pferde, auch Wagen: ober’ 
Schleifen, die von Pferden oder Ochfen gezogen: werden, 
und auf welche man des bequemeren Sitzens wegen "Stühle 
geſtellt Hat, kovmmen von nah und fern die Leute gezogen; 
in ihrem beſten Buß, oft auffallend, die Frauen meiſt in 
Seide gekleidet. Aber bei all ihrer Putzſucht machenſie 
fir. oft wer größten Juconſequenz ſchuldig. Wenn tür die 
außere Kloidung elegant iſt, wer nur die Finger mit um⸗ 
Aaqhten Dingen und: Glaeehandſchuhen bedeckt And, auf das 
abrige Lommt es weniger au. Sicht man doch in der Regel 
nicht durth vVas Tuch des Rockes handurch. Euen Jungen 
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Menfchen, den Sohn .eined ziemlich, wohlhabenden. benadh- 
barten Farmers und Friedensrichters, fahen wir einmal in 
ungewöhnlich eleganten -Anzuge bei einem folchen Meeting 
erfcheinen. Hut, Rod, Handſchuhe, alles — fo weit es 
die Umftände erlaubten, comme il faut, die Wäfche, naments 
lich fo weit: fie ald Bufenjtreif zum Borfchein kam, ber 
wundernswürbig rein und weiß, aber wie erſtaunten wir 
ehrliche, an das weniger Glaͤnzende, aber Solide gewöhnte 
Deutfche, als dieſer elegante Tüngling einmal in liebens⸗ 
wuürdiger Selbftvergefienheit die Arme übermäßig in bie 
Höhe hebend, zwilchen der ſich mit in die Höhe ziehenden 
Weſte und Dem Beinfleid — feine blanfe, natürliche Haut 
unwillkürlich zum Vorſchein brachte, und es firh ‚zeigte, 
daß das feine, ſchneeweiße Hemd eben nur im — Buſen⸗ 
ſtreif heſtand; war Doch ein volles Hemd, da bie übrigen 
Kleidungsſtuͤcke in ber Regel hinlänglich die Blöße deckten, 
überflüſſig, und konnte man ſich ja mit dem fo Erſparten 
unaͤchte Steinringe, Bruſtnadeln, ja Mandeln und Ro⸗ 
ſinen kaufen. Auf den Schein kommt es dem Amerikaner 
vor allen Dingen an. — Ich befand mich einſt in einem 
Laden auf dem Lande, und es vergnügte mich für eine 
furge Zeit, nicht wenig, die kommenden und. einfaufenben 
Farmer und ihre Franen,. oft in großen Familienzügen 
ans ‚ziemlich weiter Ferne kommend, in ihrem Treiben zu 
beobachten... Da wurde befehen, und wieder zurüdgeftellt, 
wieder befehen, gehandelt, gefeilfcht und. gedungen, probirt 
und critiſirt. Es war eine ganz. ergögliche Scene. Wahr⸗ 
heftig, der Amerikaner iſt Kaufmann durch und. durch, Ver⸗ 
kaͤufer und: Käufer gleich ſchlau, in fortwaͤhrendem Bett 
kampf begriffen, wer den andern zu üuͤberliſten im Stande. 
Wie ich ſo daſtehe und das Treiben laͤchelnd beobachte, 
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font drall und keck ein huͤbſches junges Mäbchen in den 
Laden. Ein ſeidenes Kleid umſchließt ihren ſchlanken Leib, 
ein feiner Spitzenkragen Hals und: Bufen, ein. feiner Shawl 
bedeckt, nachläffig übergeſchlagen, ihre Achfeln, ein feiner 
feidener Hut. ihren :Kopf, und von diefem rofeirothen 
Hütchen wallt .ein feiner Schleier bis anf die Füße herab, 
aber biefe Füße waren — nadt. Schuhe und Strümpfe 
waren zu entbehren, nicht Shawi, Schleier und Spitzen⸗ 
kragen. 

.. Yuf die Kleidung überhaupt. verwenben Frauen und 
umge Leute unverhältnißmäßig viel Geld, aber. wie gefagt, 
mehr. auf das fcheinende, als auf das müßliche. Junge 
Mädchen gehen: zum: Dienen. in. der ‚Regel. nur aus, um 
ſich genug. zur Anſchaffung von -feidenen Kleidern zu er⸗ 
werben. Iſt dieſer Zweck erreicht, dann gehen.fte wieder 
nach Hauſe, und heirathen fte.. dann "einmal, dann find 
einige feidene Kleider alles, was. fie ihrem Manne aus 


bringen. Sind aber Frauen und Mädchen übertriebenem 


Kleiderluxus / ergeben, fo. finbet: bei, den Männern :grabe 
das Segentheil. ſtatt. Die. Männer tragen ſich in ber 


Regel im Lumpen, Knaben und; Zünglinge in ber Woche 


V 


zerlumpt und barfuß, um nur Sonntags ſich im Glanz 
zeigen zu koͤnnen. Ich ſah einſt an einem Wochentage im 
Winter einen Aufzug, der mir in ſeiner Art. doch etwas 
neu vorkam. Langſam und feierlich kam den Weg ‚entlang 


ein rohgezimmerter Schlitten, ungefähr wie unſere Schleifen 


«denn yiele weniger wohlhabenbe armer begnügen ſich ſtatt 
sinen Wagen. angufchaffen, ben Be kanfen.müßten, mit. einem 
Schlitten, : den; fie. mit ihrer Art -feibit: zimmern könne, 


von zwei Fräftigen Ochfen, gezogen: Vor den Ochſen ber, 


die ungeheure Peitſche fchwingend, ‚mit; Joe. amd .Ha ‚fein 


“ \ 


m 
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Geſpann birisfeenn, wandelte, in zerriſſenrn beſchmutzten 
Kleidern, den einen Fuß wit einer beinnhe heüen Stiefel, 
ten anbeen mit einem. ben Zehen Beine: hinreichrnee Bes 
vedung gewaͤhrenden Schuh befleibet, ben Kopf. mit dinem 
Strohhmr, der bis anf den Boden und Manb, welchen wäch 
und nach Kälber and Kühe abgefreffen hatten, noch ‚ziemlich 
vollſtaͤndig war, bebedt, eine ganz Heine, ſchwarz gerauchte 
Pfeife im Munde, der Farmer, indem er zumeilen hinter 
ſich Blicke warf auf feinen Schlitten, auf welchem anf 
untergebreitetem Sterh, In: Sammt und Seide gelleibet, 
mit Shawls und Schleiern bebeckt, Rüden an Räder 
feine Frau und Schwägerüt, wie zwei. zum Galgen ger 
führte Delinquenten ſaßen. Wohin der: Bug ging? Nun, 
visitinge ein Beſuch ſollte abgeſtattet werben: Wollen bir 
mit ut Sch führe, euch ein. Halloo, Mr. Case; ist 
Mau? Where.are You bound #?:#Ah, Mr. Williani, Bow 
do. You? Why, You see; 'there @int much basiness on vie 
farın now a. days; s6.I thought,. I and my-old woman 
#0d. that gal, her sister Jamima, -we would‘just. go a yisk- 
ing.” Well mat is a geod. plan I guess, and td whom are 
You going do pay:-a visit?”: Weil, I thought, we woukl 

go. once to old::Syuire Shalow, We have'nt seen: kin 
for. a longwhile. 'A’int Vou going alöng® #Wiell,; 1 rather 
tbink, 1: shall That's ia:ghod boyl” So ſchließen wir 
und denn An, ſo ſchlendern wir, wit ben Ochfen, und 
ihrem Fichrer, unſerm Yankie-Preunde, Schritt haltenb, 
langſaem voran, bald mit ihm über die weteften Wahlen, 
und die: Angelegenheiten der: Township ſchwatzend, bald 
sin. Wort: uͤber bie Schöttheit des Wettets, und: die Be⸗ 
auentlichleit,' Die: ein mit Stroh bebediter Schlitten zur 
fchnellen Beförderung darbietet, an Miss: Casa, ober über 
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den Yegten Independence Ball an Miss Jemima richtend. 
So kommen wir denn, ba auch die Tangfamfte Reife 
endlich ein Ziel haben muß, am Ort unferer Beftimmung 
an. Wir halten mit “Ho back” vor der Thür des Block⸗ 
haufes Squire Shallow’s an, wir treten,. nachdem wir arts 
geflopft, und und der Eintritt mit einem “Come in” vers 
ftattet worden, in das Haus. Bon ihrem Schaufelftuhl 
erhebt ſich Miss Shallow. Wir theilen ihr den. Zweck 
unferes Kommens mit, und fie begrüßt uns mit einem: 
I am very glad to see You, macht babei aber ein Geſicht, 
ald wollte fie fagen: “Sch wollte, ihr wär't, wo der Pfeffer 
wählt. Muß ich Euretwegen fchon jegt meine Winter; 
vorräthe an Eingemachtem anbrechen?”. Jedoch, wir find 
einmal da, fie fann fidy nicht mehr verläugnen, und fügt 
fi) in das Unabwendbare. 

Ich und Mr. Case laffen die Krauen bei der Haus⸗ 
frau und verfügen uns zu Squire Shallow in die Scheune. 
Wir finden ihn mit feinem halberwachfenen Sohne emfig 
befchäftigt, einige Bufhel Waizen zu reinigen, um fie 
andern Tages zur nahen Mühle zu bringen. So wie er 
und aber erblict, begrüßt .er und freundlich, übergiebt mit 
den nöthigen Snftructionen die Arbeit feinem Jungen, und 
geht mit und. Go fchlendern wir nun mit ihm über den 
Scheunenhof, befehen und bewundern bie von ihm ges 
machten Berbefferungen, fehen uns feine Schweine an, 
von denen einige frei herumlaufen, anbere zum Kettmachen 
aufgeftellt find, laſſen uns die ausführliche Lebensbefchreis 
bung einzelner derfelben geben; laſſen und erzählen, wie 
viel er aufgewenbet, um wirklich die ädhte Keicefter, Berk 
fhire oder Chefter Race zu befommen, wie gut ihm Dies 
aber auch gelungen, wie dies unter andern dad Eremplar, 
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bei bem wir genbe flehen, beweiſe. Dabei zeigt er uns 
ein wahres Monftrum von einem Schwein, nur Reib, kleine 


dünne Beinchen, bie Augen kaum vor Fett zu gewahren. 


Nachdem wir biefem Schtveine aller Schweine genligenbe 
- Bewunderung gefpendet, wandeln wir weiter zum Obſt⸗ 
garten, beffen meift noch junge Stämme unfer würbiger 
Wirth eigenhändig gepfropft hat, und einer guten’ Erndte 
von ihnen hoffend entgegenfieht. Wir befehen mit ihm feine 
Waizen⸗, Hafer, Korn⸗ und NRoggenfelder, freuen uns 
mit ihm über das üppig aufgefchoffene Getraide und bie 
ſich füllenden Aehren, erkennen feine Sorgfamteit in Be- 
ftelliing des Aders an, da verhältnigmäßig nur wenig Un⸗ 
frant, Chess, Cockle zu fehen, und hoffen mit ihm auf 
der Erndte günſtiges trocknes Wetter, obgleich für jetzt ein 
mäßiger Regen der Frucht nicht ganz ſchadlich fein würde. 
Wir wünfchen ihm Süd, daß der böfe Heerwurm, der in 
anbern Begenden arge Verwüſtungen angerichtet, noch nicht 
bis in dieſe Gegend gebrungen, und theilen feine Anficht, 
daß bei der raſch herannahenden Erndtezeit jeßt wohl nicht 
große Gefahr mehr von diefer Seite zu. befürchten fei. 
Auch auf Politik fällt unfer Gefpräd. Wir erheben 
den alten Sadfon hoch, rühmen feine Werbienfte um bie 
Union, finden aber bamit wenig Anklang bei unferm Squire, 
denn er ift Whig, und kann dem biebern Krieger feine 
Feindfchaft gegen bie Nationalbank nicht verzeihen. Das 
feien andere, beffere Zeiten geweien, ald biefed Inſtitut 
noch feine Wirkſamkeit Über die ganzen Vereinigten Staaten, 
ja fogar über Europa erftrectt habe. Wir äußern ihm uns 
verholen, baß bie neueſten Entbedungen in "Bezug auf dieſe 
Bank es klar zu Tage geſtellt, daß dieſelbe von Anfang an 
ein der politiſchen Corruption bienftbares Inſtitut geweſen, 


. 
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welches durch willkürliches Ausdehnen und Einfchränken 
der Geldeirculation, deren Leitung völlig ‘in. feiner Macht 
geftanven, fortwährende Fluctuationen im Gefchäftöbetriebe 
veranlaßt,. einige Städte, namentlich New York, durch pars 
teiiſche Begünftigung auf Koften anderer, die dadurch faft 
allen Handel verloren hätten, ‚wie z. B. Charleſton, ge⸗ 
hoben, und daß es bei ſeinem endlichen Zuſammenſtürzen 
Tauſende von Wittwen und Waiſen an den Bettelſtab ge⸗ 
bracht habe. Er wollte das aber durchaus nicht zugeben, 
ſchrieb vielmehr alles Elend, welches im Lande herrſche, 
lediglich Jackſon und ſeinem Veto, ſo wie van Buren und 
feiner Subtreasurybill zu. Beide vertheidigten wir mit 
Wärme, und griffen unfererfeits die verderbliche Politik 
Webſter's, Clay's, Harrifond und aller Whigs an, die an 
ihm, dem eifrigen Federaliften, wieder einen treuen Ders 
theidiger fanden. Unſer Gefpräch erhigte ſich immer mehr. 


- Wir fochten, auf dem Zaun. figend, mit Argumenten unb 


Thatfachen fo eifrig, als ob das Heil der Union davon 
abbinge, wer ben andern überzeuge, da ertönte zum Glück 
das Horn aus dem nicht mehr fernen Blockhauſe. Der 
Friede wurde mit einem: well, let things. have their own 
course gefchloffen, und einträchtiglich wanbelten wir zu dem 
während unferer Abwefenheit bereiteten Supper. 

Die von und mitgebrachten Damen hatten fich nämlich, 
nach zwei oder drei mit der Wirthin ausgewechfelten Höfe 


lichkeitsphraſen ruhig hingeſetzt mit einander, nur wenig 


converſirend, während die Wirthin, um ihre Gaͤſte ſich 
weiter nicht- befümmternd, Mehl, Syrop, Butter, Milch 
aus dem Keller holte, einen Zeig beieitele, daraus Short- 
eakes in einem an das Feuer gerückten blechernen. Badöfchen 
bereitete, eingemachte geborrte Yepfel, Cranberries, und 
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anbere. Sweeimeats aüd.-dem Speifefchrant holte, einen 
Roſinenkuchen backte, Thee kochte, und endlich einen Tiſch 
decte, auf welchem fie, von ber Arbeit erhitzt, alle ihre 
fchönen Sachen anrichtete, und bann in bie Thür trat, 
um mit bem Horn den Squire und feine Gäfte zu berufen. 
So fegter wir ung denn um ben Tiſch, und wenn auch 
im Anfange wenig gefprochen wurde, jo wurbe doch von 
den dargebotenen Speifen fo tüchtig. genoffen, daß ich den 
Verdacht nicht unterbrüden konnte, mein Freund Mr. Case 
und feine liebenswürdigen Damen hätten in ber Ausſicht 
auf ein Abendeffen bei dem Squire Shallow im eignen 
Haufe fi das Mittageffen abgefpart. Nachdem jedoch 
Hunger und Durft einigermaßen geftillt war, wurde ger 
fprochen, viel gefprochen, und die Frauen und ihre Männer 
nahmen gleichmäßig Theil an diefer höchſt intereffanten 
Unterhaltung über die benachbarten Farmer, deren Frauen 
und Kinder, und alles, was fie betraf, und namentlich 
zeigte unfer wackerer Wirth eine fo genaue Bekanntſchaft 
mit den geheimften Kamilienangelegenheiten berfelben, und 
eine fo edle Dffenherzigfeit in deren Mittheilung und Bes 
urtheifung, daß ich in Erſtaunen gerieth. Wehe dem, oder 
ber, deren Handlungen auch nur den. geringften Tadel zu- 
ließen, fie wurden ſchonungslos gerichtet in dieſem Conven⸗ 
tifel, und id) erfuhr bier, und habe feitdem oft erfahren, 
daß die Klatjcherei nirgends mehr zu Haufe ift, als bei 
ben „freien Amerifänern, Männern wie Weibern. Nament- 
lich HE Died auf. dem Lande und in Fleineren villages ber 
Fal. Es dürfte fehr Wenige geben, die nicht wenigftend 
einmal dieſem Dorf» Oftrazismus verfallen geweſen wären; 
die unfchuldigiten Handlungen werben, in Ermangelung 
anderer, aufgegriffen, critifirt, entſtellt, vergrößert von 
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Munde zu Munde getragen, bis zulegt ein wahres Un⸗ 
geheuer daraus geworben iſt. Dies ift fo arg, baß wirk⸗ 
lich Familien gezwungen worden find, eine Gegend zu 
verlaffen, in der ihr guter Name, oft ohne daß fie irgend 
Beranlaffung dazu gegeben, rettungelos in Feten geriffen 
worden if. 

Es ift dies ein fehr böfer Flecken, der auf der Ameri⸗ 
fanifchen Gefelligkeit haftet, und der gewiß mitwirkende 
Urſache ift, daß es mit berfelben im Ganzen fehr fchlecht 
beftellt ift. Und faft nirgends ift ed Damit ärger, al grade 
da, wo ed am fchäbfichiten wirken muß, nämlich in neuen 
Anfiedelungen, wo die Nachbarfchaften ſelbſtverſtaͤndlich nur 
noch fehr gering find. Die Nothwendigfeit gegenfeitigen 
Beiſtandes bringt Die Leute natürlich einander näher, aber 
die unaufhörliche Klatfcherei und wechfelfeitige üble Nach- 
rede und Verläumdung lodern das Band eben ſo ſchnell 
wieder, als es geknüpft wurbe. Und grabe Das, was bie 
Leute unauflöslic, mit einander verbinden follte, dient der 
Klaticherei ald Veranlaffung. In der Regel find die Ameris 
kaniſchen Farmer und ihre Frauen ohne alle wiffenfchaftliche 
Bildung, der gewöhnliche Schulunterricht verfieht fie mit 
wenig mehr Kenntniß ald der fehr nothbürftigen bed Kefens 
und Schreibend; Neued aus der großen Welt- hören fie, 
namentlich in neuen Anfievelungen, nur gelegentlich; das 
Beduͤrfniß für ſich und die Shrigen zu arbeiten, erlaubt 
ihnen nicht, durch Lectüre der mangelhaften Erziehung in 
etwas nachzuhelfen, wenn fie fonft auch Neigung dazu 
haben follten, es fehlt ihnen alfo wirklich an Stoff zur 
Unterhaltung, und fie ſchwatzen, da fie nicht. über Saden 
fprechen Tonnen, über Perfonen, und da fie Niemand 
fennen, als ihre Nachbaren, fo ſchwatzen fie über biefe, 
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und da für den gemwöhnkichen Menfchen dad Schlimme 
immer von größerem Intereſſe als das Gute, fo fuchen 
fie an ihren Nachbaren vorzugsweife die fchlechten Seiten 
auf, und finden fie deren feine, fo haben ‚fie Phantafle 
genug, deren zu erfinden. Wie manches Fanilienband, 
wie manche Freundfchaft ift fchon zerriffen, wie manches 
häusliche Glück getrübt, ja zerftört durch diefe 'unfelige _ 
Klatfchfucht  ded Amerifanerd. Und es ift nicht immer 
Bosheit, die fie dazu treibt, in Der Pegel ift es ein uns 
bezwingbarer Leichtfinn. Sie wollen gern ſich unterhalten, 
nehmen das, was ihnen am nächften Fiegt, und feine große 
Geiftesanftrengung erfordert, zum Stoff, und denfen gar 
nicht daran, daß fie eine unmoralifche Handlung begehen, 
und daß fie oft unheilbared Uebel damit. ftiften. Macht 
man fie zuweilen darauf aufmerkffam, fo find einige doch 
verftändig und aufrichtig genug, einjufehen und einzus 
räumen, daß fie Unrecht gethan, bei ver erften fich dars 
bietenden Gelegenheit aber wiederhofen fie den alten Fehler, 
ohne nur daran zu denken, daß fie Die Schäblichkeit deſſel⸗ 
ben einſt eingefehen; andere läugnen, wenn auch nicht die 
That, doch keck die boͤſe Abficht, laͤugnen die fchlimmen 
Folgen, und ſchieben biefelben, zu Far erwielen, lieber ber 
Schuld anderer zu. Es erregt ein unbefchreiblich widers 
liches Gefühl, wenn man einen danzen Kreis Männer und 
Weiber, alt und jung, ſich auf folche Weife erheitern fleht. 
. Da fliegt Pfeil anf Pfeil ab auf den guten Namen, ben 
Charafter, die Handlungen, die Reden der Abwefenden, 
und jeder Pfeil trifft und verwundet, und ift einmal ein 
reiht gifliger Wurf gelungen, dann erfchallt ein allgemeines 
Gelächter, wie das Hohngelächter der Hölle über eine ges 
quälte Seele. Oft bin ich fortgelanferi aus einer folchen 
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Befellfchaft in den dichten Wald, zuu See, wo die Ochſen⸗ 
feöfche brüllend ſich unterhielten, und ich glaube, hätte ich 
ihre Sprache nur verfiauben, id; hätte von ihnen beſſeres 
gehört, als in der menfchlichen Geſellſchaft, ber ich eben 
entflohen. Doch genug von biefer Schattenfeite des Ameri⸗ 
fanifchen Charafters. Ich werde auch einige lichtere Stellen 
in demfelben aufzufinden fuchen, und ich glaube, Died Ber 
mühen wird nicht vergebens fein. 

Bor allen Dingen ift Arbeitfamteit, Induſtrie dem 
Amerilaner in hohem Grabe eigen. Der Kuabe, auch der 
wohlhabenbdften Eltern wird von früh auf dazu angehalten. 
Sobald feine Händchen nur ein Inftrument heben fünnen, 
fo wird e& ihm zur Urbeit in diefelben gegeben. Das 
Wetter mag fein, wie ed wolle, heiß oder Falt, es mag 
regnen oder fchreien, er muß hinaus zu einer feinem Alter 
entfprechenden Befchäftigung, fei ed, baß er Holz haden, 
oder einen Acer von Geſträuch reinigen, oder bei ber Ber 
ftellung deffelben, ober bei Der Erndte helfen muß, es findet 
ſich immer etwas zu thun. Se wird er bald an Thaͤtigkeit 
gewöhnt, härtet feinen Körper frühzeitig gegen bie Unbilden 
ber Witterung ab, und wird fräftig und ſtark. Arbeit if, 
und das iſt wahrlich ein großer Vorzug, in Amerika Feine 
Schande. Der Wohlhabende, der Hochgeftellte verrichtet mit 
feinen gemietheten Leuten gemeinfchaftlic, die gröbften Ars 
beiten, und ich habe Richter, Mitglieder des Senats und 
des Repräfentantenhaufes häufig genug hinter dem Pfluge 
bergehen, die Pferde und Ochſen bei ländlicher Arbeit trei⸗ 
ben, Holz für den Hausbedarf fpalten und Waſſer tragen 
fehen. Sobald ein Farmer ein Haus ober eine.Scheime 
zu richten, ober irgend etwas vorzunehmen hat, zu defien 
Ausführung er der gemeinfchaftlichen Arbeit Mehrerer be- 
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barf, fo veranftaltet er eine fogenannte bee (Biene), d. h. 
er ladet alle feine Nachbaren, hoch oder niedrig, arm ober 
reich, ihm zu helfen ein, und Feiner fchließt fich aus, und 
jeder arbeitet tüchtig mit. Der Senator, der Richter, ber 
Poftmeifter fteht da in Hemdsärmeln neben dem Qages 
Iöhner, dem Meinen Farmer, dem Schubflider, und hebt 
bie Balfen, und trägt die Sparren, führt die Art und den 
Meißel, denn jeder verfteht etwas vom Zimmerhandwerf. 
So fteigt unter Scherzen und Lachen, woran alle, fie find 
ja alle Mitbürger und Nachbaren, Theil nehmen, Iuftig in 
die Höhe, und ift die Arbeit vollendet, dann wird von dem, 
der die Hülfe in Anfpruch genommen, Brodt, etwas Kuchen, 
und Waffer oder Bier Cfrüher auch wohl Branntewein) 
gereicht, man. ftellt oder fett fih in Gruppen: zuſammen, 
die Angelegenheiten ver Township, Wahlen werden be- 
ſprochen, und nachdem man ein Stünddjen verplaubert, 
fagt der Wirth feinen. Danf für die geleiftete Hülfe, und 
alles trennt fich, und geht vergnügt nach Haufe. | 
Zu Haufe, am Feuerplage fißt der Amerikaner nicht 
gern, das ift der Plag der Frauen, er macht fi immer 
Befchäftigung, bald auf dem Felde, im Walde, in und vor 
der Scheune, und er findet auch immer etwas zu ver- 
beffern und zu erneuern. Die Zäune müflen nachgefehen 
und neugelegt werben, neues Land muß aufgebrodyen und 
urbar gemacht, für den wachfenden Viehſtand müſſen 
neue Schuppen aufgeführt, ein neuer Schlitten. gemacht, 
der Wagen ausgebeffert werden, und das alles thut er 
felöft, mit Hülfe feines Knaben, mit feiner Art, bie ihm 
faft jedes andere Werkzeug entbehrlich macht, fo geſchickt 
weiß er fich ihrer zu bedienen. Die Amerikanifche Art ift 
aber auch ein merfwürdig gefügiges, ſchlankes Inftrument, 
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ganz anders, ald die plumpen Werkzeuge, deren man ſich 
unter gleichem Namen in Deutfchland und Frankreich be- 
dient. Sobald der Knabe die Arme rühren kann, fo führt 
er auch fchon die Art, und ich habe Knaben von zehn, 
zwölf Sahren einen tüchtigen Baumflamm in Fürzerer Zeit 
mit ihrer Art zn Brennholz zerhaden fehen, als es einem 
Deutſchen erwachfenen Arbeiter mit ſeinem unbehülflichen 
Beile je gelungen fein würde. 

Dem Manne wie dem Knaben ift die Arbeit eine Luft, 
und felbft ihre Bergnügungen beftehen hauptfächlic; in körper⸗ 
lichen Uebungen, unter denen’ Ringen, Springen, Werfen, 
Heben fchwerer Laften den erften Rang einnehmen. Kommen 
junge Leute Abends nach gethaner. Arbeit zufammen, felbft 
wenn dieſelbe ſchwer und anhaltend gewefen, fo haben fie noch 
immer Luft und Kraft, mit einander dergleichen Uebungen 
vorzunehmen. Namentlich aber finden biefelben während und 
nach den eben erwähnten bees, bie auch frolics genannt 
werden, unb bei Gelegenheit der Wahlverfammlungen ftatt. 
Unter dem Namen und in ber Geftalt eines frolic wird 
nämlich auf dem Lande gar manches gethan, was in andern 
Ländern ald Arbeit charafterifirt werben würde. Hat zum 
Beifpiel ein Farmer eine gute Erndte von Indiſchem Korn 
gehabt, fo bittet er die junge Nachbarfchaft zufammen zu 
“einer husking bee, d. h. um ihm zu helfen, dad Korn aus⸗ 
zuhülfen. Das gefchieht aber erft, nachdem alle Arbeiten 
ded Tages befeitigt_find, fpät Abende. Dann fommen bie 
jungen Leute zuſammen, fegen fich im Freien zwifchen bie 
ſchon bereit geftellten Kornbündel in einen Kreis, oder in 
einzelne Gruppen, und beim Schimmer bed Mondes 
oder vertheilter Lichter geht unter Scherzen und Lachen, 
auch gelegentlichem Abfingen einer Hymne (denn weltliche 
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Lieber finb wenig im Gebrauch), die Arbeit munter vor ſich. 
Waſſer zur Stilung ded Durſtes iſt hinreichend vorhanden, " 
und in großer Mafle für viefe Belegenheit zgugerichtete 
Kürbißfuchen (Pumpkin pies) werben mit gutem Appetit 
verſpeiſt. So dauert bie fröhliche Arbeit oft: bi gegen 
Mitternacht, dann geht die Gefelfchaft in Dem Bewußtſein, 
einen guten, fröhlichen Abend ‚gehabt zu haben, heiter nach 
Haufe und andern Morgens find die Burfche wieder früh 
auf zur Arbeit. 

Oder eine Haudfrau hat befchloffen, ihren Vorrath an 
Bettdecken zu vermehren, deren in jedem Hauſe für kalte 
Nächte eine ziemliche Anzahl vorhanden fein muß, da Feder⸗ 
beiten faſt ganz unbekannt find. Für dieſen Zwed bitter 
fie denn eine genügende Anzahl Frauen und Mädchen zu- 
ſammen zu einer quilting bee. In große Rahmen werben 
die zu fleppenden Deden ausgebreitet, und die Bäfte find 
ring8 herum naͤhend und ſchwatzend, mit der Ausſicht, für 
ihre Muhe durch eine reichliche Collation von Thee, Shorteakes, 
Kuchen und Torten belohnt zu werden, beſchaͤftigt. Am Abeud 
kommen dann auch die jungen Männer dazu, eine alte Geige 
findet ſich vor, und der Abend wird mit einem improvifirten 
Balle beſchloſſen. Das find Pie ländlichen Bergnügungen 
der Amerikaner, Aber das Jahr bringt in feinem Um 
ſchwunge auch einige Zage,. Die ausschließlich dem Ber- 
gnägen gewidmet find, und da pflegt es denn auch hoch 
herzugehen. Solcher Zage find Waſhington's Geburtötag, 
der Neujahrstag, und vor allen der vierte Juli, der @r- 
innerung an bie im Sahre 1776 an biefem Tage gefchehene 
Unabhängigfeitserflärung der Vereinigten Staaten gewidmet. 

Waſhington's Geburtstag, der 15. Februar, mit Net 
im ganzen Umkreis der Republik ald ein Freuden⸗ und 


75 


Fefttag betrachtet, wenn auch nicht von Staatöwegen ale 
ein folcher eingefett, wird überall freiwillig, in den Städten 
mit feierlichen Reden, Paraden, Mahlzeiten und Bällen, 
auf dem Lande gewöohnlich nur mit Subferiptionsbällen ger 
feiert. - Ein folcher Subferiptiondball auf dem Lande hat 
etwas fehr Originelled, und wird mit aller dem Amerifaner 
von feinem politifchen Treiben her angewohnten Foͤrmlich⸗ 
feit vorbereitet. Die jungen Männer . verfammeln ſich zu 
einem Meeting, um über das Ob, Wie und Wo des zu 
haltenden Feſtes zu berathfchlagen. Es wird ein Präfident 
und ein Sefretair gewählt. Beide nehmen ihren Pla an 
dem Pulte des Lehrers (denn in der Regel iſt das Schul; 
haus der Platz für alle folche Zufammenkünfte). Der Prä⸗ 
fident eröffnet die Verſammlung, feßt kurz den Zweck der⸗ 
felben aus einander, und fordert fie auf, zum Gefchäft zu 
fchreiten. Irgend einer ans der Gefellfchaft erhebt fich 
dann nach einer Feinen Weile, indem einer ben andern 
angefehen und ftil gehofft hat, er werde den Bortrag über: 
nehmen, entfchloffen von feinem Plate, und macht bie 
Motion, daß der Tag durch einen auf Subfeription zu 
gebenden Ball verherrlicht werden möge. Ein anderer 
unterftügt den Antrag (I second the motion ) und der 
Präsident theilt ‚nunmehr der Berfammlung mit, ed fei 
ein Antrag gemacht und unterftüßt worden, einen Ball 
zu geben. Wer fich damit einverftanden erffäre, möge 
dies "mit einen Aye, wer nicht, ed mit einem No barthun. 
Ein allgemeines Aye, Aye ertönt, und der Antrag wird 
für angenommen erflärt, und dies von dem Gefretair 
anf einem Blättchen Papier zu Protokoll genommen. Die 
nächfte Frage iſt, wo der Ball gehalten werden folle, und 
jest werden bie: Verhandlungen ſchon lekhafter, denn 


« 


76 


mancherlei sntereffen fangen an, fich geltend zu machen. 
Ein Wirthöhaus in der Village oder in ver Nachbarſchaft 
wird vorgefchlagen, aber der Inhaber deſſelben hat Feinde; 
ein anderes wird verworfen, weil dort fchledhter oder weil 
überhaupt Branntewein dort gef chentt wird. Endlich wird 
die Wohnung eined benachbarten Farmers, die ziemlich ges 
räumig, in Borfchlag gebracht. Der Vorſchlag empfiehlt 
ſich auch. deöwegen, weil der Befiger allgemein beliebt ift, 
gute Gelegenheit für Pferde und Wagen, auch hinreichende 
Heu⸗ und Futtervorräthe hat. Er erflärt fich bereit, bie 
Sache zu übernehmen, fteht dabei doc, ein Kleiner Gewinn ' 
zu "erhoffen, und den läßt ein Amerikaner fich fo. leicht 
wicht entgehen. 

Ein großer Schritt dem Ziele näher, ift jest gethan. 
Auch der Subferiptiondpreis wird feſtgeſetzt; nach langen 
Discnffionen, nach vielen verworfenen und modificirten Vor⸗ 
fchlägen, wird ein Mittelpreis zwifchen 2 und 5 Dollars 
für dad Paar angenommen, und beftimmt, was alles dafür 
gereicht werben müſſe, zweimal Thee, ein warmes Abend» 
effen, einmal während der Nacht Punfch oder Limonade 
mit Kuchen u. ſ. w. Auch die Muſik wird befprochen, aber 
nur oberflächlich, denn bie Beforgung berfelben wird mit 
allen übrigen Arrangements einer befondern Committee of 
Arrangements übertragen, zu deren Wahl umd Inftruction 
gefchritten wird. Darauf erfundigt ſich der Präfident, ob 
noch irgend etwas vorzubringen ſei. Es findet ſich nichts, 
und die Verſammlung und das Protokoll wird geſchloſſen, 
und leßtered von dem DVorfißenden und dem Gefretair 
unterzeichnet, um in nicht Tanger Frift zu Fidibus ver- 
braucht zu werden. Nun beginnt die Thätigfeit der Com- 
mittee. Oft verfammelt fie ſich zu ihrem ernten Gefchäft. 
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Für die Muſik wird Sorge getragen. Denn es findet ſich 
leicht ein alter Neger, der die Geige leiblich kratzt, und ein 
Weißer, der die Flöte für einen Amerikaner erträglich (für 
einen Deutfchen unerträglich) handhabt.. Auch Hier findet 
in den nördlichen Staaten eine eigenthümliche Rückſichts⸗ 
Iofigfeit auf fonft wohl übliche Vorurteile flatt. Ich habe 
zuweilen auf einer von rohen Brettern errichteten Platform 
einen Friebendrichter die Flöte, einen Neger die Violine 
zum Tanze fpielen fehen. Die noch nöthigen Befprechungen 
mit dem Unternehmer ded Balles, und die gehörigen Ber- 
zierungen des Saales, bie Entwerfung der Lifte der zur 
Subfeription Aufzuforbernden, die Beforgung von gedrückten 
Einladungsfarten und alled übrige wird Ballanorbnern, 
(Managers) überlaffen. 

So ift alled auf das Befte vorbereitet, wenn der ver⸗ 
haͤngnißvolle Tag endlich anbricht. Der Unternehmer hat 
feine Scheunen und Ställe geräumt, fein Vieh ind Freie 
gejagt, oder zu Nachbaren gebracht, um Raum für die 
mit den Gäften zu erwartenden Pferde und Wagen zu ges- 
winnen. Das Haus felbft ift von überflüffigem, Geräth, 
Betten n. dgl. befreit, und die Nachbaren find zur Lieferung 
von Gläfern, Tellern, Zaflen, und der Hinimel .meiß, von 
was allem, in Reguifition_gefett, einige Bufhel Mehl find 
von der Mühle, Gewürze, Thee, Kaffee u. f. w. von dem 
nahen Städtchen geholt, feit einigen Tagen wird gefocht, 
geſchmort, gebacen, gebraten. Alles ift endlich bereit. 
Glühend von Anftrengung und Erwartung fteht der Wirth 
in feiner Thüre. Da, es it faum 2 Uhr Nachmittags, 
rollen -in Ein- und Zweifpännern, kommen auf Pferden 
und auf Ochſenkarren die nicht vergebens erwarteten @äfte 
heran. In eignen und zu dem Zwed aus ber Rachbarjchaft 
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entlehnten Fuhrwerken machen fi) die jungen Leite ein 
Bergnügen daraus, ihre Damen meilenweit herum abzu⸗ 
holen, denn die Fahrt gehört .eben ſowohl zum Vergnügen 
ded Tages, ald der Ball ſelbſt. So fommen fje an, und 
bald ift die ganze Gefellfchaft beifammen. ‚Grüße werden 
ausgewechfelt, durch bie Fahrt derangirte Toiletten werden 
wieder in Ordnung gebracht, die Muſik läßt einige auffors 
dernde Töne los, alles ſtrömt in den Tanzſaak, und ber 
Tanz beginnt. Nun wechfeln Quadrillen, Scottish Reels, 
French four, und wie die Tänze alle heißen, mit einander 
ab (der Walzer ift nur ‚in den Atlantifchen Städten erft 
fuirzlich eingeführt, aber auf dem Lande noch völlig uns 
befannt), und es iſt höchft ergößlich, die “gentlemen and 
ladies” vom Lande fich hier bewegen, die harte, pflugges 
wöhnte, bei dieſer Gelegenheit aber mit weißem Glage- 
handſchuh bedeckte Hand des Farmerjungen zärtlich den Arm 
feiner Schönen ergreifen, und fie in die Berfchlingungen 
ded Tanzes hineinführen zu ſehen.. 

Die Amerikaniſchen Tänze find. einförmig, geſchmacklos, 
die Tänzer und Tänzerinnen ohne Grazie, d. h. für den 
Europäer. Sie felbft aber, die Amerifanifchen Dandies 
und Lassies fühlen fich felig in dieſem Auf- und Nieder 
fpringen, wobei fie gewöhnlich den Boden fo fräftig bes 
rühren,. daß dad ganze Haus bebt. Die Muſik ift einem 
Deutfchen Ohr abominabel, Flingt aber den tanzlufligen 
Amerifanern, an nichts. beffere& gewohnt, wie die Har⸗ 
monie ber Sphären. . Zwifchen 9 und 10 Uhr Abends 
tritt eine Paufe im Tanze ein, und, die Gefellichaft bes 
giebt fich paarweife zu der mit gebratenen Ferkeln, Trut⸗ 
hühnern, mit Kuchen, Torten, Pies, Süßigkeiten, Butter, 
Brodt, Käfe ſchwer belafteten Tafel. Der Raum ift nicht 
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groß genug, um allen-fofort den Zutritt: zum Supper zu 
gewaͤhren; fo ſetzen fich denn die Damen zuerft, belaften 
wit allem Dargebotenen ihre Zeller, ſchneiden jedes Stüd, 
wie ed bie Sitte. erheifcht, an, um es für fernere Be 
nugung unbrauchbar zu machen, genießen aber, einer zim- 
perlichen Sitte gemäß, felbft faft gar nichts. Während 
dem lagern die Herren, denen der Wolföhunger aus den 
Augen blickt, ungeduldig hinter den Stühlen, in den Thüren, , 
vor den Thüren, bis ed endlich den Damen gefällt, von 
der langen Sigung fi zu erheben. Run ftürmen, jeder 
weiteren Rückſicht unfähig, die Gentlemen zum Tiſch heran, 
mit den Blicken fchon die Speifen vernichtend, ein Drängen, 
ein Kampf um die Pläße .entfteht, in welchem Stärke und 
Dreiftigfeit nur zum Siege führen, die Sieger figen endlich, 
und eine VBernichtungsfcene beginnt, wie mein Auge eine 
älmliche nimmer zuvor erblidt. 

Mit einer wahrhaft unbegreiflichen Schnelligkeit. vers 
fhwinden Zruthähne, Ferkel und Rinderbraten bis auf bie 
Knochen vertilgt, von der Tafel; Kuchen, Compots, Käfe, 
Brodt, Butter, alle, alled verfchwindet fpurlos, und nur . 
mit fäntmtlichen Speifen .endet die ungeheure Freßbegier, 
und zögernd widerwillig erheben die noch nicht völlig Ges 
fättigten, denn fie hungerten lange auf biefen -feltenen 
Schmaus, fich von ber Tafel, manchen Blick der Wehmuth 
noch zurüchwerfend auf dad Werf der Zerftörung. Aber 
fchon rüden andere wieder an, denn noch find derer, denen 
bis dahin nur Augenweide geworden, unb die fi nad 
fubftantielleren Genüſſen fehnen, nicht Wenige. Und fchon 
ift der Wirth, der Leute und Sitten fennt, mit feinen 
für den Tag angenommenen Gehülftnnen. gefchäftig, ben 
geleerten Tiſch mit neuen Vorräthen zu belaften. Die alte 
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Scene erneuert fi, erneuert fich noch zweis, dreimal, bie 
endlich Alle befriedigt find, und die halb oder größtentheild 
Gefättigten zu den lange fchon fehnfüchtig ihrer harrenden 
Schönen wieder in das Tanzgemach fich begeben. Die 
Muſik beginnt wieder, wenn auch, in Folge den Muſikern 
gefpendeter Getränfe, nicht mit der früheren Sicherheit, 
die Paare ftellen fidy wieder zum Tanze, und getanzt wirb 
jest, daß die Balken Frachen, bis der Morgen anbridht, 
und die Sonne ihre jungen Strahlen durch die Fleinen 
Fenſter auf die übernächtigen Gefichter wirft. Nun wird 
bie Rechnung. aufgemacht, die Beiträge von ben Einzelnen 
eingeforbert,; die Wagen werden angefpannt, und eine 


Partei nach der andern fährt_ab, die Herren bringen ‚ihre‘ 


Damen nad) Haufe, ed wird ftiller und ftiller in und vor 
"dem Haufe des Gaftgeberd, und das Feft hat, bie auf bie 
mannigfachen Nachwehen, für diesmal ein Ende, 

Auch der erfte Tag des neuen Sahres, einer ber 
wenigen. allgemein gefeierten. Fefttage, wird auf ähnliche 
Weiſe mit Bällen verherrlicht. Doch hat außerdem ber Bor; 
mittag dieſes Tages feine eigenthümliche Luftbarkeit. Faft 
alle Amerikaner find leidenfchaftliche Säger. und Schüßen, 
doch find fie in der Pegel beffere. Schüßen, ald -Säger. 
Mit einer Kugel, von. denen 60 bis 70 auf ein Pfund 
gehen, fchießen fte auf eine ungeheure Diftanz Tauben den 
Kopf vom Rumpf, die Stelle, nach der fie zielen, verfehlen 
fie fehr felten, aber ob fie jagdgerecht ſchießen oder nicht, 
darauf kommt ed ihnen wenig an. Den Hirſch ſchießen fie 
auf den Kopf, bie Beine, den ganzen Leib, und ich habe 
einen fehr guten Schuͤtzen einen Hirſch fo ſchießen fehen, 
daß in Folge der Hämorrhagie derſelbe zum Genuß völlig 
unbrauchbar war. Sobald nur ein Hirfch, ein Volk Trut- 
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hühner, oder irgend anderes Wild fich in der Nachbar: 
ſchaft verfpüren läßt, fo ziehen ganze Schaaren von Jagd⸗ 
fiebhabern aus, und kehren nicht eher wieder heim, als 
bis alles, was ſich nur aufipiren laßt, erlegt if. Bei 
diefer unbegrenzten Vertilgungswuth, die da, wo noch fehr 
viel Wild ift, fo, weit geht, daß man aus Luft den Hirſch 
tödtet, und ihn wegen "Ueberfluffee an Wildpret un 
benugt Tiegen läßt, den wilden Thieren zum Raube, kann 
ed nicht fehlen, daß fehr bald überall das Wild "vertilgt 
oder gänzlich verfcheucht wird, und in den älteren Staaten 
hat man durch eigne Jagdgeſetze, die freilich den unfinnigen 
und despotifchen Sagdrechten der alten Welt in Feiner Weife 
ähnlich find, dem Unfug Einhalt zu thun gefucht. Uebrigens 
ift die Sagb vollfommen frei, und man fchießt das Wild 
wo man es findet, fei ed auch vor der Thür eines Andern; 
es fält dem Amerifaner fo wenig ein, ein wildes Thier 
bloß deöwegen, weil es feinen augenblilichen Aufenthalt 
auf feinem Grundſtück genommen,. ald fein ausſchließliches 
Eigenthum anzufprechen, daß er fih über einen von einem 
Fremden auf feinem Lande gethanen befonderd guten Schuß 
ergögt, und ein Stüd von dem erlegten Wilde, falle es 
ihm angeboten wird, als eine freundliche Gabe dankbar 
annimmt. Wird ein Wafchbär (Raccoon) auf ein fremdes 
Grundſtück verfolgt, und flüchtet derfelbe, wie eö feine Ge: 
wohnheit ift, auf einen Baum, fo wirb ohne weitereö der 
Baum umgehauen, und flüchtet das geheßte Thier auf einen 
andern Baum, fo wird aisch diefer, und ein dritter, vierter 
Baum gefällt, bis ed durch einen guten Schuß oder durch 
die Hunde gelingt, des Bären habhaft zu werben. Eben 
fo. wird mit wilden Bienen verfahren. Findet Jemand, 
auf weffen Lande ed immer fei, in einem Baume Bienen, 
. | 6 


82 


fo baut er, ohne zu fragen, den Baum um, und nimmt 
ben Honig an fich, und niemand denkt daran, ſich darüber 
zu beklagen. 

Eben fo frei wie die Jagd, ift auch Die Fifcherei, Die 
Fiſche, die in dem, meine Farm durchſtroͤmenden Bache, 
pber in dem von meinem Lande umgebenen, aljo in meinem 
See fih aufhalten, find das Eigenthum Jedermanns, ber 


ſich die Mühe nimmt, nach ihnen zu angeln, und Mehhaber 


dazu finden fich immer in Genüge, und wollte id, ihnen 
das wehren, jo würde darin eine lächerliche Anmaßung ge 
funden werden, die nicht einmal etwas nüßen würde, denn 
Riemand. würde ich daran kehren. Was in den Lüften fliegt, 
was in den Fluthen ſchwimmt, was den Wald burchftreift, 
das gehört Niemandem, weil ed’ Allen gehört, und der Amert 
faner zeigt auch hier einen fehr verfländigen, praktiſchen 
Sing, indem gr nicht Citzzelnen ein qusſchließliches Recht 
auf etwae einräumen will, was Dielen Genuß und Freude 
bereiten hann. Alle Hauäthiere, alles zahme Gethier ficht 
unter dem Schuß der Geſetze, ein ausſchließendes Recht 
auf das. Gewild erkennen biefelben nicht an. Im Laufe 
bed Sopmerd wird zumeilen, wenn die ländlichen Arbeiten 
großentheils befeitigt find, ein Wettingen: veranſtaltet. Die 
jungen Leute eings gewiſſen Bezirkes theilen ſich in zwei 
gleiche Haufen, und eim Preis. wird feſtgeſetzt, den bie 
unterliegende Parthei bezahlen, ven aber heide in einem 
gemeinfchaftlichen Gelage verzehren. Beine Partheien menden 
nun innerhalb einer gegebenen Zeit, acht Tagen zum Bei- 
ſpiel, ale, ihre Mußeſtunden an, um fo viel Wild aller 
Ark, namentlich; Geflügel zu fchießen, als die Gelegenheit 
und bie Geſchicklichkeit der Theilnehmer zuläße Iſt die 
Friſt abgelaufen, ſo bringt jede Parthei ihre Jagdbeute und 
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ed wirb diefelbe flüchweife gezählt. Bei Hunderten liegen 
dann Fafanen, Rebhühner, Wachteln, Füchſe, Genießbares 
and Uñgenießbares beifammen; die Parthei, welche am mes 
nigiten bringt, hat, wie bemerft, verloren, muß bezahlen, 
und ein heitered Mahl kroͤnt die lange Jagdluſt. 

Diefe Wettjagden haben übrigens ben praftifchen Ruten, 
daß bei ihnen fehr viel ſchaͤdliches Wild, Füchſe, Marder, 
Habichte u. f. w. vertilgt wird. Das brauchbare Wild if 


aber noch immer in fo großem Maaße vorhanden, nament- ' 


lich Geflügel, und vermehrt fich fo ſchnell, daß an eine 
eigentliche Vertilgung deſſelben durch dergleichen Züge nicht 
leicht zu denken ift. Nur das größere Wild zieht fich vor den 
Anfiebelungen mehr und mehr zurüd, und nur befonderd 
firenge Winter zwingt daſſelbe, Hirfche, Bären, Wölfe, 


den Wohnungen der Menfchen fich zu nähern, um an ben 


im Freien anfgeftellten Heu- und Getraibefchobern, und am 
den Hansthieren der Farmer ihren Hunger zu ſtillen. Es 
wird ihnen aber in der Negel nicht viel Zeit gelaffen, ihre 


Näubereien auszudehnen, denn angeborne Jagdluſt und „ 


Sorge für die Erhaltung des Eigenthums vereinigen: fich, 
um alle Farmer der Gegend gegen die Eimdringlinge in 
Waffen zu bringen, und ausgebehnte, tagelange Jagdzüge 
zu veranlaffen, die um deſto intereffanter find, je mehr 
Gefahr dabei zu begegnen iſt. Doch find Unglüdäfälle bei 
diefen Jagden im Ganzen fehr felten, weil der Amerikaner 
feines Schuſſes in der Regel fehr ficher ift, fo ficher, daß 
er faft niemals eined Seitengewehres fid) bedient, und weil 
er mit Kuͤhnheit verfolgt und angreift, und feine Geiſtes⸗ 
gegenwart nich leicht verliert; Dagegen find fie faſt immer 


erfolge und gewinnreich, denn abgefehen von dem belifaten 


Braten, den ein Bärenfchinten abgiebt, bringen beim Ver⸗ 
6* 


* 


‘ 


ii 
nn 84 
faufe die Bären, Wolfs⸗ und Fuchsfelle auch einen ſehr 
guten Preis. In nenen Gegenden, wo diefe gefährlichen 
Tihiere noch zahlreich genug ſich finden, um den Anfievelungen 
bedeutenden Schaden thun zu fünnen, ſetzt aud) wohl ber 
Staat einen Preis auf deren Bertilgung. So wurbe. bis 
zum Jahre 1841 in Michigan für jeden eingelieferten Wolfs⸗ 
kopf eine Belohnung von 8 Dollars bezahlt, und dadurch 
die Begier, diefen Thieren nachzuſpüren, nicht wenig erhöht; 
es hat diefe Maaßregel auch den beabfichtigten Erfolg ges 
habt, denn die Wölfe find in jenem Staate bebentend fel- 
tener geworben. Uebrigens find diefe Thiere in den Ver⸗ 
einigten Staaten weder fo groß, noch fo gefährlich, wie bie 
in Europa, namentlich in Rußland, Polen und in einigen 
Theilen Frankreichs, und nur ausnahmsweiſe greifen fie 
erwachſene Dienfchen an. Eben fo ift der braune Bär 
a Nordamerika nicht fo wid und blutdürſtig, als fen 
Bruder in den ebengenannten Ländern Europa’s, und wird 
er nicht zur Bertheidigung gezwungen, fo fucht er in der 
„Regel lieber fein Heil in der Flucht. Nur, wenn er burd) 
anhaltenden Angriff oder durch Hunger in Wuth verfekt 
wird, wagt er ed, felbft anzugreifen. Dagegen ift ber 
graue Bär (grizzly bear), ver ſich aber mehr im weft- 
lichen Nordamerifa aufhält, ein äußerft gefährliches Raub» 
‚ thier. Er ift größer und flärfer, ald der braune Bär, und 
greift ven Menfchen unter-allen Umftänden an. Der Kampf 
mit ihm. it immer mit Gefahr verbunden, und mancher 
kühne Säger hat ihm unterliegen müffen; um fo ehren 
voller it aber auch der glücklich überftandene Kampf mit 
. einem folchen Ungeheuer, und bie Haut eined grauen Bären 
ift-immer eine ſehr rühmliche Trophae, denn wenn bei 
irgend einer Jagd, fo kommt ed hier auf Geiſtes- und 
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Körperkraft, und deren zwedimäßige und ausdauernde An- 
wendung, auf einen, feften Muth, ein ſicheres Auge und 
eine feſte Hand an. 

Ueberhaupt aber bieten die weiten Ebenen des weſt⸗ 
lichen Nordamerika dem Jagdluſtigen ein viel größeres Feld 
bar, als die verhaltnißmäßig bereits ausgebeutete öſtliche 
Hälfte (ich ſage verhaͤltnißmaͤßig, denn im Vergleich zu 
Europa iſt auch dort der Wildreichthum noch äußerft be⸗ 
traͤchtlich). Denn wenn er in dieſer ſich auf Hirſche, Ge⸗ 
flügel aller Art, und einiges andere Gewild beſchraͤnkt ſieht, 
ſo jagt er in den unbegrenzten Raͤumen jenes, Baͤren, 
Wölfe, Hirſche, Elenthiere, und namentlich den in unge⸗ 
heuren Heerden dort hauſenden Büffel, deſſen köſtliches 
Fleiſch und weiches waͤrmendes Fell einen würdigen Lohn 
für einen guten Schuß darbieten. Namentlidy giebt der 
diefer Gtierart eigenthämliche Höcker einen fo belifaten 
Braten, daß manchem Europäifchen Gourmand nach einem 
Biffen daran der Mund wäflern mögte, wäre er nur zu 
erlangen. Aber das ift ein Braten, den einem ber Schlachter 
nicht ind Haus bringt. Wer des Genuffes biefer Delifateffe 


theilhaftig werben will, muß fie durch große — 


große Strapatzen erlangen. Wer dieſe aber nicht ſcheut, 

wird reichlich dafür belohnt. Von einem Nachtlager, degen 
Pfühle der Nafen, defien Kopfkiſſen der weichſte Stein ift, 
den man anftreiben kann, deſſen Borhänge das Grün ber 
Büfche bildet, mo einem der volle Mond ald Nachtlampe 
geleuchtet hat, erhebt man fi, wenn die Sterne erbleichen, 
noch lange, ehe die Sonne ihr wärmendes Licht über den 
Erbfreid verbreitet, nimmt zum Frühbftüd ein wenig ge- 
trocknetes Fleifch und einen Trunk aud der nahen Quelle, 
macht fi, dann fammt den Gefährten wieder auf wohl 
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audgeruhten Pferden auf den Weg, durchitreift ſtundenlaug 
Wälder, durchwatet Sümpfe, durchſchwimmt Baͤche, übers 
ſteigt Fleine Höhen, um immer größere wieder vor ſich zu 
fehen, überfteigt auch diefe, bis man die legte Kuppe er- 
reicht hat, um von ihr aus eines Anblicks theilhaftig zu 
werden, wie ihn ein Jaͤger in Deutfchland nimmer haben 
„ann. Das Auge ſchweift Über eine unermeßliche, nur durch 
ven Lufthorizont begrenzte Ebene, auf der Fein Baum fich 
zeigt, und der das lange Prairiegrad, welches der Wind 
in wellenfürmige Bewegung bringt, das Anfehen eines ums 
endlichen Meeres giebt. Se länger der Blick diefe einfür- 
migen Weiten beftreift, je weniger derfelbe irgend einen 
Ruhepunkt findet, deſto mehr und mehr befchleicht einen 
unbewußt ein Gefühl der Verlaffenheit, der Einfamfeit, und 
unwillkürlich blidt man nach den Gefährten ſich um, dieſes 
peinlichen Eindruckes ſich zu entledigen. Und von Bleichem 
Gefühl: geleitet, begegnen fich aller Blicke. Bu 
- Aber es beleben ſich die Blicke, die Augen beginnen zu 
leuchten, indem einer der Säger auf die in weiter Ferne in ber 
Ebene fich bewegenden ſchwarzen Punkte deutet. Das find die 
ffaloes, die zu Taufenden grafend die weite Ebene bebeden, 
— wild, aber dem Jäger eine köſtliche Beute. Kampf⸗ 
begierig, die Büchſen bereit, ſtürmen jetzt die Jäger den 
Hügel hinunter, durch das hohe Gras hin die Prairie ent⸗ 
lang. ‚Die Buffaloes von dem Hügel aus weit fichtbar, 
find jegt in. der Ebene dem Blick entrüct. Aber ein tuͤch⸗ 
tiger halbſtündiger Galopp bringt uns ihnen näher. Schon 
fehen wir fie, hören ihr dumpfes Brällen, und jegt merken 
auch fie den herannahenden Feind. Sie zuden empor, 
richten die breite Schnauze, die breite ungeheure Stirn mit 
furzen gewundenen Hörnern bewehrt, die. glühenden Augen 
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nach der Seite, von der Ber Angreifer ihmen naher; fie 
fangen it, mit deli gefpaltenen Hufen die Erde anfzu⸗ 
werfen; peiffchen die Flauken mit dein Schweif, eilt kurz⸗ 
ausgeſtoßenes Gebrüll ſpricht ihren Herder Uber die un⸗ 
willkommene Störling ihrer Ruhe aus, fie ſenken det Kopf 
zu Boden, und feheineit den Angriff, beffeh Natur fie noch 
nicht Fetinen, zur Abwehr erwarten zit wolleii; ba flürtien 
vie Jäger heran, Schüfle fallen, und in einem Augenblick 


iſt die ganze ungeheuere Heerbe zu fchiteffter Fluͤcht in Ber 


wegung. Jetzt ihnen nach, in den dickſten Saufen hinein, 
Schuß fält auf Schuß, keiner fehft, hier ſtürzt und Hort 
eines diefer Ungethüme, Zaudern gilt hier nicht, will man 
ſich die Beute fichern, muß man gefchict im Schuß, ſchnell 
zum Schuß fein, denn bie Thiere waͤrten nicht mehr, und 
an Schnelligkeit im Lauf thun fie es wohl dem Pferde gleich. 
Und dahin fliegen fle nach allen Richtungen, wie def Sturm⸗ 
wind über die Ebene hin. Laßt fie fliehen; find ihrer doch 
genug gefallen, genug, um uns für viele Tage mit ihrem 
Kleifch zit verforgen, um uns für den Winter hinreichend 


. mit wärmenden Deden zu verfehen. 


Aber der ſcharfe Ritt, die heiße Jagd hat ermüdet, hat 
den Hunger gefchärft. Thut nichts, haben wir body jekt, 
ihn zu flillen. Wir fteigen ab, die Pferde werben gekoppelt, 
und mögen Bed Prairiegrafed genießen; eine glückficherweife 
in ber Nähe aufgefundene Lache, die der küurzlich gefallene 
Regen mit Waffer gefällt, wird ihnen Mittel geben, ihren 
Durſt zu löſcher. Wir lagern und, dürres Prairiegras 
aufgehänft wird vermittelſt Zunder, Stahl und Stein in 
Brandugefebt, nachdem man anf einen Utickreis Yon einigen 
dreißig Schritten erft vorfichtig ben Raſen abgebrannt hat, 
um ticht wie Pretitie in Brand zu fleden, was bei maͤn⸗ 
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gelnder Vorſicht ſich leicht ereignen könnte, und fid in ber 
That fehr oft ereignet; die Flammen der brennenden Prairie 
würden die entflohenen Buffaloes ſchnell genug einholen, 
ſchneller ald unfere Dferbe, fie ficherer vernichten, als unfere 
Schüffe. Das Scicfal wollen wir ihnen erfparen, wollen 
fie andern Jägern auffparen. Eines der erlegten Thiere 
wird jet zerlegt, die Haut ihm abgezogen, und ein tüdys 
tiges Stüd feines Höckers abgefchnitten. Die Kochkunft 
im Felde und auf der Sagd ift einfach, an einem Ladeſtock 
über dem Feuer von dem Einen bald, dann von dem Andern 
abmwechjelnd gehalten und gewendet, geräth für den hungrigen 
Jäger ber Braten fo gut, ald läge er in der Pfanne oder 
brehete er ſich im Bratofen. Biel Würze haben wir nicht, 
aber der Hunger ift ja die befte Würze, Gemüfe und Brodt - 
fehlen, aber wer quält fich darum, wir thun dennoch eine 
föftliche Mahlzeit, und einen mäßigen Zrunf Whiskey laffen 
wir und bei diefer Gelegenheit auch nicht abftreiten. 

Aber da ſchwatze ich, erzähle von Büffel- und andern 
Jagden, und erinnere erft jegt mich, daß ich von ganz 
anderm erzählen wollte. Nun, ift eine folche Büffeljagd 
doch nichtd ganz Gemwöhnliches, die wenigften meiner Leer 
mögen einer folchen beigewohnt haben, und leſen baher bie 
kurze Schilderung nicht ganz ungern; ha, eine folche Jagd 
ift ein anderes Ding, ald das tagelange, mühfelige Herum⸗ 
laufen auf Stoppeln, um, wenn ed gut geht, einem ver- 
hüngerten Häschen fein armfeliged Dafein zu verfümmern, 
oder mit dem Beilland eined guten Hundes einen oder 
zwei Heine Vögel ald Jagdbeute zu erlangen. . Aber — 


.revenons a nos moutons. Bon der- Art, wie die Ameri⸗ 


kaner ihren Neujahrsmorgen feiern, wollte ich erzählen. 
Es werden alſo, je nach der Anzahl der an dem Schůtzenfeſt 
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Theilnehmenden mehr ober weniger, immer aber eime gute 
Zahl von Hühnern, Truthühnern und Gänfen zufammen- 
gebracht. Iſt die Geſellſchaft nun mit dem gehörigen Schieß⸗ 
bedarf verſehen, verſammelt, dann wird ein Huhn oder ein 
anderes Stück Geflügel mit zuſammengebundenen Füßen, 
den Kopf nach unten, lebendig mit einem Strick an einen 
Baumzweig gehaͤngt, oder iſt kein Baum in der Naͤhe, auf 
eine Erhöhung des Bodens hingelegt. Es wird gelooſt um 
die Schüffe, und einer nach dem andern fchießt eine Kugel 
ab nach dem in ber ungewohnten Lage ängftlich fic bewe⸗ 
genden Vogel. Zuweilen trifft gleich ein Schuß und macht, 
der Qual ded armen Thieres ein- Ende, oft aber werben 
ohne Erfolg eine Menge Schüfle gethan, bis endlich einer 
dad Ziel trifft. Diefer rohen und graufamen Beluftigung 
fönnen die Amerikaner nicht mübe werden, und felbft, wenn 
die Kälte fcharf ift, laſſen fie nicht eher nach, als bie 
Mangel an Geflügel, oder bie eintretende Dämmerung bem 
Spaß ein Ziel feßt. Der Amerikaner hat, von dem Bor: 
wurf fann er ſich nicht freifprechen, einen großen Grad 
. von Gefühllofigkeit. Daß die Befriedigung feiner Luft 


einem armen, hüflofen Gefchöpf ‚Qual. verurfache, baran 


denkt er entweder nicht, oder es ift ihm gleichgültig; grabe 
das Angflliche Flattern bed verwundeten Bogeld macht ihm. 
den Hauptfpaß, und ein fchneller tödtlicher Schuß Fürzt 
- ihm fein Vergnügen viel zu fehr ab. Nach einer gemalten 
Scheibe, nad, einem gemalten Thier ald Ziel zu fchießen, 
würde ihm fein Bergnügen- gewähren. Er ift im Allge- 
meinen roh und gefühllos, Die Leinen ber Thiere flößen ihm 
fo wenig Mitgefühl ein, daß er felbft zur Luft ihnen deren 
bereitet; und wie das Leben ver Thiere, wenn die Erhals 
tung deffelben nicht in. feinem Intereſſe liegt, ihm gleich⸗ , 
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gültig ift, fo wird er nach und nach auch gleichgültig gegen 
das Leben feiner Mitmenfchen. Namentlich ift diefe Roheit 
der Geſinnung, ich möchte fagen, dieſe Brittalität, (denn 
gewiß würdigt fich ber Menſch durch dieſe Geringachtung 
heiligfter Rechte zum Thier, ja unter daſſelbe herab, denn 
ja das Thier felbft fchont feines Gleichen) in den füblichen 
Staaten ber Union zu Haufe. 
Das Meſſer CBowiektife, ein. faft fußlanges, breites, 
etwas gekruͤmmtes Meffer, einer der beften Handelsartikel 
in den füdlichen Staaten) uber die Büchſe iſt der beftän: 
dige Begleiter eined Sübländerd,: und, bei dem geringften 
Mortwechfel wird nach Meffer und Büchfe gegriffen, und 
Blut wird vergoffen, und ein Leben geopfert, ‘ohne daß 
fi irgend Jemand weiter darum kümmert. Borfämpfe 
um @eld find in neuerer Jeit, namentlich in New⸗NYork 
fehr in Aufnahme gekommen. Tauſende und Tauſende von 
Zufchanern finden ſich dazu ein, alle öffentlichen Blätter 
pofaunen die detaillirteſten Ankündigungen aus, an allen 
Straßenecken werden fie angezeigt, Dampfichiffe und Reihen 
von Mietwagen bringen die Zufchauer an den beftimmten 
Play, und es iſt ein wahres Volksfeſt, zu dem biefe fchenf- 
lichen Kämpfe Veranlaffung geben. Iſt der Kampf vors - 
bei,” dann werben durch eigends dazu abgejendete Bericht: 
erftatter in allen Zeitungen die allergenaneften Befchrei- 
bungen des Herganges gellefert, die Gänge einzeln dar⸗ 
geftelt und in Kunſtausdrücken critifire, und das Ameri⸗ 
kaniſche Publikum reißt ſich um dieſe widrigen Aktenftücke, 
und lieſt fie mit Heißhunger, und wiederholte Auflagen 
mäffen veranftaltet werden, um dem Bedurfniß zu genügen. 
Nur gu oft kommen bei diefen Kaͤmpfen, die in nichts don 
ben Gladiatorenkaͤmpfen ber Alten ſich unterfcheiden, und 
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und noch wiberlicher als jene find, weil wir und beſonders 
auch die Amerikaner, ſich immer ruͤhmen, auf einer bes 
fonders höhen Stufe der Civiliſation Im Allgemeinen, und 
ber moralifchen Entwickelung insbefondere zu flehen, die 
fohwerften Verwundungen, ja Todesfälle vor. Dann neh⸗ 
men die gerichtlichen Beheben, mit vollen Lungen über 
die Unfittlichfeit, des Treibens fchmälenn, einen plöglichen 
Anlauf, Zeugen werben verhört, die Theilnehmer müffen 


Caution wegen Erfcheinend vor Gericht flellen, der Coroner 


“sits on ihe body of the deceased” und erklärt mit feinen 
Gefchwornen die That für Mord oder Todſchlag, nach 
und nach aber erfaltet der Eifer, bie Unterfuchung "gebt 
immer fchläfriger und endet. zufegt völlig in “moonshine” 
unb die empörenden Preidfauftlämpfe bauern fort, und 
Menfchen, die zu etwas Befferem geichaffen find, werben 


‚gelähmt oder getöbtet, zur Schande des. ‚freien, aiviliſtrten 


Nordamerika. 

Ich erinnere mich eines ſolchen Falles in der genannten 
Stadt im Herbſte des Jahres 1842, wo zwei Preisfechter, 
Lilly und Me. Koy, um ausgeſetzte 100 Dollars kaͤmpften. 
In den 80er Gängen ſchon war der letztere völlig hors du 
combat. Mit Blut überſtroͤmt, die Augen Di geſchwollen 
und geblendet, ein Blutgefaͤß in des Bruft gefprengf, mußte 
er fchon halbtodt, geheut yon feinen eignen Belftänden, 
noch fortfämpfen, bis er im 178ten Gange endlich tobt zu 
Boden ſtürzte. Es ſcheint unglaublich, daß dergleichen 
ſtatt finden koͤnne in einer Stadt wie New-VYork, wo jede 


Straße ihre Kirchen hat, wo Sonntags nur gebetet und 


geſungen wird, wo jrdes Jahr große religiöſe außervrdent⸗ 
liche Verſammlungen gehalten werden, wo Bibelgefellſchaften, 


Miſſionsvereine beſtehen, und Tauſende von ſchwulſtigen 
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religiöſen Traktätchen täglich vertheilt werden; und doch 
iſt es ‚buchftäblich wahr, ich kann es bezeugen. 

Das dritte, und zwar das Hauptfeſt der Amerikaner, 
von deſſen Feier aber jedes. religiöſe Element fo fehr. ent⸗ 
fernt gehalten wird, daß ed, faͤllt es auf einen Sonntag, 
auf ben nächſtfolgenden Montag verlegt‘ wirb, ift das 
Unabhängigfeitöfeft, furzweg Independence genannt, am 
Aten Tage des Julius gefeiert. Wochen und Monate lang * 
freut Jung und Alt fich auf diefes Feſt, und die Vorberei⸗ 
tungen dazu find groß, oft glänzend. Schon am Abend 
vorher beginnt die Feier, wenn auch nicht mit Glocken⸗ 
geläute, doch mit Schießen und dem Abbrennen von mehr 
ober. weniger großartigen Fenerwerfen. Am Morgen bes 
Aten Suli felbft. ift alles fchon früh auf den Beinen, um 
den feftlichen Zag ſo lang-ald möglich zu. machen, an 
Arbeit. wird nirgends gedacht, dem Vergnügen allein giebt 
fi) alles hin. Vom Morgen bid zum fpäten Abend wogt 
und treibt fich die Menge in den Straßen der Städte auf 
und ab, Kaffeehäufer, Trinkſtuben find mit Gäften ange- 
fühlt, und die Wirthe machen vortreffliche Gefchäfte. 
Ueberall und den ganzen Tag durch wird gefchoffen, auf 
dem Sande, in den Straßen brennt man Klinten, Piftolen ab, 
ig fogar in den Hänfern laͤßt man Fröfche den. Leuten um 
die Ohren fpringen. Die Ameritanifche Sugend -ift an 
viefem Tage völlig emangzipirt, Niemand fümmert fich um 
fie, Keiner um den Anbern, Jeder vergnügt fich fo gut er 
irgend kann. Es wird gefungen, getanzt, gegeflen und 
getrunken, bis fpät Nachts Alles nach Haufe taumelt,; um 
von dem frohen Tage zu. träumen, und ſich auf nächften 
Independence zu freuen, Außer diefen individuellen Be⸗ 
luſtigungen, die Jeder nach feinem Geſchmack ſich wählt 
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und einrichtet, finden aber auch in großen wie in feinen 
Stäbten, in Städten wie auf dem Lande, öffentliche Feft- 
lichkeiten ftatt. Man verfammelt ſich in irgend einem, der 
Größe der Verſammlung entfprechenden öffentlichen Local, 
oft auch an.einer paffenden Stelle im Freien oder im Walde, 
die Gorporationen der Städte, die verjchiedenen Beamten, 
Milizoffiziere und Bürger begeben fich unter dem fröhlichen 
Klange der Muſik in feierlicher Prozeſſion dahin; einer ber 
Berfammelten, dazu im Borand befignirt, lieſt unter an- 
dächtigfter Stille die berühmte Erflärung ab, in ber die 
breizehn urfprünglichen Staaten bes Bundes ihre Unab⸗ 
hängigfeit von dem Joche Großbritaniens behaupten, jedes 
Band mit bemfelben zerreißen, und fich als eine freie, 
felbftftändige” Nation der ganzen Welt proclamiren. Faſt 
fiebenzig Jahre find verftrichen, feitbem biefe Erklärung 
erlaffen wurde; die damals noch fihmache Union hat ſich 
gu einer der mächtigften Rationen emporgefchwungen, ihre 
Schiffe durchkreuzen alle Meere, und der Name, unb die 
Sterne und Streifen des Wappens ber Vereinigten Staaten 
find in der ganzen Welt gekannt und geachtet, jene. Er- 
Härung wird Jahr für Sahr an jenem Tage verlefen, jeber - 
Amerifaner weiß fie auswendig und doch bringt ihre Ver⸗ 
lefung noch immer diefelbe Wirkung hervor, doch wird die 
lange Lifte von Unbilden, die England feinen Colonien ans 
gethan, die Aufzählung der Manßregeln der Unterdrüdung, 
wie fie dieſes Aktenſtück giebt, noch immer mit Laut ſich 
kundgebendem Unwillen, mit Erbitterung aufgenommen, doch 
ſchwillt noch immer jedem Zuhörer die Bruft in ſtolzem 
Selbitgefühl, wenn die unveräußerlichen Rechte des Menfchen, 
als da find, Leben, Ehre und Freiheit, als dad Grund- 
prinzip jeder bürgerlichen Geſellſchaft dargelegt werden, 
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doch krauft das überftrömende Hochgefühl noch immer in 
laute Begeifterungörufe aus, wenn in einfach würdevollen 
Worten am Schluß der Erflärung das Band wit England 
für aufgelöft, und die bisherigen Colonien als freie, un⸗ 
abhängige Staaten feierlich verkuͤndigt werden. 

Es war, das kann nimmer geläugnet werben, eine 
fchöne, einzig große Zeit, welche diefer Erklärung bad Das 
fein gab. Als ob die Verfehung grade dieſen Zeitpunkt 
erwaͤhlt gehabt haͤtte, um einem bis zum Aeußerſten getrie⸗ 
benen Volke das koͤſtliche Geſchenk ver Freiheit zu gewähren, 
und allen Regenten der Gegenwart und aller kommenden 
Zeiten eine ernſte, eindriugliche Lehre zu geben, hatte ſich 
grade zu dieſer Zeit eine Vereinigung von Männern ge⸗ 
funden, wie eine ähnliche vielleicht nie ſtatt gefunden hat, 
wohl nie wieder ſtattfinden wird. Die Geſchichte hat mit 
diamantenem Griffel die Namen eines Waſhington, Jefferſon, 
Franklin, Randolph, Hancock, Hamilton, Roger Sherman, 
R. Morris, Livingſton, und ihre Vaterlandsliebe, ihre Un⸗ 
eigennützigkeit, ihren Muth und ihren reinen Eifer für das 
gemeine Wohl in ihre Tafeln eingetragen. Die Zeit nahm 
große, außerordentliche Kraͤfte in Anſpruch, Menſchen, die 
Außerordentliches leiſten konnten und wollten, -und fie fand 
dieſe Kräfte, ſolche Menfchen fehlten ihr nicht. Darum 
ift Alles herrlich gelungen, und aus Meinem Beginnen ift 
ein großes, glorreiches Nefultat hervorgegangen. Diefe 
Männer find, einer nad) dem andern, in Die Gruft ges 
fliegen, ihr Werk aber hat fie überdauert, und die Sant, bie 
fie geſaͤet, iſt zu einer unausſprechlich reichen Erndte auf- 
gegangen, — aber dad, was fie vor allem Andern ihren Nach⸗ 
fommen hätten vererben follen, ihre Tugenden, haben fie 
mit in ihre Gräber genommen. Mit Bewunderung und 
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dankbarer Ehrfurcht wird noch ſtets ihrer gedacht, wit einer 
wahren Pietät nennt man ihre Namen, aber ihnen ähulich 
mag Niemand merben.. An bie Stelle hingebender Bater- 
landsliebe iſt felbftfüchtiger Ehrgeiz, an die aufopfernder 
Unetgennüsigfeit ſchmutzige Gewinnſucht getreten. Wafhing- 
tons, Franklins, Morris hat das freie Amerika gehabt, 
ſtatt deren bat es jegt Claus, van Burend, Webſters. 
Wahrhaftig, das Fundament, was jene Männer gelegt 
haben, muß.ein fehr ficheres, feſtes geweſen fein, das days 
über aufgeführte Gebäude in gutem Geifte und nad) rich⸗ 
tigen Regeln erhöhet, wenn das Treiben bey modernen 
Bolksführer eg nicht einmal zum Wanfen hat bringen 
fonnen. 

Dog kommen wir zurück auf das Feſt, welches zum 
Gedaͤchtniß jener großen Ereigniffe eingefegt ik. Sit denn 
unter ſtürmiſch enthuſiaſtiſchem Beifall bie Berlefung ber 
“Declaration of Independence” heendigt, fo tritt ein An⸗ 
derer anf und hält eine lange, her Erinnerung an jene 
Zeiten. gewidmete Rede. Diefer Redner hat nun einen 
etwas fchweren Stand, denn er wird ſchwerlich über feinen 
Gegenſtand Vieles fagen können, was nicht vor ihm bereits 
andere beigebracht haben, und doch wird er am Ende feine 


Zuhoͤrer faſt immer befriedigen, wenn er nur nicht ganz 


geiftlofem Machbeten des bereits Dagewefenen ſich bingiebt, 
denn Empfänglichen iſt leicht geben, und die Begeifterung. 
bringt Jeder fihon im Herzen und auf der Zunge mit fich, 
und nur des leiſeſten Impulſes bedarf es, und ed bricht 
diefelbe in heile Flammen aus. Hat der Redner unn gut 
ober ſchlecht fich feiner Aufgabe entledigt, und iſt mit: frei- 
willigen, Reben und mit Muſik diefem Theil der Feier fein 
Recht wieberfahren, dann beginnt der wilitaixifche Theil 
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verfelben. Es haben ſich nämlich um dieſe Zeit fämmtliche . 
uniformirte Milizeorps (Volunteer compagnies) verfammelt, 
bie oberen Offiziere und ihre Generalftäbe i in glänzenden Uni- 
fornien figen auf, und unter Flingendem Spiel, — der Jankee 
doodle ift der beliebtefte Marfch, und man hört ihn fpielen, 
wohin man immer fein Ohr wendet, — beginnen die Truppen 
von den verfchtedenen Sammelplägen aus ihre Prozeffionen. 
Und hier muß man durchaus von ben europäifchmilitairifchen 
Einrichtungen abſtrahiren. Man erwarte nieht, daß Die 
Truppen auf irgend eine in Europa übliche Weife in Parade, 
fei e8 in eine lange Schlachtlinie, oder in Solonnen, oder in 
Quarree's aufgeftellt werben, um von einem commanbiren- 
den Oberoffizier infpieirt zu werden, vor dieſem und feinem 
Generalftabe ein oder einige Male zu beftliren, und dem⸗ 
nächft an ihre Sammelpläge zurück zu marfchiren, um in 
en. Quartiere entlaffen zu werben. Bon alle dem findet 

i ähnlichen Veranlaffungen in Amerifa nichts ftatt. 
—* und Oberoffiziere zu Pferde und mit General- 
ftäben find hinreichend und mehr als hinreichend vor- 
handen, aber fie nehmen bie Parade nicht ab, vielmehr 
ziehen fie, wie bie einzelten- Corps Gavallerie, Infanterie, 
Artillerie, Säger, in ihren mannigfaltigen, oft höchft phan- 


taſtiſchen Uniformen, jedes für fi, und nur durch Zufall 


zuweilen mit andern Corps in 'augenblicffiche Verbindung 
gebracht, eind um das andere ſich wenig befümmernd, die 
Straßen auf, die Straßen ab, den Zufchauern möglicher: 
weife, ficher aber fich felbft Gegenftände ver höchſten Zu: 
friedenheit, der größten Bewunderung. Nachdem fie in 
dieſer Weife einige Stunden. lang durch bie Stadt fpaziert 
find, und oft plöglich wieder zum Vorſchein kommen, wenn 
man geglanbt, fie feien längft nadı Haufe gegangen, und 
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erlabten ſich an einem guten Mittageſſen nach allen ihren 
patriotiſchen Beſtrebungen, verſchwinden ſie dann endlich 
unwiderruflich und zum letzten Male vom Schauplas ihrer 
Thaten. 

Die Sonne ſinkt tiefer und tiefer, die Thurmuhren 
haben die fünfte Nachmittagsſtunde angedeutet, es iſt auf 
den Straßen ſtiller geworden, weil Viele zu Feſtmahlen 
gegangen ſind, Viele ſich für die Erluſtigungen des 
Abends und der Nacht neue Kraͤfte ſammeln wollen, — 
da toͤnt mit einem Male von neuem der dumpfe Ton der 
großen hölzernen Trommel, und um die naͤchſte Ede 
herum zieht zum allerlegten Male eine vereinzelte Com- - 
pagnie, die des Spaßes gar nicht zur Genüge befommen 
fann, in die Straße herein. Zum Glüd ift die Compagnie 
nur Mein, und ber Vorbeimarfch bald abgemacht. Aber 
das Muſikcorps tft größer, ald die ganze Compagnie. Uns 
gefähr zwei Dugend Mufifanten in ſchimmernden Monturen, 
. mit ungeheuren Federbüſchen belaſtet, haben drei bis vier 
Klappenhörner, acht Pickelflöten und eine Menge großer 
und kleiner hölzerner Trommeln unter ſich vertheilt, mar⸗ 
ſchiren vor dem Zuge her, verſuchen den Jankee doodle- 
Marſch zu ſpielen, und vollführen einen wahrhaft ſchauder⸗ 
haften Lärm. Hinter ihnen ber ſtolziert, an dieſen Tönen fein 
Amerikanifches Ohr weibend, der Hauptmann, hinter biefem 
gehen in zwei Reihen ihrer acht bis zehn, die fich in gleich 
förmige Kleidung geftect haben, und Flinten in den Armen 
tragen; hinter ihnen führt feinerfeitd der Lieutenant ein aͤhn⸗ 
liches Häyflein, und das Ganze verfchwinbet bald ſpurlos 
den lächelnden Blicken der Borübergehenden, und wird nicht 
mehr gefehen, Der legte Schall ihrer hölzernen Trommel 
verhallt, und es tritt wieder Stile ein. Denn jest ſitzt 
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Alles bereitd, Beamte und Bürger, Militairs und Eiviliften, 
Geiftliche und Laien bei öffentlichen Gaftmahlen und erholt 
fich in Speiſe und Tranf von ben Befchwerniffen des Tages. 
Haben fie aber zur Genüge gegeffen, dann wird das Tifch- 
tuch entfernt, neue Batterien von Wein⸗ oder in neuerer 
Zeit von Wafferflafchen auf den Tiſch geſtellt, und Toaſte 
und Gelegenheitöreden find an der Tagesorbnung. 

- Und bier ift eine Gelegenheit, wo der Amerikaner ſich 
in feinem Glanze zeigen. fann, und er verfäumt biefelbe 
nicht. Don feiner Sugend auf an öffentliches Leben ge: 
wöhnt, von feiner Volljährigkeit an zu mehr oder weniger 
aetiver Theilnahme an den Staatsangelegenheiten berufen, 
baran geivöhnt, von feinen Gedanken und Gefinnungen in 
freier Rede dem Publitum Rechenschaft: ablegen zu müffen, 
iſt faft jeder Amerikaner ‚ wenn auch nicht immer Redner, 
doch guter Sprecher. Verbältnißmäßig findet mar nirgends, 
ſelbſt in England nicht, fo viele Männer, die ſich ald Redner 
angzeichnen, und unter Diefen- vielen find nicht wenige, bie . 
ven berühmteften Rednern Alt» Englands an die. Seite ge⸗ 
ftellt werben können. Wollte ich die bebeutenderen gericht: 
lihen und Staatsredner, bie fett der Unabhängigkeit der 
Bereinigten Staaten im benfelben geblähet haben, aufs - 
. führen, ih würde mit ihren Namen einige Bogen füllen 
konnen; felbft von den jet noch lebenden ſowohl Richtern und 
Abvofaten, ald Staatdmännern und Mitgliedern-ber Federal⸗ 
und Staatslegislaturen würde ich ein ziemlich großes Re⸗ 
giiter .geben können, ich will aber. nur einige anführen, 
und nenne. Sohn Q. Adams, Webiter, Clay, van Buren, 
Calhoon, Buchanan, S. Wright, T. Marfhal, Erittenden, 
Prefton, Ardyer, Benton. ‚Aber ed ift nicht allein in den 
Hallen des Eongreffes, nicht allein in den Staatslegislaturen, 
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und ben Gerichtöfälen der. großen Städte, wo bie dem 
Amerikaner in hohem Grade eigne Redekunſt ſich zeigt, fie 
zeigt fich im großen und Kleinen Volksverſammlungen, in 
den ſchmuckloſen Gemächern der Friedensrichter, bei Staats⸗, 
Grafichaftös und Townshipverfammlungen, und den gele- 
gentlicken öffentlichen Gaftmahlen in den Städten und auf 
dem Lande. Niemand verfteht, nächſt dem Engländer, fo 
gut, wie der Amerifaner, viel in wenige fräftige Worte 
zsufammenzufaffen, und das ift doch das Wefen eines guten 
Toaſtes; Niemand aber verficht wieder fo gut, über einen 
anfcheinend unerheblichen Gegenitand fo viele Worte zu 
machen, eine lange, georbnete Rede auszufpinnen, die ſich 
gut anhört, und die Aufmerffamteit ber Zuhörer zu feſſeln 
vermag.’ 
Es iſt ein fchöned Talent, das der freien Rede, und 

wir Deutfche wiſſen daſſelbe durchaus nicht nach feinem 
vollen Werthe zu fcehäten, ober wir würben ihm weit mehr 
als es geichieht, eine allgemeine Anerkennung und Ent- 
widelung zu Theil werden laffen. Aber wir find ein maul⸗ 
faules und dafür ſchreibſeliges Volk, und gewiß iſt in dieſer 
Hinneigung zum Schreiben mit ein Grund zu der eben ſo 
auffallenden als betrübenden Erſcheinung zu ſuchen, daß 
wir in volksthuͤmlicher Entwickelung, in Erlangung einer 
geſinnungsvollen Nationalfelbitftänbigkeit biöher hinter fo 
manchen Völkern, denen wir fonft in feiner Beziehung 
nachftehen, zurückgeblieben find.. Wir. follten das Eine 
thun, und das Andere nicht Iaffen. Fern ift es meiner 
Abficht, und fait überflüfftg dürfte es fen, das noch ber 
fonderd zu erflären, ber Schrift, durd) welche wir mit 

| ferniten Stätten, und mit ben fernften Zeiten in Berbindung 
treten, von ihrem hohen. Werthe auch nur im Geringften 
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derogiren zu wollen, aber daß fie, wie fie es unläugbar 
gethan hat, den mündlichen Vortrag ungebührlid; befchrän- 
end, ald Organ ber Mittheilung faft ausfchließliche Herr: 
fchaft in Anſpruch nimmt, das muß getadelt werben; wir 
würden dieſe befchränfen, wir würben jenem größere 
Rechte einräumen, wenn wir bedenfen wollten, baß ber 
Gedanke, indem er durch die Feder auf dad Papier, von 
dem Papier durch das Auge dem Geifte zugeführt wird, 
in dieſer langen, mittelbaren Uebertragung an Kraft, am 
Frifche nothwendig verlieren muß. Der Gedanke, raſch 
von Mund zu Ohr getragen, wirft Iebendig, eleftrifch; auf 
das Papier geworfen, erfaltet er, erfcheint farblos, und 
wirft nur halb, wie er wirfen follte. Es läßt fich vieles 
mündlich fagen, und verfehlt des beabfichtigten Eindrucks 
nicht, was ſich auf dem Papier gar nicht, oder nicht wie 
es fein fol, wiedergeben läßt. Wie vieles’ würde in wie 
viel Fürzerer Zeit beffer abgemacht werden können, wenn 
man ſich daran gewöhnt hätte, feine Gedanken fchnell zu- 
fammenzufaffen‘ und ihnen in freier Rede den nöthigen 
Ausdruck, die erforderliche Färbung zu geben, wenn man 
münblicher Discuffion das übertrüge, was jetzt weit- 
läufigem Schriftwechfel mit, ungeheurer Zeit- und Papier- 
verfchwendung, und bei allem dem mit geringerem Erfolge 
anvertrauet wird. Wie oft ift ſchon durch mündlichen 
Austaufch weniger Worte eine Sache raſch und genügend 
zur Bollendung gebracht worden, die durch noch fo viele, 
noch fo lange Briefe und Schriftfäe nicht gefördert werden 
kannte. Während man fchreibt, hört man nur ſich, faßt 
man den Gegenftand, über den man fihreibt, nur aus 
einem Gefichtöpunft ſubjektiv auf, und in biefer einfeitigen 
Richtung geht die Arbeit fort, bis man oft nach Beendigung 
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derfelben die. trübe Erfahrung macht, daß die ganze Arbeit 
umfonft geweſen, weil man von einem unrichtigen Geſichts⸗ 
punkte ausgegangen, der bei mündlicher Discuſſion "der 
Sache gleich im Anfange zurechtgerüct fein würde, fo daß 
man fich Zeit und Aerger erfpart hätte. Bei dem gegen: 
wärtig in ben meiften Theilen Deutfchlands üblichen fchrift- 
lichen Verfahren in der Gerechtigfeitspflege und ineden ver- 
fchiedenen Zweigen der Staatdabminiftration werben Bogen, 
ja Bände zufammengefchrieben, die weiter gar feinen er- 
fichtlichen Zweck haben, ald die Kaͤſehaͤndler mit Mafulatur 
zu verforgen, und bie weiten Räume ber Archive mit einem 
ungeheuren Wuft von Papier anzufüllen, aus dem feiner Zeit 
das Nöthige herauszufuchen eine Sifyphusarbeit ift, Die 
gewiß manchem Archivar fchon gewaltige Stoßfeufzer gefoftet 
haben mag. Würden die gerichtlichen und die Adminiftrativ- 
verhandkungen mündlich vorgenommen, — und die meiften, 
wenn nicht alle. derfelben, Iaffen ein folches Verfahren zu — 
und nur die Refultate derfelben bündig und beftimmt fchrift- 
lich aufgezeichnet, fo würde der Zweck gewiß eben fo ſicher 
erreicht werben, an Zeit und Koften würde bedeutend er- 
fpart, und die Archive auf einen fehr mäßigen Umfang 
zurücgebracht werben können. Sch gebe gern zu, daß in 
einigen Berhältniffen ed allerdings wünfchenswerth ift, nicht 
allein, was gefcjehen, ſondern auch die Art, wie ed ge- 
ſchehen, der Nachwelt zu überliefern, aber dies ift. doch bei 
weitem nicht immer der Fall, und felbft dann bramchten 
nicht folche Maſſen Papiers verbraucht zu werben, wie eg 
jest, und zwar in allen Fällen gefchieht. In Zeiten großer 
Roth, bei verheerenden Fenersbrünften, Plünderungen durch 
barbarifche Feinde find oft ganze Archive unrettbar. ver- 
foren gegangen, weil. fie wegen ihres großen Umfanges 
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nicht vollſtaͤndig gefichert werben fonnten, die Zeit aber zu 
kurz war, um eine Ausfonderung des Werthuolleren, ja 
des "Unentbehrlichen und Unerſetzlichen vorzunehmen, da 
eine an Umfang befchränttere Sammlung wichtiger Alten- 
ſtücke allenfalls noch hätte ‘geborgen werden können. 

Ich glaube, es ließe ſich hiſtoriſch nachweiſen, daß 
mit demelleberhannnehmen des ſchriftlichen Verfahrens im 
Gerichts und_ im Staatsverwaltungsweſen, mit ber 
allmählig zunehmenden Herrichaft ded Papier und der 
Feder, die ſtufenweiſe Abnahme des öffentlichen Staats 
lebend und der Bolföfreiheiten gleichen Schritt gehalten hat. 
Bo das Verfahren öffentlich und mündlich ift, fo weit 
überhaupt die Natur der einzelnen Berhältniffe ein ſolches 
‚verftatten, da findet überall eine regere patriotifche Theil⸗ 
nahme an den öffentlichen Angelegenheiten des gemeinfchaft- 
lichen Baterlandes flatt, da tft eine allgemeine Gontrolle 
der mit der Verwaltung der ‚öffentlichen Angelegenheiten 
in ihren verjchiedenen Zweigen fpeciell Beauftragten möglich, 
bie einem redlichen Beamten nur wünfchenswerth fein kann, 
einem fchwachen Angeftellten der beſte Sporn zur Erfüllung 
feiner Pflicht ift, und gegen den dauernden Nachtheil, der 
dem Staate aus der Bekleidung einer verantwortlichen - 
Staatöftelle durch einen unfähigen oder unreblichen Be- 
amten erwächlt, die beite Schuswehr biete. Wo die 
Angelegenheiten des Staates und der Gemeinde vers 
dbächtiger Geheimnißkrämerei entkleidet, mit zweckmäßiger 
Deffentlichkeit verwaltet werden, da kann nimmer Miß—⸗ 
trauen gegen bie Verwaltung in der Seele der Regierten 
ſich feſtſetzen, denn Nedlichkeit und Aufrichtigfeit auf ber 
einen erzeugt wohlbegründetes Bertrauen auf der andern 
_ Seite, Dad wird von den meiflen Negiermgen noch viel 
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zu wenig berüdfichtigt. Sie bebenfen nicht, daß eine aufs 
richtige Bermaltung auch eine aufrichtige Oppofition, unb 
eine folche braucht keine Regierung zu ſcheuen, findet, daß 
die Controlle eine gegenfeitige, leicht auszuübende, zur 


Einigkeit zwiſchen Regierung und Regierten führende, und 
ſomit das Wohl Aller, das Gedeihen des geſammten Staates 


körpers befördernde iſt; ſie bedenken nicht, daß im andern 
Falle, wenn ſie ihr Verfahren, die Grundfaͤtze ihres Hans 
delns und die Motive ihrer Handlungen in das Dunkel 
des Geheimniſſes hüllen, die Oppoſition — und es hat noch 


keine Regierung gegeben, die keine Oppoſition gefunden, 


und ich möchte behaupten, eine gute Regierung ſei ohne 
rationelle Oppoſition nicht möglich — ſich nicht veranlaßt 


. finden wird, mit ihren Streitmitteln offen hervorzutreten. 


Beide Theile bekaͤmpfen ſich ſonach mit: verbundenen Augen, 
und. daß bei einem ſolchen Kampfe nicht viel Vernuͤnftiges 


refnltiren, fein Heil für das Ganze hervorgehen kann, iſt 


auch dem biöden Auge erſichtlich. Jeder Schritt, jebes 
Wort ded einen und des andern Theild wird, weil bie 
Morive berfelben unbefannt find, mit Mißtrauen aufs 
genommen, auch der anfcheinend wohlgemeinten Hanblung 
werben feindfelige Beweggründe untergelegt, jede Maaß⸗ 
nahme wird durch heimliched Entgegenwirfen gehindert oder 
gelähmt, Mißtrauen und übler Wille herrfchen überall, und 
wenn unter. foldhen. Umſtänden ber Staat auch nicht fofort 
zu Grunde geht, fo wirb dody fein. Gedeihen unter ihnen 


nichtd weniger ald gefördert, und ber Zweck bes Staates - 


ift vereitelt. Es if nicht anders, der Staat, und Die 
jenigen, bie mit der Leitung deſſelben zunächft betheiligt 


Fund, fünnen nur gewinnen, went bie legteren bei einer 


ihrerfeitigen offenen Darlegung ber Beweggründe -ihres 
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Handelns, den Negierten die freiefte Befprechung berfelben 
geſtatten. Die Weisheit wohnt nicht ansfchließlich den Res 
gierern bei, aber große Weisheit zeigen fie, wenn fie ihr 
Ohr nicht den Befähigten des Volkes verfchließen, und ' 
felbft der minder Befähigte hat zuweilen einen guten Eins 
fall, der wohlwollend aufgefaßt und zweckmaͤßig benutzt, 
ſegensreich am rechten Orte wirken kann. 

Freie Discuſſion, und grade weil fie frei iſt, kann fie 
nicht ausarten, hat niemald nachtheilig, weit öfter vortheil- 
haft gewirkt, freie Discuſſion bietet Die ficherfte Garantie 
für dad Beftehen der Regierung und für die Freiheit des 
Volkes; die größten, die ſegensreichſten Ereigniffe, von Denen 
die Gefchichte des Menfchengefchlechtd uns berichtet, wie 
bie Reformation, find aus der freien Discuffion hervor: 
gegangen. Darum hindert eine Regierung, die ihren mahren 
Bortheil Fennt, niemals die freie Discaffion, fie weiß wohl, 
daß dieſelbe in einzelnen Fällen als ein ſcharfes Schwerbt 
fich gegen fie richten kann, aber es ift in offnem ehrlichem 
Kampfe, daß ed gezückt wird; fie weiß recht gut, daß, hin- 
dert fie die freie Discuffion, Fein Schwerbt gefchmungen, 
dafür aber der Dolch heimlich, unabwehrbar, ihr in den 
Rücken gebohrt werden kann. Offnen Kampf braucht 
Niemand, am wenigften der Redliche zu ſcheuen, ein Kampf 
in, nächtlichem Dunkel ift meiſtens beiden Theilen verberblich. 
Bertranen erweckt fletd Vertrauen. Ueberläßt eine Re⸗ 
gierung, der redlichen Abficht bei ihrem Handeln ſich bes 
wußt, ruhig ein freie Urtheil darüber ‘ven Staats⸗ 
angehörigen, jo kann fie ficher fein, daß in bei weitem den 
meiften Fällen ihre Abficht wohlmollend aufgefaßt, und ihr 
Handeln mit Gerechtigkeit, ift ed dem Zweck entfprechend, 
mit dankbarer Anerkennung; ift es irrthümlich, mit Schonung 
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beurtheilt werben wird. Durch ein folches: Verhältniß, 
durch ein folch vertrauenvolled Entgegenfommen wirb zu- 
verläffig mehr gefördert, ald wenn Mißtrauen und Arg- 
wohn auf beiden Seiten herefcht, und auf jener unbegrängte : 
Geheimnißkraͤmerei, auf: diefer blinde Oppofition gegen alle 
Schritte.der Negierung hervorruft, fchlechte Kinder, von 
nichtöwürbigen Eltern geboren. Macht aber in jenem Falle 
fich auch gelegentlich einmal ein gehäffiges Urtheil geltend — 
denn wo iſt der gefegnete Drt auf unferer Erde, wo Bos⸗ 
heit und Mißgunft gar nicht ihren befferen Schweitern das 
Wirken hemmten und erſchwerten — fo verliert Bie Regierung 
wahrhaftig noch nicht dabei. Denn einem wirklich grund- 
loſen, gehäffigen Urtheil wird die Mehrheit niemals, wenig- 
ftend niemald auf längere Dauer beiftinmen, im Gegen 
theil, die Mehrheit der Staatsunterthanen felbft wird, der 
Regierung die Pflicht der Widerlegung abnehmend, die Ver⸗ 
laͤumdung bis in ihre dunkelſten Schlupflöcher verfolgen und 
vernichten. Eine Regierung, die der Zuſtimmung der Mehr⸗ 
heit ihrer Bürger ſicher, ihre Vertheidigung in moraliſcher 
ſowohl wie in phyſiſcher Hinſicht dieſer ruhig anvertrauen 
kann — und eine gerechte Regierung kann dies — fie ſteht 
wahrlich hoch erhaben über allen Angriffen und fie bebarf 
zu ihrer Sicherung doch in der That weder ber Genfur 
noch der Mauliperre, weder der geheimen Polizei noch 
zahlreicher Leibgarden. Shre eigne Gerechtigkeit, und bie 
Liebe und bie Achtung des Volks find ihre befte Schuß- 
mehr, find der Demantfchild, der alle Angreifer blendend 
in den Staub wirft. Das Volk verlangt, daß man ihm 
vertraue, und es hat ein Necht Dies zu verlangen, denn 
dad Volk ift gerecht, ift klug und beſcheiden; will man es 
aber durchaus als Kind behandeln, dann ſtreite man ihm 
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wenigitend nicht : die fchönfte Eigenfchaft des Kindes, bie. 
Unbefangenheit ab. Bei dem unbefangenen Kinde- erreicht 
man alles Gute durch Anfrichtigfeit und Vertrauen. Man 
behandle auf biefelbe Weiſe dad Boll, und man wird oh 
alle Umwege fein Ziel ficher erreichen. Ein verftänbiges, 
freied Volk will anders regiert fein, ald ein Volk von 
SHaven; auf die rechte Weife, auf verfländige Weife res 
giert, iſt es unauöfprechlich Teichter geleitet, als ein Volt 
von Sklaven, denn ber Sklave, gleich dem vernunftiofen 
Thier, beugt ſich nur der nie raſtenden Peitfche, ein ver⸗ 
ftändiged Wort fchon leitet den freien Menfchen. Aber 
die Regierungen führen nur zu oft ihr Voll, flatt es vor⸗ 
waͤrts zu leiten, zurüd, ſuchen es zu verbumpfen, ftatt redlich 
an feiner Aufklärung zu arbeiten; halten jede Aufwallung einer 
fröhlich gefunden Kraft für Empörung; die öde Stille eines 
Kirchhofes ift ihnen erwünfchter, als dad Geräufch eines 
freien geifligthätigen Staatölebend, und‘ erreichen fie dann 
nicht immer ihren Zweck, ben einer ungeflörten Tethargifchen 
Ruhe, die für ihre eigne Bequemlichleit ihnen der ans 
genehmſte Stantszuftand ift, wird diefe Ruhe dann einmal 
unverfehends geflört, wie es nicht anderd fein kann, da 
das Volk, feined wahren Bedürfniſſes und zugleich feiner 
Kraft ſich bewußt geworben, einer fo verfehrten. Behandlung 
ſich nicht Länger fügen will, fo fällt das ganze, fchön eom⸗ 
plizirte Staatsſyſtem zufammen, und Die Regierungen wun⸗ 
dern fich noch Darüber, daß aus dem Wirbelwind, ben fle 
gefäet haben, der Sturmwind aufgegangen ift. Eine weife 
Regierung aber, die reblich Das Ihrige thut zu dem Ges 
deihen des. Staates, braucht nicht die Deffentlichkeit für 
ihre Handlungen, nicht für ihre Beweggründe zu denfelben 
zus ſcheuen; im Gegentheil, fie wirb in wohlverftandenem 


107 — 


eignem Intereſſe die Vortheile ſich zu eigen machen, welche 
and der Oeffentlichkeit des Verfahrens in den verfchiebenen 
Zweigen ver Staatd- und Nechtöverwaltung, in gegenfeitiger 
dadurch bedingter Aufrichtigfeit und gegenfeitigem Ver⸗ 
trauen für fie fomohl wie für das Volt in reihen Maaße 
hervorblüben. Ä nn 
Deifentlichleit in der Staatöverwaltung, Deffentlich, 
feit der Serichtöpflege, Oeffentlichkeit in Allem, was näher 
ober entfernter das Publikum betrifft, ift dad Grunbprincip 
der inneren. Amerikaniſchen Inſtitutionen. Selbft in den 
diplomatifchen Verhandlungen mit fremden Mächten Tann 
der Amerikaner ſich nicht an die Geheimnißkraͤmerei ges 
mwöhnen, in welcher bei fo vielen Europäiſchen Diplomaten 
ihre ganze Diplomatie befteht. Dft haben fie bei Enge 
ländern umd anderen Nationen ein wahres Aergerniß vers 
anlaßt, wenn während obfchmwebender Verhandlungen der 
Gang und Gegenftand derſelben plöklich im Gongreffe zur 
Sprace kam, und von ba feinen Weg in alle Journale 
des Landes mit Blipesfchnelle fand. Der Amerikaner finder 
gar fein Arg darin, er findet ed ganz natürlich, volllommen 
in der Ordnung, Daß Alles, was in den Angelegenheiten 
feines Landes gefchieht, auch zu feiner Kenntniß gebracht 
werde. a feine Sutereffen doch dabei berührt, er- 
wachſen ihm and denfelben dach Nechte und Pflichten, muß 
er doch für die Ausführung der in Folge biplomatifcher 
Unterhandlungen getroffenen Uebereinfünfte mit feinem Vers 
mögen, mit ber Stärke feines Armes einftehen. Ueberdies 
iſt ber Grundfag” der amtlichen Verantwortlichleit in den 
Vereinigten Staaten fo allgemein anerkannt, fo confeqwent 
durchgeführt, - fo innig. mit der Kandesverfaflung verwebt, 
fo fehr in ben Geift des Volkes eingebeungen, daß es auch 
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den Regierungen, fowohl des Bundes alö der einzelnen 
Staaten nur fehr felten und nur bei den dringendften Ver⸗ 
anlaffangen, und aud) dann nur grade für Die unumgänglid) 
erforderliche Zeit einfällt, einen dünnen Schleier über öffent- 
liche Angelegenheiten zu decken. - 
Des Ameritanerd Leben ift ein öffentliches Leben, ein 
Leben wie im Staat fo für den Staat, und er wird zu 
früh fchon an ein ſolches Leben gewühnt, als daß es ihm 
nicht Bedürfniß werden, und ihm das rechte Leben fein 
follte. Der Knabe, wenn er kaum gelernt hat, Begriffe 
aufzufaffen und ihnen im Worte die rechte Geltung zu 
"geben, hört feinen Vater mit deſſen Nachbaren die Ans 
gelegenheiten der Stadt und Graffchaft, des Staates und 
ded Bundes erörtern; ald lärmender Junge ift er bei ben 
jaͤhrlich mehrere Male ftattfindenden Wahlhandlungen zu- 
gegen, und wenn er auch, vor dem achtzehnten Lebensjahre 
zu einer aktiven Theilnahme an denfelben nicht berechtigt, 
bauptfächlich im Ringen, Springen; Schwaten und Singen 
mit feinen Alterögenoflen feinen Antheil an den Volksfeſten 
dahin nimmt, fo entgeht ihm doch das, was vorgeht, nicht, 
und er lernt die ernfte Bedeutung beffelben verftehen und 
würdigen, er hört von ben großen Männern und den durch 
fie herbeigeführten und geleiteten Ereigniſſem der vater: 
ländifchen Gefchichte fprechen; die Großthaten, die unaus- 
fprechlichen Verbienfte eines Wafhington nehmen ſchon früh- 
zeitig feine jugendliche Bewunderung in Anſpruch; daß audı 
er zum Dienfte feines Baterlandes werde berufen werben, 
daß er demfelben die Stärke feines Armes, bie Fähigkeiten 
feines Geifted widmen müfle, daß er, und wenn er ber 





jüngfte Sohn des ärmſten Tagelöhnters, durch feine Anz 


firengungen erreichen Tonne, einft ald der erſte Beamte 
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der großen, mächtigen Republit, deren Bürger er geboren, 
begrüßt zu werben, alles das wird dent aufhordhenden 
Knaben oft vorgehalten. So geht feine Tugend hin, vieler 
Arbeit und nur gelegentlich dem Vergnügen geweiht, ber 
Knabe wächft zum Süngling heran, er fühlt ſich ſchon uns 
abhängiger, obgleich er der väterlichen Zucht noch unter- 
worfen. Er befucht fleißig Die religiöfen und ‚politifchen 
Berfammlungen, erftere, weil das fchöne Gefchlecht ihm 
anfängt Intereffe einzuflößen, leßtere, weil er weiß, daß in 
geringer Zeit auch ihm erlaubt fein were, thätig in ihnen 
mitzuwirken, und er mwünfcht, daß ihn dieſe Zeit nicht ganz 
unvorbereitet überrafchen möge. Fleißig befucht. er bie 
Sprechübungen (Debating schools), zu denen die jungen 
Leute nach vollbrachter Tagesarbeit ſich Abende im Schul- 
hauſe verfamnteln. | 

Diefe Debattirübungen find allgemein üblich in ven 
Vereinigten Staaten, und man kann wohl fagen, daß in 
ihnen der Keim zu manchem bedeutenden Redner zum Aufs 
bruch gebracht ift. Sie find volllommen freiwillige Unter- 
nehmungen, und jo wie fie ohne höheren Impuls ins Leben 
gerufen werben ‚ 10. fteht auch Sedermann die Theilnahme 
an ihnen frei. Wie es in allen öffentlichen: Berfammlungen . ' 
geichieht, fo wird aud in biefer ein Präfident und ein 
Secretair gewählt. Der Präfident fchlägt ein zu Die- 
eutirended Thema vor, ed wird darüber abgeltimmt, der 
Borfchlag wird verworfen - oder angenommen. Hat man 
fich über einen Gegeriftand vereinigt, dann melden ſich 
die für, Die gegen Die vorgefchlagene : Frage ſprechen 
wollen, und die Debatte. geht ſofort, oder am nächſten 
Berfammlungstage unter Direction des Präftbenten in befter 
Ordnung vor fi. Scheint von beiden Seiten der Gegen- 
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fand erfchöpft zu fein, dann thnt der Praͤſident feinen 
Ausſpruch und erkennt ber einen oder der andern Parthei | 
den Sieg zu. Glaubt die beftegte Parthei, ihr ſei Durch 
diefen Ausſpruch zu nahe gejchehen, fo appellirt fie an bie 
ganze Verfammlung, beruhigt ſich aber zuverläffig bei deren 
Entfcheidung. Dieſe Debattirubungen find eine ganz vors 
teeffliche Schule für das öffentliche Leben. Der junge Damm 
lernt hier feine Gedanken fammeln, fie auf einen beftimmten 
Gegenftand zu richten, file zu ordnen, und ihnen in freier 
Rede Geltung und Ausdruck zu geben. Er gewöhnt ſich 
in der Gegenwart älterer Männer, denn auch folche nehmen, 
ohne irgend ein Borrecht rüdfichtlicd) bes reiferen Alters 
anzufprechen, an biefen Uebungen Antheil, an eine yarla- 
mentarifche Orbnung der Verhandlung, gewöhnt ſich daran, 
das Recht der Majorität anzuerkennen, und gewinnt ba- 
Durch, daß er nach und nad) über die verfchiedenartigften 
Gegenftände, die ſich auf Gefchichte, auf Staats⸗ wie auf - 
Landwirthichaft beziehen, theils ſprechen hört, theils an ihrer 
Befprechung ſelbſt thätigen Antheil nimmt, Kenntniffe 
mannigfacher Art, die ihm, tritt er fpäter felbitftändig in 
das Gemeinmefen ein, von großem Bortheil find. Es würde 
. thöricht fein, zu erwarten, in diefen Berfammlungen nur 
glänzende Vorträge, nur durch Originalität oder Tiefe ſich 
auszeichnende Erörterungen, nur vratorifche Meifterwerfe 
zu Gehör zu befommen, im Gegentheil; unter vielem Guten 
hört man auch. viel ungewafchened Zeug, aber — es iſt 
eben eine Uebungsfchule, und grade dadurch, daß Jedem ’zü 
ſprechen erlaubt, fogar Jeder zu ‚fprechen ermuntert: wird, 
hört jeber Zwang auf, wo Andere ſich, ohne ausgelacht zu | 
werben, einmal etwas weniges blamiren, ba faßt man ſelbſt 
ein Herz, und manches Talent, welches lange in Schüch⸗ 
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ternheit eingehuͤllt, unfruchtbar geweſen, kommt bei dieſer 
Gelegenheit zum erfrenlichen Durchbruch. 

Es würde fehr zu wünfchen fein, daß ähnliche Uebungen 
auch in Deutfchland allgemein eingeführt würden. Gie 
würden wefentlid; zur Entwidelung des politifchen Geiſtes 
im Volke wirken, würden dazu beitragen, Daflelbe vertraut 
zu machen mit vielen Gegenftänden, die ihm jetzt, obgleich 
fie von dem wefentlichfien Einfinfie auf alle feine Ver⸗ 
hältniſſe, kaum befannt find, und auf eben fo leichte als 
wirffame Weiſe ein. vortreffliches Mittel abgeben, viele 
irrige Anflchten, viele .fchädliche Borurtheile aud dem Wege 
zu räumen. Nichts beförbert ein richtiges Urtheil fo fehr, 
als die Hebung, in freier. Rede Andern NRechenfchaft abzu⸗ 
legen von ben Refultaten eignen Nachdenkens, und mit 
Unbefangenheit auf bie Entgegnungen Anderer zu hören, 
kurz Der gegenfeitige ruhige Austaufch der Gedanfen. 
Man würde wahrhaftig mehr Werth auf zweckmaͤßige Aus- 
bildung der Nedegabe legen, wenn man berüdfichtigen 
wollte, welch eine ungeheure Macht im Worte liegt, welch 
“ein Uebergewicht in allen Beziehungen ber ‚freier Rede 
Fähige über in dieſer Hinſicht weniger Begünftigte zu üben 
im Stande, wie Die rohe Gewalt in ihrer hödhften . Potenz 
fi) vor der Macht der: Rede ald ohnmächtiger Sklave im 
Staube demüthigen muß. Jeder aber kann diefe Macht 
erwerben, denn die Fähigkeit zu. veben iſt nicht immer ein 
angeborene? Talent, und die größten Nebner, deren Namen - 
und Wirken die Gefchichte und überliefert hat, haben den 
Gipfel der Vollendung, von welchem ihr Ruhm in die fernfte 
Nachwelt hinstberftrablt, nur mühevoll ausdauernd erfiowimen. 

Aber es ift wohl. Zeit, von biefer Abjehweifung zu 
dem. eigentlichen Gegenſtand meiner Abhandlung zurücd. 
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zukehren. Sch ſprach von dem allgemein unter ben Ameri- 
kanern verbreiteten Streben nach Ausbildung ihrer Ber: 
ftandedfräfte, der Ausbildung des Talentes, in wohlgefekter 
Rede ihren Gedanken allgemeinere Geltung zu verfchaffen, 
und fehr natürlich führt mich Diefes Thema auf ein an- 
deres fehr nahe Tiegendes, nämlich auf den Stand der Er⸗ 
ziehung in ben Vereinigten Staaten und befonders auf 
den Zuſtand des Schulweſens daſelbſt. 

Der Schulunterricht kann nur dann nachhaltig bildend 
und veredelnd auf das Kind einwirken, wenn eine gute 
häusliche Erziehung, ihm zur Seite ſteht, der Schulunter⸗ 
richt Kann überdied fich nur dann geltend machen, wenn 
bad Kind ein gewiffes Alter und eine gewiffe Geiftesreife 
erlangt hat. Aber. diefe legtere kann durch eine forgfame - 
haͤusliche Anleitung befchleunigt, die Empfänglichkeit für 
den Schulunterricht kann befördert, und dieſer fomit vor⸗ 
. bereitet werden, wenn bie Eltern, wie es ihre Pflicht ers 
fordert, von frühe an nicht bloß für das leibliche Wohl, 
fondern auch, und vorzugsweife für Die geiftige und, mora- 
lifche Entwidelung ihres Kinded Sorge tragen. Eltern, 
ohne Die Hülfe tüchtiger Lehrer, können in der Regel Feinen 
> wiffenfchaftlic ausgebildeten, der Lehrer ohne die anhal- 
tende Fürforge der Eltern Teinen guten Menfchen aus dem 
ihnen anvertraueten Kinde machen; beide, Eltern’ und Lehrer, 
müffen gemeinfchaftlic, wirken, ſich gegenfeitig unterftügen, . 
ber Lehrer die häusliche Erziehung fortfeßen, die Eltern 
ben vom Kinde genoflenen Schulunterricht ergänzen, und 
zwat tritt in der früheren, zarteren Iugend des Kindes 
der Mutter, mit den zunehmenden Jahren und ber wachſenden 
Kraft des Vaters Einfluß -bedeutfamer hervor; Eltern und 
Lehrer reichen fidy zur Entwidelung bed jungen Menfchen, 
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zur Entfaltung feiner geifligen Kräfte, zur Heranbildung 
deffelben zu einem guten Menfchen, zu einem tüchtigen 
Bürger treu die Hand, und haben beide treu ihrem Bes 
rufe genügt, fo werden auch beide, wenn nicht befonber® 
ungünftige Umflände Died verhindern, ihrer gelungenen Ans 
firengungen ſich erfreuen, können mit Recht auf den Dank 
nicht des woohlgerathenen Zöglingd allein, fondern der 
bürgerlichen Gefelfchaft, ver fie in ihm ein brauchbares 
Mitglied gegeben, Anfpruch machen. 

Bon diefem gemeinfchaftlichen Wirken der Eltern und 
Lehrer in der Erziehung der Kinder findet man in Amerika 
feine Spur. Die Amerifaner glauben ihren elterlichen 
Pflichten völlig Genüge geleiftet zu haben, wenn fie ihren- 
Kindern, nachdem fie diefelben in die Welt geſetzt, 
durch ihnen dargereichte ‚Nahrung bie Gelegenheit ver: 
fchaffen, aufzuwachſen und ſich phyſiſch zu entwickeln. 
Im Uebrigen kümmern ſie ſich wenig oder nicht um ſie. 
In den Städten iſt die Mutter zu ſehr mit Sorgen für 
ihren Putz, mit Beſuchen, Geſellſchaften, Bällen und ans 
deren Vergnügungen, der Vater zu fehr mit den Gefchäften 
feined Standes überhäuft, als daß beide nur daran denken 
fönnten, ſich viel mit ihren Kleinen zu befchäftigen;. auf 
dem Lande nimmt freilich der Bater fic) feiner Knaben etwas . 
mehr an, aber auch nur, um fie für ihn arbeiten zu laffen, 
ſobald nur ihre Kräfte dies geflatten; für ihre. geiftige Aus⸗ 
bildung wird aber weiter nicht geforgt, als bis die Diftrift- 
fchule fich ihnen öffnet, um ihnen nothdürftige Kenntniß im 
Lefen, Schreiben und Rechnen zu gewähren. So wachfen 
die Knaben, namentlid; auf dem Lande, in der Pegel in 
großer Unmwiffenheit auf, während für die Mädchen oft beffer ' 
geforgt wird, indem fie in fogenannte böarding ‚schools 
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gefchickt werben, um Latein, Mathematif, Botanif, Aſtro⸗ 
nomie, und manches andere zu lernen, was ihnen überall, 
nur nicht in ihren bereinitigen Berhältmiffen als Hausfrauen 
nützen kann, was vielleicht fogar ihnen, wie alle bloß ober: 
flaͤchliche Kenntniß, eher fchäblich werben könnte, wenn fie 
es nicht fo bald wieder vergäßen. Auch dies ift eine 
Inconſequenz, die den Amerifanern eigenthümlich. Den 
Töchtern wird oft mit großen Koften Gelegenheit geboten, 
zu lernen, was fie nimmer brauchen fönnen, den Knaben 
werden Kenntniffe ‚vorenthalten, die ihnen unter allen Um⸗ 
fländen von Nuten fein würden. Es ift eben fo betrübend 
als lächerlich, wahrzunehmen, wie in einem Meinen Zamilien- 
und Freundezirfel die jungen Damen mit den heterogenften 
Kenntniffen prunfen, die erhabenften Wiffenfchaften, die tief- 
finnigiten Philofopheme zum Gegenftand ihres Geſchwätzes 
machen, während mit offnen Meäulern ihre Brüder und 
Bettern in den Winfeln umher ftehen, und vor Bewun⸗ 
derung, Verwunderung, Neid oder Aerger nicht willen, 
was fie anfangen follen. Diefes verfehrte Treiben wird 
aber doch faft immer Durch ben den Amerikanern im Ganzen 
angebornen guten Sinn bald wieder in das rechte Geleife 
gebracht. Denn während auf der einen Seite, wie bemerkt, 
die Mädchen — haben fie, ver Schule entlaffen, nur erft 
einige Zeit wieder im elterlichen Haufe zugebracht — bald 
der chaotifch angehäuften Kenntniſſe fidy entheben, um zu 
 analogeren Befchäftigungen des Hausſtandes, wenn auch 
nur in fehr mäßiger Weife, überzugehen, holen auf der 
andern Seite die Knaben das in ihrem früheren Lebens- 
jahren durch der Eitern Schuld Verfäumte, fobald als fie 
der Aufficht und Dispofition derſelben entwachjen find, nach, 
denn ihrem praktiſchen Blicfe bleibt es nicht lange verborgen, 
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- daß, um in der Welt fortzufommen, fie mannigfacher 
Kenntniſſe bedürfen, und fie benutzen mit Eifer jede Ge⸗ 
fegenheit, fich diefelben zu erwerben. 

Und an Gelegenheit zum Lernen fehlt es in Amerika 
wahrhaftig nicht. Wenn für Erziehung der Kinder von 
‚Seiten der Eltern fo viel gefchähe, ald von ©eiten des 
Staates: gefchieht, dann müßte die allgemeine Volksbildung 
in ben Vereinigten Staaten auf einer fehr hohen "Stufe 
ftehen. In den meiſten Staaten befinden fich fehr gut ein 
gerichtete höhere Schulen, Univerſitaͤten und Eollegien, von 
benen mehrere fich, wenigſtens im Lande, einen bedeutenden 
Ruf erworben haben. In der Errichtung folcher Anftalten 
haben fi) namentlich die nörblicheren Staaten, und unter 
ihnen befonders Gonnecticut, Maflachufetts, Vermont, News 
. York, Pennſylvania, Ohio, Midyigan, und unter den füb- 
lichen Staaten Virginia verdient gemaͤcht. Aus biefer Lifte 
fchon, die ich übrigens nicht für eine volfftändige ausgegeben 
haben will, erfieht man, daß hinfi chtlich der Bildungsmittel 
‚ ber Norden ein bedeutendes Uebergewicht über den Süden 
hat. Und dieſem Umftande entfprechend, wechfeldweife durch 
ihn hervorgerufen und ihn bedingend ift auch der Zuftand 
der Bildung in den beiden heilen der Union, dem nörb- 
lichen und dem füblichen. In beiden Theilen findet man 
nicht wenige Männer, die durch eignes Streben veranlaßt 
und durch die Umftände begünftigt, eine-sclaffifche Bildung 
erworben haben, aber im Allgemeinen findet man in jenen, 
den nördlichen Staaten, eben fo viele Bildung, wie in 
biefen, den füblichen, Unwiſſenheit. Bei dem legten, im 
Jahre 1840 genommenen ‚Census der Vereinigten Staaten 
wurde” unter andern ftatiftifchen Notizen auch eine. ver- 
Hleichende Tabelle zwifchen den verjcjiebenen Staaten in. 
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Bezug auf die Zahl berjenigen, die weder zu lefen noch zu 
fchreiben gelernt haben, entworfen, und die Refultate find 
ſehr merfwürdig. Sch füge dieſe Tabelle hier bei, weil 
ich fie für die Würdigung der Amerikanifchen Zuftände für 
fehr inſtructiv halte. Worin der Grund ber ungeheuren 
Berfchiedenheit ded Bildungsgrades in den verfchiebenen 
Staaten zu fuchen fei, darüber find ‚mancherlei Anficjten 
. geltend gemacht worden. Es haben ihn Viele, und ich mögte 
ihnen. darin faft beiftimmen, in dem Dafein des Ssnftitutes 
ber Sflaverei in den füdlichen Staaten gefunden. Wenn 
man aber die Tabelle genauer, namentlich auch in dieſer 
Rückſicht, durchforſcht, ſo findet man, daß bei einigen Skla⸗ 
venſtaaten und freien Staaten, z. B. Ohio und Louiſiang, 
der Unterſchied nicht ſo groß iſt, wie zwiſchen anderen, 
und ed müſſen außer jenem Grunde‘ noch anderweitige vor; 
handen fein. Die Verſchiedenheit des Volkscharakters, der 
Abftammung, der Gefege u. f. w. mögen mitwirfende Ur- 
fachen fein. Die Refultate der offiziellen Nachforſchung 
fel6jt find nun folgende. Unter den weißen Einwohnern 
ber Vereinigten Staaten über 21 Sabre, welche weder 
leſen noch ſchreiben können, kommen in: 


Connecticut ........ 1 auf 568, 
Vermont... ......... lu»: 437, 
New-Hampfhire .... 1 „ 310, 
Maffachufetts ...... 1 „ 166, 
Maine ............ 1 „ 108, 
Michigan ........... 1. 8, 
Rhode⸗Island ...... 1» 67, 
| New-Serfey......:: 1 58 
New⸗Nork. ........ 1» 56,. 


Pennfylvania....... 1» 50, 


Ohio ......... ..... lauf 43, 


Louifiana ........... 1» 323, 
Maryland .......... 1 „ 27, 
Miſſiſſippi......... ln %, 
Delaware. .......... 1 „ 18 
Indiana........... 1, 18 
Süd-Garolina....... 1 „ 17, 
Illinois ........... 1 .„ 17, 
Miffonri.......... .. 10» 16, 
Mabama ... ........ 1.15, 
Kentucky ........-. ‚1.13 
Georgia... 2.2.0... IB, 
Birgmia............ 1, 12%, 
Arlanfad .....:...... 1. 114, 
Tenneſſee ........... 1,1, 
« Nord-Carolina ...... 1» 7. 


Bon diefen 26 Staaten, aus denen ‚gegenwärtig bie 
Union befteht (auf die drei Territorien Florida, Wisconfin 
und Soma fcheint die Unterfuchung ſich nicht erſtreckt zu 
haben), fteht Gonnesticut, wie man fieht, unverhältniß- 
mäßig hoch erhaben in Betracht der Bildung feiner Ange- 
hörigen über den meiften andern Staaten, Nord-Garolina 
aber bildet den Gegenſatz, nimmt in jeber Beziehung bie 
unterſte Stelle if ber Lifte ein. Connecticut ift an Umfang 
“einer der Fleinften, an Fruchtbarkeit ded Bodend nicht am 
reichften von der Natur beachten, an Gemwerbthätigkeit 
feiner Bewohner einer der bedentenditen, und verhältniß- 
mäßig einer ber reichften Staaten. Connecticut’ ift mit 
Vermont, New: Hampfhire Cder Amerifanifchen Schweiz), 
Maffachufetts, Maine und Rhode⸗Island unter dem Namen 
der New⸗Englandſtaaten begriffen, feine und ihre Bewohner 
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vorzugöweife mit dem Namen Jankies bezeichnet. Puri⸗ 
tanifche Genanigfeit, Schlauheit, ein praktiſcher Sinn und 
ſchnelles Erfaffen der richtigen Mittel zur Erreichung ihres 
Zweckes find hervorftechende Eigenfchaften ihred Charaktere. 
Die natürlichen Hülfsquellen diefer Staaten find nicht über- 
mäßig groß, der Boden nicht vorzüglich fruchtbar, und fie 
müffen,, was die Natur ihrem Lande verfagt hat, durch 
Induſtrie gut machen. Dazu gehören aber Kenntniffe, und 
fie find alfo durch die Umftände gezwungen, fich diefelben 
anzueignen. Dazu kommt noch, daß diefe Staaten jehr 
dicht bevölkert find, Daß die Eoncurrenz in allen Geſchäfts⸗ 
betrieben fehr groß, bie Nothwendigkeit alſo, durch ver- 
"doppelte Thätigfeit, durch unabläffiged Bemühen, durch 
Umſicht und ausgebreitete Kenntniffe ſich zu befähigen, 
diefer Concurrenz auf entfprechende Weife zu begegnen, 
fehr dringend iſt. Diefes Streben hat auch den beabfic- 
- tigten Erfolg. Connecticut ift, wie einer ber gebilbetiten, 
fo einer der reichſten Staaten, und er fowohl, wie bie 
übrigen Rew-Englandftaaten haben es möglich gemacht, durch 
alle die, ſchweren Grifen, denen die Vereinigten Staaten 
während der legten acht Jahre ausgeſetzt geweſen ‚ und 
denen mehrere Staaten zum Dpfer gefallen find, fich 
durchzuarbeiten, und ihren Grebit im Lande und außerhalb 
deſſelben unbeeinträdjtigt zu erhalten, wäßrend ber Credit 
faſt aller übrigen Glieder des Bundes völlig zu Boden ge⸗ 
worfen ift. 

Den Einwohnern von Birginien gereicht der allgemeine 
Mangel an Bildung zu nicht geringer Schmach. Birginien 
ift einer der älteften Staaten, es fehlt ihm nicht an guten 
Bildungsanftalten, es hat dem Bunde unter allen die meiften 
Präfidenten gegeben, und noch jegt zählt e8 unter feinen 
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Burgern die ausgezeichnetſten Talente aller Art, hinreichend, 
um Nacheiferung unter allen Staͤnden, und ein Streben, 
es jenen Beſſeren gleichzuthun, hervorzurufen. — Nord⸗ 
Carolina iſt ein armer, bünnbevölferter Staat. Der un 
fruchtbare, meift fandige Boden bietet dem Fleiße, übrigens 
nur. in geringem Maaße er vorhanden, keine Belohnung, die 
natürlichen Hülfsquellen find gering, und die widhtigfte der⸗ 
ſelben beſteht in Tannenwälbern, der bedeutendſte Geſchaͤfts⸗ 
zweig im Theerkochen, ein Betrieb, der die damit Beſchaͤftigten 
fortdauernd in den dicken Wäldern haͤlt, und ihnen wenig 
Zeit und Muße und Neigung läßt, ihren Geiſt auszubilden. 
Rohheit iſt ihnen eigen, und die Brannteweinsflaſche ihre 
liebſte Freude, ihre unzertrennliche Gefaͤhrtin. — Tenneffee 
iſt gebirgigtes Land, ſeine Bewohner, arm, leben meiſt von 
‚der Jagd, und für ernſte Studien haben fie feinen Sinn. 
Selbft ihre Vertreter im Eongreß geben ſich oft durch craffe 
Unwifienheit die ärgften Blößen. — Unter allen Staaten aber 
Calle genannten find Sklavenftaaten, Arbeit in ihnen ift der 
Sklaven Werk, dem Freien ſchmachvoll und verächtlich) 
zeichnet fi Arkanfas am meiften durch Nohheit, ja Brus 
talität and. Die Arbeit auf den Baummollenplantagen 
wird durch Sklavenhände verrichtet, der Freie findet feine 
Beichäftigung und feine Freude im Trinken, Sagen, Spielen 
und Raufen; Neigungen, die jedes ernftere, wiffenfchaftliche 
Streben ausſchließen. Sie benugen daher wenig die vom 
Bunde gebotenen Beförderungsmittel allgemeiner Schuls 
bildung, und ihre eignen. Anftalten zu diefem Zweck find 
höchft dürftiger Art, Ihre Kinder wachſen mit den Kindern 
ihrer Sklaven auf, und mit fo großem Stolze fie fich auf 
biefe, ald auf Wefen einer anderen Art herabzufehen ge 
mwöhnt haben, fo zeigt fich dieſer Stolz doch nicht in der 
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Weiſe, daß fie ihre Sklaven, fo wie in der bürgerlichen 
Stellung, fo auch in Bildung des Herzend und des Geiftes 
“ zu überragen ſich beftreben follten. Bon ihren Sklaven | 
halten jie jedwede Erziehung, fei fie weltlicher oder rel 
giöfer Art, abfichtlich und gemwaltfam fern, für ſich ſelbſt 
halten fie diefelbe für überflüſſig; für’ fie find die. wohl 
thätigen Snftitutionen ded Bundes unfruchtbar. 

Wenn wir aber nad) jener Tabelle auch in einigen 
Staaten, denen das Inſtitut der Sklaverei nicht eigen ift, 
die allgemeine Bildung auf einer ziemlich nieberen Stufe 
fehben, fo dürfte davon vielleicht ber Grund in bem 
Umftande liegen, daß dies großentheild neuere Staaten, 
die Einwanderer aber in eine bis dahin unbewohnte, un⸗ 
eultivirte Gegend, und die. erfien Anſiedler in berfelben 
in der Regel Leute find, die ſich mehr einer harten Fauft, 
einer großen Energie des Charakters, eines gewiſſen aben- 
theuerlichen Sinnes, ald des Beſitzes wiffenfchaftlicher Bil- 
dung,. ja irgend erheblicher Kenntniſſe rühmen können; und 
daß die erften Sahre ihrer Anfievelung zu großen Müh- 
feligleiten, Gefahren nnd Entbehrungen unterworfen, fie 
felbft in zu hohem Grabe gezwungen find zur Erlangung Des 
Nothwendigſten, Unentbehrlichiten ſchwer zu arbeiten, ihre 
phyſiſche Eriftenz erft zu begründen und zu befeftigen, als 
daß fie auch nur daran denken könnten, höheren Genüffen, 
welche die Wiffenfchaft bietet, nadhzuftreben. Ja fie würden, 
ausſchließlich den Sorgen für das Nächſte hingegeben, viel- 
leicht ganz brutalifiren, wenn nicht hin und wieder ein un- 
ermüblicher Prediger irgend einer der zahllofen Amerifanifchen 
Eongregationen auf feinen Wanderungen auch zu ihnen ſich 
verirrte, um fie zu belehren, daß es außer dem irdifchen 
noch ein höheres Dafein gebe, daß die Seele fo gut wie 
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der Körper unabweiöliche Bebürfniffe habe, und daß es 
Pflicht des Menfchen ſei, für jene nicht minder ald für 
diefe zu forgen. Doc geht Die erfte Generation in einer 
neuen Anfiedelung gewöhnlich unter, ehe irgend Erhebliches 
für Erziehung, für allgemeine Verbreitung von Bildung 
gefchehen, und .erft, nachdem die Niederlaffung feſt be- 
gründet 'ift, die bürgerlichen Einrichtungen ſich befeftigt 
haben, wird, aber immer mehr von oben, ald von unten 
aus, auf Errichtung von niederen und höheren Bildungs- 
anftalten Bedacht genommen. 

Durch Bundesbefchlüffe find freigebigft Mittel dar- 
geboten, um eine allgemeine. Erziehung zu befördern; die - 
Gonftitutionsurfunde jeded, namentlich der neueren Staaten 
enthält vortreffliche Beftimmungen für diefen Zweck; einen 
- großen Theil der jährlichen Gubernatorialbotfchaften nimmt, 
der hochwichtige Gegenftand der Bolfserziehung ein, und 
die jährlich zufammentretenden gefeßgebenden Verſamm⸗ 
lungen der verfchiedenen Bundesſtaaten befchäftigen fich 
mit einem des Gegenftandes würdigen Eifer damit, die 
auf Erziehung und Unterricht bezüglichen Geſetze zu unter: 
fuchen, und fie auf zwedimäßige Weife zu erneuern, zu 
ergänzen und zu verbeffern. in jedem der neueren und 
vielen der älteren Staaten ift ein hochſtehender Staats⸗ 
beamter mit der ausschließlichen Aufficht über alle Anftalten, 
die zur allgemeinen Ausbildung des Volkes eingefegt find, 
betrauet. Faft überall find hinreichende Staatsmittel an: 
gewiefen, um 'diefe. heiligen Zwecke zu fürbern, ihre Wichtig- 
feit if anerkannt, und der Grundfas, daß ohne allgemeine 
Bolfsbildung die Segnungen ded Republifanifchen Syſtems 
nicht erreicht, der Begriff der Republik nicht zur Wahrheit 
werben koͤnne, von allen Amerifanifchen Staatsmännern 
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aller Partheien oft und wiederholt eindringlich gepredigt, die 
jüngere Generation geht frendig auf diefe Lehren ein, aber 
unter ben Yelteren giebt es noch jetzt viele, zu viele, bie 
umerfchütterlich der Idee anhangen, mehr als fie felbft — 
und dad ift in vielen Fällen unbefchreiblich wenig — brauchten 
auch ihre Kinder nicht zu wiflen; fie felbft feien ohne Kennt- - 
niffe gut durch die Welt und deren Arbeiten und Gefährben 
gekommen, und es fei fein Grund vorhanden, anzunehmen, 
daß ihre Kinder zur Zurücklegung deſſelben Weges anderer 
und. befferer Mittel als fie felbft bebürftig feien. Darum 
murren fie, wenn die Zeit fommt, wo fie ihre Kinder zur 
Schule ſchicken follen, die ihre Zeit weit beffer anwenden 
würden, arbeiteten fie unausgefeßt auf ihrer, der Aeltern 
Farm; murren, wenn. von ihnen die geringfte Beifteuer zur 
Erbauung eined neuen Schulhaufes, zur Beſoldung eines 
Lehrers verlangt wird; fürchten — ſich ihrer Unwiffenheit und 
deren Schmach dunkel bewußt — die Degrabdation, zu ber fie 
gegen ihre beffer unterrichteten Kinder unwillkürlich herab- 
finfen würden. Doc ihr Murren, ihr Groll, ihr Wider: 
fireben find zum Glück ohnmächtig. Denn wenn es auch 
‚in den Bereinigten Staaten feinen Schulzwang giebt, den 
die bei weitem mehrften Amerifaner fogar als einen ernften 
Eingriff in ihre individuellen Rechte, einen Angriff auf ihre 
‚Freiheit anfehen würden, fo dauert der Einfluß, den fo 
furzfichtige Yeltern auf ihre Kinder gefeglich auszuüben 
berechtigt find, falls fie wirklich. der öffentlichen Stimme 
zum Trotz, diefen Einfluß auf Zurüdhaltung der Kinder 
von aller Schulbildung ausdehnen ſollten, nur eine gewiſſe 
Zeit, und ber aus väterlicher Gewalt emanzipirte Knabe 
wird frei dem Strome der Erfenntniß folgen fünnen, und 
mit guten Anlagen begabt, und von: der Nothwendigfeit 
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überzeugt, fich geiftig ausbilpen zu müffen, um den An- 
fprüchen, bie er an die bürgerliche Gefelfchaft, und Diefe 
hinwiederum an ihn macht, genügen zu fünnen, balb nach⸗ 
holen, was er weniger durch eigne Schuld, als durch eine 
verfehrte Geſinnung derjenigen, deren heiligfte Pflicht es 
war, ihn in jeder Hinficht zum Eintritt in die Gefellfchaft 
vorzubereiten, verfäumt " hatte. Doch bleibt dieſe ver- 
fehrte Gefinnung, die ſich in einigen Staaten mehr, in 
anderen weniger, je nadı ben verfchiedenen Charakter⸗ 
ſchattirungen ihrer Bewohner, und den guünſtigeren ober 
unguͤnſtigeren Localverhältniſſen vorherrſchend zeigt, natür⸗ 
lich immer nicht ohne bedeutende nachtheilige Einwirkungen 
auf den allgemeinen Stand der Bildung. Die beſten Ein⸗ 
richtungen, von Seiten der Regierung in das Leben ge⸗ 
rufen, koͤnnen nicht wirken, wie fie ſollen, wenn fie nicht 
einen empfänglichen Sinn im Volke vorfinden. 

Bon Seiten ded Bundes ſowohl, ald von Seiten der 
einzelnen, vorzüglich der nörblichen Staaten, ift Alles 
gethan, um den Zwed ber allgemeinen Ausbildung im 
Volke auf das fichenfte zu fürdern. Die Mittel, die man 
dazu angewendet, find vortrefflich, find Direfter und ins 
birefter Art. Auf direfte Weiſe forgen die Staaten für 
die Erziehung durch Errichtung von Univerfitäten, Collegien, 
öffentlichen Schulen für gelehrten Unterricht und für ben 
Unterricht in den fogenannten Fakultätswiſſenſchaften. Der 
auch hieher gehörigen militairifchen Erziehungsanftalt des 
Bundes zu Weſtpoint habe ich an einem andern Orte 
. Erwähnung gethan. Univerfitäten find unter andern in 
den Staaten Mafjachufettd, New- York, wo auch mehrere 
abgefonderte unter Gtaatöcontrolle ftehende Bilduhgs- 
anftalten für die m MWiffenfchaften, für die 
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Theologie beftehen, im Staate Vermont, Ohio, Pennfyl- 
vania, Birginia, Kentudy, Michigan. In diefem letzteren 
noch fehr jungen Staate befindet ſich die Univerſität zu 
AnnsArbor, und befteht aus einem A Stockwerke hohen, 
fehr umfangreichen Gebäude, umgeben von vier anderen, 
Wohnungen für die Profefforen enthaltenden Häufern. 
Das bedeutende, der Anftalt gehörige Terrain ift von 
einer hohen Mauer umgeben, und das Ganze bietet einen 
impofant würdigen Anblid dad. Bon diefer Hauptanftalt 
ausgehend befinden fich durch den Staat vertheilt an vers 
fchiedenen Dertern eilf Unterabtheilungen (branches of the 
University). Die Univerfi tät fieht unter ber unmittelbaren 
Aufficht von drei vom Gouverneur ernannten Direktoren 
(Regents) und befitt bedeutende Fonds in. Ländereien. 
Der Unterricht wird theil& unentgeldlich, theild für ver- 
hältnigmäßig fehr geringes Lehrgeld genoffen, und Jeder 
bat zu diefer Anftalt freien Zutritt. Der Unterricht, auf 
diefer, wie auf anderen Amerifanifchen Univerfitäten, iſt 
nun freilich fein anderer, als wie ihn in Deutfchland die 
Gymnaſien oder Lyceen bieten, und befchränft ſich auf 
clafftfche Studien, Geometrie, -Gefchichte u. f. w. Die 
fogenannten Fakultätswiflenfchaften werden in befonderen 
Anftalten gelehrt. 

Die theologifchen Studien werben unter der Leitung 
von Geiftlichen in Seminarien getrieben, deren jede ber 
beveutenderen Firchlichen Sekten, namentlich die Presby⸗ 
terianer, die Methodiften, die Baptiften, die Episcopalen 
- ihre eignen haben. Die Univerfitäten werden von Jedem, 
der fich auszubilden wünfcht, befucht, ohne daß ihr Beſuch 
grade nothwendig die Erwählung des Gelehrten - Standes 
nach fid) zöge. Der % Student macht, nachdem 
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er im Seminar feine Studien vollendet hat, ein Fakultäts⸗ 
eramen, und befommt dann die Erlaubniß zu predigen und 
andere geiftliche Verrichtungen zu üben. Die Erlangung 
eines entfprechenden Wirkungskreiſes ift aber in der Regel 
feiner individuellen Bemühung äberlaffen. . 
Der junge Mann, der ſich dem ärztlichen Stande zu 
widmen beabfichtigt, wendet fich, nachdem er (obgleich dies 
keinesweges immer geſchieht, und vollkommen freiwillig iſt) 
die Univerfität für eine beliebige Zeit befucht hat, an einen 
praftizirenden Arzt, wird, falls fie über die Bedingungen 
der Lehrzeit einig werden fünnen, von diefem als Lehrling 
(student) in fein Haus aufgenemmen, erwirbt ſich burd) 
Benutzung der Feinen fachwiffenfchaftlichen Bibliothek ſeines 
Lehrherrn, und in Unterredungen mit demſelben die nöthigen 
Kenntniffe, und fabrizirt unter‘ Anleitung und Aufficht des 
Lehrheren Arzneimittel, die meiftens in Pulvern und Pillen, 
feht felten in Mirturen beftehen, denn Apotheker giebt es 
nur in den größten Städten, und in den Fleineren und 
auf dem Lande dispenſirt der Arzt ſtets felbft, trägt auch 
- die Ingredienzien zu Arzneimitteln in einem ledernen Sad 
mit ſich herum, um an Drt und Stelle fofort die nöthigen 
Mittel zu componiren; baß bie Lifte ber Arzneimittel 
unter folchen Umftänden- feine fehr reiche fein könne, fteht 
man leicht ein, doch ift fie hinreichend, da namentlich 
auf dem Lande die complizirteren Krankheiten feltener 
vorfommen, und verfchiedene Fieber, namentlich Clima⸗ 
und gaftrifche Fieber Diejenigen Krankheiten find, die am 
häufigften die ärztliche Thätigfeit in Anfpruch nehmen, die 
Heilmittel für diefelben aber fehr einfacher Art find, und 
hauptfächlich in ſchwächeren oder flärferen Reinigungs- 
mitteln, ‚namentlich Galomel, welches die Amerikanifchen 
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Aerzte nur zu gern verfchreiben, und GChininpulvern bes 
ttehen. | 

Hat der medizinische Student unter folchen Beſchaͤf⸗ 
tigungen drei Sahre zugebradht, in deren legtem er feinen 
Lehrherrn auch wohl zu Kranken begleitet, und in leichteren 
Fällen felbit abminiftrirt, fo begiebt er ſich auf ein halbes 
Jahr auf eine medizinifche Univerfität, treibt Anatomie, 
Chirurgie, und überhaupt Dasjenige praktiſch, was er bis das 
hin unter Anweifung feines Lehrers nur theoretifch kennen 
gelernt hat, und unterwirft fi) dann einem Eramen. Bes 
fteht er diefes, fo bekommt er die, Erlaubniß (licence), die 
Heilkunde zu üben, und kann ſich zu dem Zwecke an jedem 
beliebigen: Orte nieberlaffen. Dieſe Weife, feine ärztliche 
Ausbildung zu machen, dürfte nach unferen Begriffen 
einigermaßen ungenügend erfcheinen, und doch werden 
fo ganz tüchtige praftifche Aerzte gebildet, die fehr oft 
fchwierige Euren mit großem Geſchick durchführen. Ich 
war einjt Zeuge der Behandlung eines Cholerafranfen durch 
einen Landarzt, und ich muß geftehen, daß der Erfolg diefer 
Sur mich in Erfiaunen ſetzte. Die Krankheit war fehr 
plößlich während der Nacht eingetreten, und hatte, wäh⸗ 
rend ein reitender Bote nach dem einige Meilen entfernt - 
im Walde wohnenden Arzte gefchict wurde, reißende Fort⸗ 
fchritte gemacht. Die furchtbarften Krämpfe hatten ſich 
eingeftellt, die Augen waren gläfern flarr, dad Weiße in 
denfelben dunkelgelb geworden, vie Glieder Falt und miß- 
farbig, und ich bin überzeugt, ohne zeitigen ärztlichen Bei⸗ 
fand wäre der Tod in Turzer Zeit erfolgt, und ich muß 
geftehen, daß ich in einem fo fchweren Falle, in deren 
ähnlichen ich die Geſchicklichkeit der tüchtigften Deutichen 
- Yerzte hatte fcheitern jehen, von ber Bemühung eines 
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Amerifanifchen Landarzted fehr wenig Erfprießliches er- 
wartete. Dem fei jedoch, wie ihm wolle, ver Arzt, ein . 
Doctor Halled, kam in fehr kurzer -Zeit zur Stelle, febte 
fich, ohne ein Wort zu reden, zu dem Kranken, der in den 
furchtbarften Eonvulfionen, und fortwährenden unfreiwilligen 
Ausleerungen am Boden lag, fühlte den Puls deſſelben, 
beobachtete ihn ruhig eine Heine Weile, und mifchte dann 
aus rother und weißer Subftanz ſechs Pülverchen, von 
denen er eins dem Kranken fofort eingab. Und faum 
waren wenige Minuten verftrichen, fo trat eine merk 
würdige Veränderung in dem Zuftande des Kranken eın. 
Die Krämpfe wurden milder, und hörten bald ganz auf, 
der Puls begann wieder ruhig zu gehen, eö ftellte fidh 
wieder Lebenswärme, und mit ihr eine flarfe Trans⸗ 
piration ein. "Die Nacht und der folgende Tag vergingen, 
während der Kranfe in Zwifchenräumen von vier Stunden 
die-übrigen fünf Pülverchen zu fich nahm, und am dritten 
Tage konnte der. Wiederhergeftellte ſchon einen Weg von 
6 Meilen zurücdlegen, und feinen gewöhnlichen Gefchäften 
ungeftört nachgehen. Solcher Curen Fünnte ich mehrere 
anführen; von Amerifanifchen Yerzten, die im Befig nur 
weniger Bücher und weniger Gelehrfamfeit in einem Bloc: 
hauſe im Walde wohnen, den Pflug und Die Art führend, 
wenn fie Muße haben, zur ärztlichen Hülfsleiftung entboten, 
aber ſchnell mit ihrem Pillenbeutel (pillbag) ſich aufs Pferd 
jegen, bem Drte, wo man ihrer bedarf, zutraten, und dem 
Leidenden Linderung, dem Kranken Genefung bringen, habe 
ich mehrere felbft gekannt. 

Natürlich find fie, namentlich im Inneren des Landes, 
wie Apothefer und Aerzte, jo auch Zahn» und Wundärzte 
und Geburtöhelfer. Daß fie fehr ſchwierige Operationen 
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in den lebten beiden Fächern auszuführen im Stande wären, 
glaube ich nicht, doch kommen zum Glück dergleichen auf 
dem Lande auch nicht häufig vor, und für die gewöhn⸗ 
licheren Fälle find jene in der Regel ausreichend. Hat aber 
in irgend welchem Falle der Arzt die Krankheit gebrochen, 
und fann allenfalls der Reſt der Eur dem ruhigen Wirken 
der Natur überlaffen werden, dann, und 'oft fchon früher, 
bleibt der Arzt fort, und es bedarf für jeden neuen Beſuch 
einer neuen Aufforderung, denn es kennt der Arzt feine 
Leute, weiß, daß fie zu jedem unerbetenen Befuche, — hielten 
fie ihn für nothmwendig, würden fte ihn erbitten, — al& zu 
einer unverfchämten ‚Anforderung auf ihre Gaffe, die fie 
ungern gefchmälert fehen, fcheel blicken. Bei diefer ziemlich 
allgemeinen Abneigung gegen dad Bezahlen, und bei dem 
geringen Grade von Dankbarkeit, den nach überflandener 
Gefahr die von Krankheit Genefenen gegen den ‚Arzt für 
die ihnen geleistete Hülfe fühlen, fällt e8 dieſem oft ſchwer, 
Bezahlung für feine Mühe und Aufopferung zu erhalten, 
und biefe legtere it namentlich in neu angefiebelten Ge⸗ 
genden wahrlich nicht gering‘ Bei Tage und bei Nacht 
muß er bereit fein, jedem Ruf zu folgen. Durch Sturm 
und Regen, Schnee und Hagel muß er auf feinem Klepper 
oft viele Meilen weit über gebahnte. und ungebahnte Wege, 
durch Wälder und Felder, Sümpfe und Bäche reiten, um 
Hülfe zu bringen, und kaum ift er durchnäßt, müde und 
hungrig wieder nach Haufe. gelangt, fo harren feiner ſchon 
neue Boten, und er muß wieder hinaus, oft ohne einen 
Biffen genoffen, ohne feine Kleider gewechfelt zu haben. 
Es ift wahrhaftig ein befchwerliche® Leben, das eines 
Amerifanifchen Sandarztes, und vollgültige Entfchädigung. 
für feine Mühen und Sorgen erlangt er, auch wenn er 
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regelmäßiger und beffer bezahlt würde, als es der Fall iſt, 
nicht leicht. Das Höchfte auch, was er erftrebt und erlangt, 
iſt der Befiß einer guten Farm, um fich darauf von feiner 
mühevollen Praris zurückziehen zu fünnen und fie mit eignen 
‚Händen zu bearbeiten, eine Arbeit, die, wenn auch ſchwer, 
kaum den Strapaten, deren er fich ald Arzt zu unterziehen 
hatte, gleichgeftellt werden könnte. Die Bezahlung des 
Arztes ift übrigens in den meiften Staaten ihrem Betrage 
nach durch Geſetze beftimmt, aber der Arzt muß oft zus 
frieden fein, wenn er ftatt baaren Geldes nur. Getraide, 
Butter, Eier und andere in feinem Hausſtande verwend⸗ 
bare Gegenſtaͤnde erhaͤlt. 

Auf direkte Weiſe ſorgt ferner der Staat durch An⸗ 
weiſung nöthiger Unterſtützungsfonds für die Sache der 
allgemeinen Erziehung. Im Befiß ungeheurer Ländereien 
hat ver Bund auf fehr verftändige Weiſe einen Theil der⸗ 
ſelben zur Unterſtützung des öffentlichen Erziehungsweſens 
ausgeſetzt, und da dieſe Beſtimmung geſetzlich feſt begründet, 
auch ihrem Zweck nach zu populair iſt, ſo hat auch die im 
Jahre 1841 trotz großen Widerſtandes im Congreß beliebte 
Uebertragung ſämmtlicher Bundeslaͤndereien an die Staaten 
hierin glücklicherweiſe keine Aenderung ſchaffen können. 

Dieſe Staatslaͤndereien (viele Millionen Morgen [Acres) 
ſind dem größten Theile nach durch Ingenieure vermeſſen, 
und in Sectionen (640 Asres), halbe Sectionen (320 Acres) 
und viertel Sectionen (Quarter Sections, 160 Acres) einges 
theilt. Eine Biertelfection ift Die geringfte Quantität Landes, 
die von Staatöiwegen verkauft wird. In jedem Sahre 
werden von Bundeswegen, früher in feinem eignen, jebt 
im.Sntereffe der Staaten, denen die Ländereien cebirt find, 
in allen Staaten eine gewiffe Anzahl Morgen Landes zum 
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. öffentlichen Verlaufe gebracht, und das erlöfte Geld nadı 
Abzug der Verwaltungs⸗ unde Verkaufskoſten unter ſaͤmmt⸗ 
liche Staaten nadı dem Verhaͤltniß ihrer refpectiven Bevöl⸗ 
terung vertheilt. Dex öffentliche Verkauf dauert drei Tage, 
und während dieſer Tage finden feine Privatverfäufe flatt. 
Nach ihrem Ablauf aber fann Geber unverkauft gebliebenes 
Land zum MinimumsPreife von 14 Dollar pr. Acre ers 
kaufen. Zum Behufe diefer öffentlichen und Privatverfäufe 
find in jedem Staate, der noch unveräußerte öffentliche 
Ländereien in fich fchließt, Sandbureaur (Landoſſices) in 
größerer ober geringerer Zahl mit ben nöthigen, von ber 
Bundesregierung ernannten Beamten, errichtet. An biefe 
Landämter wendet fi) der Kaufläftige, nachdem er ein ihm 
zufagended Stüd Landes ausfindig gemacht, -und die Bes 
ſchreibung deffelben durch einen Ingenieur oder fonft Kun⸗ 
digen fich verfchafft hat. Dieſe Vefchreibung (Minutes): ift 
fehr einfacher Art. In jedem Staat ift eine imaginaite 
Linie von Oſten nach Welten (Base line) und eine gleiche 
von. Rorden nach Süden gezogen. Mit diefen beiden Linien 
laufen andere Linien paralel auf Meilendiflanze, und der 
ganze Staat ift fonach mit einem Rebe überzogen, beflen . 
einzelne Mafchen Räume von je einer Duabratmeile bilden. 
Jede Quadratmeile enthält 16 Sectionen (4 Duadratmeilen 
eine Township) zum Betrage von 640 Aeres nach folgen, 
dem Schema: _ . 
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Die mit W. und E bezeichnete Linie ift die fogenannte 
Base line von Weiten nad) Oſten, die mit N und S be 
zeichnete. die won Norden nach Süden gezogene große Linie. 
Die mit punktirten Linien abgetheilten Räume find bie 
16 Sectionen einer Quabratmeile. Die Befchreibung ber 
mit einem Punkt angebeuteten Biertelfection (160 acres) 
ber eilften Section würde ungefähr fo lauten: The SE 4 
of Section 11 Range 1 E,.S of the Base line. Mit diefer 
Beichreibung, die vollfommen genügt, um das gewünſchte 
Stück Land auf der in dem Diftriftölandbureau befindlichen 
‘ Karte des Staated ausfindig zu machen, und welche fpäter 
"in das Verkaufsdoeument über das fragliche Grundſtück 
aufgenommen wird, begiebt ſich der Kaufluſtige zu dem 
Regiſtrator des Landbüreaus, laͤßt ſeinen Namen eintragen, 
falls das fragliche Stück Land noch nicht anderweitig auf 
genommen war, bezahlt dem Gaffirer 200 Dollars, und be- 
fommt einen Interimfchein, der zum weiteren Berfauf und 
zur llebertragung des Landes an einen Dritten völlig genügt, 
feiner Zeit aber durch ein förmliches, vom Präſidenten 
unterzeichnete Verkaufsdocument erfegt wird. 

Es gab eine Zeit, namentlich in den Sahren 1835 
bis 1837, wo die Spekulation in Sand auf den Höchften 
Gipfel getrieben wurde, wo bie Landämter fürmlich ber 
lagert wurden von Kaufluftigen, und Die verdoppelte Anz 

zahl von Beamten dem Andrange derjelben faum genügte. 
Gierige Spekulanten Iauerten in ber Nähe der Bureaur, 
fuchten Arglofen, unter mancherlei Borwänden bie ger 
wöhnlid mit Mühe und Koften erlangten Beſchreibungen 
guter Ländereien aus den Händen zu fpielen, fauften dies 
felben, um fie den Betrogenen mit einem guten Aufgeld 
wieder zu verkaufen, oder fie gar in Erwartung größeren 
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Gewinnes an ſich zu halten. Biel Geld ift auf ſolche Weife 
damals gewonnen, vieles fpäter verloren worden. Oft fingen 
ſich auch diefe Laurer in ihren eignen Schlingen. Ein ehr⸗ 
licher Farmer and dem Staate von New⸗York, der fich in 
Michigan niederlaffen wollte, hatte mit großer Sorgfalt ſich 
ein fehr guted Stüd Land ausgefucht, gut gelegen, frucht- 
bar, mit Holz gut beftanden, mit natürlichen Wiefen, mit 
guten Quellen reichlich verfehen.. Mit feinen Minutes begab 
er fi) nad) Detroit zum Landbüreau. Einer jener Bampyre 
machte fich an ihn, gab vor, ihm guten Rath ertheilen zu 
wollen, erlangte die Anficht der Befchreibung, merkte fich 
diefelbe, ging hin und kaufte in eignem Namen das be- 
treffende Grundſtück. Der Betrogene, wohl einfehend, daß 
Klagen ihm nicht viel helfen, ihn vielleicht gar noch dem 
Spott und Hohn ausſetzen würde, faßte ſich kurz, ging 
wieder ind Land und verfchaffte fich die Befchreibung eines 
“andern mehrere Sectionen großen Stückes Land. Nach 
Detroit zurückgekehrt, traf er auf dem Wege zum Lanb- 
bürean denfelden Spekulanten, der ihm jenen Streich ge: 
fpielt hatte. Diesmal war der Farmer vorfichtiger, hielt 
lange feine Notizen geheim, aber dennoch gelang es dem 
andern, fich in den DBefiß derfelben zu bringen. Er eilte 
frohlockend über fein gutes Glück zum Bureau, Faufte das 
"Sand, und fand nad, gejchehener Erfundigung aus, daß er 
“mit ſchwerem Gelde 2560 Acred Sumpf, Moraft und See 
gekauft hatte. Nun hatte er genug, und verfümmerte dem 
Farmier nicht ferner die Erlangung einer wünfchendwerthen 
Beſitzang. Solcher Fälle kamen an verſchiedener - Ge: 
ftaltung viele vor, und fie gaben lange, und geben noch 
den Stoff zu erheiternden Erzählungen an langen Winter- 
abenden her. Ä 
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Bermöge gefetlicher Beftimmung hat nun der Bund 
jede fechszehnte Section ald Fonds für die Beförderung der 
öffentlichen Erziehung ausgeſetzt. So iſt für jeden Staat | 
ein, wenn and) nach ber Größe der einzelnen Staaten 
verſchiedenes, immer höchft bedeutendes Areal für dieſen 
Zwed gewonnen. Der betreffende Staat verwaltet diefe 
Stiftung durd; feine Beamten, und verkauft jährlich zum 
Beften des Unterrichtöwefens einen Theil des ihm über 
wiefenen Landes in öffentlicher Auction oder im Privat- 
wege, immer aber mit Berücfichtigung eines von der 
Staatölegislatur feſtgeſetzten Minimum⸗Preiſes, der nach 
den Umftänden verfchieden ift, in Michigan z. B. früher 
-5 Dollars betrug, jetzt 3 Dollars if. Der Erlös diefer 
Berfäufe wirb capitälifirt und in feinem Zinsertrage zum 
Beften der öffentlichen Lehranftalten verwendet. Ueber das 
Ergebniß der Verkäufe, ven Gefammtbetrag der Einnahme 
und die Art der Verwendung berjelben berichtet, wie über 
den Zuftand des Schul: und Unterrichtöwefend im Stagte 
überhaupt, der Gouverneur alljährlich an die Legislatur, 
und diefe ergänzt und beffert, wo irgend in dem Syſtem 
etwas zu beffern oder zu ergänzen ift. | | 

Indirekt forgt der Staat für die Erhaltung der Schulen 
durch gefeßliche Beftimmung des Antheild, den die einzelnen 
‚Bürger an derfelben zu nehmen haben. Das Amerifanifche 
Unterrichtöfyftem hat in der ihm zum Grunde liegenden 
richtigen Anficht, daß in einer Republik, d.h. einer Staats⸗ 
verfaffung, in welcher Die Sonverainetät dem Volke zufteht, 
und unter welcher jeber Bürger mittel- oder unmittelbar 
an der Verwaltung Theil zu nehmen berufen ift, ed mehr 
als in irgend einer andern Staateform darauf anfoinme, 
daß Ssntelligenz allgemein im Volke verbreitet fei, — denn dad 
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Bolt ift Selbftherrfcher, muß alfo zum Herrſchen fähig, 
muß mündig fein, — allgemeinen öffentlichen Unterricht des 
Volkes zum. Ziel, hat die Erziehung des Volkes zur üffent- 
lichen Angelegenheit, zur Staatsangelegenheit gemacht. Sinb 


nun die in eben befchriebener Weife zum Zweck des Volks⸗ 


unterrichtd bergeftellten Mittel auch fehr bedeutender Art, 
fo reichen fie doch nicht. völlig für den beabfichtigten: Zweck 
aus, und dad Fehlende muß durch Beiträge der Individuen 
ergänzt werden. Ä 

Früher war ed Gefeß, daß jeder Bürger, der Eigen- 
thum, bewegliches oder unbemegliched befaß, zur Erhaltung 
der Diftriftsfchulen contribuiren mußte, und Died war gewiß 
höchft zweckmäßig, Acht republifanifch.. Denn eben ſoviel, 
wenn nicht, noch mehr Intereſſe, ale ber Bater, bat der 
Staat, bat jeder Bürger beffelben daran, baß die Sugend 
gehörig erzogen, daß ihr frühe ber Sinn für Tugend und 
Sittfichkeit, Achtung vor Gefeß und Ordnung eingeflößt 
werde, denn ben Bater verläßt der Sohn, fobalb er der 
Unterftügung deſſelben entbehren fann, und der väterlichen 
Aufficht entrathen zu koͤnnen glaubt, aber er tritt dann ale 
actived Mitglied in die bürgerliche Geſellſchaft ein, und daß 
er biefer ein nügliche® Mitglied werde, Daran muß ihr im 
höchſten Grabe gelegen fein. Diefe heilfame Beſtimmung 
iſt neuerdings durch engherzige Legislatur in mehreren 
Staaten abgeſchafft, und ihr die Verpflichtung der Eltern 
ſubſtituirt worden, für bie Kinder, bie fie der Schule an⸗ 
vertrauen, die entfprechenden Beiträge zur Erhaltung ber 
Schule zu leiſten. Dieſe Neuerung hat unter andern auch 
die nachtheilige Folge gehabt, daß Eltern, bie entweber zu 
arm find, um, wenn auch geringe Zufchüffe zur Befoldung 
der Lehrer leiften zu fünuen, oder Eltern, vie mahr ihren 
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-eignen unmittelbaren Vortheil, ald das Wohl ihrer Kinder 


im. Auge haben, lieber ihre Kinder von der Schule entfernt 
halten, um fie in Unmiffenheit aufwachſen zu laſſen, bis 
biefe-entweder zur Erfenntniß bes ihnen Nöthigen gelangt, 
ſich emanzipiren und felbft für ihre Ausbildung forgen, uber 


ein Fluch für die bürgerliche Gefellfchaft in dieſelbe eintreten, 


ohne ihren Pflichten gegen. fie genügen zu können vder zu 
wollen. Schulgwang aber findet nicht-ftatt, und ich bin 
überzeugt, die Amerikaner würden ſich dem Berfuch ihn 
einzuführen, der, ſoviel ich weiß, noch in feinem Staate ge: 


wagt worden ift, mit aller Kraft, ale einem Angriff auf 


ihre individuelle Freiheit, widerſetzen. Für die Erbauung 
und Ausbefferung von Schulhänfern iſt übrigens geſetzlich 
nach wie vor jeder Eigenthum habende Bürger beizutragen 
verpflichtet. 

Der allgemeine primaire Volksunterricht findet in den 
fogenannten Diftriktöfchulen. ftatt. Jede Township ift für 
Schulzwecke in. eine ben Erforberniffen entiprechende An⸗ 
zahl von Diſtrikten eingetheilt. Die Leitung ber Schul: 
angelegenheiten. einer Township ift breien alljährlich von 
fänmtlichen Bürgern berfelben erwählten Schulinfpertoren 
(Schoolinspectors) anvertzauet, welche bie fich zu Lehrer 
ftelen Meldenden zu eraminiren haben, wozu fie in häufigen 
Fällen völlig incompetent find, Die allgemeine Aufficht über 
fänmtliche Schuldiſtrikte der Township führen, die Ins 
terefien derſelben dem Staat gegenüber vertreten, und die 
zum Beſten ver Dftriftöfchulen üngewiefenen Staatögelder 
in. Empfang nehmen und zur entfprechenden Verwendung 
bringen... Seder Schuldiſtrikt hat bie Verpflichtung, ein 
Schulhaus (ſehr oft eine höchft einfache, aus einem rohen 
Blockhauſe beftehende Struktur) iu bauen und zu unter⸗ 
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halten, und einen Lehrer anzuftelen. Alljährlic, im Oftober 
verfammeln ſich ſämmtliche contributionspflichtige Bürger 
des Schuldiftrifted, um fi) von den abgehenden Diftrifts- 
beamten Rechnung über das abgewichene Schuljahr ab- 
Ratten zu laffen, bie nöthigen Gelder zu bewilligen, er- 
forderliche Reparaturen an dem Schulgebäude. zu verfügen, 
überhaupt Alles zu befprechen, was fich mittelbar oder un- 
mittelbar auf die Sculangelegenheiten des Diftriktes ber 
zieht, und endlich die drei Diftriftsbeamten, nämlich einen 
Moderator, einen Direktor, dem hauptfächlich die Anftellung 
und Beauffichtigung Des Lehrers, und einen Affeffor, dem 
vorzüglich die Finanzverwaltung des Schulbiftriftes obliegt, 
für das. nächfte Sahr zu erwählen. 

Diefe drei Diſtriktsbeamten, welche ihr Amt unent- 
gelolich zu verwalten haben, jtehen . unter den Schul⸗ 
infpectoren der Township, welche für jeden Tag, den fie 
diefem Amte widmen, jeder einen Dollar ber Township 
berechnen; Diefe communiciren wieder mit dem Grafichafte- 
fehreiber (County Clerk), diefer mit dem Staatsfecretair, 
und damit ift die Hierarchie in Schulangelegenheiten ab⸗ 
gefchloffen. — Wer fi, zum Schulfehrer qualifiziren wi, 
der hat vor allen Dingen ſich einer Prüfung feiner Kennt 
niffe von Seiten der Schulinfpeetoren zu unterwerfen. Da 
aber diefe Herren in der Regel, namentlich auf dem Lande, . 
im Mangel an Kenntniffen einen nicht unerheblichen Ueber- 
fluß befiten, fo ift ein folches Eramen faft immer mehr . 
Form als Wefen,. und die Fälle, daß ein Candidat nicht 
beftehen folte, find äußerft felten, er müßte denn einen . 
auch dem Unfundigiten auffallenden Mangel an den ge⸗ 
wöhnlichften Schulfenntniffen haben, oder e& müßte, was 
denn auch wohl vorkommt, auf Seiten der Examinatoren 
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böfer Wille gegen ben Candidaten flatt finden. Nach be- 
ftandenem Examen aber erhält der Candidat ein Gertificat, 
. welched für eine gewiſſe Zeit ihn zur Uebernahme einer 
Lehrerftelle berechtigt. Die Unterrichtögegenftände in ben 
Diftriftöfchulen beſchraͤnken fich übrigens in der Regel auf 
Lefen, Grammatif, Schreiben und Rechnen, und weiter 
binaus reichen auch, felten die Kenntniffe des Lehrers, deſſen 
‚ Wirffamfeit mit einer monatlichen Befoldung von zwoͤlf 
bid zwanzig Dollard hinreichend belohne zu fein fcheint. 
Ausnahmsweiſe hat auch wohl einmal ein Lehrer etwas 
von ber Gefchichte und Geographie gehört, und .theilt, 
was er davon. weiß, in befonberen Stunden der lern⸗ 
begierigen Sugend mit. Beneidenswerth ift übrigens die 
Stellung eines folchen Diftriftsfchullehrerd keinesweges, 
und ed entjchließen ſich daher zur Uebernahme folchen 
Berufes faft nur Diejenigen, die zu ſchwach oder zu faul 
find, um durch körperliche Arbeit ihr Fortkommen fuchen 
zu fönnen. ° 
Da bie Anftellung nur temporair tft, und felten länger - 
als ein halbes Sahr währt, fo kann ber Lehrer, der in ber 
Pegel nicht verheirathet ift, nicht baran denken, fich ein 
eigned Hausweſen zu gründen, er zieht vielmehr wochens 
weife bei ben Eltern feiner Scholaren zu Koft und Woh- 
nung herum, und er muß fehr oft mit fehr fchlechter Koft, 
ſchlechte Wohnung und fchlechter Behandlung vorlieb 
nehmen. Auch kann er in der Schule nicht immer auf 
unbedingte Achtung ber Schüler gegen feine Perfon, und 
auf firengften Gehorfam gegen feine Anordnungen rechnen, 
und wenn ihm auch das Recht ber korperlichen Züchtigung 
zufteht, fo ift es für ihm doch fehr oft nicht ohne Gefahr, 
diefes Recht, namentlich gegen größere ungen, in Ans 
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wendung bringen zu wollen, da es wohl vorkommt, daß 


pie förperliche Stärke nicht auf der Seite des Rechts ſich 
vorfindet, und in gänzlicher Berkehrung ber Berhältnifle 
der Lehrer die Schläge befommt, die er dem Schüler zu- 
gedacht hatte. Daß ſolche Vorfälle die allerfchäblichiten 
Folgen haben müflen,. Die Achtung gegen den Lehrer, und 


damit die Grundlage aller Disciplin zerftören, Tann man 


fi) leicht denken. Gemöhnlidy treten denn auch in ſolchen 
beflagenswerthen” Fällen - die Schulinfpectoren vermittelnd . 
ein, und fischen Durch firenge Beftrafung des Schulbigen, 
fo weit die Umftände es erlauben, oder durch Entfernung 
des Lehrers, der, indem er die Achtung feiner Untergebenen 
verloren hat, nicht mehr nügen kann, wie er sol, den 
verleßten Rechtszuſtand in der Schule wiederherzuſtellen. 
Außer dieſen Diſtriktsſchulen, die durch das Geſetz in 
das Daſein gerufen, und die in ihrem Daſein durch 
das Geſetz geſchützt werden, wird in Amerika noch durch 
das Inſtitut der Sonntagsſchulen Manches für die Ver⸗ 
breitung nüßlicher Kenntniffe gewirkt. Der Beſuch diefer - 
Schulen ift vollfommen freiwillig, fteht Sebermann frei, 
und von einem Schulgeld ijt nicht die Rebe. Der Unter: 
richt wird gemeiniglich durch etwas beffer unterrichtete 
Farmer oder. andere Gefchäftslente ertheilt, und fie übers 
nehmen biefe Mühe ohne irgend eine Belohnung zum Beften 
des gemeinen Wohles. An Lehrern und an Schülern fehlt 
es dieſen Freiſchulen niemals, und ſie würden mehr noch 
nützen, wenn ſich in ihnen nicht faſt immer ein gewiſſes 


Sektirerweſen überwiegenden Einfluß zu verſchaffen wüßte. 


Namentlich find ed die Presbyterianer und Methodiſten, 
weldye die Controlle folcher Anitalten an*ficd zu ziehen 
fuchen, um den eigentlichen Zwed verfelben, nämlich 
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Unterweiſung junger Leute, bie während der Woche durch 
Berufsarbeiten zu fehr in Anſpruch genommen werben, um 
irgend erheblich für ihre geiftige Ausbildung forgen zu 
fonnen, in allgemein nüblichen Gegenftänben, und Er⸗ 
gänzung des Schulunterrichts, — zu verkehren, und aus 
dieſen Schulen Anflalten zu machen für die Meittheilung 
von myſtiſch⸗dogmatiſchen Glaubensſätzen, die dem Bers 
ftändniß der jungen Köpfe kaum zugänglich find, miß⸗ 
- verftanden aber mehr Schlimmes ald Guted auszurichten 
nicht umbin können. 
| Nachdem ich fo in furzen Zügen die Schuderung der 
Anſtalten, in denen, und der Mittel, durch welche dafuͤr. 
geforgt wird, aus der Jugend tüchtige, brauchbare Mit⸗ 
glieder für die bürgerliche Geſellſchaft zu Bilden, verſucht 
babe, darf ich es gewiß nicht unterlaffen, auch die Ber- 
faffungs- und Berwaltungsformen, ‚welche diefe bürgerliche 
- Gefelfchaft, die ſich Die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerifa nenft, ihren Wünfchen und ihren Zufländen ans 
gemeſſen erfunden hat, wenn auch nicht umfaſſend dar⸗ 
zuſtellen, Doch fo zu ſtizziren, daß man ſich von ihnen ein 
richtiged Bild entwerfen kann. Mit jedem Tage werden 
die Beziehungen gwifchen Amerika und Deutfchland enger 
und für beide lobnenber, ſelbſt in raͤumlicher Hinſicht 
ſcheinen ſich beide naͤher zu treten, und es kann daher 
weder unintereſſaut noch nutzlos erſcheinen, nicht allein 
über die Regierungsform, wenn gleich über dieſe, wenig⸗ 
ftend in ihren Hauptzügen, nicht grabe Neues beigebracht , 
werden Fönnte, fondern auch über die Regierungsweiſe, 
‚db. h. über die Art, wie.ein gewiſſes Regierungsſyſtem in 
den Vereinigten Staaten, zur Ausführung gebracht wird, 
und über die Art feiner Wirkſamkeit einige Nachricht zu 
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geben. Ueber den leßteren Punkt namentlic, herrfchen nicht 
in Deutfchland allein noch manche unrichtige Meinungen, 
und der Berfisch, fie zu berichtigen, mögte unter den gegen- 
wärtigen Berhäftniffen ſich rechtfertigen laſſen. Die Ber: 
einigten Staaten von Nordamerifa find eine Republik, 
und wenn irgendwo die republifanifche Verfaffung in ihrer 
reinften Form ſich dargeftelt hat, fo ift dies, glaube ich, 
dort der Fall, Die Berfaffung ift durchaus bemofratifch, 
und alle Berfuche, Einrichtungen der Arijtofratie einzu 
fhwärzen, find erfolglod geblieben. Der Hauptgrundfag, 


"der Schlußftein der Aiterifanifchen Verfaflung, it Son: 


verainetät Des Volkes. Wehe dem, der an biefem Grund- 
ſatz rütteln wollte. Vom Bolfe geht alle Macht aus, und 
alle Regierungsgewalten, legislative executive und juris⸗ 
dietive Gewalt ſind vom Volke delegirt, und werden in 
ſeinem Namen geübt, und alle Beamte, vom Präſidenten 
der Vereinigten Staaten bis zum letzten Gerichtsdiener, 
ſind ihm, dem Volke, zu ſtrengſter Rechenſchaft verpflichtet. 
Wie bei der Pyramide, bildet das Volk bie feſte, breite 
Grundlage der Gewalt, von diefer, vom Volke auf fteigt 
man empor zum Gipfel, und von dieſem fleigt man wieder 
herab zum, Volke. Das ift ein treue, wenn auch grabe 
nicht neues Bild der Amerifanifchen Verfaffungsform. 
Diefem Bilde entfprechend will ich auch in der Schilderung 
der Amerilanifchen VBermaltungshierardjie von unten an⸗ 


‚ fangen, bei den Behörden, die mit ihrem Mandanten, i 


dem Bolfe noch in ungmittelbarfter Berührung ſtehen, um 
dann von ber Township zur Graflchaft, zum Staate und 
zum Bunde emporzufteigen, wo wir denn mit dem Prä- 
fidenten auf dem fpißen Gipfel der Amerikanifchen Staates 
pyramibe uns befinden werben. 
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Zuvor muß ich aber noch eines Elemente gedenken, 
bad zu tief in das politifche Leben in Amerika eingreift, 
zu großen Einfluß übt auf alle öffentlichen Verhältniffe, 
um: ohne Nachtheil für das Mare Verfländniß der Amer 
kaniſchen bürgerlichen Zuflände übergangen werben zu fönnen. 
Partheien giebt e8 mit Augnahme derjenigen Monarchieen, in 
denen im Abfolutismud alles öffentliche Leben untergegangen . 
ift, in allen Staaten. Und felbft in jenen findet fich etwas 
dem ähnliches. Denn auch am Hofe des abfoluten Fürſten 
bilden. ſich Partheien, und Höflinge und Weiber füchen ein- 
ander mit ihrem Anhange den Einfluß auf ihren Herrn und 
Gebieter ftreitig zu machen, und das Volk fieht diefem 
Drängen und Stoßen, Fallen und Wiederaufftehen theil- 
nahmlos, aber leidend zu. Der Gegenftand biefer Par- 
thetenfämpfe, wenn man Fleinlichftem reiben dieſen Elin- 
genden Namen geben will, ift die Sucht der yerfönlichen 
Vergrößerung, ift perfünlicher Ehrgeiz, ſchmutzige Habfucht, 
furz, -der Egoismus in feinen mannigfachen Geftalten. 
Ganz anders ftellen fich die Partheien und ihre Kämpfe 
in großen conftitutionellen Monarchieen und in Republifen, 
in Staaten dar, in denen dad Bolf einen thätigen Antheil 
an der Regierung zu nehmen berufen if. Hier find es 
verſchiedene Anfichten über ‚Regierungsmarimen , - über 
wichtige die Nationalwohlfahrt betreffende Fragen, die das 
Bolt zu politifchem Kampfe einander gegenüber treten 
machen. So bekämpfen ſich in Frankreich Gonfervative 
und Liberale, in England Toried "und Whigs. In den 
Vereinigten Staaten haben faft gleichzeitig mit der Unab- 
hängigfeitderflärung derfelben ſich politifche Partheien ge- 
bildet. Die erfte Scheivung über NRegierungsprinzipien 
fand bereitd unter dem erften Praͤſidate Wafhington’s ftatt, 
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und die Keime derfelben entwickelten fich in dem Gabinet 
defielbeir unter ben Auſpizien der beiden Staatöfefretaire 
Alerander Hamilton und Thomas Sefferfon. Wie jener 
Ariſtokrat, ſo war diefer durch und durch Demofrat, beibe' 
von der Richtigkeit ihrer abweichenden Anfichten überzeugt, 
beide rein in ihren Abfichten und Gefinnungen, beide auf- 
richtige Patrioten, mit uneigennügigem Eifer für das Wohl 
ihred gemeinfamen Baterlandes, das ihnen in nicht geringem 
Maaße für feine Unabhängigkeit verpflichtet war, befeelt; 
beſtrebt, baffelbe, wenn auch auf verfchiedenen Wegen, 
fräftigft zu befördern. Beider Anfichten fanden ihren Weg 
in das Volf, und gewannen fich zahlreiche Anhänger in 
demfelben, der Natur der Sache nach aber fand bie Lehre 
Jefferſon's, der nicht allein alles für, fondern auch durch 
das Volk bewirft wünfchte, „mehr. Anklang bei dem Volke, 
als die Anficht Hamilton’d, der vor allen Dingen auf die 
Erfchaffung einer ftarfen Regierung drang, .und zu dem 
Ende wünfchte, daß das Wolf fich noch ‘viel mehrerer 
feiner Rechte entäußern und dieſelben ben eingefebten 
Staatögewalten belegiren follte, als dies damals und bie 
auf den heutigen Zag gefchehen ift, er wollte für das 
Befte des Volkes forgen, aber er wollte die Mitwirkung 
des Volkes felbft an diefem Werke fo viel wie möglich be⸗ 
fchränfen. Diefe Anficht konnte ſich erfichtlich in einer 
- jungen Republif feine Popularität erwerben, und bie 
Parthei, welche fie yertritt, ift auch faft immer in ber 
Minorität geblieben. Nur dreimal feit ber Befreiung 
Amerika's vom Brittifchen Joche konnte ſie ſich eine kurze 
Aſcendenz erfämpfen, und von den vierzehn Praͤſidenturen 
hat fie nur drei von der Dauer von zwölf Sahren (John 
Adams, John Q. Adams und Harrifon » Tyler) befekt, 
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und nach aller Wahrſcheinlichkeit wird fie die 1840 er- 
langte Macht in dem Herbfle des Jahres 1844 wieder 
ihren Händen entrungen fehen. Die von Thomas Sefferfon 
in dad Leben gerufene Parthei ift während der ganzen 
Dauer ihres Beftehend, ihren Prinzipien und ihrem Namen, 
dem der demokratifchen Parthei treu geblieben; die Parthei 
Hamilton's hat, wie alle Partheten, denen oft das Schickſal 
zu Theil wird, in der Minorität fich zu finden, -oft ihr 
Terrain, eben fo oft ihren Namen gemechfelt. Sie fteht 
jeßt unter dem Namen ber Whigs den Demofraten gegen- 
über, wie fie im Anfange unter der Bezeichnung der 
Federaliſten ſich geltend machte. 

Das Ringen um bie höchſte Gewalt zwifchen diefen 
beiden Partheien hat oft mit der größten Erbitterung ftatt 
gefunden, und erreichte den höchften Grab der Aufregung 
in den Wahlfämpfen, die ber Erwählung Sefferfon’s, Jack⸗ 
jon’s, und namentlich in dem, der der Wahl Harrifon’s im 
. Sabre 1840 vorausging. Diefe -Wahllämpfe, furdıtbar, 
wenn fie auch bis jeßt nicht, wie Diejenigen in den Süd⸗ 
amerifanifchen Nepublifen mit Blutvergießen verbunden 
waren, nicht wie biefe in verheerende Bürgerfriege aus- 
arteten, dieſe alle vier Sahre wiederkehrenden, und immer 
heftiger werdenden Wahlfämpfe, von denen ich ben von 
1840 ald Beobachter und Theilnehmer felbft mit durch- 
gemacht habe, find in. ihren unmittelbaren und mittelbaren 
Wirkungen und Folgen, wenn aud, minder heftiger, doch 
gewiß kaum minder verderblicher Art, ald Diejenigen in 
Merifo, Pern und anderen Freiſtaaten Südamerika's. 
Politifche Streitigkeiten, wie religiöfe, haben das Eigen: 
thümliche, daß fie alle anderen Intgreffen abferbiren, jebe 
Rückſicht vergeflen machen, Berwandte und Freunde gegen 
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einander in die Waffen, und Spaltungen und Feind⸗ 
fchaften zu Wege bringen, die faum jemald ganz wieder 
ausgeglichen werben koͤnnen; fie haben das Nachtheilige, 
daß fie felbft die Befferen zu blenden geeignet find in den 
Anfichten von Recht und Unrecht, indem fie in dem allge- 
meinen Aufruhre der Gefühle, dem allgemeinen. Ringen 
auch die Benugung der unmoralifcheften Mittel zur Er- 
reichung ihres Zweckes ald weniger bedenklich erfcheinen 
laffen, und fo auf die Verbreitung fittlicher Verderbniß 
den allerwefentlichften Einfluß üben. Alles biefes hat mich 
von der früher genährten Anficht, daß das Dafein von 
pölitifchen Partheien in einem Staat für benfelben ..von 
dem größten Nuten fei, weil die ftete und firenge Beauf- . 
fichtigung, weldye die Parthet der Minorität immer ber 
im Befis der Macht befindlichen, und allen Schritten und 
Maaßregeln derfelben widmet, die Eiferſucht ‚ mit der bie 
eine Parthei die andere zu beobachten pflegt, zu einer 
beftändigen Wachſamkeit Aller über die Bewahrung und 
‚Sicherung der Bolfsrechte und Volföfreiheit führen, wenig. 
ſtens in ihrer praktiſchen Bedeutfamfeit einigermaaßen zurück⸗ 
gebracht, und ich bin faſt dahin gekommen, zu glauben, 
daß dieſes Mittel für den allerdings wünſchenswerthen 
Zweck faſt verderblicher ſei, als das Uebel, dem es abzu- 
helfen dienen ſoll. Denn das Partheienweſen in Amerika 
greift in alle Verhältniſſe ein; bei der Beſetzung ber ge⸗ 
ringſten wie der höchſten Beamtenſtellen wird nur darauf 
Rückſicht genommen, welcher Parthei der zu Wählende ans 
gehört, und die individuelle Fähigkeit und Würdigfeit bilden 
nur fefundaire, wenn überhaupt Gründe ber Eligibilität. 
Wird im Bunde, oder in einem Staate eine Parthei ver- 
brängt aus dem Befige ber öffentlichen Gewalt, fo kann 
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man ziemlich ficher Darauf rechnen, daß alle Staats⸗ und 
Sommunalbeamten, vom Diftriftsanwald herümter bis zum 
legten Gerichtödiener und Lampenputzer, alle Beamte, die 
zur verbrängten Parthei gehörig, von diefer zum Amte 
berufen worben waren, durch eine allgemeine Maaßregel 
(sweeping system nennt fie ber Amerifaner fehr bezeichnen) 
aus ihren Aemtern heransgewotfen, und biefe mit treuen 
Partifanen der zur Macht momentan gelangten Parthei 
befegt werben. So ift ber moralifchen Verderbniß, der 
Beftechlichfeit und allen politifchen Sünden, Thor und Thür 
geöffnet, der Einzelne fucht nicht das Wohl des Ganzen zu 
befördern, fonvern er befördert nur, um feines eignen Bor: 
theild, feiner eignen Vergrößerung willen dad Wohl der 
Parthei; und diefe, d.h. ihre Häupter, fireben in der Be- 
ſetzung öffentlicher Beamtenftelen nicht dahin, dem Lande 
treue, fähige Diener zu geben, fondern fie betrachten die 
Ehren» und Solbämter, wie fie folche, ehe ſie zur Macht 
famen, ihren Anhängern als Xodfpeife zum treuen Aus: 
halten und zu Eräftigem Wirken in dem Wahlkampfe hin- 
‚ hielten, fo jetzt nach errungenem Siege nur als will⸗ 
kommene Mittel, um die ihnen geleiſteten Partheidienſte 
belohnen zu können. Als im Jahre 1840 die Whigs im 
Staate New⸗NYork die Aſcendenz erlangten, da mußten in 
der Stadt New⸗NYork allein zwifchen 4 und 500 Beamte, 
und unter ihnen NRachtwächter, Straßenauffeher, SPolizei- 
diener dad Feld räumen, und Francis Granger, ber 
Generalpoftmeifter. des Praͤſidenten Harrifon, rühmte fich, 
nachdem er diejen Poften niedergelegt, und eine Stelle im 
Repräfentantenhaufe des Congreſſes gefunden hatte, öffent- 
lich im Congreß, daß er während ber erften Monate feiner 

GSeneralpoftmeifterfchaft 1700 Poftmeiftern der bempfratifchen 
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Parthei den Laufpaß gefchrieben habe, umd daß, hätte er 
fein Amt nur noch einige Wochen länger befeflen, 3008 
andere dies Schicffal geiheilt haben würden. Diefe beiden 
Beifpiele, die gewiß genügen werben, um das Syſtem zu 
illuſtriren, fallen der Whigparthei zur Laſt, ich will aber 
keinesweges behauptet haben, daß nur dieſe Parthei ſi ſich 
ſolcher Sunden ſchuldig mache, im Gegentheil, die demo⸗ 
kratiſche Parthei hat ſich in dieſer Hinſicht ſchwer genug 
betheiligt, und ich bin übergeugt, mehr oder weniger hat 
jede Parthei es gethan, und wird ed thun, wo es fich ber 
Mühe verlohnt, um die öffenfliche Gewalt: zu ringen, und 
wo ed in gutbezahlten Aemtern Belohnungen giebt, die ben 
Helferöhelfern zur Gewalt geboten werden Fünnen. 
Dieſes Partheiwefen oder Unweſen in Nordamerika hat 
fidy aus Pleinem Keime entwidelt, hat fich mehr und mehr 
Bahn gebrochen und ausgebreitet, und ift jeßt ein Polyp, 
bet .mit feinen Armen alle Glieder der Republit umfchlingt, 
ein Vamppr, der ihr das befte Lebensblut arglifiig aus⸗ 
faugt. a, diefe Partheien, die, wenn fie dad wären, was 
fie fein follten, went nur Prinzipien ihre Tendenz, nicht 
Macht und Bente das Ziel ihred Strebens wären, ein 
Segen für die Amerifanifche Nepublit fein könnten, find 
zum Fluch für diefelbe geworden, fie werben fie zu Grunde 
richten, fie find das Kind, das von verblendeten Eltern mit 
Affenliebe groß gezogen, um die ſich verfpätende Erbſchaft 
früher zu erheben, hingeht und die Erzeuger erfchlägt. Es 
ift ein Sammer! Die Amerilanifche Staatsverfaffung ift 
die vollkommenſte, die es giebt, die Staatögewalten find 
von Meifterhand. in das fehönfte Gleichgewicht gebracht, 
die gegenfeitigen Garantieen auf das Weiſeſte gegründet, 
Feftigfeit der Regierung mit größtmöglicher Volksfreiheit 
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in bewundernswerthen Einklang gebracht, eine Verfaſſung, 
auf ein intelligentes Volk berechnet, und völlig geeignet, 
daffelbe zu beglüden: dba kommt ein fchabenfroher, miß- 
günftiger Teufel, Iodert durch Zwietradht und Partheiens 
verberbniß den feften Grund, und ein Gebäude, das für 
die Ewigfeit gegründet fohien, über welches Engel fich hätten 


- freuen Tonnen, ift bem Verderben und frühzeitigen Unter⸗ 
gange preisgegeben, und die Feinde freifinniger, volksfreund⸗ 


licher Suftitutionen haben einen willlommenen fcheinbaren 
Beleg bekommen für ihre Behauptung, bie: republifanifche 
Staatöform fei ein Unbing. 

. Doch es ift hohe Zeit einzulenten, will ich nicht ben 
Gegenftand, zu dem die vorfichenden Bemerkungen nur ald 
Einleitung bienen follten, ganz aus dem Auge verlieren, 
die Schilberung der Berhältniffe, auf welche das Partheis 
weſen leider einen fo verberblichen Einfluß äußert, nemlich 
bie abminiftrativen Zuftände in ben Vereinigten Staaten, 
in Townships, Graffchaften, Staaten und im Bunde. 
Ich wollte von unten anfangen, alfo mit einer Township, 
und muß nur noch bemerken, daß jene Eintheilung im ganzen 
Umfreife der Union, und daß die Verwaltung überall bie 


ſelbe iſt. Jeder Staat ift in Grafſchaften (Counties) ein⸗ 


getheilt — eine Bezeichnung, die vom Mutterlande entlehnt, 
allerdings etwas ſonderbar klingt in einem Lande, in 
welchem ed verfaſſungsmäßig weder Grafen noch andere 
Adelige giebt — und eine Graffchaft ift wieder. abgetheilt 
in Townships, deren Zahl übrigend fehr verfchieben iſt. 
Manche Counties haben deren nur zwölf, andere zwanzig 
und noch mehrere. Die Township ift beftimmt abgegrenzt, 
gerheiniglic, in einer Größe von 6 Quadratmeilen, hat ihren 
offizielen Namen, ben ihr bie erften Anfiebler bevfelben nach 
10% 
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ihrem Gutbefinben geben, und der, wirb ber Bezirk fpäter 
incorporirt, von Staatöwegen anerfannt wird; und ihre 
Bewohner bilden für abminiitrative, judicielle und finanzielle 
Zwecke eine abgeſchloſſene Gemeinſchaft. Ihre Beamten 
jeder Art waͤhlen die Bewohner der Township ſelbſt, und 
für dieſe Wahlen und die allgemeine Beſprechung und 
Ordnung der öffentlichen Angelegenheiten ift überall der 
erite Montag im Monat April beftimmt. | 

Für die dann flattfindenden Beamtenwahlen werben 
von jeder ber vorhandenen politifchen Partheien, die fich 
ftarf genug fühlen, um auf einen günftigen Erfolg in dem 
bevorftehenden Wahltanıpfe hoffen zu fönnen, worbereitende 
Verſammlungen (Caucus) gehalten. In biefen Verſamm⸗ 
lungen, die. allerdings nicht offiziell, aber dennoch von großer 
politifcher Wichtigkeit find, und die mit Beobachtung aller 
. parlamentarifchen Regeln gehalten, in denen ein Präftdent, 
ein Sekretair, in denen, um die Arbeiten zu erleichtern, 
Wahlausfchüffe gewählt werden, beipricht. man die An- 
gelegenheiten der Parthei, berechnet man .die Chancen, 
welche diefelbe hat, wählt man die Mittel,. die den Erfolg 
der Parthei zu fichern geeignet. fcheinen, und macht eine 
Lifte von Candidaten für die verfchiedenen durch freie Wahl 
zu befegenden Aemter; diefe Lifte wird dann öffentlich int 
Manuſcript oder im Drud befannt gemacht, unb den 
Wählern anempfohlen, und fie. dient den Wählern ver 
betreffenden Parthei auch in der Negel zur Richtfchnur. 
Die Zeit zwifchen diefen Vorverſammlungen und der geſetz⸗ 
lichen Berfammlung ver Stadtſchaft (Townmeeting) wird 
von beiden Partheien auf das Eifrigfte benugt, um Gönner 
für die entworfene Wahllifte zu gewinnen. Man nennt dies 
Beſtreben to electioneer, und dies Werben (Electioneering) 
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ift eine Kunft, die bedeutendes Talent erfordert, und in 
der es einige fehr weit, ja zu einer wahren Birtuofität 
gebracht haben. Kein Mittel wird gefcheut, von deſſen 
Anwendung irgend Erfolg zu hoffen fteht, und man ift 
gemeiniglid) nicht gar zu gewiflenhaft in ber Wahl dieſer 


. - Mittel. Die Candidaten der eignen Parthei werben in 


den Himmel erhoben, ihre Fähigkeiten auf das glänzendſte 
herausgeſtrichen, ihre Redlichkeit gerühmt, ihre Mängel vers 
deckt, gemildert, entfchulbigt. Dagegen werben die Gan- 
bidaten der -Gegenparthei fchonungslos angegriffen, ihnen 
jede Fähigkeit abgefprochen, ihre Integrität geläugnet oder 
bezweifelt, ihre wirflichen Fehler auf das fchwärzefte aus⸗ 
gemalt, ober ihnen ſolche angebichtet, kurz, fie werben in. 
jeder Weife heruntergeriffen. Im Namen der eignen Can⸗ 
bidaten verheißt man goldene Berge, denen der Gegen⸗ 
‚parthei fucht man nachzumeifen, wie fie an früheren Ber- 
fprechungen wortbrüchig geworben feien, und geht zu diefem 
Zwede oft viele Sahre zurück in die Lebensgefchichte des 
Betheiligten. Es wird bei dieſen Gelegenheiteit furchtbar 
gelogen und verläumdet, und wenn bei jeder biefer Elec- 
tioneering lies, die in-Amerifa, wie in andern Ländern Die 
Nothlügen, für unfchuldig und erlaubt gelten, die Glocke 
gelaäutet werden ſollte „wahrhaftig, vor dem ewigen Ge⸗ 
bimmel würde bald das ganze Land aus dem Sande ges 
laufen fein. 

Unter folchen Löblichen Beftrebungen- kommt, denn der 
wichtige Montag heran. Ein Berfammlungsort für Die 
Towmneeling ift bereitd auf dem vorigjährigen Stadttag 
durch Stimmenmehrheit beftimmt worden, gewöhnlich ein 
Wirthshaus, oder das Haus eined Farmers, der allenfalls 
für nothbürftige Bewirthung zu forgen im Stande und 
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geneigt ift; zur Bequemlichkeit Aller übrigens jo nahe als 
möglich im Mittelpunft der Town. Bon allen Seiten 
firömen die Bewohner berfelben diefem erwählten Mittels 
punkt zu, frühzeitig fich auf die Reife machend, benn die 
Gefchäfte des Tages beginnen bereits um 9 Uhr, und 
jedermann will von biefem politifchen Fefttage möglichft 
vollen Genuß haben. Zu Pferde, zu Wagen mit Ochfen 
oder mit Pferden befpannt, einzeln und in Gruppen ziehen 
fie heran. Angekommen begrüßt man bie bereitd Anwe⸗ 
fenden, fehüttelt fich die Hände, erfimbigt ſich nach beiders 
feitigem Beftnden, und rühmt, wenn die Umftände es ers 
lauben, das fchöne Wetter ded Taged — eine nicht ganz 
unerhebliche Sache, benn für einen regnigten ober Falten 
Tag würde die Localität der zahlreichen Verfammlung nur 
fehr unzureichende Accommobation gewähren. Sm Haufe 
felbft haben während der Zeit die Wahlrichter (Townboard), 
beftehend aus dem Supervisor, ben A Friebensrichtern der 
Town, und dem Stabtfchreiber (Townclerk), ihre Borbes 
reitungen zur Wahlhandlung getroffen. Zu ihrem Sigungs- 
Iofal haben fie ein Chäuftg das einzige) Gemach des Hauſes 
init einem nach der Straße zu befindlichen Fenfter gewählt, Ä 
. und an biefes Fenſter rücken ſi ſi e einen Tiſch, ſich ſelbſt um 
denſelben gruppirend. Zur Aufnahme der Wahlzettel haben 
fie bereits eine ben zu befeßenden Stellen entfprechende 
Anzahl Gefchirre vorbereitet. Sch glaube, Die Bezeichnung 
Gefchirre ift in diefem Falle die angemeffenfte, weil fie bie 
umfaffendfte iſt. Erft nachdem größere Ordnung im All 
gemeinen in die Angelegenheiten der Township gebradjt 
worden, denkt man baran, für jenen Zweck eigne Käftchen, 
wenn auch immer fehr einfacher Art, mit Schlöffern vers 
fehen, durch einen des Tiſchlerhandwerks Kundigen ans 
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- fertigen zu laſſen; in den erſten Zeiten der DOrganifation . 
einer Town-fich mit alten Cigarrenkiſten, Hüten, auch" wohl 
zinnernen Kaffeefannen und anderen zum häuslichen Ges 
brauch dienenden Geräthen behelfend. 

Nachdem fomit durch die Wahlrichter alle: nöthigen 
Vorbereitungen getroffen worden, beginnt die Wahl 
handlung felbf. Der Stadtfchaftsfchreiber tritt, wenn - 
die neunte Morgenftunde herangelommen, vor die Thüre 
und ruft mit lauter Stimme: Hear ye, hear ye; hear ye, 
the polls are. now open. Auf diefed Signal rüden die 
Wähler einzeln heran, reichen, indem fie ihre Namen 
nennen, die zufammengerollten Wahlzettel (Tickets) durch 
bad geöffnete Fenſtet den Wahlrichtern zu, und dieſe 
deponiren biefelben, die Namen ber Wähler auf zwei 


‚..Bogen Papier fchreibend, in die entfprechenden Wahl: 


umen, ober vielmehr Wahlkaſten oder Wahltöpfe So 
geht die Handlung fort bid vier Uhr Nachmittags, und 
nur um Mittag wird eine kurze Paufe gemacht, um dem 
Leibe einige Nahrung zuzuwenden. An der Außenfeite des 
Fenſters haben fich einige ſcharfblickende Löwen von jeder 
Parthei gelagert, mit den Wahlgefeben des Staates und 
den Wahlberechtigten der Town genau befannt. Wer 
ihnen von der Gegenparthei nur irgend verdächtig er⸗ 
ſcheint, wer nach ihrer Meinung noch nicht 21 Sahre alt; 
oder, im Auslande geboren, noch nicht naturalifist; ober 
in der Town noch nicht ſechs Monate affäffig ift, von 
dem Tage ver Wahl rüdwärtd! gerechnet; ober wegen 
eined Berbrechend (felony) beftraft worben ift, ber wird 
von ihnen mit einer Challenge berüdfichtigt, er muß 
fi, legitimiren, und erforberlichen Falles ſein Votum 
einſchwoͤren. 
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Während der Zeit gehen vor dem Haufe die Wahl- 
umtriebe ihren Iebhafteflen Gang. Noch immer fommen 


von allen Seiten einzeln und in Gruppen müffige Zu _ 


fhauer und thätige Wähler an, und der letzteren harreır 


ſchon begierig Freunde der Candidaten und eifrige Partheis 


männer; Maffen von Wahlzetteln find fchon: vorher: aus- 
gefchrieben, und die Hände damit angefüllt, eilen bie Be⸗ 
werber, um ja die erflen zu fein, ben Ankommenden eine 
weite Strecke entgegen, nöthigen ihnen bie Zettel auf, 
preifen ihnen beren Inhalt an, fuchen alle Zweifel zu 
befchwichtigen, führen fie ‘an den Schenktifch und wiffen 
die letzten Bedenflichfeiten der Schwanfenden in einem 
Glaſe Whiskey oder Brandy zu erfäufen Der Plas 
füllt ſich mehr und mehr, dichter ‚treten bie Gruppen ‚zus 
fammen, bie und da tritt ein Redner auf, die Vorzüge 


‚ ber eignen Parthei und deren Gandidaten zu erheben, die 


ber entgegengefeßten herunterzureißen. Ihm wird wiber- 
fprochen, der Beweis feiner kühneren Behauptungen ihm 
abgefordert, alle Sünden der Partheien und ihrer Anhänger 
in Das grellſte Licht geftellt, die Berwaltung der Bundes- 
regierung, der Staaten bis zu derjenigen der Schulbiftrifte 
einer fcharfen Kritif unterzogen, und. dem politifchen Stand- 


punkte der Nedenden nach gepriefen oder verdammt. Die 


Discuffion toirg immer lebhafter, die Gemüther werben 
immer erhigter, die Borwürfe werben heftiger und bitterer 
und perfönlicher, und fehr ‘häufig find die Schlußargumente 
im wahren Sinne ded Wortes höchft fchlagender Natur. 
Für den unbefangenen Beobachter iſt die Scene höchſt 
anziehender Art, für den Nachdenfenden von ernſt⸗erhei⸗ 
ternder Bedeutung. Die Berfammlung ift aͤus ben ver- 
f&hiedenartigfien Elementen gemifcht. Hier fieht man Ir⸗ 
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länder mit ihren eigenthümlich offenen und doch Schlauheit 
verrathenden Phyfiognomien, in Anzügen, deren Beſtand⸗ 
theile zugleich von Armuth und der Luft zu glänzen zeugen. 
Sie find von allen die lebhafteften, und ihr Iriſches Patois 
hört man von allen Seiten in fchrillen Lauten. Sie Iaffen 
ſich, nicht immer“ fähig, die Gründe für oder. gegen eine 
Maafregel gehörig abzumwägen, oder die Befähigung eines 
Individuums für eine gewiſſe Stellung zu würdigen, gern 
leiten, und derjenige, ber einmal einen Einfluß auf fie ge: 
wonnen bat, ift nicht leicht in Gefahr, ihn einzubüßen, und 
fie halten fehr feit an den Männern, die ihre Zuneigung 
zu erwerben. gewußt, an der Parthei, für die fie fich ein- 
mal entichieden haben. Ihre Priefter haben bedeutenden Ein- 
fluß bei ihnen; gegen den Amerikaner fühlen fie ein fchwer 
zu unterdrückendes Mißtrauen, der gebildete Deutfche aber 
fann viel bei ihnen wirken; für ihnen erwiefenes Wohlmollen 
zeigen fie die wärmfte Erfenntlichkeit,. und vergelten es mit 
unbegrenzter Hingebung. So ſchlau fie in der Negel find, 
haben fie doch nicht die Fähigfeit Cich habe wohlverftanden 
hier nur die Maffe der Srifchen Bevälferung Amerifa’s im 
Auge, denn es finden fich allerdings der hochgebildeten Ir⸗ 
länder nicht wenige in Amerika, die zu Führern mehr, als 
zum Geführtwerden befähigt find), einen Kampf ber Argu- 
mente erfolgreich burchguführen, und diefer Umftand, und 
die große .Lebhaftigfeit ihres, Charakters verleitet fie oft, mit 
der Stärke ihrer Fäufte, und der Härte ihrer Shillulahs 
die Schwäche ihrer Logik zu ergänzen. Früher übte ihre 
ſtarke Neigung zu higigen Getraͤnken einen höchit verberb- 
lichen Einfluß auf fie,. zerrüttete ihre Gefunpheit, ihr Haus- 
wefen, verwidelte fie, fortwährend in Raufereien, und 
machte ihnen felbft in den Vereinigten Staaten einen fehr 
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fchlechten Namen. Seitdem aber bie Enthaltfamfeitsfache 
daſelbſt einen fo mächtigen Aufſchwung genommen hat, 
feitbem beſonders ihre Geiftlichen ihren großen Einfluß 
auf diefen Gegenftand gewendet haben, hat biefed Lafter 
unter ihnen fehr abgenommen, und ich glaube, daß fie 
fefter an der Sache der Mäßigfeit halten werben, als ihre 
Amerifanifchen Mitbürger, denn Beharrlichkeit bei dem, 
für das fie fich einmal entfchieben, haben fie in hohem 
Grade vor diefen voraus. In politifcher Beziehung bes 
kennen fie ſich mehrentheild, wie die Majorität der Deutfchen, 
zur ‚demofratifchen Parthei, und kurz vor einer Wahl find 
fie, wie alle ftimmfähigen Fremden, der Gegenftand ber 
liebevollſten, fchmeichelhafteften Behandlung von Seiten 
der Partheihäupter. Iſt diefe Handlung aber vorbei, und 
haben jene ihren Zweck erreicht, dann tritt die alte Abs 
neigung, ja der Haß der Amerikaner gegen alled Fremde 
wieber in Kraft. Und dieſer Haß wird burd bad Ber 
wußtfein nicht gemindert, baß ihnen, den eingebornen Ame- 
rifanern, bie Fremden in- vielen Beziehungen bedeutend 
überlegen find. Der Strländer übertrifft fie an Ausdauer 
und Unverdroffenheit bei der ſchwerſten, mühfeligften Arbeit, 
‚der Franzoſe an frohem Lebensmuth, der Deutfche an Fleiß, 
Ordnung und Redljchkeit, und häufig an wahrer Bildung. 
Die Irländer halten eng unter einander zufammen, und ihre 
Rationalität verwifcht ſich in mehreren Getterationen nicht, 
der Deutfche hält ſich, hauptſächlich der Verfchiedenheit der 
Sprachen wegen, auch mehr zu feines Geburtölandes Ge- 
voſſen, in ben folgenden Generationen amalgamirt er fich 
aber viel leichter ald jene, mit den Amerikanern. 
Die Scene wird nun immer belebter. . Bor dem 
x Haufe werben politifche Kämpfe geführt, Reben hin und 
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wieder gehalten, Bermuthungen angeftellt über dad Re 
fultat der Wahl, und Beobachtungen über den muthmaß- 
lichen Gang berfelben mitgetheiltz in etwas größerer Ents 
fernung aber tummelt ſich die fröhliche Sugend herum. 
Sie fümmert ſich wenig um bie ernfte Angelegenheit des 
Tages, fühlt fie fich doch nicht dabei betheiligt. Sie kam, 
weil fie wußte, Spielgefährten und Beluftigung zu finden. 
Da wird der Ball gefchlagen, da wird in die Wette ges 
fprungen, es wird funfigerecht gerungen, und was fonft 
noch getrieben. Während biefed alles drangen vorgeht, 
figen die Wahlrichter rauchend, fich unterhaltend und die 
ſchon fparfamer eingereichten Wahlzettel annehmend und 
protokollirend vor ihren Wahlgeſchirren. Die Sache wird 
ihnen ſchon einigermaßen langweilig, ſie blicken öfter auf 
die Uhr. Endlich iſt es halb vier Uhr, und der Stadt⸗ 
fehreiber ruft vor die Thür: Hear ye, hear ye, hear ye, 
ihe polls will now soon be closed. Noch eine halbe 
Stunde verrinnt, ed iſt 4 Uhr, und mit einem nochmaligen 
Hear ye wird ber Wahltermin gefchloffen. Nun werben 
die Wahlfäften umgeftürzt, und von zwei Wahlrichtern 
werden die Namen ber Candidaten und die von ihnen er- 
haltenen Stimmen vorgelefen (3. B. Sohn Smith Town- 
clerk u. ſ. w.) und von zwei im Anfang der Sikung aus 
den Stimmberechtigten erwählten Protokolliſten gleichlautend 
niebergefchrieben. Diefe Collationirung (Canvassing) ift 
ganz öffentlih, und mit höchftem Eifer horchen die An⸗ 
wejenden auf die Namenverlefung. Die Blicke verbüftern 
fih, wenn die Chancen fich verfchlimmern, erheitern ſich, 
wenn der erwünſchte Name dann einmal wieder mehrere⸗ 
male hintereinander aufgerufen wird. So ſchwanken die 
Empfindungen und ihre Aeußerungen waͤhrend des ganzen 


156 


Aktes, der oft mehrere Stunden dauert, hin und her, bie 
‘endlich der legte Zettel eröffnet umd abgelefen, und fo die 
Wahl entfchieden if. Dann hört man von ber fiegreichen 
Parthei Hurrahs, von der gefchlagenen nichts, oder Aechzen 
(Groans) und andere Laute des Mißfallens. Doch dauert 
der Aerger in der Regel nicht Iange, kehrt doch in einem 
furzen Sahre Die Gelegenheit wieder, die erlittene Nieder- 
lage ‚gut zu machen. Und fo heftig der Kampf war Cer 
ift ed nicht immer) und fo fehr die Leidenfchaften aufgeregt 
waren, fo kehrt doch noch an demfelben Abend alled wieder 
in das alte Geleife, die neu gewählten Beamten laſſen ſich 
von Friedendrichtern, die ihnen zunächft wohnen, den Amts- 
eid abnehmen, treten ihr Amt an, verfehen es fo gut wie 
möglich, und alles iſt friedlich und gut nachbarlich wie 
vorher. . 

Nachdem die Wahlen beendigt worden, werden die 
übrigen Geſchäfte des Tages vorgenommen. Der Super- 
visor präffbirt und der Stadtſchaftsſchreiber führt dabei 
das Protokoll, . Es wird bie Rechnung über die Finanz 
verwaltung des verfloffenen Jahres den Bürgern vorgelegt, 
und. nach gehöriger Prüfung, nad, Erfundigungen und Er- 
Härungen angenommen, ed werben die nöthigen öffentlichen 
Bauten, von Brüden u. f. w. beantragt und verworfen, 
oder die dazu nöthigen Gelder angewiefen, viva voce werden 
Difiriktöwegeaufleher vorgefchlagen, und durch Acclamation 
gewählt. Sind fomit alle ordentlichen Geſchaͤfte erledigt, 
dann wird gefragt, ob irgend einer ber Bürger noch An⸗ 
träge zu machen habe. Daran fehlt e8 denn faft nie, fie 
werden alle durch fofortige Discuffion und Annahme oder 
Ablehnung erledigt, es wird noch für das nächſte Town- 
meeling ein geeigneter Platz beftimmt, und die Berfammlung 
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wird geichloffen, und nad) ausgemwechfelten Grüßen eilt alles 
feinen Penaten wieder zu. 

Die Beamten aber, die an diefem Tage gewählt worden 
find (Township officers) und denen die Verwaltung ber 
Township: in ihren verfchiedenen Zweigen für ein Sahr an- 
vertrauet ift, find folgende. Der Supervisor. Er ift der 
erfie Beamte der Town, hat aber, wie alle übrigen Bes 
amten, durchaus feine Ehrenvorzüge. Er concurrirt bei 
der Finanzverwaltung und allen übrigen Verwaltungen als 
Präfivirender. Er unterzeichnet bie Zahlungsanmweifungen 
an die Town und die Sahredrechnung der Einnahmen und 
Ausgaben. Er bezieht fo wenig wie die übrigen Town- 
beamten ein feſtes Gehalt, fondern berechnet ver Town 
für jeden Tag, den er in ihren Angelegenheiten verwendet, 
anderthalb Dollars. Fähigkeit zu rechnen und zu fchreiben, 
und ein ‚einigermaßen klarer Kopf find die Eigenfchaften, 
die für bie einfachen Obliegenheiten dieſes Amtes hinreichend 
find. Der nächſte und wichtigfte Beamte tft der Townclerk 
oder Stadtfchaftsfchreiber. Er führt in allen vers 
fchiedenen Verwaltungen das Protofoll, und an ihn wendet 
man ſich in der Regel in ‚allen Townangelegenheiten zuerft. 
‚Für diefes Amt ift einige Gefchäftöroutine erforderlich, und: 
man läßt ed Daher gern für mehrere Sahre in den Händen 
deſſelben Individuums. Auch diefer Beamte ift auf Ges 
bühren von derfelben Art und Größe angewiefen, wie fie 
der Supervisor erhebt, feine Stelle .ift aber die einträglichfte 
in der Town, weil er vor allen am meiften befchäftigt ift, 
doc dürfte in der Regel feine Gefammteinnahme hundert 
Dollars nicht überfteigen. Der nächſte Beamte mit gleichen 
Gebühren ift der Schaßmeifter (Town treasurer). Er 
fchreibt die Stenern — in Gemäßheit einer von drei 
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Aſſeſſoren aufgenommenen Liſte und Taxation des ges 
ſammten ſteuerpflichtigen Grund⸗ und beweglichen Eigen⸗ 
thums der Township — aus, läßt fie durch den Steuer; 
einnehmer (Collector), ber von ben eingenommenen 
Geldern gewiffe Prozente ald Gebühr bezieht, einſammeln, 
fich gegen Quittung aushänbigen, befriedigt Die pecuniniren 
Anfprüche an die Town, und legt in Gemeinfchaft mit bem 
Supervisor derfelben Rechnung über Einnahme und Aus 
gabe ab, Er und der Collector müffen für bie treue 
Berwaltung ihres Amtes, namentlich in Bezug auf die in 
ihren Händen befindlichen öffentlichen Gelder durch Bürgen 
Sicherheit ftellen. 

Für die Verwaltung der Schulangelegenheiten der Town 
find drei Schulinfpectoren (Schoolinspectors) berufen. 
Sie genießen biefelben Diäten, wie die biöher genannten Bes 
amten, und ihre Amtöpflichten beziehen fich auf Die Beaufe 
fihtigung fämmtlicher Schulen in der Town, bie Prüfung 
ber anzuftellenden Scyullehrer, Organifation neuer, und 
Theilung zu volfreich geworbener alter Schulbiftrifte, 
Schlichtung von Disharmenieen, die zwifchen Lehrern und 
Diftriftsbeamten, oder betreffd Schulangelegenheiten unter 
den Bürgern eines Diftriftes entflanden find. Die Stellung 
diefer Beamten ift eine fehr wichtige und einflußreiche, und 
es ſollten billig Dazu nur Leute von Bildung und Charafter 
genommen werben. Leider gefchieht died nicht häufig, man 
nimmt felbft bei Befeßung dieſer Stellen mehr auf bie 
Parthei Rüdficht, zu der die zu Wählenden fich befennen, 
als auf die intelleftuelle und. moralifche Befähigung für 
das Amt, und die Schulangelegenheiten einer Town find 
daher fehr häufig Männern’ zur Verwaltung anvertrauet, 
die ſich beffer auf die Abrichtung von Ochſen, ald anf 
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die Erziehung der Jugend verftehen, und die vielmehr im 
Hehrenlefen, ald im Bücherlefen, und im Ausroden von 
Baummwurzeln beffer, ald im Ausziehen von Cubikwurzeln 
bewandert find, und denen ed viel feichter wird, mit dem 
Pfluge eine grade Furche über ein Zehn-Morgen-Feld zu 
ziehen,. ald mit ber Feder eine grade Linie auf dem Papier 
zu fchreiben. Fällt eins diefer Aemter einmal in gute 
Hände, ſo ift dies fait immer zufälligem Zufammentreffen 
der beiden glücklichen Umftände zuzuſchreiben, daß die 
Parthei der Majorität einen wirklich competenten Can⸗ 
dibaten befigt, und daß diefer populair genug bei feiner 
eignen Parthei ift, um gewählt werben zu können. 
Wie den eben genannten Beamten für die geiftigen Bes 
dürfniffe Der Town zu forgen obliegt, fo haben bie folgenden 
ein fehr materielles Ssntereffe derfelben wahrzunehmen. Die 
Megeommiffaire (Road eommissioners) haben die Ber- 
waltung der öffentlichen Straßen. Sie haben fowohl für 
die Erhaltung der vorhandenen Wege in gutem Stande, 
als für die Eröffnung neuer Straßen, falls diefelben nöthig, 
Soorge zu tragen. Für jenen Zweck find unter ihrer Aufficht 
die obengenannten Wegauffeher (Pathmasters) unmittelbar 
thaͤtig. Es entwerfen diefe, fobald fie ihren Amtseid ges 
ſchworen, eine Lifte fänmtlicher volljähriger Bürger, und 
mit Eigenthum angefeffener Nichtbürger, und fenden dies 
felbe den Commiſſairen ein. Diefen Beamten ift bereits 
von Seiten der Affefforen der Cenſus des gefammten Eigens 
thums in der Township mitgetheilt worden, und nach einer 
'beftimmten Mobalität werden jedem Steuerpflichtigen eine 
gewiffe Anzahl Tage Wegearbeit aufgegeben, 3.3. für jebe 
200 oder 300 Dollars ftenterpflichtiged Capital ein Tag. 
Auch wer fein Vermögen befikt, aber ſtimmberechtigt ift, 
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muß einen Tag Wegearbeit leiften, die f. g. Polltax. Die 
Commiffaire füllen alfo auf den ihnen eingelieferten Liften 
bie entfprechende Rubrik mit den für einen Jeden angefebten 
Arbeitötagen aus, und fo vollzogen und mit ihren Unter: 
ſchriften verfehen, erhält jeder Wegeauffeher die Lifte feines 
Diftrifted zuräd, mit dem Befehl, die Arbeiten zu beginnen. 
Bon dem Ermeſſen Diefes hängt es ab, wo und wie er bie 
Arbeiten vornehmen Iaffen will, nur muß Die Hälfte ber 
Tage vor dem Herbfte abgearbeitet fein. Er burchgeht 
feinen Diftrift, fieht nach, wo die Wege der Berbefferung 
bedürfen, und fommandirt dann fo viele feiner Mitbürger 
bes Diſtriktes, als ihm für die zu befchaffende Arbeit er- 
forderlich fcheinen, mit Schaufeln, Haden, auch Ochfen, 
Pferden, Wagen, Pflügen, fi an dem Plage, wo bie 
Arbeit ftatt finden fol, einzufinden. Ein Arbeitstag in 
diefem Falle zählt acht Stunden, und die ‚Lieferung 
eines Wagens, eines Pfluges, eined Geſpannes Pferde, 
oder eined Joches Ochſen wird für einen Tag geredjnet, 
fo daß der Farmer, der z. B. mit Wagen und Pferden 
erfcheint, an einem Tage drei Tage -abarbeitet. In den 
Städten läßt der Wohlhabendere durch gedungene Arbeiter 
die ihm an den Straßen obliegende Arbeit thun, auf dem 
Lande verrichtet aber Jeder, reich und arm, angeſehen und 
gering, fie ſelbſt, und man ſieht Richter und Tageloͤhner, 
Senatoren des Staates, wohlhabende Farmer, und ihre 
Arbeiter anf das einträchtigfte und fröhlichfte unter der 
Anfficht möglicherweife des Aermſten unter ihnen, und 
feinen Anordnungen auf das Willigfte folgend, an den 
öffentlichen Landftraßen arbeiten, freilich nur im Norden, 
in den Staaten, wo feine Sklaverei beficht, wo Arbeit 
eine- Ehre if, Sn den füblichen Staaten würde der 
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ärnıfte Bürger ed ald Schande betraddten, ließe er ſich 
öffentlich arbeitend erbliden. 

Auf folche Weile wird für die Erhaltung und Ver⸗ 
befferung bereitd vorhandener Wege geforgt. Soll eine 
neue Straße angelegt werben, fo findet Died, wenn fie 
über Staatsland geht, nicht viele Schwierigfeiten, berührt: 
‚fie aber ſolches Land, welches bereits in das Eigenthum von 
Privaten übergegangen ift, dann müffen die Bürger, bie zus 
nächft bei der Anlegung der neuen Straße betheiligt find, 
fih an die Commiſſaire wenden, welche durch Augenfchein 
ſich überzeugen, ob der erbetene Weg nöthig fei oder nicht. 
Iſt er ed, fo wird er durch den beeibigten Grafſchafts⸗ 
ingenieur (Surveyor) oder feine Gehülferr (Deputies) aus- 
gemeflen, genau befchrieben, und in dad Town- Buch ein⸗ 
getragen. Die etwanigen Entfchädigungen Derer, die durch 
den neuen Weg in irgend einer Weiſe beeinträchtigt worden - 
find, werben durch eine Sury von 6 Bürgern einer benadh- 
Barten Township feftgefegt, und. von ihrem Ausfpruch 
fünnen jenes fowohl, als die Town, welche biefe Ent: 
fchädigungen zu bezahlen hat, an die Richter der Graf . 
ſchaft (Associäte Judges> aphelliren, bei deren Ausfpruch 
ed aber daun fein Bewenden hat. ‘Die Gefchwornen erhalten 
in biefem Falle die gewöhnlichen Gefchwornengebühren, 
drei viertel Dollars für einen ganzen Tag. — Die Weges 
bauanffeher »erhalten.. für ihre Bemühungen feine Ent- 
ſchaͤdigung, man wählt im der Pegel, weil fie immer, 
wem ‚geatbeitet wird, dabei zugegen fein müffen, Solche, - 
die eine beträchtliche Anzahl Tage Arbeit zu verrichten 
haben; fie brauchen nicht felbft witzuarbeiten, thun es 
aber faft immer, und rechnen ſich dann Doppelt für 
Anffiht und für Arbeit. Die Wegcommiffaire aber 
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berechnen ber Town biefelben Gebühren, die der Supervisor 
Zu erheben berechtigt ift. 
Für die etwanigen Armen ber. Township > forgen zwei 
Armenauffeher. (Directors of the Poor). 
Für alle niederen Polizeiverrichtungen und ale Executiv⸗ 
beamte der Gerichte werden in jeder Town vier Conſtables 
angeſtellt. Auch ſie werden von den Bürgern aus den 
Bürgern am Tage der Townmeeting gewählt, und bie 
Dauer ihres Amtes iſt, wie die aller Town-Offizianten, 
ein Sahr. Sie müffen Saution fielen, und find auf Ges 
bübren (Fees) angewiefen. Sie haben den unmittelbaren 
Dienft in den Friedendgerichten, müſſen in den Audienzen 
derfelben aufwarten, die Vorladungen und nöthigenfalls 
Pfändungen, und den Verkauf der gepfändeten Gegenftände 
beforgen, uuf Verbrecher fahnden; kurz find das, was in 
Deutfchland Gerichts⸗ und Polizeidiener find. "Den Ver: 
fügungen des Sheriff (des oberften Erecutivbeamten -der 
Graffhaft) müffen fie unbedingt Folge Leiten, und fie find 
in gewiffer Beziehung als deffen Unterbeamte, änzufehen. 
Diefe Stellen find, weil fie unter Umſtaͤnden ziemlich «in: 
träglih, von den Armeren Bürgern fehr” gefucht: Auf. 
dem Lande wechfelt man gern jährlidy mit ihnen, weil dort 
eine große Gefchäftsroutine fh diefem Amte nicht grade 
unumgänglic, nöthig ift, und der Amtögefchäfte sicht fo 
viele find, daß fie nicht ohne Nachtheil für das öffentliche 
- Wohl allenfalls ale Nebengefchäfte betrieben werben könnten, 
man auch der Anficht iſt, möglichft vielen nach und nah 
die gute Gelegenheit geben zu müſſen, fich einigen Ertra- 
verdienft zu machen; «in größeren Städten aber, wo die 
Stellen von Wichtigkeit find, eine bebeutendere Geſchäfts⸗ 
und 2ofals und Perſonenkunde erfordern, auch die uns 
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getheilte Zeit und Aufmerkſamkeit bed Incunibenten in Ans 
ſpruch nehmen, wählt man in, der Negel jährlich wieber 
diefelben Conſtables, ed fei’ denn, daß eine neue Parthei 
an dad Ruder käme, wo dann auch die erfahrenften, bes 
währteften Beamten das Feld räumen müffen. 

Außer den bisher. genannten Beamten (den eigentlichen 
Town-Beamten) werden noch die Friedensrichter auf dem 
Townmeeting gewählt. Ihrer find in jeder Township vier, 
und fie werden für vier Sahre, und zwar jedes Sahr regel 
mäßig einer gewählt. Sie find aber Graffchaftsbeamte, 
infofern fie am Graffchaftefit von dem Grafichaftsfchreiber 
fi) in ihr Amt einfchwören laffen, ihm die Bürgſchaft 
leiften müffen, und ihre Wirkſamkeit fowohl in gerichtlicher 
als in polizeilicher Hinſicht fich auf die ganze Graffchaft 
erftredt. Ja, fie find infofern auch ald Beamte bed Bundes 
betrachtet, als ihnen in Sachen der Givils und Criminal 
rechtspflege des Bundes in ihrem Diftrifte die erfte Ins 
firuction zufteht. Ueber die Art und den Umfang ihrer 
Wirkſamkeit habe ich an einem andern Orte (f. den Auffag 
über die Gerichtlichen Zuflände in den Vereinigten Staaten) 
dad Nöthige beigebracht. 

Eine größere ober geringere Anzahl von Townships 
find in eine Graffchaft (County) vereinigt, und haben in 
biefer Bereinigung eine gemeinfchaftliche Verwaltung und 
gemeinfchaftliche Beamte, unter dem Namen Grafſchafts⸗ 
beamte (County Officers). Diefe Beamte find folgende. 
Der Sheriff, zwei Gehülfsrichter (Associate Judges). 
Bon biefen Beamten habe ich an einem andern Drte ger 
fprochen. Sodann der Grafſchaftsſchreiber (County 
Clerk), ein fehr einflußreiher Beamter, ald Adminiſtrativ⸗ 
beamter der erfte in der Graffchaft. Seiner Verpflichtungen 
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als Schreiber "des Graffchaftögerichtes habe ich anderweitig 
gedacht. . Ald, Adminiftratiobeamter bildet er das vermit- 
‚ telnde Glied zwifchen den Stäntöbehörden und denen ber 
Graffchaft und der diefelbe bildenden Townships. An ihn 
berichten bie Town - Schulinfpectoren ‚ an ihn bie Town- 
MWegergmmiffaire, und er beforgt dad Weiteye, berichtet 
an den Staatöfefretair, und biefer theilt durch ihn bie 
- nöthigen Verfügungen der Graflchaft und den Towns mit. 
Zur Beforgung der allgemeinen, namentlich der finanziellen 
Graffchaftsangelegenheiten, Negulirung der Steuerquoten, 
treten jährlich die Supervisors fämmtlicher Townships am 
Grafſchaftsſitz (Countyseat) zufammen, und bei ihren, oft 
eine Woche dauernden Berfammlungen führt der Graffchafts- 
fchreiber das Protofol. Er ift, wie alle anderen Beamten, 
‘auf Gebühren angemwiefen, und. diefe fichern ihm, da er 
ziemlich viel zu thun hat, eine "Einnahme von A bie 
500 Dollars. Seine Stelle ift daher auch bedeutend am⸗ 
. birt, eben fo wie die ded Graffchaftsregiftraforg 
" (County Register). Er ift der Hypothekenbeamte ber. Graf- 
ſchaft, fchreibt Kanfbriefe über Immobilien und Hypothefen 
in denfelben (Mortgages) in dazu beftimmte Bücher, welche, 
fo wie die daraus gemachten Auszüge, öffentlichen Glauben 
haben. Auch er ift auf Gebühren angefegt, und dieſe find. 
unter gewöhnlichen Umfländen nicht unbedeutend, belaufen fich 
aber in nenangefiedelten Graffchaften, welche gut fituirt find 
und gutes Land haben, oft auf fehr beträchtliche Summen. 
Der Graffhaftsfchagmeifter (County Treasurer). 
verwaltet die Grafſchaftskaſſe, beforgt Die Einnahmen und 
Ausgaben derfelben, nimmt von ben verfchiedenen. Town- 
Schagmeiftern bie ihm nad) Abzug der für die Towa-Bedürfs 
niffe zurückbehaltenen Summen eingefendeten Steuern ein, 
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berichtigt davon die ſaͤmmtlichen öffentlichen Ausgaben der 
Graffchaft, und ſchickt den Reſt, für Staatözwede beftimmt, _ 
dem Stamgsfchagmeifter ein. Er ift, wie ber Fown-Schab- 
meifter, auf Prozente von den Durch feine Hände gegans 
genen öffentlichen Geldern angewiefen. — Der Graf: 
fchaftsfeldmeffer (County Surveyor). Er’hat bie 
Obliegenheit, auf technifche Weiſe neue Straßen aus⸗ 
zulegen, und zu bezeichnen, alte Straßen zu berichtigen, 
und: barüber ein Protokoll zu halten, Grenzbifferenzen 


auszugleichen ‚ und überhaupt alle diejenigen Geſchäfte in 


der Grafſchaft zu beſorgen, zu denen es der Kenntniſſe 
eines bürgerlichen Ingenieurs bedarf, die er, ſo wie die 
von ihm angeſtellten Gehülfen, daher auch beſitzen muß, 
wenngleich es "nicht erforderlich iſt, daß er oder fie 
durch eine vorgängige Prüfung ſich zu ihren Stellen qua- 


lifiziren. Dan wählt den Felomefler der Graffchaft auf 


guten Glauben, obgleich auf der andern Seite wieder zu 
berückfichtigen iſt ‚ daß zu dieſer Stelle doch nicht leicht 
Männer genommen werden, bie nicht bereits während 
eined längeren Aufenthaltes in der Graflchaft unter ben 
Augen der Wähler fich mit technifchen Arbeiten ihres Faches 
befchäftigt, und dadurch ihren Beruf für die Stelle, um 
die fie fich bei dem Volke bewerben, einigermaßen genügend 
documentirt hätten. Für feine Unterbeamten aber ift der 
Graffchaftsfelomeffer unbedingt verantwortlich, und die 
Rückſicht auf. fein eigned Intereſſe muß ihn daher ſchon 
veranlaffen, für fie nue Leute auszuwählen, die fich Ans 
fprüche auf fein Vertrauen zu erwerben im Stande ge: 
wefen find. Uebrigens verfteht in einen fo jungen Lande 
wie Amerika, wo täglich fo ungeheuer viel Land vermeffen 


wird, fall jeder Amerlianer etwas von dieſer Kunſt, und 
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ber techniſche Beamte hat daher fo zu fagen faſt in je⸗ 
dem Bürger einen ziemlich competenten technifchen Beauf- 
fichtiger. — Bon den hier genannten Beamten müſſen der 
Grafichaftöfchreiber, der Negiftrator und der Schatmeifter 
ihren Wohnfib im Hauptort ber Graffchaft nehmen, und 
haben ihre Büreaur und Regiftraturen im Amthauſe (Court- 
house), voräusgefeßt, daß ein folched vorhanden, was in 
neuorganifirten Graffchaften nicht immer gleich der Fall ift; 
bie übrigen Offtzianten Tonnen ihre Wohnung wo fie woßen 
im Umkreis der Graffchaft nehmen: Die Wahl derſelben 
findet durch das Volk, und zwar alle zwei Sahre am erften 
Montag und Dienftag des Monate Ronember, ber ſ. 9. 
General-Election, ftatt. 

Ich gehe zu einer höheren Stufe im Amerikanifchen 
Staatshaushalte Über, zur Schilderung der Staatöbehörben 
(State Authorities). Hier finden wir, mit fireng abges 
grenzten Rechten und Pflichten zum Beflen des allgemeinen 
Wohles einander die Wage haltend, die drei oberften Staates’ 
gewalten, Executive, Legislative und Jurisdictive Gewalt. 
Die erftere wird durch den Governor vertreten. Er hat die 
Befchlüffe der gefebgebenden Berfammlung in Ausführung 
zu bringen, überwacht die Beobachtung der Geſetze, ftattet 
der. alle Jahr oder alle zwei Sahre zufammentretenden Legis⸗ 
latur in einer Botfchaft. (Message) über den Zuftand des 
Staated genauen Bericht. ab, macht auf etwanige Mängel, 
namentlich auch in ber Gefetzgebung, aufmerkſam und con: 
eurrirt mit beiden Häufern in Der Initigtive zu berfelben. 
An der Geſetzgebung felbit hat er nur einen indireften Ans 
theil, infsfern ihm durch die Berfaffung, um ven Folgen 
übereüter und durch Partheieneinfluß verblendeter Gefep- 
gebung vorzubeugen, dad Recht des Veto in die Hände 
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gegeben ift zu möglichit fparfamem und nur durch dringende 
Umftände gerechtfertigtem Gebrauch. Streitet es entjchieden 
gegen feine Ueberzeugung, einem von beiden Häufern der 
gefeßgebenden Berfammlung angenommerden und zur Ber 
ftätigung ihm vorgelegten Gefegentwurf feine Beiftimmung 
zu gewähren, fo ſchickt er denfelben mit einer Veto message an 
dad Haus zurüd, in welchem er feine Entſtehung fand. 
In der begleitenden Botfchaft führt er die Gründe aus, 
warum ed ihm unmöglich fei, dem Gefeßentwurf beizu⸗ 
treten, und bittet, denfelben noch einmal in Erwägung zu 
ziehen (to reconsider). 

Dies muß gefchehen, und zwar ſoſort. Iſt der Geſetz⸗ 
entwurf nicht von beſonderer Erheblichkeit, und ſind die Ge⸗ 
müther nicht grade durch Partheizerwürfniſſe oden andere 
Einflüffe aufgeregt, fo läßt die Berfammlung, um einen 
Bruch mit der Executive, ober fich felbft ein Dementi zu 
'erfparen, benfelben wohl fallen, denn um ihn nunmehr 
troß der Einwendungen des Gonverneurd zum Gefeß zu 
erheben, find zwei Drittheile der Stimmen im Senat und 
im Repräfentantenhaufe erforderlich, und eine foldhe Mas 
jorität zu gewinnen, tft gewöhnlich mit ſehr erheblichen 
Schwierigkeiten verbunden. Beide Theile Iaffen es nicht 
gern zu diefem Aeußerften kommen, die gefeßgebende Ver⸗ 
fammlung paffirt nicht gern, außer im höchften Nothfalle 
Bill, von denen fie weiß, daß fie auf entfchiedenen Wider⸗ 
ſtand der Executive ftoßen würden, und.-diefer macht von 
dem Anßerften Vecht des Veto nicht gern Gebrauch, weil 
er dadurch Zwietracht, zumeilen Stodung in die Admini⸗ 
itration des Staates zu bringen nicht umhin Tann, die 
Erlaffung heilfamer Geſetze verzögert, und fich mehr oder 

weniger unpopulair zu machen Gefahr läuft. Daß das 
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„ "Recht des Veto in den Händen der Executive befindlich sft, 
ift eine fehr weife VBorfehrung, es bildet Daffelbe befonders 
moralifch eine vortrefflihe Garantie für ruhige und be- 
dachtfame Geſetzgebung, aber ed ift ein gefährliches Meittel, 
weil es leicht gemißbraucht werden kann, es ift wie ein 
Gift, ald Mittel gegen andere Gifte gebraucht, vortrefflich, 
unentbehrlich — ohne Roth angewendet aber der Conſtitution 
verberblich. Aber die Beftimmungen in den Amerifanifchen 
Bunded- wie Staatöverfaffungen, hinfichtlich diefer Gewalt, 
fcheinen mir Mittel und Gegenmittel in fehr genügender Weiſe 
mit einander auszugleichen, die zu große Schärfe des unbe⸗ 
dingten Veto durch die Verfügung gefänftigt und. das Recht gu 
einem unfchädlichen, vielmehr höchft heilfamen Staatsmittel 
durch die Einfchränfung gemacht zu haben, daß eine fehr 
ftarte Majorität beider Häufer Gwei Drittheile der Stimmen) 
des Gouverneurs Einwendungen befeitigen Tann. Gegen 
einen Gefeßesvorfchlag, welcher fich troß wiederholter Er: 
wägung eine ſolche Majorität nicht verfchaffen fanın, müffen _ 
fich doch ſehr erhebliche Einwendungen machen Laffen hinfichts 
lich feiner Nothwendigfeit oder Zweckmäßigkeit; ein Entwurf 
aber,, ber wirklich vorhandenen Mängeln abhelfen, oder 
- der wefentliche Verbefferungen beförvern fol, und der in 
feiner Faffung diefem Zwede entfprechend ift, wird, follte 
er auf unbegründeten vielleicht durch Eigenfinn motivirten. 
Widerftand von Seiten der Erecutive floßen, in einer 
Berfammlung, die für das Wohl des Ganzen ein wahr: 
haftes Intereſſe fühlt, ſich leicht die verfaffungdmäßige 
Majorität gewinnen. | 

Ihres Vetlo-Rechted haben fich bie Präfidenten der Ber: 
einigten Staaten nur felten, wenn ich nicht irre, feit dem 
Beitehen. derfelben nur fiebenmal, bedient, und unter dieſen 
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Fällen ift fein einziger, in dem nicht die Erecutiven zur 
Anwendung dieſes Rechtes fehr, gute, und wenn auch nicht 
gleich, doc, fpäter ziemlich allgeinein als richtig anerfannte 
Gründe gehabt bätten. Präfident Jackſon hat das Recht 
zweimal geübt, das zweitemal als, nachdem das Privilegium 
der Nationalbank abgelaufen war, der Congreß dieſes Pri- 
vilegium bedeutend erweitert erneuern wollte. - Sadfon hat 
durch dieſen Schritt Damals ben allerbitterften Anfeindungen 
der Whigparthei fich ausgeſetzt jehen müflen, aber die Nation 
gab ihre Billigung feines Verfahrens durch feine bald dar- 
auf erfolgte Wiederermählung zur Präfidentur auf eclatante 
Werfe zu erfennen, und nachfolgende Ereigniffe, und ber 
ſpaͤtere Zufammenfturz der Bank haben num zu Klar be 
wiefen, wie weife jener Präfident gehandelt hatte, daß er 
ein innerlich durch unb durch verrottetes, in feiner Tendenz 
ald Dienerin einer ariftofratifchen Parthei dem Volkswohl 
immer gefährlicher ſich geſtaltendes Inſtitut feier Eigen: 
ſchaft als Bundesinſtitut entkleidete, und ſomit deſſen fchäds 
liche Wirkſamkeit, die er freilich nicht völlig hemmen konnte, 
da Pennſplvanien es in ſeine Arme aufnahm, doch ſo be⸗ 
deutend einſchränkte, daß es für politiſche Machinationen 
- wenigftend fortan ſich ohnmächtig erwies, einige Jahre lang 
noch eine krankhafte Eriftenz genoß, und endlich, zum Vers 
berben vieler Individuen freilich, aber zum Glüd für das 


Allgemeine unterging. Zweimal hat Diefelbe Parthei, die 


feinen Untergang bitter beweinte, weil fie ſich durch ihn 
eines mächtigen bemagogifchen Hebeld beraubt fah, eö- vers 
ſucht, das geflürzte Ungeheuer wieder zu erheben, und ihm 
neues Leben. einzuflüößen, und zweimal hat der Präftbent 
Tyler es mit einem Veto wieber zu Boden gefchlagen, 
‚und wenn für biefe Handlung ihn auch eine felbftfüchtige 
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Parthei mit den Namen eines Verraͤthers und Abtrünnigen 
brandmarkt, fo preiſt ihn hafür ſchon jetzt die Majoritaͤt 
des Volkes, und die Geſchichte wird in dieſer Beziehung 
ſeiner als eines Mannes gedenken, der ſich wohl verdient 
um ſein Vaterland gemacht hat. 

Auch von Gouverneuren einzelner Staaten iſt dae Veto 


wiederholt in Anwendung gebracht worden, aber, foweit ich 


mich darüber habe unterrichten können, in den bei weitem 
meiften Fällen mit Umficht und in der feſten Ueberzeugung 


von der Schädlichfeit oder hohen Unzweckmaͤßigkeit der bes 


treffenden Gefeteövorfchläge. Sch erinnere mich Feines ein- 
zigen Falles, weder in den Bundeds noch in den Staates 
legiölaturen, daß ein von irgend einer’ Erecutive zurück⸗ 
gewiefener Gefebedentwurf in der demnaäͤchſtigen noch⸗ 
maligen Erwägung die verfaffungsgemäße Majorität von 
zwei Drittheilen der Stimmen erlangt hätte, ebenfalls 
ift die Abneigung der Amerikanifchen Erecutiven gegen eine 


rückſichtsloſe Anwendung, oder gar gegen einen Mißbrauch 


biefes wichtigen Vorrechtes fehr groß, und wo immer es 
bis jebt, fei ed in Bezug auf Bundesgefeßgebung von 
Seiten ded Präfldenten, oder auf Staatögefeßgebung von 


Seiten ded Gouverneurd geübt werden ift, da hat- dibfe* 


Anwendung wohlthätige Folgen gehabt. Die große Zweck 
mäßigfeit des Veto der Amerikanischen Sonftitution hat ſich 
volfommen bewährt, und ed wuͤrde höchft beflagenswerth 
fein, wenn es den Ultras der Whigparthei gelingen könnte, 


wie fie fich Die möglichfte Mühe geben, diefe heiffame Ger 


walt den Händen der Erecutive zu entringen, oder fie durch 
Herabſetzung der zur Fruſtrirung derſelben erforderlichen 
Majoritaͤt von zwei Drittheilen der Stimmen auf eine 
abſolute Majorttät wirkungslos zu machen. Doch iſt Dies, 
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falls nicht ganz beſondere Combinationen eintreten ſollten, 
kaum zu beſorgen, denn die Majorität des Volkes iſt im 
Maren Erkennen beffen, was zu feinem eignen Beften dient, 
wie im Allgemeinen zu Aenderungen in der Gonititution, 
fo 'zur Entfernung diefer Beſtimmung — deren Werth und 
Bedeutſamkeit fie fehr wohl fühlt — aus dem Grundgefet 
nichts weniger ald geneigt. Die Gefchichte ber. älteren 
und neueren Zeit führt und in brei Fällen pad Velo als 
eine Gewalt vor, vermöge welcher beftimmte Beamte oder 
Individuen - die gefeßgebenbe Thätigfeit unterbrechen, ja 
hindern- tonnten. Wenn visfe Gewalt in den Händen der 
Römifchen Tribunen ein trauriged, wenn unter den Um⸗ 
ftänden auch nothwendig gewordenes Abwehrungsmittel 
gegen die Uebergriffe eines übermüthigen Patrizierthums 
war; wenn es, zur Verfügung eines jeden Landboten auf 
dem Polniſchen Reichsſtag zu beliebiger Benutzung geſtellt, 
nur im Mißbrauch ſich gelten machend, ein ſcheußlich fratzen⸗ 
haftes Unding und ein Fluch für die Republik war, fo 
bildet diefe Gewalt, richtig aufgefaßt und mit Weisheit 
abgegränzt, wie die Amerilanifche Gonftitution fie hinge- 
ftellt hat, in Amerika eine ber ftärfften Garantieen ‚für bie 
Erhaltung der Republik, indem fie die Stärfe und Würde 
der Regierung fichert, und durch Kernhalten oder Nieder 
halten eines übermächtigen Partheieneinfluffes in den gefeb- 
gebenden Verfammlungen, dem Volke eine moͤglichſt unbe⸗ 
fangene, nur auf die Befoͤrderung ſeines Beſten gerichtete 
Geſetzgebung gewährt. 

Der Gouverneur des Staates, der erforderlichenfalls 
durch ben Gouverneurlieutenant vertreten wird, wählt ge: 
meinſchaftlich mit dem Senat die Richter ded Staates, deren 
Borfchlag ihm zufteht; er iſt Befehlshaber der Miligen des 
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Staated, und vertritt denfelben in allen feinen Beziehungen 
nad) Außen, namentlich gegen den Bund. Er umgiebt ſich 
mit einem Minifterium, beſtehend aus einem Staatefefretair, 
einem Staatöfejagmeifter, einem Generalauditeur Cbeibe 


letztere Finanzbeamte), Staatöbeamte, bie ihn, wenn er 


ed verlangt, mit Rath unterflügen, und deren Jahres⸗ 
berichte über die Staatsangelegenheiten in ihrem Neffort, - 
feiner Jahresbotſchaft ald Quellen dienen, und ald Belege. 
zu derfelben, der gefeßgebenden Berfammlung mitgetheilt 
werben. Außer vdiefen in der unmittelbaren Umgebung des 
Gouverneurs ftehenden Beamten find noch die folgenden, 
von ihm zum Amt Berufenen, für den Staat in Thaͤtigkeit. 
Der Staatsanwalt (State Attorney); feine Functionen deutet " 
der Name fchon an. Ferner ein Staatdingenieur (State 
Surveyor), den Umſtänden nad) ein State Geologist u. f. w. 
Für. die Ueberwachung des gefammten Schulweſens im 
Staate. ift ein Superintendent of Public Instruction, für 
die Angelegenheiten der Univerfität ein board of Regents 
angeftellt, gewöhnlich aus drei Gliedern beftehend. 

Die gefebgebende Verſammlung des Staates befteht 
aus einem Senat und einem Repräfentantenhaufe (House 
of Representatives, oder in einigen Staaten House of . 


‘ Assembly). Die Mitglieder des Senates werden vom 


Bolfe gewählt, und zwar in Diftriften (Senatorial Districts). 
Dex. ganze Staat ift nemlich in diefer Beziehung in-Diftrifte 
eingetheilt, welche nad; der Größe der Population eine 
oder mehrere Grafichaften umfaffen. Ein jeder Diſtrikt 
fielt zwei Senatoren, bie auf vier Jahre gewählt werden. ' 
Eine jede Grafichaft, oder falls diefelbe nur ſchwach bes 
völfert, mehrere Grafichaften verbunden, Bellen nadı einem 
gewilfen Genfus einen oder mehrere Repräfentanten. Die 
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Zahl der Mitglieder des Senates darf höchſtens dem britten 
Theile der Repräfentanten gleichlommen. Diefe Lebteren 
werben in ben meilten Staaten für zwei Jahre gewählt. 
Senatoren wie Repräfentanten Tünnen nad Beendigung 
ihres Amtstermines fo oft wiedergewählt werden, als es 
ihnen felbft und ihren Wählern gefällt. Es geſchieht aber 
„sehr felten, daß ein Individuum öfter ald eins ober zweimal 
wiedergewählt wird, denn das Volk liebt es nicht, fich zu 
binben, liebt die Abwechſelung, und es hält felbft begabteren 
Individuen fehr ſchwer, bei der ewig wechfelnden Politik, 
bei den jeden Tag neu auftauchenden Fragen, bie die 
Interefien mehr oder weniger in Anfpruch nehmen und 
theilen, und bei der unbeftändigen Volksſtimmung, fich Die 
Neigung und das Vertrauen ihrer Gonftituenten auf fehr 
lange zu bewahren. Es braucht ein Repräfentant gar . 
nicht fein politifches Syftem zu ändern, er kann nur in 
einer Frage, an der feine Eonitituenten grabe befonderen 
Antheil nehmen, anders fprechen, anders flimmen, als fie 
ed gewünfcht haben, ihre Anfprüche betreffö gewiſſer Local 
intereffen nicht mit dem feinen Mandanten wünfchend- 
werthen Eifer. betreiben, kann ein Wort, oft folgenlog, 
fprechen, eine Handlung, oft unverfänglich, begehen: und 
feine Ausfichten auf Wiedererwählung find, wenn nicht 
für immer, doc) für lange getrübt. Und er kann in der 
gefeßgebenden Berfammlung, ja er kann auch außerhalb 
dDerfelben nichts thun, nichts fprechen, was nicht fofort 
denen, die ihn mit einem Mandat betrauet haben, befannt 
würde. Gie haben unausgeſetzt ihre Augen auf ihn ge⸗ 
richtet, bewachen jeden ſeiner Schritte, und zwingen ihn 
ſo durch ihre ſtete Aufmerkſamkeit, ſeinen Prinzipien und 
ſeinen Verheißungen tren zu bleiben. Sie verlangen. aber 
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auch, daß er fie nie vergefle, daß er nicht vergefle, daß fie 
es waren, bie ihn gehoben; fie verlangen, daß er fie mit 
einer gewiſſen Ruͤckſicht behandle, und ihnen durch gelegents 
liche Zuſendung von Staatöbocumenten (deren Drudkoften, 
da funfzig und mehr Nepräfentanten, um alle ihre vielen 
Freunde zu verfehen, eine bedeutende Anzahl von Exemplaren 
verbrauchen, einen beträchtlichen Poſten in ber Rechnung, 
des Stantöhnushaltes bilden) den Beweis davon in bie 
Hand lege; daß er ihnen, Fommen fie einmal zur Stadt, 
dem Sig der Legislatur, mit Rath beiftehe, und zu ihrem 
Bergnügen und ihrem Nutzen füch fürderlicdy bezeige, Kurz, 
ed muß der Mandatar bed Volkes die Ehre, Bolföreprä- - 
fentant zu fein, durch mandje Unbequemlichkeit, ver er ſich 
nicht entziehen kann, ziemlich theuer erkaufen. Und das 
,‚ Yequivalent für diefes Opfer? abgefehen von der Ehrens 
-ausgeichnung, auf die der Amerikaner nicht grabe einen 
befonderen Werth legt? Nun, er hat, was wenig bes 
deutet, einen Gehalt von zwei bie brei Dollars täglich 
während der im Durchfchnitt zwei bis drei Monate daus 
ernden Sikung, und er hat, was mehr bebeutet, bie 
Ausſicht, wenn er nur irgend fich auszuzeichnen,; oder bei 
feinen Eonftituenten ſich beliebt, oder ben Machthabern 
nützlich zu machen verſteht, in einflußreichere und eintraͤg⸗ 
lichere Stellen zu kommen. Es kann ihm gelingen, als 
Senator oder als Repräſentant in den Congreß der Ver⸗ 
einigten Staaten geſchickt zu werden, und damit eröffnet 
ſich ihm ein weites Feld des Einfluſſes und des Gewinnes, 
und es ſtehen ihm alle bedentenden Stellen in ber Bundes⸗ 
bierardhie offen. 

Geſetzentwürfe fünnen in dem einen wie in dem andern 
Haufe der gefeßgebenben Verſammlung, nur müffen bie 
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jenigen, welche fich auf Gelöbemwilligungen beziehen, immer 
im Repräfentantenhaufe ihren Urfprung nehmen. Iſt eine 
BIN in dem einen Haufe Durchverhandelt und angenonmen, 
dann wird fie dem andern Haufe zugefchicht. Geht fie auch 
bier durch, dann erhält fie der Gouvernenr zur Beftätigung. 
Zur Erwägung der Bil find ihm verfaffungsmäßig zehn Tage 
gefebt; billigt er den Geſetzesvorſchlag nicht, fo muß er ihn 


während diefer Frift, mit feinen Weigerungdgründen dem 


Haufe, welches ihn zuerft verhandelte, wieder zurückſenden, 
ſtimmt er ihm bei, fo fchreibt er fen “Approved” dar- 
unter, und das Geſetz wird zur Nachachtung in der Staats⸗ 
zeitung promulgirt; laͤßt er die zehntaͤgige Friſt, ohne ſich 
weder für noch gegen den Entwurf zu erflären, verſtreichen, 
dann wird er ald gebilligt angefehen, und ift zum Gefek 
erhoben. . 
Das Verfahren in beiden Häufern, des Senates und 


der Repräfentanten gleichförmig, ift dem des. Britifchen 


Parlamente& mit den einer Republikaniſchen Staatsform 
entfprechenden Mobificationen nachgebilvet. Um den Gang 
der Berhandlungen zu befchleuniger und zu vereinfachen, 
werben gleich im Anfange der Sikung für die Hanptzweige 
ver Verwaltung Committeed von Präfidenten ded Senates 
(dem Gouverneur⸗Lieutenant) und dem Sprecher ded Haufe 


ber Nepräfentanten für ihre refpeetiven Häufer ernannt, 


dieſe Committeen find fogenannte beftändige (standing com- 
mittees), im Gegenfaß zu den befonderen (special) Com- 
mistees, nämlich folchen, die für befonvere Angelegenheiten 
außerorbentlich ernannt werden. - Unter jenen, ben frehenben 
Committees, find bie wichtigften Die on financial affairs, on 
ways. and means (für die Staatöbebürfniffe), on the militia, 
on schoolaffairs, on agriculture, on pelitions ws |. w. Jeder 
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Gefegentwurf wirb, ehe er zur allgemeinen Verhandlung 
fommt, wem er nicht von vornherein abgewieſen wird, 
den Umftänben nach einer biefer ftehenden ober einer be 
fonderen Committee zur vorgängigen Erwägung and benz 
nächfligen Berichterftattung zugewieſen. St die Committee 
mit ihrem Berichte zu Stande gefommen, dann legt fie 
denfelben dem Haufe, welches fich zu dieſem Ende als 

Committee of the whole (house) conjtituirt hat; vor, das 
Haus hört den Bericht an, und erwägt und verhandelt die 
Angelegenheit ohne alle parlamentarische Formen, um ohne 
Zwang fich bewegen, und den Gegenftand gehörig gereift 
ber parlamentarifch-feierlichen Verhandlung übergeben zu - 
können. Zu dem Ende verläßt, wenn das Haus fich zur 
Eommittee ded Ganzen conftituirt, der Praͤſident im Senat, 
oder der Sprecher im Repräfentantenhaufe feinen erhabenen 
Sig, legt den elfenbeinernen Hammer, dad Symbol feiner 
Würde, nieder, und nach der Neihefolge präftbirt eim Mit _ 
glied des Haufes, und leitet von einem gewöhnlichen Seffel 
aus die Verhandlungen. Ordnung. wird natürlich auch bei 
diefen Verhandlungen beobachtet, aber. das fireng-fürmlidye 
Reglement ruht. Unterbrochen darf Fein Sprecher werben 
(obgleich es oft genug geichieht), aber es kann Jeder ſo 
oft reden, als er es für nöthig erachtet: Die ganze Ver⸗ 
handlung ift übrigens mehr discurſiv, bewegt ſich mehr in 


Hin⸗ und Wiederreden, als in eigentlichen Reden ex roslris ' - 


ed wirb mehr gefprochen als geredet, Sit die Angelegenheit 
num. auch durch dieſe Committee of the whole gegangen, 
dann bildet‘ fich Diefelbe wieder um in das Haus, der 
Sprecher ober ber Präftbent nimmt wieder feinen Pag 
ein, der Hammter laßt ſich wieber vernehmen, und alle 
parlamentariſchen Foren treten wieder in Kraft. . Ein 
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von der Committee ernanntes Mitglied berichtet im Namen 
berfelben über den Entwurf an dad Haus, und Diefes be- 
ginnt jet die förmliche Verhandlung, die nunmehr raſch 
zu Ende geführt werben könnte, da der betreffende Gegen 
ftand bereitd von allen Seiten befprochen und beleuchtet 
worben, alfo zur Erledigung völlig reif ifl, wenn bie 
Senatoren oder Repräfentanten nicht eine fo fchöne Ges 
legenheit, ihr Nebetalent vor der Welt glänzen zu Iaffen, 
‚ benugen müßten. Darüber geht freilich oft viel Zeit ver: 
foren, aber die Sache hat auch ihr Gutes. Diefe Reden, 
"und fie find zum Theil vortrefflich in Bezug auf Form und 
Inhalt, werden nicht allein öffentlich gehalten, — denn der 
Zutritt zu allen Berfammlungen ver Legiölaturen, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen Sigungen des Senated, in Denen ſ. 9. 
executive business, das heißt -folche Gefchäfte verhandelt 
werden, in deren Wahrnehmung Senat und Erecutive zu 
concurriren haben, ift Sedermann unbedingt geftattet, — 
fondern auch durch alle Zeitungen, und in einzelnen Ab- 
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drücken auf das weiteſte verbreitet, und in ihnen wird eine 


Maſſe von Wiſſenswerthem Jedermann zugeführt. 

Um aber zu verhindern, daß die Verhandlungen und 
die Reden zu endloſer Laͤnge ſich ausdehnen, hat der parla⸗ 
mentariſche Scharfſinn ein Mittel ausfindig gemacht, welches 
unter gewöhnlichen Umſtaͤnden ſich als ganz zweckmaßig be⸗ 
währen, in Zeiten der Aufregung und des politiſchen Kampfes 


aber zu einer. wahren Maulſperre für die fchwächere Parthei 


gemißbraucht werden kann, nämlich die Previous question. 

Wird diefe von einem Mitglieve beantragt, und diefer An- 

trag von einer dewiffen Anzahl von Mitgliedern unterftüßt, 

dann ift jede weitere Discuſſion abgefchnitten, und es wird 

zur Abſtimmung gefchritten. ‘Außerdem ift durch eine Menge 
12 
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zum Theil ſehr minutiöfer parlamentarifcher Beſtimmungen 
die Discufflon, und das ganze Verfahren vielfach befchräntt, 
. Beflimmungen, die in ihrer Gefammtheit nicht einmal aller 
Mitgliedern des Hauſes vertraut find, und deren Kenntniß 
ein befondered Studium vorausſetzt. Auf den Beſitz einer 
genauen Kenntniß biefer Regeln wird daher auch immer 
bei der Ermwählung eined Sprecherd nicht minder Rückſicht 
genommen, ald darauf, daß der zu Erwählende Energie 
und Ruhe des Charakters habe, und eines ſchnellen Ueber⸗ 
blicks felbft verwidelter Fragen fähig fei. Der Senat, der 
Staatölegislaturen ſowohl als des Eongrefled, wird durch ' 
die zweite Erecutive, jener alfo durd) ben Gouverneur: 
lieutenant, diefer Durch den Vizepräſidenten der Vereinigten _ 
Staaten praͤſidirt, beide nöthigenfalls durch Praͤſidenten 
pro tempore aus der Mitte der Verſammlung durch dieſelbe 
gewählt, vertreten. Das Repraͤſentantenhaus wählt ſich 
für die zwei Sahre feiner Dauer, und für die zwei Sigungen, 
die eitie |. g. Legislature bilden, einen Sprecher (Speaker). 
Beide Häufer wählen für denfelben Termin ihre Schreiber 
(Recording und Enrolling clerks), ‚ihre Sergeants at arıns, 
Boten und Thürfteher.- Der Sprecher: bezieht das. doppelte 
der Diäten der Mitglieder; die Diäten fänmtlicher eben 
genannter Unterbeamten find denen ber Mitglieder gleich, 
‚und ihre Stellen werden mit großem Eifer von. den freis 
gebornen Amerikanern erftrebt. Sm Congreß hat man außer 
diefen Beamten feit einigen Sahren auch hübfche Knaben 
ald Pagen anzuftellen angefangen, die zur Bedienung der 
ehrenwerthen Herren whrend ber Sigung beftinmt find, 
und einen Sold von zwei Dollars täglidy erhalten. Es 
find aber vie Herren wegen dieſer Pagen, bie von den 
Bürgern ald royalitifcher Lurus bezeichnet werden, fo oft 
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verhöhnt worben, baß fle über kurz ober lang fich wieber 
mit ihren gewöhnlichen Boten. (Messengers) werden be- 
: gnügen müflen. “ | 2 | 
Die Staatölegislatur hat außer ihrer gefeßgebende 
Befugniß auch noch eine richterliche Thätigkeit zu üben über 
höhere Staatöbeamte, bie ſich Amtöverbrechen haben zu 
Schulden kommen laſſen, in Källen bes f. g. Impeachment. 
Das Hand der Repräfentanten bilder in folchen Fällen den 
Ankläger, der Senat richtet, und von feiner Entfcheidung 
findet felbftverftändlich keine Berufung flatt. Jedes Haus 
ift außerdem Richter über das parlamentarifche Betragen 
feiner Mitglieder, und ed Kann ihm mißfälige Handlungen 
derſelben mit öffentlichem Verweis oder gar mit Erpulfion 
and dem Haufe ahnden. In diefem Falle aber ift das Haus 
einem höheren Richter unterworfen, nämlich der öffentlichen 
Meinung. Das durd einen fürmlichen Tadel feines Be⸗ 
nehmens von Seiten bed Hauſes verlekte Mitglied reicht, 
wenn ed ſich ungerecht verurtheilt, oder flarf in der An⸗ 
hanglichkeit feines Eonftituenten fühlt, feine Entlaffung ein, 
und wendet fidy, wie der Ausgeftoßene, mit einer Aus⸗ 
einanderfegung bed ganzen Vorganges an feine Wähler. 
Bon ' diefen wird eine Committee ‚mit einer Unterfuchung 
der Sache beauftragt, und in Gemäßheit ded Berichtes 
biefer Committee wird das Verfahren des Haufes gut: 
geheißen oder gemißbilliigt. Im letzteren Falle wird der 
Entlaffene oder Ausgeſtoßene mit großem Eclat wieber- 
gewählt, und ed wird in diefer Wiebererwählung, und in 
ber Regel fommt ed darauf heraus, eine fo ftarfe Demon-' 
ftration der Öffentlichen Stimme gegen bie Legislatur ge- 
funden, daß diefe nur fehr felten, und nur im höchften 
Nothfalle entweder, oder von leidenſchaftlichem Partheigeift 
12 * 
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verbiendet, ed wagt, auf das Urtheil des Volkes zu pro- 
vociren. Ein folcher Fall kam Cin den Staatslegislaturen 
find fie fehr felten, und ich wüßte mich Feines einzigen zu 
erinnern) in ber erften Sigung bed fiebenundzwanzigften 
Eongreffed (18413 vor. Ein fehr eifriger Abolitionift, 
Joſuah Giddings, einer der Repräfentanten des Staates 
Ohio, hatte in Bezug auf die Sklaverei in den füdlichen 
Staaten ſich in der Debatte einiger Aeußerungen bebient, 
die allerdings heftig und bitter, aber durchaus nicht un: 
parlamentarifch waren, und dadurch die Repräfentanten- 
fchaft ded ganzen Südens gegen ſich in Harniſch gebracht. 
Die demofratifche Parthei des Nordens hatte zu jener Zeit 
Urſache, den Süden mit Schonung zu behandeln, und eine 
Majorität konnte durch die unheilig-felbftfüchtige Vereinigung - 
fonft getrennter Elentente in genügender Stärfe zufammen- 
gebradjt werden, um ein Verdammungsvotum des Hauſes 
gegen die Aeußerungen ded Herrn Giddings zu bewirken. 
Der Sprecher hatte baffelbe faun im Namen bed Hauſes 
ausgefprochen, ald auch fchon das Entlaſſungsgeſuch des 
Repräfentanten, frifch gefchrieben, in feine Hände gelegt 
wurde. Noch in derfelben Stunde verließ Herr Gibdings 
dad Haus und Wafhington, um auf Eifenbahnen feiner 
Heimath zuzueilen. Gleich nach feiner Ankunft daſelbſt 
wurde eine üffentliche Berfammlung feiner Gonftituenten 
veranlaßt, er trat’ felbft mit einer Nechtfertigung feines. 
Benehmens und einer Klage über bie ihm wiberfahrene 
Ungerechtigkeit auf, die Berfammlung verdammte in ftarfen 
Reſolutionen dad Verfahren des Repräfentantenhaufes und 
befchloß die Wiederermählung des Ausgeftoßenen; er wurde 
faft einftimmig wiedererwählt, die Nefolutionen wurden durch 
alle öffentlichen Blätter bekannt gemacht, und triumphirend 
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nahm Herr Giddings feinen Sib im Congreß wieder ein. 
Das Volk hatte entfchieden, hatte gerecht entfchieden, und 
bad Haus der Repräfentanten nahm fchmeigend die. derbe, 
aber wohlverdiente Zurechtweifung hin. 

Die Machtvollkommenheit der Legislaturen geht aber 
noch weiter. Es kann der Senat oder dad Hand, wenn 
ed als folches oder in einem feiner Mitglieder in ihrer 
sarlamtentarifchen Eigenfchaft von einem dritten, nicht 
dem Senat oder dem Hanfe angehörenden Individuum be- 
leidigt worden tft, dies Individuum vor die Schranken des 
Hauſes Iaden zur Verantwortung. Eine Strafgewalt über 
daffelbe fteht ihm freilich nicht zu, und würde dieſe den 
ordentlichen Gerichten anheimfallen. Indeſſen wird eine 
folche Vorladung vor das Haus wegen eined Bruches ber 
Privilegien veffelben doch fehr gefchent, und wenn fie auch 
nicht rechtlich wirken kann, fo hat fie doch bedentenden 
moralifhen Einfluß. Denn fo firenge das Volk Pflicht: 
vergeffenheit und Verlegung der politischen Moral an feinen 
Vertretern ahndet, fo fehr achtet und ſchützt es Diefelben, _ 
wenn fie im Bereich ihrer conftitutionellen Wirkſamkeit ſich 
entergifch und tiichtig erweifen. Wären die Amerikaner im. 
Allgemeinen fo treffliche Menfchen, als fie tüchtige Staats- 
bürger find, dann wäre das Amerifanjiche das erfte Volk 

in der Welt. - | | 
Die Staatsbeamten der unmittelbaren Umgebung des 
Gouverneurs, den Staatöfefretair, den Staatöfchatmeiiter, 
den Generalauditeur, den Generalanwalt und die Richter 
- (Chief Justice und Judges) ernennt, wie bereits angedeutet, 
der Gouverneur in Gemeinfchaft mit dem Senat, einige 
andere Bermwaltungsbeamte er allein, oder mit feiner Zus 
flimmung in ihren vefpectiven Departementd die eben ge: 
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nannten vier Mitglieder feines Gabinets, er felbft "aber, 
der Gonverneurlientenant, die Mitgliever des Senates 
und bed Repräfentantenhaufed werden vom Bolle ger 
wählt an benfelben Zagen im November, an welchen 
daffelbe feine Grafſchaftsbeamten wählt: Die Wahlen ge- 
fehehen in ben Townships, unter der Aufficht und Leitung 
derfelben Town-Beamten, welche bei ben oben befchriebenen 
Townmeetings ald Wahlrichter fungiren. Der Staates 
ſekretair macht dieſen Town-Beamten durch das Medium 
des betreffenden Grafſchaftsſchreibers von jeder bevor⸗ 
ſtehenden Wahl, ſei dieſelbe eine ordentliche, oder durch 
irgend eine eingetretene Vacanz veranlaßte außerordentliche 
Wahlhandlung, ungefähr einen Monat vor dem zur Ab⸗ 
haltung berfelben beftimmten Termin, alfo im Detober, die 
gefeßliche Anzeige, und forbert fie auf, die erforderlichen 
Vorkehrungen zu treffen. Diefem Auftrage genügen bie 
Town-Beamten durch Anzeigen in den öffentlichen Blättern 
der Graflchaft, und durch öffentlicye Anfchläge an allen 
ſolchen Orten, an denen dad Volk zu. verfehren gewohnt 

it, namentlich dem Gerichtshaufe (Courthouse) und den 
Wirthshäufern. ._ 

Bier Wochen ungefähr liegen zwifchen ber Verkündigung 
ber bevorfichenden Wahlhandlung ind viefer Handlung felbft, 
und diefe Wochen werden auf, dad Emfigfte zu Borberei- 
tungen und zu Wahlumtrieben von den Partheien und von - 
Individuen benugt. Die Hauptpartheien, Whigs und De⸗ 
mokraten (Locofoco8 9 von den Whigs gefchimpft), find 





*) Sn New: ort hielten einft die Demokraten an ihrem Ber: 
fammlungsorte, der Tammany hall, eine. politifcge Abend⸗ 
zufammenfunft. Es entfland eine Spaltung, und ein Mitglied 
ber Minorttät drehte, um die Verhandlung zu unterbrechen, 
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regelmäßig organifirt. Sie haben beftändige Commiltees 
in den Towns und den Graffchaften, haben Stants- und 
General: (National-) Committeen, jene den Staat, diefe ben 


ganzen Bund umfaſſend und überwachend. Alle dieſe Aus- 


ſchüſſe ſtehen befonders in auffteigender Linie in fortwäh- 
render Wechfelmirfung. Die General-Sommittee leitet das 
ganze Syitem der Parthei und wirkt auf die verfchiebenen 
Staate-Eommitteen, diefe wieder auf die Graffchafte- und 
diefe auf die Town-Sommiitteen und den gegebenen Winken 
der oberen folgen gehorfam Die unteren Ausſchüſſe. Sie 


ftreben im Allgemeinen für die Förderung der Zwede ihrer _ 


Parthei, ordnen von Zeit zu Zeit Berfammlungen der 
Bürger ihrer Parthei an, um die Bande biefer Teßteren 
immer mehr zu befefligen, und fi fie ordnen auch bie Primair⸗ 
verſammlungen (primary meetings) zu Vorbereitungen der 
Wahl an, Ort und Zeit verfelben feftfeßend und Dies Durch 
_ Öffentliche Anfchläge befannt machend. Bei biefen Ver: 
fammlungen felbft aber haben fie weiter feinen unmittel⸗ 
baren Einfluß, vielmehr leitet in ihmen das Volk die An⸗ 
gelegenheiten ſelbſt. Es wählt einen Chairnian und einen 
_ Sefretair zur Leitung der Verhandlungen,‘ und außer der 
Abfaffung einiger auf Beurtheilung öffentlicher Angelegen: 
heiten und Tagesfragen gerichteter Refolutionen iſt die Er- 
wählung von Delegirten, um der Grafichaftsverfammlung 
der Parthei (Democratic oder Whig. County Convention) 


den Hahn der Gaßleitung um, Die ganze Gefellfhaft in Die 
tieffte Zinfterniß verfeßend. Ein anderes Mitglied hatte aber 
zufällig ſ. g. Locofoeo⸗Zündhölzer bei fh, zündete mit ihnen 
das Gas wieder an, und vereitelte auf dieſe Weife den gut 
angelegten Plan des Unzufriedenen. Bon diefem Borfalle follen 
bie Demokraten den Namen Locofocos erhalten haben. 


- 
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beizuwohnen, der Hauptgegenftand biefes Party Town- 
meeting. Die Anzahl der Delegaten, die eine jede Town 
zu ſchicken hat, richtet fich nach der Bevölferung derſelben, 
und wird von Zeit zu Zeit auf der Grafichaftsverfammlung 
der Parthei für ale Towns der Graffchaft regulirt. Die 
Delegirten „ oft mit Inſtructionen, oft mit plein pouvoir 
verfehen, Tommen an dem beftimmten Tage am Graf 
fchaftsfig, zuweilen im Courthouse, zuweilen auch wohl 
in einem meeting oder_schoolhouse zufammen. - Auch hier 
wird unter Beobachtung der einfacheren parlamentarifchen 
Formen ein Chairman und ein Sefretair gewählt, die Voll⸗ 
' machten werden geprüft, das bei dem bevorſtehenden Wahl⸗ 
kampfe zu beobachtende Verfahren erwogen, unter Mühen 
und Arbeiten, Hin- und Herreden, und allen möglichen 
Sntriguen für die zu wählenden Graffchaftsbeamten ein” 
Wahlaufſatz entworfen, Die Machinationen, die hier ger . 
fpielt werden, find oft fo fein und fo gut berechnet, daß 
fie dem gewandteſten Europäiſchen Diplomaten nicht zur 
Unehre gereichen würden. Bor-allem gilt aber bet dieſer 
Gelegenheit das “Hilfft Du mir, heif? ich Dir” Prinzip, 
‚ in Amerika Das logrolling system genannt, ein Syſtem, 
welches überhaupt in der Amerifanifchen Politif eine große 
Role fpielt, Iſt man endlich nad unfäglichen Mühen mit 
einem Wahlaufſatz glüdlich zu Stande gekommen, dann 
werben zwei Delegationen erwählt, die eine, um ber 
Staatsconvention zur Nominirung von Candidaten für die 
durch das Volk zu befegenden Staatdämter, die andere, 
‚am ber Convention des Senatorial District (Senatorial 
Convention) zur Ernennung von Gandidaten für die er- 
fedigten Senaturen ded Diftrifted, beizumwohnen, und zum 
Schluß werben den Umftänden entfprechende patriotifche 
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oder bie momentane Stimmung ber Parthei bezeichnende 
Nefolutionen gefaßt, um durch das Medium der öffent⸗ 
lichen ‚Blätter der Parthei zur allgemeinen Kunde gebracht 
zu werden. . 

Haben endlich auch die beiden letztgenannten Eonven- 
tionen durdy Vollendung von Wahlauffäten, durch Faſſung 
von Refolutionen und durch Entwerfung einer Addreſſe an 
das Bolf, in weicher die wichtigften Tagesfragen von Dem 
Standpunkte der betreffenden Parthei aus dargeftellt werden, 
auf die Bedeutfamfeit des bevorftehenden Kampfes hinge- 
deutet, und zur Ausdauer in demfelben, und zum feften 
Anfchließen an -das gemeinfame Panier mit dringendſten 
Worten aufgefordert wird, ihren Obliegenheiten ein-Genüge 


- geleiftet, dann beginnen erft recht von allen Seiten und 


nach allen Seiten die Wahlumtriebe. Jede Parthei giebt 
ſich die erfinnlichfte Mühe, ihre Wahlauffäge Clickets) den 
Wählern annehmlich zu machen. . Die Zeitungen find mit 
fulminanten Artikeln angefült, die Kandidaten der eignen 
Parthei werden gelobt, ihre Redlichkeit und Tüchtigfeit ges 
priefen, die Candidaten der andern Parthei auf jede Weiſe 
angegriffen, ihr öffentliches wie ihr Privatleben wird ber 
firengiten Kritif unterzogen, und’ ihre Vergangenheit muß 
den Maapftab abgeben für die Erwartungen, die man von 
ihrem fpätern Handeln hegen darf, Die Negierungsprinzipien 
der verfchiedenen Partheien, ihre Maaßregeln, die Spar- 
ſamkeit oder Berfchwendung ihrer Verwaltungen werden 
verfchieden nach dem verfchiedenen Gefichtspunfte, aus 
dem fie beleuchtet werden, ypreifend oder verdammend, 
immer aber in das fchärfite Nelief gebracht. Und hiebei 


: gehen beide Partheien mit der unbedingteften Nückfichte- 


Iofigteit auf Wahrheit, anf Schidlichfeit, oft mit einer 
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Kleinlichkeit zu Werke, daß man fich von ihrem Treiben 
mit Efel abwendet. Um ven dem Präffdenten van Buren 
gemachten Vorwurf, er befriedige feine Habfucht auf Koften 
des Volkes, zu begründen, Frochen Spione der Whigparthei 
fein ganzes Haus durch, zählten ihm feine filbernen und 
zinnernen Löffel, ja fogar feine Wifchlappen in der Küche 
nach, und machten ihre wichtigen Entdeckungen bekannt, 
und ſchaͤmten fich nicht, felbft in die ernfte' Berfammlung 
des Congreſſes diefe Miferabilitäten einzuführen. 
Außerdem werden Bolfsverfammlungen in allen Pläßen, 
wo nur einige Wähler zufammenzubringen find, veranftaltet, 
und die beveutenderen Redner beider Partheien durchziehen 
Tag für Tag das Land, und haranguiren zum Beften ihrer 
Sache und ihrer Candidaten oft an einem Tage mehrere 
Male an verfchiedenen, Orten bad Volk. Die Route der 
bedentenderen dieſer Demagngen (das Wort im eigentlichen 
Sinne genommen, und Demagogie ift Fein Verbrechen in 
Amerifa) wird gewöhnlich vorher beftimmt und in ben 
Zeitungen Tag für Tag befannt gemacht, damit ja Fein 
Disappointement flatt finden möge. Es werden auch wohl, 
und dies gefchah in dem Wahlkampfe zwifchen Harrifon 
und van Buren im Sahre 1840 fehr häufig, politifche 
Diecuffionen, an denen beide Partheien Antheil nehmen, 
und zu denen eine jede derfelben ihre beften Köpfe Ctheir - 
smartest men) ftelt, veranftaltet, bie jedoch, wenn auch 
eined oder das andere Individunm vielleicht veranlaßt wird, 
von der einen zu ber andern Parthei überzutreten, natür- 
lich teine allgememe Erfolge haben fünnen. Denn nur bei 
Einzelnen fann möglicherweife durch Ueberredung, Bor: 
fpiegelung und andere erlaubte und unerlaubte Mittel ein- 
gewirkt werben, bie größere Zahl der Wähler, fefter an 
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Prinzipien und an der biefelben vertretenden Parthei haͤn⸗ 
gend, haben ſchon lange vor der Wahlhandlung ihre Wahl 
getroffen. Bei diefer Wahlhandlung geht ed übrigens, wie - 
man fich leicht denken kann, eben fo zu, wie bei ber weiter 
oben bereits befchriebenen, nur wo möglich noch lebhafter 
und leidenfchaftlicher, weil größere Intereffen "dabei im 
Spiele find, zu ihrer Förderung alfo auch größere Mittel 
in Anwendung gebracht werden müſſen. . 

Die Wahlhandlung felbit wird in den einzelnen Town- 
ships vorgenommen, das Reſultat derfelden an den Graf- 
fchaftsfchreiber eingeſchickt. Diefer eröffnet unter Mit: 
wirfung ber beiden Associate Judges die Wahlberichte der 
verſchiedenen Towns in Bezug auf die Grafichaftsbeamten, 
ermittelt durch Vergleichung der Wahlberichte, für melde 
Candidaten ſich die Majorität in der Graffchaft ‚entfchieden 
bat, faßt darüber ein Protofol ab, und veräffentlicht 
baffelbe. Die Wahlberichte hinfichtlich der Staatsbeamten 
fendet er im Aggregat an den Staatöfefretair en zur 
weiteren Beförderung, denn die Ermittelung des Refultätes 
ver Wahlhandlungen durch den ganzen Staat betreffö des 
Gouverneurs und Gounverneurlisutenantd wird in der ver- 
fammelten Legislatur vorgenommen. Sämmtliche Gcmwählte 
leiften ihren Amtdeid, und der nene Gouverneur erläßt 
fofort eine Inauguralbotſchaft an die gefebgebende Ver⸗ 
fammlung, in ver er ein allgemeines politifches Glaubens 
befensitniß abzulegen und die Grundfäße, nach benen er 
zu verwalten gefonnen ift, anzudeuten pflegt. Die Auf- 
regung der Gemüther, veranlaßt durch den Wahlfampf 
und die ihn begleitenden Umtriebe, läßt nun allmählig nach, 
die Veftegten fügen fich in ihr Schickſal und eventuell in 
die neue Ordnung der Dinge, und alles kehrt in das alte 
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gewohnte Geleiſe zurück, und dad Geſetz herrſcht nad) wie 
vor, wenn and) die Männer der Regierung und mit ihnen 
die Verwaltungsprinzipien gewechfelt haben. 

Mir haben nun, wenn ich das Bild noch ‚einmal zurück 
rufen darf, die Pyramide der Amerikanischen Foederal⸗ 
republik almählig erftiegen, haben nach einander die Town, 
. die Grafichaft und den Staat in ihren Organifationen ber 
trachtet» und betreten jeßt den Gipfel, auf dem der Bund 
feinen Siß hat, dem Staaten, Grafichaften und Townships 
auf ungeheurer Fläche regelmäßig vertheilt, zur breiten feften 


Grundlage dienen. An der Spike ded Bundes fteht be⸗ 
kanntlich als Chief Magistrate der Präfident der Vereinigten | 


Staaten. Ueber die Pflichten und Rechte dieſes Staats⸗ 
beamten, wie über bie amtliche Stellung des Vizepräftdenten, 
über den Wirkungsfreis der beiden Häufer des Congreſſes, 
der oberften gefebgebenden Behörde des Bundes, über den 
Umfang und die Art der Amtögewalt des Bundesgerichts- 
hofes habe ich in dem folgenden Auffas berichtet, und be⸗ 
merfe ich hier noch, daß, wenn die Gonftitution der Ver⸗ 


. . einigten Staaten bei Feftfeßung einer vierjährigen Dauer 


des Präfidenten- und DVizepräfidentenanites hinfichtlich Der 
MWiederermählung nad) abgelaufenem Amtstermin feine 
Beftimmungen getroffen hat, fomit rechtlich eine Wieder: 
erwählung in infinitum mit allen ihren der Freiheit gefähr- 
lichen Wirkungen im Reiche der Möglichkeit liegt es Doch, 
feitdem George Wafhington fich, nachdem er‘ zweimal, alfo 
acht Sahre lang, die Präfidentur bekleidet hatte, eine er- 
neuerte Wahl ablehnend, für immer in das Privatleben 
zurückzog, beftändiger Grundſatz geworden ift, nur für 
zwei Termine baffelbe Individuum zur Bekleidung Der 
erften Magiftratur im Lande zu berufen. 
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- Die Wahl des Präfidenten und des DVizepräffbenten 
wird in folgender Weife zu Stande gebracht. Lange vor 
der Wahl ſelbſt, oft mehrere Sahre vorher, beginnen bie 
Rüftungen zu biefem verhängnißvollen politifchen Feldzug. 
Jede Parthei bringt einen nach dem andern ihre bedeu⸗ 
tenden Männer, bedeutend als Pechtögelehrte, Staate- 
männer oder. Militaird vor das Publifum, um zu er 
forfchen, für welchen unter ihnen die öffentliche Stimme 
ſich ausſprechen, mit_welchem unter ihnen der Sieg am 
wahrfcheinlichften der Parthei zu Theil werben könne. 
Zeigt es fich, daß einer nur geringen oder gar feinen 
Anklang findet, fo läßt man ihn fallen, um fofort einen 
andern an deflen Stelle zu feßen. So geht das. Spiel 
lange fort, und öffentliche Blätter und Volksverſamm⸗ 
lungen find die Mittel, durch die man bei dem Volle ans 
fühlt, durch welche man auf daffelbe einzuwirken fucht. 
Berfchtedene Intereſſen müflen ausgeglichen werben, ſowohl 
örtlicher als perfönlicher Art. Staatöfragen von perma⸗ 
nenter oder momentaner Bedeutfamfeit fpielen eine. große 
Rolle. Ob der Vorzufchlagende dem protectiven oder Dem 
finanziellen Gefichtöpunfte der Zölle günſtiger; ob er für ' 
ven Anfchluß von Texas oder gegen venfelben; ob er 
Freund oder Gegner des Inſtituts der Sklaverei; unter 
Umständen, ob er für Krieg oder Frieden geftimmt ſei; ob er 
die Wiedereinführung einer Rationalbanf begünftigen werde, 
oder nicht; folche und taufend ähnliche Rüdfichten kommen 
sur Sprache. Dft halten ſich Die prominenten Afpiranten 
auf das höchite Amt fern von allem perfünlichen Eingreifen 
in die Wahlintriguen, ihre Sache getreuen Partifanen über: 
laffend, oft mifchen fie perfönlich ſich auf das thätigfte 
ein in den Kampf, ver zu ihrer perfönlichen Vergrößerung 
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geführt wird, machen Reifen in bie verſchiedenen Staaten, 
wohnen ihnen zu Ehren angeorbnneten Bolföverfammlungen, 
Gaftmählern und Barbacues bei, haranguiren felbft das 
Volk, unterhalten ſich mit den Einzelnen auf das Leutſeligſte 
und ſuchen ſich auf jede Weile populair zu machen. _ 

Einzelne Präfidenten felbit haben, während fie in dem 
erften Termin ihres Amtes fanden, fich nicht gefchent, 
bireft und inbireft für ihre MWiedererwählung ſich zu be⸗ 
mühen. Sie haben zu dem Zweck den Einfluß, der ihnen 
durch Beſetzung vieler einträglichen Stellen zuſteht, gemiß- 
braucht, und die traurige Erfahrung, daß in einzelnen 
Källen während ber Sahre des erften Termind der Prä- 
ſidentur von den Intumbenten berfelben mehr, um ſich 
den zweiten Termin zu fichern, als für Bas Beſte des 
Ganzen geftrebt worben ift, hat die verfaffungsmäßige Be- 
flimmung zweckmaͤßig erfcheinen laſſen, die Amtöbauer de 
Präfidenten für immer auf einen einzigen, vielleicht um 
2 Sahre verlängerten Termin zu befchränfen. - 

Hat man nad) vielen Verfuchen .endlich einen Mann 
ausgefunden, unter deſſen Aufpicien man den Kampf mit 
einiger Hoffnung auf Erfolg wagen kann, dann wird eine 
Rationafconvention berufen, und zwar von jeder Parthei 
‚eine, und in diefen Berfammlungen werben die Sandidaten 
förmlich nominirt, nachdem. man auch da noch mit vers 
fchiedenen Gombinationen Berfuche angeitelt hat. Die 
Refultate diefer Nominationen werden Durch die öffentliche 
Preſſe dem ganzen Lande mitgetheilt, zwei Candidaten für 
die Präfidentur, zwei für die Vizepräfidentur ſtehen fich 
jegt feindlicd,; gegenüber, und ber Kampf, dem fo viele 
Scharmügel voraudgegangen, beginnt jetzt allen Ernſtes. 
Auf Koflen der Parthei werden Zeitungen gegründet, Die 
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"nur für die Dauer der Gonteftation eriftirenb, ausschließlich 
ber Förderung der Sache ihrer Candidaten gewibmet find, 
Emiffaire durchziehen das Land, und fuchen durch ihre 
feurige Beredtfamfeit dad Volk für den Auserfornen ihrer 
Parthei zu begeiftern, und bie abentenerlichiten Mittel 
werden nicht verfchmäht, wenn fie nur in irgenb einer 
Weiſe die Sache zu fürdern geeignet erfcheinen. Um z. B. 
den General Harrifon dem Volke annehmlich zu machen, 
hatten die Whigs feinen Gegner van Buren ald einen Erz 
ariſtokraten Cfie ſelbſt die ärgften Ariftofraten) geſchildert, 
vorgegeben, er beabfichtige fich mit einem großen ſtehenden 
Heere zu umgeben, vorgegeben, er Iebe in fürftlichem Luxus, 

“immer von den fremden Diplomaten umgeben, fpeife von - 
Gold und Silber, und habe, die Manufacturen bed Vater: 
landes für zu fchlecht achtend, aus England fid, eine Prachts 
£utfche fommen laſſen, und was fonft noch. Ihren Can⸗ 
bidaten, Harrifon empfahlen fie Dagegen dem Volke ale 
einen ächten Bollömann, der mit dem Volke und für 
baffelbe lebe, wie ber Geringften einer in einer fchlichten 
Blochütte (loghouse) wohne, veffen Thüre jedem offen, 
und vor beffen Haufe für jedermann ein Faß harten Ciders 
zu beliebigem Gebrauche bereit ſtehe, der, ein zweiter Cin⸗ 
einnatus, mit eignen Händen feinen Adler beftelle, wie 
jener, oft den Pflug mit dem Schwerbt vertaufcht habe, 
und dem ein dankbares Volk jetzt ftatt des Pfluges das 

* Ruder ded Staates in die Hände geben müfle. Es wurden 
Holsichnitte zu Taufenden verbreitet, anf denen der ehrliche - 
Harrifon in Hemdsärmeln neben einem einfpännigen Pfluge 
ftehend, die Hand an den Sterz beffelben gelegt, im Hinter? 
grunde das berühmte Blockhaus mit offener Thür, neben 
ber Thür das noch berühmtere Faß Eider mit einem daran 
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hängenden Becher bafgeftellt waren. Bemegliche Block⸗ 
haͤuſer anf Rädern, mit vollem Mobiliar verſehen, und 
von Außen mit Wafchbärfellen (Coonskins), dem Ertrage 
‚ ber Jagd des emfigen Farmers, behängt, murben. in feier 
lichen Prozeffionen durch Städte und Dörfer gefahren; in 
allen Städten wurden Blocdhütten erbauet, um zu Ber: 
fanmlungsorten der Parthei zu dienen, und vor Beginn 
der Berathungen wurde ftetd mit Begeifterung ein Becher 
harten Ciders verſchluckt. 

Aehnlicher Mittel bedienten ſich die Demokraten in der 
Campagne, Die des trefflichen Jackſon's Wahl vorherging. 
Die Amerikaner lieben es, einander paſſende oder un: 
paffende Beinamen oder Spisnamen zu geben. Harrifon 
"hatte während des zweiten Krieges gegen England einen 
zweideutigen Sieg über die Indianer bei Tippecanoe er: 
fochten. Sp erhielt er von feiner Parthei den Namen 
Tippecanoe oder Tip, und: Tippecanoe und Tyler too, 
oder Tip and Ty waren der Nefrain jedes zu Ehren ihrer 
Candidaten gebrülften Whigliedes. Martin van Buren 
wird gewöhnlich Matty genannt. Dem  wadern Jackſon 
hatte man in Bezug auf die eiferne Feſtigkeit feines Chas 
rafterd den Namen eined Baumes gegeben, der fich vor 
allen andern durch die Härte und Zähigfeit feines Holzes 
auszeichnet, man nannte ihn Old Hickory und nennt. ihn 
noch fo, und der. Hickorynußbaum fpielte eine große Rolle, 
als die Demokraten mit aller Macht fich bemühten, Jackſon's 
Wahl zum Präfidenten durchzuſetzen; und fowie die Whigs 
fi für Harrifon mit hartem Cider, fo begeifterten fich für 
Jackſon die Demokraten mit. ſtarkem Bier. Die Zwecks 
mäßigfeit ber gewählten Mittel hat ſich übrigens in beiden 
angeführten Fällen bewährt. Es wurde hauptſächlich durch 
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fo grobe Einwirfung auf die niederen Leidenfchaften, in 
jenem Falle Harrifon’d, in dieſem Jackſon's Wahl zum 
Präfidenten zu Stande -gebracht. Es ſollte nicht fo fein, 
durch fo plumpe, zum, Theil fo grundfchlechte, unmwürbige 
Mittel follte ein fo hohes Ziel nicht erſtrebt, es follte mit 
Knitteln nicht um Xorbeerfronen gerungen, des Baters 
landes Wohl — und der Charakter beffen, der in feiner 
Verwaltung die erfte Stelle einnimmt, ift gewiß von dem 
allerwefentlichften Einfluß auf daffelbe — follte nicht von ben 
Intriguen einer niederen Politif abhängig gemacht werben. 
Aber man barf auf der andern Seite auch nicht überfehen, 
daß jene Scenen, die eigenthümlichen Begleiterinnen eines 
, Amerifanifchen Wahlfampfes, in der Schilderung, und aus 
der Ferne betrachtet, ſich grotesfer darftellen, als dies für 
den der Fall ift, ber fie in ımmittelbarer Nähe erfchauet, 
der fich mitten unter ihnen bewegt, der den Korn unter 
der baroden Hülle zu erfennen unbefangen genug if. Man 
darf nicht außer Acht laffen, daß bis jest im Ganzen feine 
eigentliche Fehlwahlen gefchehen find, daß die Wahl in der 
Pegel vielmehr ein würdiges Haupt getroffen hat, und daß 
diefe Erfahrung der Vergangenheit einige Gewähr für bie 
Zufunft giebt; daß ferner bei dem gefunden Sinn und der 
politifchen Reife des Volkes, und bei der unbegrenzten 
Achtung deffelben für die Gonftitution und für die durch 
fie garantirte Freiheit und gefegliche Sicherheit Aller, das 
gelegentliche Aufbraufen und Ueberfchwellen einer popu⸗ 
lairen Freude oder Unluft für das Ganze fo leicht Feine 
‚ nadıtheilige Folgen haben kann; daß vielmehr der Strom 
ber Volksaufregung, ift feine Beranlaffung durch die voll⸗ 
endete Wahl befeitigt, von felbft ruhig in das alte ges 
wohnte Geleife der Ordnung zurückkehrt. Sollten wirklich 
13 
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einft bie Inftitutionen ded Landes dadurch gefährdet werben, 
fo ift die Liebe des gefammten Volkes zu benfelben zu groß 
und zu feſt gemurzelt, als daß bei erfannter Gefahr nicht 
das Volk felbft zur Abwendung derfelben wie ein Mann 
fi) erheben ſollte. Bis jest find Erfcheinungen ver be- 
fehriebenen Art, und waren fie momentan noch fo auf- 
vegend, immer ohne erhebliche Spuren zurüczulaffen, vor: 
übergegangen, fie haben niemald zu ernften Kämpfen, zu 
Blutvergießen geführt; wie fie in den Sinftirutionen des 
Landes und in dem Charafter des Amerifanifchen Volkes 
ihre Bedingung finden, fo find jene wie dieſes auch die 
wirffamften Agentien, um die Aufregung in den gehörigen 
Schranfen zu erhalten. Das Bolf ift fich feiner Rechte 
and Pflichten bewußt, es weiß jene hinreichend gefichert, 
es ift bereit, diefe zu erfüllen, weil es einfieht, daß jene 
durch diefe bedingt find, es erlaubt fi) zuweilen Bock 
fprünge, Ausbrüche jugendlichen Uebermuthes, aber ernfte 
Angriffe auf: die Eonftitution und Verletzungen der Gefege, 
die es fich felbft gegeben, wird es füch nicht geflatten, denn 
es fieht jehr wohl ein, daß feine Sicherheit, feine Freiheit, 
feine Macht, feine Souverainetät nur in feiner unbebdingten 
Unterwerfung unter die Herrfchaft des Geſetzes begründet 
find. — Wenn es aber Eines giebt, was den Inftitutionen 
des Landes und der Freiheit des Volkes je gefährlich werben 
fönnte, und um fo gefährlicher, da ed allmählig und in 
der Stille fid, entwicelnd und kräftigend ylöslich ald ge⸗ 
harnifchter Riefe die Hand zur Zertrümmerung ber beiten 
Güter des unvorbereiteten, wenn auch nicht ungewarnten 
Volkes erehben wird, fo ift es dad Partheienwefen in 
feiner Entartung, welches, indem es den Charafter des 
Volkes mehr und mehr verderbt, den Snftitutionen des 
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Landes die feftefte Stütze entzieht. Die republifanifche 
Staatöform fett, follen ſich die in ihr ruhenden Segenskeime 
. entwideln, ein intelligentes, ein tugenbhaftes Volk voraus, 
fie wird gelähmt in ihrer Kraft, verfrüppelt, ftirbt, fobald 
das Volk feine intellektuelle Ausbildung vernachläffigt, for 
bald ed der moralifchen Berberbniß Eingang bei fich ges 
ftattet. Bor diefen gefährlichiten Klippen, an denen mäch⸗ 
tige Republifen alter und neuer Zeit untergegangen find, 
haben fich die Amerifanifchen Freiftaaten zu hüten, wollen 
fie ihre Dauer fichern. Mehremale fchon haben fie ihr 
Staatsfhiff in. jugendlichem Leichtfinn hart an diefe 
Klippen herangeführt, und großed Unheil ift bis jetzt nur 
durch den zur rechfen Zeit noch erwachenden befferen Sinn 
und durd; den noch lebendigen Einfluß einer über alles 
Lob erhabeken Eonftitution, dem Gefchenf weifer, noch uns 
vergeflener Vorfahren, abgewendet worden. Einem Adler 
gleich ſchwebt fie mit weit ausgebreiteten Fittigen über dem 
Lande, Haren Auges Alles überfchauend und überwachend, 
aber ſchon fchleicht hier, fchleicht dort ein tücdifcher Feind, 
begierig auf eine Gelegenheit lauernd, wo er mit ver- 
giftetem Pfeil den königlichen Vogel verwunden Tonne. 
Das Bolf blidle mit ftolger Freude auf feinen fchügenden 
Adler, aber ed bewache unausgeſetzt die Bewegungen feiner 
Feinde, es gebe fich niemals einer thörichten Sicherheit, der 
Borbotin ned nahen Falles, hin. Sene tüdifchen Feinde, 
ed find Die wilden *eidenfchaften, die das Volk be- 
berrfchen; es find die Lafter, die ed im Entſtehen bereite 
unterdrüden; ed find Stolz, Ehrgeiz, Habſucht, Haß, 
Neid, deren ed um jeden Preid wehren muß, wil es 
fich feine Ruhe, will es fich feine Freiheit. und Unabs 
hängigfeit fichern. 
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Die Beſtrebungen beider Partheien für ihre aus—⸗ 
erwählten Candidaten find anhaltend; mit jeber Woche, 
welche den Wahltermin näher bringt, ‚nehmen fie an 
Energie, an Umfang zu, bis fie endlich an dem Wahltage 
felbft, am Tage ber General-Election, dem eyften. Montag 
im Monat November, ihren Eulminationspunft erreichen. 
Die Wahl ded Präfidenten und des Vizepräfidenten ges 
fchieht durch das Volk, aber in diefem einzigen Falle. nicht 
unmittelbar, fondern durch vom Volke erforne ‚Wähler, 
deren Wahl an jenem Tage, neben derjenigen der Staatd- 
und Graffchaftsbeamten vorgenommen wird. Eine. jede 
Parthei giebt fich felbftveritändlich die erfinnlichfte, durch 
das Bewußtſein der Wichtigkeit des Esfolgd gerechtfertigte 
Mühe, ihre Wahlcandidaten anzubringen. Iſt die Wahl 
vollendet, dann wird hinfichtlich diefer Ehrenbeamten eben 
fo verfahren, wie ich es weiter oben bezüglich der er- 
‚wählten Staatöbeamten berichtet habe. Die -Wahlrichter 
der Township fenden die Wahlliften durch den. Grafichafte- 
fchreiber an den Staatsfefretair ein, diefer öffnet unter 
Zuziehung des Staatdanditord und des Staatdanwaldes 
und unterfucht die von allen Townships des Staates ein- 
gelieferten Liften, ſtellt durch Nachzählen. der fämmtlichen 
Stimmen heraus, für welche Candidaten die Majorität 
ſich entfcdjieden habe, fertigt darüber ein Protofol an, und 
macht baffelbe, von ihm und ben beiden andern Wahl: 
richtern unterzeichnet, öffentlich bekannt. Es hat aber 
jeder Staat fo viele Wähler ((Presidential Electors) zu 
ftelen, al& er Vertreter in beiden Häufern des Congreſſes 
hat. Ohio hatte 3.8. nach dem: früheren Genfus 2 Sena- 
toren und 19 Repräfentanten, Michigan 2 Senatoren und 
einen Repräfentanten im Congreß. Bei der Präfidentenwahl 
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im Sahre 1840 concurrirte Ohio alſo mit 21, Michigan | 
mit 3 Wählern. | 

Die Wähler jeded einzelnen Staates verfammeln fich 
- fofort, nachdem ihnen die auf fie gefallene Wahl angezeigt 
worden iſt, in der Hauptſtadt ihres Staates, werben be⸗ 
eidigt, und ſchreiten zur Ausführung des ihnen gewordenen 
Auftrages. Daß. diefe Arbeit Feine befondere Schwierigfeit, 
feinen großen Zeitverluft verurfachen werde, das denkt man 
leicht, da man weiß, daß die Gandibaten zur Präftdentur 
und Bizepräfidentur ſchon vorher beftimmt waren, daß bie 
Wahl nur zwifchen den Partheien ſchwankt, und man fic 
leicht vorftellen fan, daß die erfornen Wähler nur die 
Sandidaten ihrer Parthei erwählen werden. Jede Un⸗ 
gewißheit über die Wahl des Präfidenten hat alfo fchon 
mit der Wahl der Wähler aufgehört. Haben diefe num 
der Form nad) ihrem Auftrage genügt, dann fenden fie in 
einem verfiegelten Zettel bad Refultat ihrer Wahlhandlung 
an den Bizepräfidenten der Vereinigten Staaten, ald Prä- 
fidenten des Senated, und in der erften Sikung dDed am - 
4. December zuſammentretenden Congreffed eröffnet diefer 
Beamte in Gegenwart beider Hänfer jene verhängnißvollen 
Blättchen. Diejenigen Gandidaten für die Präfidentur 
und Vizepräfidentur, für welche fich die abfolute Majorität 
ſämmtlicher Staaten entfchieden hat, werden ald gewählt 
proflamirt, find aber mehrere Candidaten im Borfchlag 
gewefen, und haben feine die abfolute Stimmenmehrheit 
erhalten, dann geht die Wahl unter den vorgefchlägenen 
Candidaten an das Haus der Nepräfentanten, und dieſes 
vollendet die Wahl. Diefer Fall iſt bis jebt einmal vor: 
gefommen. Im Jahre 1828 ſtanden fich General Sadfon, 
als Candidat der Demofratifchen, und Sohn Quincy Adams, 
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der Candidat der Whigparthei, gegenüber. (Es waren 
außer dieſen beiden von verfchiedenen Staaten noch ver: 
fchiedene andere Individuen gewählt worden, aber jene 
. waren die prominenteften unter allen.) Für feinen der 
Candidaten hatte fich eine abfolute Majorität heraus⸗ 
geſtellt, die Wahl devolvirte an dad Haus der Repraͤſen⸗ 
tanten, und dieſes erwählte, obgleich Sadfon urfprünglich 
mehr Stimmen erhalten hatte, ald Adams, biefen Lebteren 
zum Praͤſidenten. 

Sn den erften Zeiten der Republif wurde der Candidat, 
der die meiften Stimmen erhalten hatte, Präfident, und der 
ihm am nächften Kommende Bizepräfibent, jet aber wird 
für jedes der beiden Aemter ein befonderer Wahlauffat 
gemacht und eine befondere Wahl: Cjebuch wie man ges 
jehen hat, gleichzeitig) vorgenommen. 

‚Bis zum Abend des dritten Märzmonates im folgenden 
Jahre verharrt der alte Präftdent im Amt und in feiner 
Amtswohnung, dem Whitehouse in Wafhington, dann räumt 
er beides feinem Nachfolger ein. Am vierten März wird 
diefer feierlic, durch den Oberrichter des Bundes beeibigt, 
und in fein Amt inftallivrt, und er erläßt fofort eine Snau- 
guralbotichaft an den Gongreß. Er richtet ſich in feinem 
Amte ein, entläßt in der Regel das Gabinet feines Vor- 
gängerd und mählt ſich ein neues and den bedeutendſten 
Männern. feiner Parthei. So verfieht er das feiner Lei⸗ 
tung anvertranete Staatöfchiff mit neuer Mannfchaft, fpannt 
die Segel feiner Politif aus, ftellt ſich ſelbſt an das Steuer: 
ruber, und das Fahrzeug folgt ruhig der neuen Nichtung,- 
die ihm fein neuer Capitain gegeben hat. 

Die Mitglieder ded Cabinetd (Secretary of State, für 
Die auswärtigen Angelegenheiten, of me Treasury, of the 
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Army, of ihe Navy, der Attorney General und der Post- 
master General) haben, wie der Präfident, ihren Wohnfit 
und ihre Büreaur in Wafhington. Sn ihren Büreaur 
haben fie Chief Clerks und Clerks, die fie wählen, und 
für die fie verantwortlich find, die aber vom Gouvernement 
ihre feſten Gehalte beziehen. Ihre Stellen werben übrigens 
vom Congreß gefchaffen, und die Vermehrung ober Ber: 
minderung verfelben kann nur durch dieſe Korperſchaft vor⸗ 
genommen werben. Der Generalanwald iſt der Rechts— 
confulent des Präfidenten, der Fiskal für alle gerichtlichen 
Angelegenheiten ded Bundes, und er vereinigt aljo die 
Functionen eined Suftigminifterd und des Ministere public 
in feiner Perfon. Seine Stellung ift eine fehr wichtige 
und einflußreiche, und es haben Diefelbe ftetd die aud- 
gezeichnetften Nechtögelehrten der Union befleivet. — Der 
Generalpoftmeifter hat ig feinem Bureau Drei Affiftenten 
. (First, Second, Third Assistant Postmasiter General) als 
Bureauchefd, und eine Menge Schreiber. Unter ihm fliehen 
die dreizgehntaufend Poftmeifter der Bercinigten Staaten. 
Nur die Briefpoft iſt Staatsanitalt dafelbft, denn das 
Päderei- und Perfonenbeförderungswefen ift gänzlich ın 
den Händen von Privaten. Zur Beforgung ver Briefpoft 
werben vom Generalpoftmeifter Gontrafte mit Privat: 
perſonen, um die Briefe, je nad) der Wichtigkeit der Poft- 


routen, mit Dampffchiffen oder mit Wagen, oder durdy 


Reiter zu befördern, abgefchloffen, und zwar in Gemäßheit 
von Fizitationen, fo daß der Mindeftfordernde den Eontraft 
erhält. Die Poftmeifter erhalten für ihre Bemühung fein 
fefted Gehalt, fondern ſtatt deſſen gewiſſe Prozente von 
dem eingenommenen Porto, nad) der Größe ber Einnahme ' 
nämlich 25 oder JO Prozent vom Briefporto, und 50 Prozent 
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vom Zeitungsporto. Bei dieſer Einrichtung haben einige Poft- 
meifter eine verteufelt Fleine Einnahme, andere 3. 3. der von 
Bofton, von New-York u. a. hatten früher fehr bedeutende 
Einfünfte. In neuerer Zeit it Die höchfte Einnahme eines 
Poftmeifterd aber auf 3000 Dollars fefigefegt, und er muß 
das Mehr verfelben dem Bundesſchatz berechnen. Das 
Briefporto betraͤgt je nach den Entfernungen 5, 10, 12, 
18 und 25 Cent für einen aus einem Stück Papier be- 
ſtehenden Brief. Das Zeitungsporto iſt ſehr niedrig, und 
belaͤuft ſich je nach den Entfernungen auf 1 und 13 Gent 
für das einzelne Blatt, wenn ed auch noch fo groß if. Es 
ift wiederholt im Gongreß davon die. Rede gewefen, das 
Briefporto herabzufegen und dagegen dad Zeitungsporto 
su erhöhen, ed wird aber, glaube ich, ein Gefeßes- - 
vorfchlag, der das leßtere bezweckte, niemals angenommen 
werden, denn die Gejeßgeber fehen fehr wohl ein, daß 
grade diefed geringe Porto auf Druckfachen, verbunden 
mit der ganzen Einrichtung des Poſtweſens, welches feine 
Arme über das ganze Land ausſtreckt, und in die ent- 
fernteften Plätze, in die Heinften Dörfer, in dickeſte Wälder 
hineinreicht, die allgemeine Verbreitung von Kenntniffen 
aller Art auf die zweckentſprechendſte Weile befördert, und 
daß dadurch dem Volk, auch in feinen ärmften Mitgliedern eine 
Wohlthat zu Theil wird, die es nicht mehr entbehren fann 
und auf die ed niemald verzichten würde. Und die Ameri- 
fanifche Preffe ift wahrhaftig nicht allein für Politik, wenn 
. aud) für fie vorzüglich thätig. Bon den taufenb und tau- 
fend Drucbögen, welche täglich durch fahrende ‚und reis 
tende Boten über die ganzen Vereinigten Staaten zerfireut 
werben, ift eine gute Menge mit allgemein nüßlicher Kunde 
angefült. Namentlich heben fich bie mit Befprecdjung ge: 


( 
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„  werfliher und Ianbwirthichaftlicher Gegenftände befchäf- 
tigten Blätter immer mehr, und gewinnen jeden Tag 
einen größeren Umfang. Die Kunde ber allgemeinen Welt: 
begebenheiten dringt durch Die Bermittelung der öffentlichen 
Preſſe in die entlegenften Hütten; religiöfe Zeitfchriften aller 
CSonfeffionen werden für Außerft geringes Geld Sedermann 
zugängig gemacht, und dieſe ſchrankenloſe, alles Wiſſens⸗ 
werthe umfaſſende Wirkfamkeit der Preſſe iſt in einem 
Sande von ganz befonderer Wichtigkeit, in welchem die 
Sommunicationen der Menfchen unter einander oft den 
allergrößten Schwierigfeiten und Unbequemlichfeiten unter: 
worfen find. | 

Bei, diefer unverfennbaren großen Nützlichkeit der 
Amerikanifchen Preffe für das allgemeine Befte, darf mar 
es ihr vielleicht nicht zu ſchwer anredinen, wenn fie zu- 
weilen, namentlich in den Zeiten allgemeiner politifcher 
Aufregung, etwas weit die Grenzen überfchreitet, die bei’ 
unbefchränfter Preßfreiheit nur das individuelle Gefühl für 
Würde und Anftand, und die Gefebe, welche die perfün- 
lichen Rechte der Bürger auf Ehre gegen unbefugte Anz 
griffe ſchützen follen, ziehen. Der Amerifaner wird fich 
das Recht einer freien Beſprechung ber öffentlichen An- 
gelegenheiten niemals rauben laſſen, und gegen gelegent- 
liche Mißbräuche dieſes Rechtes von Seiten Einzelner ift 
eben die Deffentlichfeit jelbft die ficherfte Schugwehr. “Der 
Amerikaner weiß überdied, daß gegen perfünliche Angriffe 
auf ihn durch ein Organ der Preffe, die Gefeße des Landes 
und die Gefchwornengerichte, vor allen Dingen bie öffent- 
liche Meinung ihn ſchützen. Das ift ihm genug. In feiner 
Stellung ald Privatniann verlangt er Schuß, in feiner - 
Stellung ald öffentlicher Beamter unterwirft er fich ruhig 


202 


der Beurtheilung feiner amtlichen Wirkſamkeit durch bie 
Preſſe, Das Organ der öffentlichen Meinung, denn er ift 
in der Ueberzeugung aufgewachſen, daß das Volk ein Recht 
hat, die Handlungen feiner Diener zu beurtheilen. Wird 
er aber von irgend einer Seite ungerecht ober irrig behan- 
delt, fo finden fich ohne fein Zuthun fletd andere Organe - 
der Preſſe, die den ‚Angegriffenen in Schuß zu nehmen, 
und die falfchen Urtheile zu berichtigen und abfichtliche 
Taͤuſchungen zu vernichten ſich beeifern werden. Die Idee 
aber, die Preſſe von vorn herein zu binden, um möglichen 
- Mißbräuchen vderfelben vorzubeugen, durch Präventiv- 
maaßregeln, namentlich durch die Genfur, eventuelle Preß⸗ 
vergehen hindern zu wollen, würben bie "Amerikaner für 
eben fo abfurd halten, ald wenn man ihnen vorfchlüge, 
einen unbefcholtenen Menfchen in Haft zu halten, weil er 
möglicherweife einmal einen Diebftahl oder einen Todſchlag 
begehen könnte. 

Die Poftmeifter. haben vierteljährlich an den General- 
poftmeifter Die allergenaueften Rapporte, und eine Ab- 
rechnung über Einnahme und Ausgabe in ihrem Poftamt, 
einzufenden. Sämmtliche Poftliften, fämmtliche Poftzettel 
müſſen alö Belege diefen Berichten beigelegt werden, und 
wenn die Bergleichung derfelben bei dem Generalpoftamt 
auch eine bedeutende Arbeit veranlaßt, fo wird dadurch 
auch eine fo genaue Gontrolle möglich gemacht, daß auch 
‘der geringfte Irrthum, oder der unbedeutendite Unterfchleif 
gradezu unmöglich wird. Ueberdies aber find vom General- 
poftmeifter Agenten für jeden Staat angeftellt, welche von 
Zeit zu Zeit denfelben bereifen, und die fämmtlichen Poft- 
ämter einer genauen Unterfuchung unterziehen. Die Ein⸗ 
fünfte des Poftdepartementd find fehr bedeutend, aber Die 
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Ausgaben find es in bemfelden Grade. Das Poftregal 
wird in den Vereinigten Staaten nicht vorzugsweife als 
ein Mittel, des Bundes Finanzen zu vermehren, ed wird 
vielmehr als eine Anftalt zum unmittelbaren Beften des 
Volkes, ald eine Anftalt, die zur Erleichterung der Eom- 
municationen der Bürger untereinander, und zur moͤglichſt 
allgemeinen Verbreitung von nuͤtzlichen Kenntniffen be⸗ 
tradhtet, und in diefem Sinne verwaltet. Die Einrichtung 
des Inſtitutes iſt vortrefflich, und e8 ‚hat daſſelbe unendlich 
viel Gutes geftiftet. | 

Der Sefretair der Schatfammer ( Secretary ‘of the 
Treasury ) hat als Finanzminifter alle Finanzangelegen- 
heiten des Bundes zu feinem Reſſort. Er.hat über Alles, 
was biefelben betrifft, an den Präfiventen unb an das 
‚Hand der NRepräfentanten zu berichten, und hat, etwanige 
Finanzmaaßregeln diefem Haufe vorzulegen. Unter ihm 
beforgt der Schatmeifter ( Treasurer ) bie- eigentlichen 
fiöfafifchen Gefchäfte, er zahlt im Namen ded Bundes 
den verfchiedenen Departements oder Individuen das ihnen 
Zufommende aus, und nimmt dagegen ein, was bem 
Bunde gebührt. Er hat alfo 'aud) die Verwaltung des 
Staatsſchuldenweſens. In dem Büreau ded Gefretaire 
arbeitet ein ganzes Heer von Schreibern, die gie, wenn 
and) aus der Bundeskaſſe befoldet, doch vom Sefretair 
angeftellt werben, und unter welche: die verfchiedenen 
Branchen der verwickelten Finanzverwaltung vertheilt find. 
Zu dem Reſſort des Finanzfefretaird gehören ſämmtliche 
Leuchtthürme an den Küften des Meered und der Landfeen, 
ferner fümmtliche Zollftätten in den Bereinigten Staaten. - 
Bei jenen wie bei biefen ift eine große Zahl von Beamten 
angejtellt, die ihre Anftellungen dem Sefretair verbanfen, 
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und unmittelbar ihm verantwortlich find, die daher auch 
den Einfluß diefes hohen Beamten, und durch ihn den 
des Präfidenten nicht unbedeutend vermehren. Die Zoll 
einnehmerjtelen (Collectorships) in den größeren Städten, 
Philadelphia, Bofton, New-Yorf find fehr einträgliche. 
Stellen, aber auch fehr verantwortlich, weil bei, wenigſtens 
früher fehr mangelhafter Controlle, fie thun und. laffen 
konnten, was fie wollten. Gie hatten ihre Anftellung 
vom Finanzfelretair, aber alle ihre zahlreichen Unter⸗ 
beamten wählten und befoldeten fie felbft, e8 waren dieſe 
nicht dem Bunde verpflichtet, nur ihnen verantwortlid) 
und ganz von ihnen abhängig. Unter folchen Umftänden 
kann ‚man fich nicht darüber wundern, daß oft bedeutende 
Beruntreuungen bei diefen Zollftätten vorfamen. War 
doch die Verſuchung zu groß. Es vergingen oft Jahre, 
ohne daß der Finanzſekretair einmal oberflaͤchliche Einſicht 
nahm in die Verwaltung von Zollbeamten, durch deren 
Haände Millionen gehen. So konnte es geſchehen, daß 
vor mehreren Jahren ver Collektor in New⸗NYork ven 
Schatz der Bereinigten Staaten um mehr ald eine Million 
beeinträchtigte, nach England entfloh, nad) einiger Zeit 
zurückfehrte, um — in Ruhe gelaffen zu werben. In 
‚neuerer Zeit ift ed etwas beffer geworden. Indem «man 
den erften Zollbeamten fehr gute, aber felte Gehalte an: 
wies, hat man eine große Verfuchung abgefchnitten, und 
indem man genaue monatliche Berichte und Deponirung 
der eingegangenen Gelder einführte, hat man verhindert, 
daß große vorräthige Summen für den Beamten, in deſſen 
Händen fie befindlich, eine Quelle ver Verlockung zur Uns 
redlichfeit werben fünnen. Die Zölle bilden übrigens jet, 
wo thörichtermweife die Vereinigten Staaten die ungeheueren 
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ihnen zuftändigen Xändereien den einzelnen Staaten über- 
tragen haben, und fomit eine fehr bebeutende Einnahme 
Cin einzelnen Jahren bis adjtzehn Millionen, im Durch⸗ 
fchnitt aber jährlich zwifchen drei und vier Millionen be- 
tragend) von jenen auf diefe übergegangen ift, die Haupt: 
quelle für die Einfünfte des Bundes; fie fcheinen aber 
nicht an Einträglichfeit gewonnen zu haben, ſeitdem bie 
Finanzpolitif der jekt am. Ruder befindlichen Whigparthei 
vor dem proteftiven das finanzielle Prinzip fehr ftarf in 
den Hintergrund hat treten laffen. 

Uebrigend nehmen die Staatsausgaben ded Bundes, 
ohne daß man diefen Umſtand genügend zu redjtfertigen 
vermögte, mit jedem Sahre zu, die Einkünfte vermehren 
ſich hicht, im Gegentheil haben fie fich in den letzten Sahren 
noch durch die fonderbare Politif des Whigcongreſſes vom 


‘ 
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Jahre 1841, welche die zweitbedeutendſte Hülfsquelle zur 


beliebigen Ausbeutung an die Staaten verſchenkte, an- 
fehnlicd; vermindert, und wenn General Sadfon die Genug- 
thuung hatte, unter feinem Präſidat die Vereinigten Staaten 
völlig fchuldenfrei gemacht zu haben, fo tft ed dagegen 
ſeinen Nachfolgern gehmgen, in wenigen Jahren eine neue 
Staatöfchuldenlaft von nahe an zwanzig Millionen zu 
Stande zu bringen. 

Die diplomatischen Vertreter ber Vereinigten Staaten 
im Auslande werden im Einverftändnig mit dem Sefretair 
der auswärtigen Angelegenheiten von Präfidenten dem 
Senat vorgefchlagen, und gemeinfchaftlich von dieſem und 
jenem gewählt. Dergleichen diplomatifche Beamte befinden 
fech verfchiedenen Ranges in London, Paris, Berlin, Peters- 
burg, Wien, Madrid, Neapel, Kopenhagen, Stodholm, in 
Mexiko, Rio de Janeiro und gelegentlich auch in einigen 
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andern Hauptitädten. Sie ſtehen natürlich mit dem Se 
frefair in fortwähsender amtlicher Beziehung, und dieſer 
theilt ihre Berichte dem Präfidenten und nöthigenfalld dem 
Senate mit. Ihre Amtsgehalte find keinesweges genügend, 
um ein befonderd glanzvolles Auftveten am Orte ihrer diplo⸗ 
matifchen Wirffamfeit zu rechtfertigen. Außerdem halten 
die Vereinigten Staaten General» Gonfuln, Gonfuln und 
untergeorbnete Handeldagenten an allen Orten, mit. denen 
fie in Handelsverbindungen ſtehen, und wo fände fich der Ort, 
wo dies nicht der Fall wäre. Diefe Handeldagenten waren 
bis jet, mit Ausnahme der Generals Eonfuln zu London 
und Paris, welche jeber ein feftes Gehalt von 2000 Dollars 
bezogen, auf’ Sporteln (Fees), die der Handelsſtand zu 
tragen hatte, angewiefen, man will ihnen aber jest durch 
Beilegung fefter Gehalte fatt der Sportelbezüge eine un⸗ 
abhängigere und würdigere Stellung geben, ‘auch nur 
Amerifanifche Bürger zu: Diplomatifchen und commerziellen 
Miffionen verwenden. Uebrigens ift die, Politif der Ber- 
einigten Staaten. in Bezug auf Handelöverbindungen mit 
dem Auslande immer fehr ſchwankend geweſen. inige 
Aominiftrationen haben für. Die Ausbreitung und Die 
Sicherung berfelben die größte Sorgfalt geübt, und durch 
richtig berechnete Kiberalität gegen fremde Staaten ihrem 
Lande die bebeutendften Bortheile zugewendet, andere haben 
furzfichtig entweder direft oder indirekt dem Handel Hemm- 
niſſe entgegengelegt durch Protectivs oder Prohibitivzollver- 
ordnungen, und einige mögten gern Amerika mit Aufhebung 
aller nicht unumgänglich nöthigen Beziehungen ganz auf 
fich felbft befchränfen, mögten es durchſetzen, daß Amerika 
fremder Produfte gänzlich entbehren könnte, und das felbit 
- produzirte, was es brauchte, und das verbrauchte, was es 
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produzirt. Das tft das fogenannte Amerikanifche Syitem, 
- und der berühmte Henry Clay reclamirt die Vaterfchaft zu _ 
bemfelben. Der Präfident Tyler, der urfprünglich zum 
Vizepräfldenten ermählt, durch den Tod Harriſon's zur 
Mürde des erftien Beamten im Bunde erhoben wurde, hegt 
rüchtigere Anfichten über das, was zum Beſten feines Bater- 
Iandes dient, fieht recht wohl ein, daß der Handel swifchen 
sweien Nationen, foll er für beide fegensreich fein, im 
gegenfeitigen Austauſch der natürlichen oder künſtlichen 
‚Produkte beftehen müfle, daß die commerziellen Beziehungen 
zwifchen verfchiedenen Nationen auf Die Baſis der Gleich- 
heit und der Billigkeit gegründet werben müffen, und fchließt 
daher, wo er kann, Handeldbünbniffe, Die durch gegenfeitige 
Conzeſſionen beiden Theilen ſich nußbringend ermweifen. 
Das ift aber auch wohl die einzige Weife, in der bie 
Aominiftration eined Landes zum Beten des Handels ſich 
| förderlich erweifen fann. Im Uebrigen ift ed gewiß die 
meifefte Politif für eine Regierung, fih um dieſe Branche 
der nationalen Thätigfeit fo wenig als möglich zu befüm- 
mern, fie vielmehr ſich felbft, und ihrer naturgemäßen Ents 
widelung zu überlaffen, und ihr dazu die größtmögliche 
Freiheit zu verftatten. Died it auch im Allgemeinen bie 
Politif der Amerifanifchen Freiftaaten gewefen, und unter 
ihren Aufpizien ift der Amerifanifche Handel groß und 
blühend geworben. Bofton, News York, News Drleand 
find Weltmärfte geworden, bie colloffalftien Geld⸗ und 
Waarengefchäfte werden dort gemacht, und ihre Häfen 
find mit eignen und aller anderen Nationen Schiffen ftets , 
angefült. Die Amerilanifche Handelömarine iſt fehr be- 
trächtlich und ihre Schiffe Die fchönften und fchnelliten in 
der Welt, von tüchtigen Gapitainen und trefflichen See⸗ 
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leuten in alle Theile der bewohnten Erde geführt. Zur Er⸗ 
leichterung bes Haundelsverkehrs dienen zahlreiche Banken, 
von denen diejenigen der ſogenannten New⸗Englandſtaaten 
und New⸗NYorks, durch die ſchwerſten Bedraͤngniſſe ſich 
durcharbeitend, den Ruf der Solidität im hohen Grade 
fi bewahrt haben. Der Amerikaniſche Kaufmann iſt 
äußerft unternehmend, und in hohem Grabe praktiſch. 
Er weiß mit großem Scharfblid merfantilifche Combina⸗ 
tionen fchnell aufzufaffen, verwickelte Berhältniffe fich ar 
zu maden, und fchnell gefaßte Entichlüffe mit Energie 
auszuführen. Er fcheut nicht vor den großartigiten Unter- 
nehmungen zurüd, und die Fleinfte ift ihm nicht zu unbe- 
deutend, er weiß alled feinem Zwed, dem ber Bereicherung, 
dienſtbar zu machen. Schlägt ihm einmal eine Unterneh- 
mung fehl, fo kümmert ihn dad wenig; und wird er gar 
durch das Zufammentreffen ungünftiger Umſtände zu Boden 
geworfen, fo behält er doch immer feine Claftizität, erholt 
fich wieder, und geht mit derfelben Unternehmungsluſt und 
Ausdauer ald Hanfirer mit einem Paden verfchiedener 
Heiner Waaren durch das Land, wie er ald großer Kauf 
mann Millionen in rafchem Umlauf erhielt. There is no 
use in erying, das ift fein Wahlfpruch; was man durch 
‚ Unglüc verlor, weiß er, kann man durch Betriebfamfeit 
erfegen. 

Der Handeld-, wie überhaupt aller Gefchäftöverfehr, 
. wird in ben Vereinigten Staaten außerordentlich erleichtert 
durch Die Bequemlichkeit und die Schnelligkeit, mit der man 
dort reifen kann. Auf dad Glänzendſte und mit allen mög, _ 
. lichen Comforts audgeftattete Dampffchiffe befahren in unges 
heurer Zahl alle Seen und Ströme Nordamerika's, und ſtehen 
. überall mit Eifenbahnen in ununterbrochener Verbindung. 
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Auf den Dampfichiffen, in Wahrheit, ſchwimmenden, auf 
ben großen weſtlichen Seen mehrere Stodwerfe hohen 
Pallaͤſten, findet man alled, was man in dem befteingerich- 


teten Haufe zu finden erwarten kann. Die geräumigen ‘ 


Berbede bieten, durch übergefpannte Leinwanbdächer gegen 
die brennenden Sonnenfirahlen wie gegen Regen ſchuͤtzend, 
erwünfchte Gelegenheit zum Aufenthalt im Freien. Im 
Innern findet man- große Säle für Damen, für Herren, 
Rauchzimmer, Erfrifchungszimmer, Lefezimmer, — mit einem 
Worte, es ift für jeded Bedürfniß geforgt. Namentlich 
«. elegant eingerichtet find die den Hudſon zwifchen News 
York und Albany und Troy, fo wie die den Caftriver 
und den Delaware befahtenden Dampfichiffe. Die Säle 
und Zimmer (denn von Kajüten kann man hier nicht reben, 
da der ganze Raum für Paffagiere beſtimmt ift) find mit 
fhönen Teppichen belegt, mit Gemälden und Spiegeln ver- 
ziert, mit fchönftem Mobiliar verfehen; man findet Lectüre, 
man trifft vie befte Geſellſchaft, man fpeift vortrefflich, 
furz, man entbehrt feiner Annehmlichfeit. Und doch reift 
man, Dank ſei es ber ungeheuren Concurrenz, unglaublich 
wohlfeil, und ich mögte beinahe behaupten, baß man in 
Amerika gar nicht wohlfeiler leben fönnte, ald wenn man 
fortwährend auf Reifen fein wollte. Und es wird auch 
in der That in feinem Lande der Welt mehr gereift, als 
in den Vereinigten Staaten. Ohne irgend erhebliche Vor⸗ 
bereitungen zu treffen, mit einem Tleinen, bie nothwendigfte 
Wäfche enthaltenden Mantefädchen in der Hand, in 
feiner gewöhnlichen Kleidung Cdenn auf Reifen ober im 
Gefellfchaftsfanl, an der Börfe oder im Gerichtögimmer 
trägt fich der Amerifaner, namentlich der Bewohner ber 
Städte und der Pflanzer des Südens, immer gleich, 
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ſchwarz, elegant gekleidet) ,- begiebt man ſich auf: das 
Dampfboot, oder anf ven Eiſenbahnhof, um eine Reife 
von vielleicht vielen hundert Meilen zurütkzulegen, nich 
anderd gerüftet, ald man ſich in Deutfchland räften 
würde, um eine Luftfahrt von einiger Stunden Dauer an 
zutreten. TE 

Und wie mannigfaltig find’die Neifemittel. Bald fliegt 
man, vom Dampfwagen mit ber. Schnelligkeit des Blitzes 
davon geführt, Aber meilenlange Bruͤcken, durch "dichte 
Wälder, über unendliche Ebenen, durch dad Chaos himmel- 
hoher Felfen und Berge, bald trägt einen das ſtolze Danıpf- 
ſchiff mit feiner über dem Verdeck arbeitenden Hochdruck⸗ 
mafchine, mit feinen zwei oder gar vier wie Saͤnlen in bie 
Höfe ragenden rauchenden Schornfteinen, mit feiner Eleganz, 
mit feiner buntzufammengewärfelten Gefellfchaft über Meeren 
gleiche Seen, auf tiefen, klaren Flüffen dahin, bei'Stäbten 
und freundlichen Städtchen (villages) vorbei; ) bald vers 
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*) Man bat ſehr häußg bie Lebensgefährlichkeit des Reiſens auf ® 
Amerikaniſchen Dampfſchiffen ven Annehmlichkeiten, welche ihre 
benueme Einrichtung und ihre Schnelligfeit bieten, als Schatten» 
feite entgegengeftellt. Nu man hat darin. gewiß nicht Unrecht. _ 
Es ereignen fh allerdings auf den Seen und Strömen und 

“an den -Küften der Beremigten Staaten viel mehr Unglüds⸗ 
fälle, es werden daſelbſt alkfäprlich mehr Dampfſchiffe in vie 
kuft geſprengt, es fallen der Luſt, die Geſchwindigkeit derſelben 
auf den höchſten Grad zu ſteigern, mehr Menſchenleben zum 
Opfer, als in England, Deutſchland und Frankreich zuſammen⸗ 
genommen, und bie Urſache davon iſt ſicherlich neben einem 
nur den Amerikanern eigenen Leichtfinn, einer nur bei ihnen in 
ſolchem Grade vorhandenen Gleichgültigkeit gegen eignes und 
das Leben ihrer Mitnenſchen, — die Sucht, in der Mechanit 
es allen anderen Nationen vorauszuthun, die Leidenſchaft für 
gefährliche Spiele und Wetten, und die dadurch inſluencirte 

mangelhafte Gefeßgebung. Inbeffen if in letzterer Beziehung 
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traut: man ſich der geraͤumigen Mailedach an, balb beſteigt 
man das ſichere Packetboot, um ſich auf dem Eriekanal, 
oder dem Ohiokanal von Pferden ſeinem Reiſeziel entgegen⸗ 


in den nördlichen Staaten ſeit einigen Jahren manches Lobens⸗ 
werthe zur Abflellumg des überhandnehmenden Uebels gefchehen: 
Es find Commiffionen. Sachverftändiger niedergefeßt zur Unter 
ſuchung alfer Dampffchiffe, ehe diefen die Erlaubniß zum Fahren 
ertheilt wird; es find firenge Gefetze erlaſſen worden gegen alle 
Wettfahrten, und der Eapitain, ver Ingenieur, ber ſich erlaubt, 
biefe Gefeße zu verftoßen, wird beftraft, und wenn durch fein 
Vergeben Menfchen umgekommen oder verwundet worden‘, ſo⸗ 
gar als Todtfihläger, und er ift zur vollſtändigen Entſchädigung 
der Leßteren angehalten. Diefe Geſetze haben allervings in 
hohem Grade nuf den nördlichen Gewäflern den beabfichtigten 
Erfolg gehabt. Die Wettfahrten find dort faſt gänglich außer 
Gebrauch gelommen, und wenn dennoch der Unalüdsfälle 
häufig genug vorkommen, fo find fie mehr der. Unvorfichtigkeit 
und Unachtſamkeit zuzufchreiben. Anders if es auf den füb- 
lichen Gewäſſern. Die tollſten Wettfahrten find noch heute auf 
bem Ohio und befonders auf dem Mifftfippi an ber Tages: 
ordnung, und bei der Lelvenfchaftlichteit des Characterd der, 
. - ”&üpländer würbe der Berfurh einzelner Staaten, Ihm Ein. 
halt zu thun, auf große Schwierigkeiten ſtoßen, und nur von 
ber Bundesgefeßgebung ließe ſich vielleicht einiges Heil erhoffen. 
Sndeffen denkt; feltfam genug, und es if dies einer der Wider⸗ 
‚Sprüche, der menſchlichen Natur, ſelbſt der Ruhige, felbft der, 
welcher am lauteften gegen jenen Iebensgefährlichen Gebrauch 
zu eifern gewohnt ift, während bes Wettfahrend felbft faft gar. 
nicht an die damit verfnäpfte Gefahr, und er fleht, wie jeder 
Andere, . vpllig von der Spannung des Augenblids hingerifſen 
da, und verfolgt mit dem lebhafteſten Intereffe die Chancen 
beider Schiffe, jubelt und flucht wechfelsweife, während fein Schiff 
vorſchießt oder zurüdbleibt, und treibt feinen Capitain wohl feibf 
an, alle Kräfte feiner Maſchine durch verflärkte Heizung anzu 
fbannen, räth ihm wohl gar, durch Det und Terpentin dieſelben 
auf den böcften Punkt zu treiben. If das Rennen vordei, 
dann ſchämt man fih wohl feiner Inconſequenz, und ift darum 
bo nicht fiher, in gleichem galle nicht auf gleiche Weiſe fich 
wieber zu vergeffen. 
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führen zu laffen. Und wahrhaftig, eine folche Fahrt auf 
dem Kanale, wenn fie auch nicht übermäßig raſch von 
Statten geht, hat auch ihre Reize. 

Solch ein Packetboot, trog feiner Kleinheit mit allem 
Nöthigen, felbft für eine nächtliche Fahrt und nicht ohne 
Eleganz auögeftattet, ift ein wahrer Mikrokosmus, eine 
Welt im Kleinen. Man laffe ſich nicht abſchrecken durch 
die gewöhnlich fehr zahlreiche, oft fo zahlreiche Geſellſchaft, 
daß man in Verlegenheit wegen eines Platzes für ſeine Fuͤße 
geräth. Man laſſe ſich nicht abſchrecken, denn es richtet 
ſich alles ſehr gut ein. Zwar iſt die Einrichtung, die man 
trifft, um den Paſſagieren eine Andeutung von nächtlicher 
Ruhe zu geben, fo, daß fie einem ben allerdentlicyiten 
Begriff von der inneren Befchaffenheit eines Sflavenfchiffes 
gewähren kann; zwar muß, während ein Theil der Paſſa⸗ 
giere mit fehr unzulänglichem Ellenbogenraum fid) anftrengt, 
von den guten Dingen, die zur Leibesnahrung beftimmt, 
die ſchmalen Tafeln bedecken, das Nöthige ſich anzueignen, 
der andere Theil geduldig auf dem Verdecke warten, bie 
and an ihn die. Reihe fommt, vom Frühftüd, Mittag- 
oder Abendeſſen fein befcheidenes Part hinzunehmenz zwar 
ift der Aufenthalt auf dem Verdecke wegen der ungeheueren 
Menge von Brüden, die die Ufer des Kanals verbinden, 
und die oft fo niedrig find, daß man ſich auf das ewig 
ertönende Bridge des Steuermanns flach auf den Boden 
niederwerfen muß, um doch vielleicht noch geftreift zu 
werben, daß fie oft ganze Reihen von Koffern rückſichtslos 
in edas Waſſer geſchoben, ja öfter ſchon unachtſamen Rei⸗ 
ſenden durch plöglichen Anprall das Leben gekoſtet haben, 
nicht ohne Unbequemlichkeit und Gefahr, — aber wer nur 
ein bischen Humor beſitzt, und man ſollte, begiebt man 
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fih auf die Neffe, lieber ein Paar. Strümpfe, und vor 
allen Dingen die. Nachtmäte, ald feinen guten Humor 
zu Haufe laffen, — der findet ſich ſehr leicht in biefe 
. Heinen Befchwerlichkeiten, weiß ihnen eine heitere Seite 
abzugewinnen, und fich gegen die Gefahr durch Beachtung 
des Warnungsrufes: Bridge, zu fchüten. | Ä 
Sch rufe mir mit Vergnügen die nächtlichen Fahrten 
in bad Gebädhtniß zurück, die ich auf diefen Padetböten 
zurüdgelegt‘ habe, wenn ich, die dumpffchwüle, von Paſſa⸗ 
gieren eng gefüllte Kajüte verlaffend, das Verdeck betrat, 
um mic; dort allen Reizen einer Amerifanifchen Nacht in 
ungeftörter Einfamfeit hinzugeben. Lautlos, einem Schatten 
gleich, gleitet das Boot durch die ftillen ruhigen Fluthen 
des Kanals dahin, in deren klarem Spiegel der goldene 
Mond und die ganze Sternenpracdht der weſtlichen Hemi⸗ 
fphäre heil wiederftrahlen. Die Ufer, dem Lande oft fo 
nahe, daß man hinüber und herüber treten Fönnte, ſtrecken 
fich "oft in meilenweite Ebenen hin, am fernen Horizonte 
ſich in Bergen und Hügeln erhebend, bald drängen fich 
bewaldete ober felfige Gebirge bis an den Kanal heran; 
bald hat diefer durch meilenlange Felögebirge geiprengt 
werden müflen, und man fährt zwifchen ben mehrere 
‚hundert Fuß hohen glatten Wänden hin, nichts ale über 
feinem Haupte einen ſchmalen Streifen der Himmelsbläue 
gewahrend; oder es fihmingt fi der Kanal kühn von 
einer Bergesfpige zur andern über einen Abgrund hinmeg, 
und bildet eine Wafferftraße- hoch in der Luft, unter ſich 
Thäler, Landſtraßen, Bäche und Wohnftätten; bald tritt 
der Kanal aus der Ebene, aus ben Felfen, ven Gebirgen , 
in immer bichtere dunklere Waldesfchatten, und man -ift 
von den Schauern eined Amerifanifchen Urwaldes mit 
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feinen ungeheneren Baumflämmen, feinen rieſigen Schlings 
pflangen, feinen Merkmalen einer ſeit Ichrtaufenden ent 
ſtehenden, binfterbenden, immey fi; erneueruden, alternden 
und fi) verjüngenben Vegetation von allen Seiten um: 
geben. Nichts unterbricht hie tiefe Stille in Diefer under 
‚grenzten, in Dämmerung. gehülten Werkilätte der ewig 
fchaffenden Natur, ald yon Zeit zu Zeit das entferntere 
oder nähere Gebrüll wilder Thiere,. und aus den erha⸗ 
benften Neflectionen, den füßelten Träumen wirb man oft 
plöglich aufgeſchreckt durch das nahe Geheul eines anf 
Beute audgehenden Wolfes. So zieht fich auf viele Meilen 
durch den Wald der Kanal, das Packetboot folgt ſtill feinem 
Lauf, da Lichter ſich Die Waldung, das Harn bed. Stener- 
manns ertönt, eben nach von des Waldes dichtem Schatten 
umgeben, von den wilden Bewohnern befielben angeheult, 
iſt man ‚plöglich mitten in die Ginilifation. hineingebrochen. 
Hellerleuchtete Hänfer, Magazine, Laden, Wirthshäuſer, 
Quais an beiden Seiten, Aufs und Niederwogen einer ger 
jchäftigen Menge, kurz, eine Stadt voll uon Leben, mit 
allen Paraphernalien der. Cultur, jung nad .au Jahren 
ded Dafeind, aber alt fchon an Sorgen und. ewfülten oder 
fehlgeſchlagenen Hoffnungen, in kirchlichen. und ‚politifchen 
Kämpfen, limtrieben, nachbarlichen Klatſchereien und 
Fehden, der Embrys einer großen Stadt, vielleicht nie 
zur vollen Entwickelung gelangend, mit dem Relief eines 
volltänenden, antifen Namens prangenb, ein Nom, Athen, 
Carthago mit. Block⸗ und Bretterhaͤuſern. Paſſagiere, Brief 
felleiſen und Gepäcke werben abgeſetzt und. angenonmen, 
nöthige Vorräthe an Holz, Waſſer und Lebensbedürfniſſen 
werden eingenommen, nee drei Pferde an die Leine ‚gelegt, 
bey Treiber ſchwingt ſich auf, Die Peitſche knallt, das Horn 
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ertont, die. Arche wird in Bewegung gefegt, und bald haben 
wir die Stadt mit ihren Lichtern, ihrem Lärmien, mit‘ ihren 
Ianten Freuden. und ihrem ſtillen Elend hinter und gelaffen 
und fihwinmen von Neuem an Ebenen, Wäldern und Ge 
bifgen dahin. Als. mir die Stadt erreichten, ba drängte 
fi, was Odem hatte, aus. ber Kajüte auf dad Verdeck, 
um zu fehen und zu ſchwatzen, um an das Land zu treten, 
einen. Trunk gu thun, unter der am Ufer weilenden Menge 
Bekannte zu einem flädjtigen Gruß aufzuſuchen, eilige Er- 
knndigungen einzuziehen über den Wachsthum und das Ge- 
deihen des jungen Platzes, und anderes Wiſſenswürdige; 
als wir die Stabt verließen, da war bald das Verdeck 
wieder geleert, und ich Eonnte nad) wie vor in ungeftürter Ein- 
ſamkeit über Mondund Sterne, Waldesdunkel und Bichtreflexe, | 
Vergangenheit und Zufunft, über die ferne Heimath und 
die. nahe Fremde philofophiren — meine zahlreichen Reife 
geführten hatten. fich aber in bumpfsengem Raum wieber 
zu ihnen mehr. zufagenden Gefprächen über Politif und 
Handelöfpefulationen zufammengefegt oder bereiteten fich, 
dem beiten Schiedsrichter hartnäciger Meinnngsfämyfe, 
dem General Beruhiger aller‘ aufgeregten Gemüther — 
dem Schlafe fidy hinzugeben., Bon allen den Raturjchön- 
heiten aber, die und in reicher Abwechfelung umgaben, 
-nahmen fie nicht. Die geringfte Kunde, und nur. die durch 
bad Horn verfündete Nähe einer Drtichaft führt Alle, 
oder das Bedürfniß, frifche Luft. zu fehöpfen, oder bie 
morgendlichen Abwaſchungen vorzunehmen, führte Einzelne 
gelegentlich aus ihrer Kajüte auf Dad Verdeck. Selbſt auf 
| den. Dampfichiffen des Hudfon, dieſes prächtigen, an er- 
habenfter Scenerie überreichen Stromes ift dad Verdeck in 
der Regel nur fparfam von den Reifenden benutzt, aber ° 
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von Leſenden, Schwagenben oder Schlafenden find alle 
Kajüten angefüllt. Der Amerikaner reift eben, wenn and 
viel, doch faft nur beftimmter Zwecke des Handeld oder 
der Politif wegen, das Reifen felbft it ihm als Mittel, 
feinen Zweck zu erreichen, nur von untergeorduetem In⸗ 
tereffe, und während ber Deutfche und Engländer oft reift, 


um zu reifen, d. h. durch veränderte Luft, veränderte Ums- 


gebung fich aus. dem alten Gewohnheitsſchlendrian herand- 
zurütteln, neue Länder und neue Menfchen kennen zu lernen, 


und darüber felbft ein neuer Menfch zu werden, neue und 


erweiterte Lebensanſchauung und frifche Lebenskraft zu ges 
winnen, fo langmweilt ſich der Amerikaner auf ber Reife 
troß aller ihm gebotenen Bequemlichkeiten, troß aller ihn 
umgebenden Naturfchönheiten, und fucht bie Langeweile 
durch Schwagen, Nafchen und Schlafen. zu tödten. 

Es ift ein auffallender Zug im Charakter des Ameri- 
fanerd, daß er für die höheren Genüffe, weldye Natur und 
Die Schönen Künſte bieten, fat völlig ftumpf ift, daß er für 
die eine wie für die andere feinen Sinn hat. Er iſt ein 
fo durd und durch praftifcher Menfch, daß er alles, was 
nicht unmittelbar auf Gewinn berechnet iſt, feiner ernften 
Berückſi ichtigung für unwerth hält; kein Menſch verſteht es 
ſo gut, die Umſtände zu benutzen und ſich Vermögen zu 
erwerben, aber keiner verſteht es ſo wenig wie er, das 
Erworbene auf eines intelligenten Weſens würdige Weiſe 
zu genießen. Vor einigen Jahren kaufte ein Schweizer 


in mehreren Städten Deutſchlands eine Sammlung höchſt 


mittelmäßiger zum Theil fchlechter Gemälde zufammen, ließ 
fie in prächtige Rahmen faflen, nahm fie nach Philadelphia, 
gab fie in Auction, und machte, da fich die Amerikaner um 
die bunten Dinger riffen, einen fehr bebeutenden Gewinn. 
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Dadurch geblendet, kehrte er nach Deutſchland zurück und 
kaufte jeßt, wo er konnte, wirklich werthuolle ‚Gemälde 
namhafter Meifter auf, in dem ehrlichen Glauben, daß, 
wenn Subeleien ſchon jo gut bezahlt würben, er für das 
Gute 'einen. enormen Preid erhälten müffe. Er täufchte 
fih aber gewaltig, denn bie Amerifaner, bie wohl die 
bunten Farben liebten, aber den Kunſtwerth nicht zu 
fchägen wußten, bezahlten -für die Meifterftüde ber. Maler: 
kunſt auch feinen Deut mehr, als fie für Subeleien bezahlt 
hatten, und der Spekulant verlor bei feiner zweiten Unter⸗ 
nehmung, was er bei ber erfien gewonnen hatte. 

Als ich zum erfienmale an. den Fällen ded Niagara 
. fand, und mit. Bewunderung und Eutfeßen den unge 
heueren Strom dicht vor meinen Füßen mit einem Getöfe, 
dem ununterbrochenen Donner gleich, über. hundert und 
fechzig Fuß in den weiten Abgrund hinunterflürzen fah, 
und ich das Auge - fiumm von dem Abgrund auf. das 
jenfeitige Ufer, von ba auf den Tafelfelfen, auf den 
Thurm, anf Die Ziegeninfel fchweifen ließ, und mich bes 
firebte, daS erhabenfte Schaufpiel der Welt in einem 
großen Bilde aufzufaffen — da Flopfte mir ploͤtzlich ein 
„ebler Janky leife auf. die Achſel, und eröffnete mir, dem 
unwillig über die Störung ihm Zugewendeten, was ein 
damned funny thing doch der Fall fei. Der Zall bed Nia⸗ 
gara ein drolliges Ding! ich wußte nicht, ob ich flaunen - 
oder lachen follte, hatte aber Feine Zeit, mid; für dag eine 
oder das andere- zu entfcheiden, denn mein fpeculirenber 
Janky fing fofort an, mir weitläufig vorjurechnen, wie 
viele. Mühlen, Eifenhämmer und Gott weiß, was fonft 
noch, durch die Wafler, die jegt nutzlos in die Tiefe 
ſtürzten, getrieben werben fünnten. Da hatte ich aber 
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denn doch gemig, mit. einem. Satz war ich. am ber Treppe, 
eite: die Treppe. hinunter, fprang.in ein Boot, und erfl, 
als dieſes luſtig Aber die aufgeregten Wellen des Fluſſes 
hiutanzte, athmete ich wieder frei auf, und dankte meinem 
Schutzgeiſt, daß er mich gerettet aus ben. Klauen’ dieſes 
praktiſchen· Menſchen. Ich habe.ihn nicht wieder oeſeher, 
ib auch dafür bin ich. vanfbar. =.  . 

Sch made einſt⸗ vom Hubfon - and. einen Abſtecher i in 
die Eatskillberge, und flieg zn dem Mountainhouſe, beim 
hoͤchſten Punkt, der eine unendliche, wundervoll abwechſelude 
Ausſicht bieret, empor. Ich war in Geſellſchaft zufaͤllig 
ſich Zuſammenfindender, wie es auf Reiſen ſich wohl trifft. 
8: waren Herren/ und Damen, aus den noͤrdlichen wie 
‚and ben: -Füblichen: Staaten. Wir ſtiegen ruͤſtig empor, 
Hatten manchen Abhaug erfiommen, manche Schlucht hinter 
und gelaffen,ı.ba: machten wir :einen kurzen Ruhehalt, um 
zurüdgnbliden:anf den vollbrachten Weg. Zwifchen Felfen 
und Bäumen hinduürch öffnete fi) vor und. eine - weite 
Schlucht, und in. ihrem: fernflem Hintergründe zeigte ſich 
in tiefer Bläne ein Abſchnüt des Hudſon, aber wie fern. 
Ein Dampffſchiff fuhr eben vorüber, in der unendlichen 
Kerne: mendlich klein. Menſchen waren nicht darauf zu 
‚erfennen; wie von unſichtbar daͤmoniſchen Kraͤften ge- 
trieben, glitt es mit ſeiner ſchwarzen Rauchwolke vorüber. 
Wie es bei ſolchen Gelegenheiten wohl zu gehen pflegt, 
ergoͤtzte ſich die Geſellſchaft, dem geiſterhaft dahin ſchwe⸗ 
benden Fahrzeug romantiſche oder mythologiſche Deutung 
"zu: geben: Wäahrend. aber Der eine es einem moder⸗ 
niſirten Charonsnachen, ein anderer einem, Dampf und 
Feier ſtatt des Waflerd ausfprügenben, Leviathan ver⸗ 
glich, meinte ein ſtarkknochiger Kentuckier, das ſei alles 
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dummes Zeug, er Fünne nichts befondered in dem Schiffe 
wahrnehmen, und wenn es ihn an irgend etwas gemahne, 
fo- fei es an einen dahin ſchwimmenden Pantoffel, in den 
ein luſtiger Vogel eine. brennende Kim aufrecht hinein⸗ 
geſteckt habe. 

Die Deutſchen in Amerika, mit dem ihnen angebornen 
lebhaften Gefühl für dad Pittoreske, muͤſſen oft ſich von 
ihren Amerikaniſchen Mitbürgern verſpottet ſehen, wenn 
ſie den Platz fuͤr ihr ‚zu erbauendes Wohnhaus mit be⸗ 
fonderer Ruͤckſicht anf eine ſchoͤne Ausſicht, auf einen nahen 
See, oder auf ferne Berge, oder auf eine beſonders ſchoͤne 
Waldparthie hin waͤhlen, wenn ſie darüber vielleicht die 
Vortheile der. unmittelbaren Nähe einer Quelle oder die 
Raͤhe einer Landſtraße, Vortheile, auf die der Amerikaner 
allein Werth. legt, einigermaßen in ben Hintergrund treten 
laffen. : Wer von beiden. den richtigen Weg eingefchlagen? 
Sn ihrer Weife wohl beide. Dem Einen iſt Arbeit und 
Erwerb nur dad Mittel, ein vernünftiger Lebensgenuß ber 
Zweck, dem Andern ijt die Arbeit und der Gewinn zugleich 
Mittel und Zwed. Nie mit feinen Entwürfen zur Ruhe 
fommend, immer firebend und fchaffend, findet er grabe 
im unansdgefegten Streben und Schaffen feinen hödıften 
‚Genuß, er häuft Beſitz auf Befik, verliert ihn oft eben 
fo ſchnell, wie er ihn erworben, geht aber eben fo un 
verdroffen aufd Neue daran, ein zweiter Sifyphus feinen 
Stein aufwärts zu rollen, er fpefulirt, er kalkulirt, er 
operirt, und ift, wenn auch nicht poetifcher oder romans 
tifcher Wallungen fähig, doch praftifch, wie fein anderer. 
Niemand weiß feine Combinationen fo ficher zu machen, 
Riemand die Verhaͤltniſſe mannigfachfter Art fo zu be 
nugen, die Umftände fich fo dienftbar zu machen, wie er, 
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er ift unermüblicher, leidenfchaftlicher Arbeiter, ex iſt leiden⸗ 
fchaftlicher Politiker, beides aber ohne irgend einen: höheren 
Geſichtspunkt. In beiden iſt Selbftfucht feine hervorſtechende 
Triebfeder. Wären feine Anftrengungen als Gefchäftsmann 
und ald Staatöbürger, als Politiker auf ein höheres, ebleres 
Ziel gerichtet, wäre er nicht Politifer allein, wäre er Pa- 
triot, er ftände unenblic, hoch da. Aber feiner- Fähigkeit, 
feiner praftifchen Tüchtigfeit kommt feine Tugend nicht gleich. 
Er ift der entartete Abkoͤmmling ebler Ahnen. Groß in ber 
Benutzung mechanifcher Kräfte, groß ald Kaufmann, groß 
in der Kunſt des Politikers, ift er ein in dem, was einen 
Franklin, Sefferfon ſo groß erfcheinen läßt, in ber reinen, 
uneigenmütigen Liebe zu feinen Mitmenfchen, zu feinem 
. Baterlande — ſteht er unendlich Klein ba im Vergleich zu 
dem; der ber Erfte im. Felde, ber Erfte im Nathe, der 
Erſte war in ber. Zuneigung feiner Landeögenoffen, zu 
bem unfterblichen . 


WB afhbingtom. 
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Veſonderes. 


Rechtszuſtände in den Vereinigten 
Staaten. 





Die oberſte Staatsgewalt üben in den Vereinigten 
Staaten, als Vertreter der Souverainetät, welche ver⸗ 
faſſungsmaͤßig bei dem Volke ruht, drei Behörden, bie 
gefeßgebenbe, die vollziehende und die richterliche. 
Alle drei leiten ihre von der Verfaffung genau begrenzte Ge⸗ 
walt yom Volke her, und werben von demſelben mit Diefer 
Gewalt mittelbar ober ummittelbar beffeidet. Und diefelbe 
Organifation beſteht bei dieſen breien Behörden in den 
Staaten, wie im Generalgouvernement. Die gefebgebende 
Gewalt wird in jenen von der aus einem Senat und einem 
Repräfentantenhaufe beftehenden gefeßgebenben Berfamm- 
fung, in dieſem von dem and gleichen Beftanbtheilen zu- 
fammengejetten Eongreß geübt. Die. vollziehende Gewalt 
ruht in jenen bei vem ‚Gouverneur, in biefem bei dem - 
Präfidenten, vie richterliche Gewalt in beiden bei einem, 
höchiten Gericht (Supreme Court of the United States, oder 
of the State of New-York, Pennsylvania, Michigan u. ſ. w.) 
Dieſer letzteren Gewalt, ſo wie den Rechtszuſtänden über⸗ 
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haupt in ben Vereinigten Staaten foll dieſer Artikel ge⸗ 
widmet fein. Und zwar will ich zuerft die verfchiedenen in 
Amerika gültigen Rechtöquellen in Kürze barzuftellen fuchen, 
und fodann die ziemlich complicirte Gerichtöhierarchie, fo- 
wohl der Vereinigten Staaten (Federal Judiciary) als der 
einzelnen Staaten (State Judiciary), und zwar binfichtlich 

der letzteren diejenige eines ber’ größeren Staaten fchildern, 
wo ich denn bie etwanigen Abweichungen in der Gericht 
verfaflung, wie fie in einzelnen Staaten vorfommen, beis 
läufig berüdfichtigen Tann... Und ich kann ed hier nicht . 





unerwähnt laſſen, baß trog allen Bemühungen und Nade 


forfchungen ich in der ganzen’ Amerifanifchen Litteratiir 
fein Werf habe finden Eönnen, welches ich als überall 
assreichende Hülfsquelle bei der Ausarbeitung diefed Auf 
ſatzes haͤtte benugen. köͤnnen. Hin und. wieder in Büchern 
und Zeitfchriften zerſtreuete Notizen, forgfältig verglichene 
Reſultate angeftellter Erfunbigungen, perfönliched, durch 
Umftände beſchraͤnktes Beſuchen von Gerichtäflgungen, 
Unterhaltungen mit- Richtern: und Advokaten über- Gegen, 
ſtaͤnde ihres Berufes, das .find ungefaͤhr die Quellen, 
aus denen ich die Materialien zu dieſem Aufſatz ſchöpfte. 
Wollen meine Leſer nun :diefe Quellen als ungenügend, 
eine vollſtändige Darſtellung meines Gegenſtandes zu geben, 
anſprechen, fo muß ich mir das gefallen laſſen, indeſſen 
kann :ich verſichern, daß ich Feine Mühe geſcheut habe, ſo 
umfaſſend als möglich Mich. zu unterrichten, duß ich nichts 
ohne forgfaͤltige Prüfung aufgenommen habe, -und das, 
was ich mittheile, wenn auch kein erſchööpfendes, doch em 
richtiges · Gemaͤlde jener Zuſtände bietet. Und vielleicht 
tragen die nachfolgenden Bemerkungen doch etwas bazu 
bei, um Zuftände, über bie in Deutfchland entweder irrige 
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Aaficht ober. ungemigende Kunde: fh vorfinbet, ‚in! seit 
etwas helleres Licht zue ſetzennnn. 


5 Die Rechtsquellen in: den: Bergen. Samen. ‚ind | 


 fünferlet: rt. Sie beſtcehen : 
1. In der Conſtitutionder Vainiccen Etaaten und 
ben vom Eongreß derſelben erlaffenen Seſeder und 
ze Verfügungen: DE 
2. In der Conſtitution ber einzelnen. Staeten unb 


den von der Begiölatur derſelben erlaſſenen Geſet⸗ 


beſtimmungen. tee ga UT re 


. # 3; In vet gemeinen ‚Recht. (Commonslaw.): : 
. nd In den rechtöfräftig gewordenen: — er 


Obergerichte, und eingeſchraͤnkt im ven Gutachten 
anerkannt tüchtiger Rechtsgelehrten. 

6. In dem allgemeinen Voltlerrecht, F 

W drin” 


Bm. ke, : 


1 ‚Die Gonftitniion. Bir Bereinigten Staaten unb 
die Wirt ſamkeit des Congreſſes eis: veſergebende 


| | Berfannitung.  " _ 
er die von der Engliſchen Regierung. gegen ihre 
Amerikaniſchen Eolonien ſchonumgs⸗ und tügichtslos ge⸗ 
übten: Unbilden endlich den hoͤchſten Grad, hen der Un⸗ 


ertraͤglichkeit, erreicht hatten, da traten warme und ent- 


ſchloſſene Vaterlandsfreunde zuſammen, heriethen ſich über 


dad Wohl der bedrückten Colonien und unterzeichneten an. 


der Zahl 66, 9. ald Vertreter ber dreizehn Eolonfen, die 


1 or 
. R ... - .. 


a | 
— 





se ' Zu er Be) Be 

=) Rem » Bampfhire wurde in biefer:: Berfnwnkitg von Soflah 

.  Bartlett, William Woipple, Matthew Chorntonz Maſſachuſetts 
von John Hancock, Samuel Abams, John Abams, Robert 
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berühmte von ber Meifterhand Thomas Jefferſon's abge⸗ 
faßte Erflärung der Unabhängigkeit der breizehn Vereinigten 
Staaten Amerika's, unb zwar am A. Juli 1776. In und 
mit diefer Erflärung hatten fie dem Mutterlande ben Krieg 
erklaͤrt, Verſohnnng war jet nicht mehr möglich, fle hatten’ 
das Schwerbt gezogen und die Scheibe weggeworfen. Der 
- Krieg begann, wurbe zuerſt mit wenigem, bann mit größerem 
Erfolge von Seiten der Eolonien unter dem Oberbefehl bes 
unvergleichlichen George Wafhington geführt, und zuletzt 
durch den Frieden von Paris glorreich für diefelben befchloffen. 
Sie hatten fomit ihre Unabhängigkeit wicht bloß erflärt, I 
hatten dieſelbe erfämpft, und die naͤchſte Sorge war num, 
fie ich und ihren Nachkommen zu fichern. Dazu fchritten 





Treat Patne, Elbrivge Gerry; Rhode⸗Island von Stephen 
Hopkins, William Ellery; Connecticut von Roger Sherman, 
. Samuel Huntington, William Williams und Oliver Wolcott; 
New: York don William Floyd, Philipp Livingſton, Francis 
Lewis und Lewis Morrts; New :Serfey von Richard Stodton, 
„Zohn Witherſpoon, Sraneisd Hopklinfon, Zohn Hart und Abraham 
Clark; Pennſylvania von Robert Morris, Benjamin Ruf, 
Benjamin Franklin, John Morton, George Elymer, James 
Smith, George Taylor, James Wilfon und George Roß; 
Delaware von Eefar Robney, George Read, Thomas Me. 
Kean; Maryland von Samuel Chafe, William Paca, Thomas 
Stone und Charles Carroll of Earroliton; Birginia von George 
Wythe, Richard Henry Lee, Thomas Zefterfon, Benjamin Harrifon, 
Thomas Nelfon jun., Francis Lihtfoot Lee und Carter Brarton ; 
Nord⸗Carolina von William Hooper, Joſeph Hughes und John 
Yen; Süd: Carolina. von Eowarb Nutledge, Thomas Hey: 
warb jun., Thomas Lynch jun. und Arthur Middleton; und 
endfich Georgia von Button Gmwinnet, Lyman Hall und George 
Walton, vertreten. In fehy vielen großen und Meinen Wop: 
nungen findet man diefe Namen, mit over ohne bie Unab⸗ 
hängigtetterttärung unter Glas und Rahmen aufgehängt, mit 
Ehrfurcht „oft von den Familiengliedern betrachtet und gelefen, 
mit Stolz den Fremden gezeigt. 
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fie denn auch unverzüglich, indem fie darauf bedacht waren, 
dem neuen Staatenverbande eine geregelte Geftalt zu geben, 
und Ordnung zu bringen in die bis dahin noch ungeorb- 
neten, ſchwankenden Verhäftniffe. Ein Congreß wurde be- 
rufen und von zwölf der neuen Staaten befchicdt. New: 
Hampfhire fandte Sohn Langdon und Nicholas Gilman; 
Maflachufetts Nathaniel Gorham und Rufus King; Con: 
necticnt William Samuel Sohnfon und Roger Sherman; 
New» Hort Alerander Hamilton; New⸗Jerſey William 
Liyingfton, David Bearley, Wiltam Paterfon und Jona⸗ 
than Dayton; Pennſylvania Benjamin Franklin, Thomas 
Mifflin, Robert Morris, George Clymer, Thomas Fitz⸗ 
ſimons, Jared Ingerſoll, James Wilſon und Gouverneur 
Morris; Delaware George Read, Gunning Bedford jun., 
Sohn Diefinfon, Richard Baffet und Jacob Broom; Mary- 
land Samed Me. Henry, Daniel of St. Th. Senifer und 
Daniel Carroll; Birginien John Blair, James Madifon jun. ; 
Rord- Carolina William Blount, Richard Dobbs Spaight 
und Hugh Williamfon; Süd- Carolina Sohn Rutledge, 
Charles C. Pindney, Charles Pindney und Pierce Butler; 
Georgia William Few und Abraham Baldwin. Bon diefen 
Männern, zum Theil den größten Staatsmännern Amerika’ 
in jener Zeit, wurbe die Verfaſſungsfrage erörtert und ent- 
fchieden, und von ihnen Die noch jest gültige und fegend- 
reich wirffame Gonftitution der Vereinigten Staaten bes 
fchloffen und am 17. September 1787 unterzeichnet. 
George Wafhington unterzeichnete ald erfter Präfident 
der Vereinigten Staaten, William Sadfon als Sefretair. 
Beſonders thätig bei der Abfaffung dieſes Grundgeſetzes 
‚war James Mabifon gewefen, der vierte in der Reihe ber 
Amerifanifchen Präfidenten, noch jetzt ald Vater der Gon- 
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flitution geehrt. Diefe Verfäffungsurfunde ift allgemein 
als ein Meiſterſtüͤck ſtaatsmaͤnniſcher Einficht und Umſicht 
angefprochen worben, und obgleich in ihr die Elauſel be- 
findlid,, daß fie den Zeitumftänden gemäß veränbert und 
verbeffert werden dürfe, fo hat man, abgefehen von 
12 Zufatartifeln, die am 15. December 1791 (10), am 
8. Sanuar 1798 (1) und im Sahre 1804 (1) befchloffen 
und ratiffcirt wurden, bis auf den heutigen. Tag -Feine 
Veranlaffung gefunden, an biefem Gebäude zu- rütteln. 
So ſteht es jeßt bereitd länger, denn ein halbes Jahr: 
hundert, bewundert und verehrt von Allen, die feiner 
Segmungen theilhaftig geworben find, und deren hoͤchſter 
Wunſch es ift, daß ed unverfehrt, und gleich ſegensreich 
anf ihre fpäteften Enkel fich vererben möge. 

Pir wollen nun eine furze Ueberficht des Inhaltes 
diefer onftitution geben. _ Der Zweck verfelben iſt im 
Eingange kurz angegeben worden. Er ift: eine möglichſt 
vollfommene Bereinigung zu bilden, Gerechtigkeit einzus 
führen, innere Ruhe zu fichern, für gemeinfame Bertheis 
digung zu forgen, die allgemeine Wohlfahrt zu befördern, 
und die Segnungen der. Freiheit den Tebenden und allen 
folgenden Gefchlechtern zu gemwährleiften. Der erfte Ar- 
tikel bejchäftigt fi in 10 Sectionen mit der gefeßs 
gebenden Gewalt, und verfügt: daß diefelbe von dem 
Gongreß der Bereinigten Staaten, beftehend aud einem 
Senate und einem Repräfentantenhaufe, geübt werben 
folle. Dieſes Repräfentantenhaus fol zuſammengeſetzt fein 
aus, jedes zweite Jahr von dem Volke aus dem Volke 
ber einzelnen Staaten gewählten wirflichen Einwohnern 
diefer Staaten, welche das 2dfte Lebensjahr zurücgelegt 
haben, und 7 Jahre lang Bürger der Vereinigten Staaten 
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gewefen fein müflen. Die Zahl der von jedem Staate zu 
fendenden Repräfentanten wird in Gemäßheit ber von 10 zu 

10 Jahren durch einen Cenſus ausgemittelten Zahl der Ein- 
wohner ded Staates alle 10 Jahre vom Congreß beftimmt, 
indem für jede gewifle Menfchenzahl ein Repräfentant ges 
rechnet wird. So wurde zuerft auf jede 30,000 Seelen ein 
Vertreter angenommen. Bon 1832 bid 1842 beitand Das 
Haus aus 242 Mitgliedern, jedes von ihnen 47,700 Seelen 
vertretend. Sm Ssahre 1842 wurde die numerifche Stärke 
des Hauſes, durch den in der Congreßſitzung diefes Jahres 
fehr merklichen Einflaß des Senates, nach fchweren Kämpfen, 
bis auf 223 verringert, und ald Zahl der von einem Res 
präfentanten zu Vertretenden, 70,680 Seelen angenommen. 
Das Haus wählt feinen Sprecher und die ihm fonft nöthigen 
Beamten, und hat das ausfchließfiche Recht, öffentliche Be⸗ 
amte wegen Amtsmißbrauches anzuflagen. 

Der Senat fol aus je zwei von jedem Staate, durch 
die Legislatur dieſes Staates auf 6 Jahre gewählten Se- 
natoren beftehen, welche das 30ſte Sahr zurückgelegt haben 
müflen, und bereitd 9 Sahre lang Bürger der Vereinigten 
Staaten gewefen find. Jeder Senator hat eine Stimme, 
Vorſitzer ded Senats ift der Bizepräfident der Union, und 
ed werden bie übrigen Beamten jenes Körpers durch dieſen 
felbft gewählt. Auch wählt derfelbe im Kalle der Abwe⸗ 
fenheit des Vizepräfidenten einen Präfidenten des Senates 
-pro tempore. Der Senat hat das alleinige Recht, vom 
Hanfe angeflagte öffentliche Beamte zu richten, doch geht 
feine richterliche VBefugniß nicht weiter, ald den Schuldig- 
gefündenen feined Amtes zu entfegen und ihn der Beklei⸗ 
dung von Ehrens, Einfommend- und Vertrauendämtern 
für die Zukunft für verluftig zu erklären. Indeſſen fchließt 
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dieſes die Beſtrafung bed Schuldigen durch die ordentliche 
richterliche Behörde nicht and. Der Congreß muß. fich 
wenigſtens einmal:in jedem Sahre verfammeln, - 
Das Haus der Nepräfentanten hat das Necht der 
Snitiative in allen Gefegen, welche die öffentlichen Eins 
fünfte betreffen, doc, iſt des Senated Einwilligung zu Ber | 
änderungen in diefen Geſetzen erforderlich, auch kann derfelbe 
folche Veränderungen felbft in Vorſchlag bringen, wie ihm dies 
bei andere Gegenftände. betreffenden Gefegen zuſteht. Jeder 
Geſetzesvorſchlag muß, nachdem das Haus und der Senat 
ihn gebilligt haben, ehe er Gefet werben kann, dem Prä- 
fiventen der Bereinigten. Staaten vorgelegt werden; billigt 
diefer denfelben, fo unterzeichnet er ihn, wenn nicht, fo ſchickt 
er denfelben, begleitet von feinen Einwendungen, an das 
Haus, von welchem er ausgegangen, zurück. Wird der Ent- 
wurf fodann, nach wiederholter Berathung, von zwei Drit- 
> theilen in jedem der beiden Häufer, gebilligt, fo fol er zum 
Landesgeſetz erhoben werden, trog der Einwendung des Prä- 
ſidenten. Daffelbe ift der Fall, wenn der Präfident ven 
Geſetzesvorſchlag nicht innerhalb zehn Tagen, nachdem er 
ihm eingefchictt worden, unterzeichnet, falls nicht der Congreß 
durch früheres Vertagen dieſes felbft verhindert, was wohl 
ſchon vorgefommen iſt. Der Congreß fol die Macht haben: 
1): Taren, Zölle, Acciſen u. dgl. aufzulegen und zu fammeln, 
um für die Bezahlung ber Schulden, die gemeinfame Ber- 
theidigung und das allgemeine Befte der Vereinigten Staaten _ 
forgen zu konnen, doch müſſen alle dieſe Abgaben für alle 
Staaten gleichmäßig fein; 2) Geld für die Vereinigten 
Staaten zu borgen; 3) ven Handel mit fremden Nationen, 
der Staaten untereinander, und mit Den Indianern zu res 
guliren; 4) in Bezug auf Naturalifation und Banquerotte 
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allgemein gültige Regeln aufzuftellen; 5) Geld zur münzen, 
und Maag und Gewicht zu beſtimmen; 6) Gefete zur Be 
ftrafung von Verfälfchern des Geldes und der Obligationen 
der Union zu erlaffen; 7) die Poften zu reguliren; 8) Künſte 
und Wiffenfchaften zu befördern durch Patente, zum Beften 
von Autoren und Erfindern; 9 -Untergerichte der Union 


anzuordnen, Gefeße über Seeraub, über Verbrechen auf 


der hohen See und gegen das Völkerrecht begangen, zu 
‚geben, und diefe Verbrechen zu beftrafen; 10) Krieg zu 
erflären und alles’ dazu Gehörige anzuorbnen; 11) Armeen 
zu errichten und zu erhalten, doch Dürfen Gelder zu- Diefem 
Zweck nur für 2 Jahre bewilligt werden; 12) eine See 


macht zu bilden und zu erhalten; 13) Berhaltungsregeln 


für die Land» und Seemacht zu entwerfen; 14) im Noth⸗ 
fall Die Landwehr der einzelnen Staaten zuſammenzuberufen; 
15) für die Organifation, Bewaffnung und Dieciplinirung 


diefer Landwehr Sorge zu tragen; 16) außfchließliche uns . 


bedingte Gefepgebung im Diftrift Columbia (dem Bundes⸗ 
gebiet mit der Hanptitadt der Union, Wafhington); 17) alle 
zur Ausführung der vorher aufgegählten Gewalten nöthigen 
Geſetze zu erlaſſen. 

Die Habeas Corpus-Afte darf nur in Zeiten von Krieg 
und Aufftand, fald das öffentliche Wohl es erheifcht, auf- 
gehoben, Fein Geſetz darf für. einen beftimmten Fall nadh- 
träglich gemacht werden. Ausfuhrtaren follen nicht gelegt; 
den Häfen eines der Staaten fol fein Vorzug vor denen 
“anderer Staaten eingeräumt; Geld darf nicht aus der 
Schatzkammer genommen werben, wenn nicht in Folge 
einer gefeßlichen Beſtimmung; und. Berichte über Ein⸗ 
nahme und Ausgabe (Budget) follen von Zeit zu Zeit 
veröffentlicht werden. Adelstitel und erbliche Auszeich⸗ 


\ 
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nungen follen nimmer von den Vereinigten Staaten be⸗ 
willigt werden. 

Die einzelnen Staaten dürfen feine Traktaten oder 
Bündniffe fchließen, Feine Gaperbriefe bewiligen oder Re⸗ 
preffalien nehmen; fein Geld münzen; feine rückwirkende, 
oder beftehende Contrakte verlegende Gefege erlaffen, feinen 
Adelstitel bewilligen. Ohne Bewilligung vom Eongreß darf 


kein Staat Ausfuhrzölle oder Tonnengelver erheben, feine 


Truppen oder Kriegsfchiffe in Friedenszeiten halten, Teine 
Verträge mit auswärtigen Mächten fchließen, ober ſich in 
einen. Krieg einlaffen, falld nicht Gefahr im Berzuge liegt, 


oder der Staat wirflidy angegriffen wird. 


. Der zweite Artikel behandelt in 4A Sectionen die 
erecutive Gewalt. Diefe ruht bei einem Präfidenten 9) 


der Bereinigten Staaten. Er wird auf 4 Ssahre gewählt, 


muß geborner Amerikaner, 35 Sahre alt fein und 14 Sahre 
in den Vereinigten Staaten gewohnt haben. Er wird 
nöthigenfalld vom Bizepräfidenten, der mit ihm zugleich 
für denfelben Zeitraum gewählt worden, vertreten, und 
erhält ein Gehalt von 25,000 Dollars. Er ift Ober: 
befehlöhaber der Land⸗ und Seemacht der Vereinigten 
Staaten und der Landwehr, fobald dieſe zum Dienft der 
Union aufgefordert wird. Er fchließt, vereint mit dem 


Senat, Berträge; ernennt Minifter, Gefandte und Conſuln, 


4 


*) Er hat ein Cabinet, beftebend aus dem Staatöfelretair, dem 
Sekretair der Schaßfammer, des Krieges und der Seemanht, 
dem General: Poftmeifter (von denen jeder ein Gehalt von 

6000 Dollars) und dem General:Anwald (welcher 4000 Dollars 
Gehalt bezieht). Sie fteben den verſchiedenen Minifterien vor, 
und geben, vom Präſidenten dazu aufgefordert, mündlich oder 
fchriftlich, ihren Rath oder ipre Gutachten über ſchwierigere 
Regierungsfragen. 
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Richter des höchften Gerichtd und andere Beamte ber Ver: 
einigten Staaten. Er muß von Zeit zu Zeit dem Gongreß 
Bericht erſtatten über den Zuſtand der Union, und dem⸗ 
ſelben, zum Beſten des Ganzen, nützliche Maaßregeln vor⸗ 
ſchlagen, Geſandte empfangen, und dafür ſorgen, daß die 
Gefege gehörig ausgeführt werben. Des Verraths, ber 
Beſtechung oder anderer ſchweren Verbrechen wegen ſoll 
er abgeſetzt werden. | 

Der dritte Artikel befpricht in 3 Sectionen die 
richterliche Gewalt. Diefe foll geübt werden in den 
‚Qereinigten Staaten durch ein Höchltengericht und durch 
"vom Congreß organiſirte Untergerichte. Die Mitglieder 
dieſer Gerichte bekleiden ihre Stellen, ſo lange ſie ſich des 
in ſie geſetzten Vertrauens würdig zeigen (during good 
behaviour) und beziehen Gehalte, welche während ihrer 
Amtsdauer nicht verringert werden Tonnen. Das Höchften- 
gericht beſteht aus einem Oberrichter (Chief Justice) mit 
5000, und 8 Beifitern (Associate Judges) mit 4500 Dollars 
Gehalt. -Die Gerichtöbarfeit diefer Bundesgerichtöbehörden 
erftreckt fi) in erfter Sinftanz (original jurisdiction). auf 
alle Fälle, in- welchen Gefandte, andere öffentliche Minifter 
und Confuln, und in welchen ein Staat betheiligt find. 
Sie find competent ald Behörden höherer Inſtanz (appel- 
late jurisdiction) in allen Fällen, welche unter die Con⸗ 
ftitution und die Gefege der Union kommen; bei: welchen 
Zraftate zur Frage ftehen; in allen Admiralitätd- und 
Seefachen; in Streitfachen, in welchen die Vereinigten 
Staaten, oder ein und mehrere Staaten, oder Bürger 
verfchiedener Staaten, oder Bürger fremder Staaten und 
fremde Staaten felbft, Parthei find. SHochverrath gegen 
die Union befteht nur in Kriegführung gegen biefelbe, 
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oder in Vorſchubleiſtung und Unterſtützung der Feinde 
derſelben. — 
Der vierte Artikel beſchäftigt ſ ſich in 4 Sectionen 
mit Regulation verſchiedener Finanz⸗, Gerichts⸗ und Polizei⸗ 
verhältniſſe der Staaten unter einander, mit der Art der 
Zulaſſung neuer Staaten in die Union; giebt dem Congreß 
dad Recht, über die öffentlichen Ländereien und anderes 
Eigenthum der DBereinigten Staaten zu disponiren, und 
beftimmt, daß diefelben jedem Staat eine republifanifche 
Verfaſſung garantiren, und jeben derfelben gegen äußern 
Angriff und innern Aufruhr vertheidigen follen. 
| Der fünfte Artikel beftimmt "Die Form, in welcher 
die Conftitution, falls nöthig, emendirt werben fol, und 
daß Fein Staat, ohne feine ausdrückliche Einwilligung, 
‚einer gleichmäßigen Bertretung im Senat beraubt werden 
dürfe. 

Der fechöte Artikel enthält einige Beftimmnungen in 
Bezug auf Schulden, die vor ber Bollziehung der Con⸗ 
flitution von dem Vereinigten Staaten contrahirt worden; 
verfügt; daß dieſe Eonftitution im Verein mit den unter 
berfelben von dem Congreß erlaffenen Geſetzen als höchſtes 
Landesgeſetz in allen Staaten anerkannt und ausgeübt werben 
folle, und daß alle Beamten der Bereinigten wie der ein- 
zelnen Staaten gebunden fein follen, zu fchmwören, dieſe 
Sonftitution aufrecht zu erhalten; daß aber ein Unterfchied 
in der Religion nie berücfichtigt werden dürfe bei der Ber 
fegung von Aemtern. 

Der f iebente und letzte Artikel handelt furg über 
die Ratification dieſer Verfaſſungsurkunde durch die Staaten. 

Die voben angeführten Amendementd (in 12 Artikeln) 
beziehen ſich auf.einige, in der Urkunde ſelbſt nicht fcharf 
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genug bhervorgehobene Nechte der Staaten und ber ein- 
zelnen Bürger. Es fol unter andern freie Religionsübung 
nimmer gehemmt, friedliche Berfammlungen der Bürger nie 
geftört werden, dad Tragen von Waffen ift erlaubt, Ein- 
guartirung befchränft, die Rechte des Volkes in ihren Per- 
fonen, Häufern, Papieren. und Effeften gegen ungeſetzliche 
Durchforſchung gefichert, es wird dem Bolfe ein geregelter 
Rechtsſtand, dad Recht der Gefchwornengerichte u. f. w. 
garantirt, es wird beitimmt, daß alle Gewalten, vie ben 
Vereinigten, nicht von ben einzelnen Sfaaten in dieſer 
Eonftitution übertragen worden, den Letzteren vorbehalten 
bleiben follen, und zulegt noch die Art der Wahl des 
Präfidenten und Bizepräfldenten genauer und in einigen * 
Punkten verändert, feſtgeſtellt. 

Seinen, in diefer Conſtitution ibm zugeordneten Be⸗ 
fugniffen und Pflichten gemäß tritt nun. der Congreß jedes 
Jahr am 4. December in regelmäßiger Sigung zufanmen, 
beräth, auf den Grund der vom Präfidenten eingefandten 
Botfchaft, der dieſe begleitenden jährlichen Berichte der 
verfchiedenen Minifterien, und anderer Erfenntnißgquellen, 
das Beſte der Union, und erläßt die dazu erforderlichen Ver⸗ 
fügungen und Gefege. Die erfle Sorge in jeder Sitzung 
ift, die für die Erhaltung des Ganzen nothmendigen Gelber 
zu bewilligen, und demnächft wird ber gaflze übrige Zus 
ftand des Landes berüchichtigt, hier eine Einrichtung, ein 
Geſetz, durch Umftände überflüffig geworden oder durch 
Erfahrung nicht bewährt, abgefchafft, dort werben dem 
fühlbar gewordenen Bebürfniß entfprechend und gemäß,‘ 
neue Einrichtungen verfügt, neue Gefege erlaſſen. So 
find Gefeße vorhanden über dad Bürgerrecht in den Ber- 
einigten Staaten, über bie Art, wie die Wahlen zum 
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Gongreß vorgenommen werben follen, über Banquerotte, 
über die gerichtlichen Verhältniffe in der Union und über 
viele andere im Bereiche ber Gongreßlegiölatur, der Con⸗ 
flitution gemäß, liegende Gegenftände. Dieſe Gefeke, vom 
Congreß erlaffen, bilden. dad für die ganze Union gültige 
Geſetzbuch derfelben. Sie find in zwei Bänden’ gedruckt, 
und ed wurde- im Ssahre 1842 auf Berfügung des Con⸗ 
greſſes eine neue Ausgabe deſſelben auf öffentliche Koften 
veranftaltet. Es find dazu verfchiedene erläufernde Com⸗ 
mentare, unter andern von Chitty und Story gefchrieben 
worden, welche in den Gerichtöfälen zum Theil als Au⸗ 
toritäten gelten. 

Dieſem Geſetzbuche fehlt es indeſſen zur Zeit noch in 
hohem Grade an Vollſtaͤndigkeit. Viele Zuſtaͤnde ſind bis 
jetzt noch gar nicht, andere wieder nur oberflächlich und 
ungenügend berückſichtigt worden, und oft ftellt fich plötzlich 
Durch das Zufammentreffen unerwarteter Umſtände das Be- 
dürfniß irgend einer gefeßlichen Beſtimmung auf das aller- 
grellfte zu Lichte. So hat e8 z. B. fehr Jange gebauert, . 
ehe der Congreß über den Banquerott allgemein gültige 
Beſtimmungen erlaſſen hat; ſo iſt, nachdem das frühere 
Geſetz über die Landeöfinanzen, die bekannte Subtreasury 

law, in der erflen Caußerordentlichen) Sitzung des 27iten 
Congreſſes, dhne viele Umftände abgefchafft worden, bie 
jest noch kein Geſetz erlaffen, um die Stelle beffelben 
einzunehmen, und die Kinanzverhältniffe werben jegt in 
Gemäßheit einiger älteren, noc nicht aufgehobenen, 
fehr ungenügenden Beſtimmungen verwaltet. So find 
wiederum die Grenzen zwifchen ber. Köderafs und der. 
Staatögerichtöbarkeit keinesweges fchon mit der erforder- 
lichen Schärfe gezogen, und wiederholt fommen Conflikte 
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zwifchen dieſen verfcjiedenen Behörden vor. Es läßt fich 
alfo Leicht abfehen, ein wie weites Feld dem Congreß noch 
offen fteht zu Berbefferungen und Ergänzungen aller Art 
in feiner legitimen Sphäre, der Geſetzgebung zum Belten 
der Union. Diefes Feld würde auch gewiß früher ben 
Bedärfniffen der Nation entfprechend beftellt worden fein, 
wenn nicht Partheifragen zu oft dad Uebergewicht über 
die Berüchiichtigung des Nationalintereffes geftattet würde, 
wenn zwifchen Executiv⸗ und Legiölatiobehörden mehr 
Einigfeit herrfchte, und wenn eine Parthei nicht gewöhnlich 
das wieder zerflörte, was die andere errichtet. 





2. Die GConftitution der einzelnen Staaten unb 
die von der Legislatur derfelben erlaffenen Gefek- 
beftimmungen. . 

Jeder Staat hat feine eigne Berfaffungsurkunde, welche 
neben der Gonftitution der Vereinigten Staaten, und der- 
felben untergeordnet, das Grundgeſetz befjelben bildet. - Da 
mit fehr geringen Abweichungen, die Verfaffungen aller 
neueren Staaten der Union faft dieſelben Beſtimmungen 
enthalten, und auch diejenigen ber älteren Mitglieder ber 
Gonföderation den Amfprüchen neuerer Zeiten und Erfah- 
rungen immer mehr angepaßt werben, fo iſt es hinreichend, 
die Berfaffungsurfunde Eines der neueren Staaten zu ſchil⸗ 
dern, um damit einen Maaßſtab zur Beurtheilung und 
Kenntniß der übrigen zu geben. Und, zwar will ich zu 
biefem Zweck die Urkunde der Berfaffung eines Der jüngiten 
Staaten, nämlich diejenige von Michigan, wählen, zum ' 
Theil, weil diefelbe mir grade zur. Hand ıft, und meil fie 
wirflich ale eine ber am beften abgefäßten ſich empfiehlt. 
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Diefer Staat wurde im. Sahre 1835 in die Union :auf- 
genommen, nachbem dad von einer, vom Volke deffelben 
zu diefem Zweck zufammenberufenen Gonvention entworfene _ 
Grundgeſetz dem Congreß vorgelegt und von demfelben an⸗ 
erfannt worben war. E83 enthält daffelbe 13 Artikel, von 
denen der erfte in 21 Sectionen Die allgemeinen Rechte 
des Volkes behandelt. Es wird dafelbft feftgefeßt, dag bie 
Souverainetät bei dem Bolfe ruhe, daß demgemäß das 
- Boll die Regierungsform zu jeder Zeit verändern könne, 
daß feine ausfchließliche Privilegien ertheilt werben bürfen, 
daß allgemeine Religionsfreiheit ftattfinden folle, daß Jeder 
‚unter perfünlicher Verantwortung frei fprechen, fchreiben 
und feine Anfichten veröffentlichen dürfe, daß eine, dieſe 
Freiheit befchräntende Cenſur nie eingeführt werben, daß 
Perfon, Haus, Papiere und Eigenthum gegen jeden un 
gefeglichen Eingriff gefichert, dad Recht, durch Geſchworne 
gerichtet zu werden, nicht verlegt, eine fdhnelle, öffentliche 
und unpartheiifche Unterfuchung in Eriminalfällen gewährt, 
Niemand wegen deffelben Verbrechens zweimal ber Gefahr 
der Beftrafung ausgefeßt werden, das Tragen ver Waffen 
nicht verhindert werben, in Friedengzeiten Feine Einquars 
tirung flattfinden, das Militair ftetd den Sivilbehörden 
unterordnet fein, Berrath gegen den Staat nur in Er- 
hebung der Waffen gegen venfelben, und Unterſtützung 
ber Feinde deſſelben beftchen, Feine rückwirkende, oder bes 
ftehende Eontrafte verleßende -Gefete gegeben, Feine über: 
triebene Bürgfchaften oder" Geldfirafen gefordert, feine 
ungerechte und grauſame Strafen verhängt, yperfönliches 
Eigentbum zum Beſten des Staates nur gegen hin⸗ 
reichende Entjchädigung genommen, und Das Necht bes 
Volkes, fich. zu Berathungen über das allgemeine Wohl 
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zu verſammeln, ihre Repräſentanten zu inſtruiren, und 
bie gefeßgebende Berfammlung zu petitioniven, nicht ger 
fchmälert werben jolle. 

Der zweite Artikel befchäftigt fih in 6 Sectionen 
mit den Wählern. Er ſetzt feft, daß jeder weiße mänt- 
liche Bürger, nachdem er 6 Sahre vor der betreffenden - 
Wahl im Staat gewohnt, bei derfelben ald Wähler mit- 
wirfen bürfe, daß die Wähler an Wahltagen in der Regel 
nicht in Sriminalunterfuchungen verwickelt, noch zu Dienften 
in der Miliz angehalten werben, daß die Wahlen durch 
Stimmzettel geſchehen ſollen u. ſ. w. 

Der dritte Artikel ſetzt feſt, baß die Staatsgewalt 
durch Drei geſonderte Behörden, Die geſetzgebende, Die aus⸗ 
übende und die richterliche vertreten werben folle. 

Der vierte Artifel behandelt in 22 Sectionen die 
gefeßgebende Gewalt, und beftimmt, daß diefelbe von einem 
Senat und einem Repräfentantenhaufe geübt werben, daß 
die Stärke des Hauſes nie unter 48 noch über. 100 fein, 
‚und baß der Senat nur ein Drittheil der Stärke ded Hauſes 
haben folle, daß die Senatoren für zwei, die Repräfentanten 
für ein Sahr gewählt, daß Senatoren und Repräfentanten 
Bürger der Vereinigten Staaten und Wähler in den Dis 
ftriften und Graffchaften fein follen, welche fie vertreten. 
Die einfache Majorität in jedem Haufe bildet ein Quorum 
und kann zum Gefchäft fchreiten. Jedes Haus wählt feine 
eignen Beamten, macht feine eignen Regeln, hält feine 
eignen Protokolle und nimmt alle Wahlen mit lauter Stimme 
vor. Die Initiative fleht in allen Fällen beiden Häufern zu. 
Das Berfahren ded Gouverneurs in. Bezug .auf im Haufe 
und Senate burchgegangene Gefeßeövorfchläge, und die 
Prozedur, falls er feine Zuftimmung verweigert, ift ganz . 
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biefelbe,. wie fie in der Eonftitution ber. Vereinigten Staaten 
in Bezug auf den Präfidenten und Congreß vorgefchrieben - 
“worden ift. Die Mitgliever beider Häufer erhalten eine ges 
felich beftimmte Entfchädigung, jeßt von 3 Dollars täglich, 
und verfammeln ſich jedes Jahr am erften Montag im 
Januar zu regelmäßiger Sikung. 
Der fünfte Artikel befpriche in 21- Sectionen die 
ansübende Gewalt. Darin it fefigefeßt, daß ein Gous 
verneur, gleichzeitig mit einem Gouverneur⸗Lieutenant auf 
2 Sahre gewählt, die oberfte Gewalt befleiden folle. Der 
Gouverneur muß 5 Jahre lang Bürger ber Bereinigten 
Staaten und 2 Jahre lang Bewohner ded Staated, für 
den er gewählt werben fol, gemwefen fein. Beide Beamte 
werben vom Volke gewählt. Der Gouverneur ift Ober: 
befehlöhaber der Miliz und (falls folche vorhanden) ber 
Land: und Seemacht des Staated. Er forgt für die Hand- 
habung der Gefeke, kann die Legislatır außerordentlich zu⸗ 
ſammenberufen und dieſelbe, jedoch nur bis zur nächſten 
ordentlichen Seſſion vertagen, hat das Begnadigungsrecht, 








wird im Nothfall vom Gouverneur⸗Lieutenant vertreten, 


bewahrt” dad große Staatsfiegel, und erhält ein Gehalt 
von 1500 Dollard. Der Gouverneur »Lieutenant iſt Praͤ⸗ 
fivent des Senates und erhält fo viel an Diäten, als der 
Sprecher ded Haufed, nämlich doppelt fo viel, ald bie 
übrigen Mitglieder. 9) 


*) Der Gouverneur von Maine erhält 1800, ver von New:Hampfhire 
1000, der von Bermont 750, ber von Maflachufetts 3666$, der 
von Rhode: Fsland 400, der von Eonnecticut 1100, der von 
New: York 4000, der von New :Serfey 2000, der von Penn: 
ſplvania 4000, von Delaware 13334, von Maryland 26663, 
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Der fechdte Artifel handelt von der richterfichen 
Gewalt, welche von einem höchften-Gericht und folch andern 
Gerichten, als fie die gefeßgebende Verfammlung: beliebt, 
geübt wird. Die Nichter des höchften Gerichtes werden 
vom Gouverneur und Senat auf 7 Sahre gewählt, und 
erhalten eine jährliche Beſoldung. Sie dürfen kein anderes 
Amt in den Vereinigten Staaten und in ihrem Staate 
während ihrer Amtsdauer bekleiden. In jeder Grafſchaft 
ſollen Vormundſchafts⸗ und Grafſchaftsgerichte (Court of 


Probate und County Court) fein, deren Richter vom Volke 


gewählt werden. Eben fo wählt dad Wolf in jeder Town- 
ship jährlich 4 Friedensrichter. Ale Citationen, Befehle 
und andere gerichtliche Schriften werden . erlaffen:, Im 
Kamen ‚des: Bolfed ded Staates von Michigan Crefp. 
New⸗Nork, Ohio ıc.). / 

Der fiebente Artifel erwähnt gewiffer Staats 
und Graffchaftsbeamten. Er fchreibt vor, daß ein Staats» 


ſekretair, ein Finangjefretair (Auditor general) und ein 


Beneralanwald, fo wie Staatsanmwälde in den verfchies 
denen Graffchaften, vom Gouverneur und Senat, und ein 
Schagmeifter von beiden Häufern, auf 2 Jahre gewählt 
werden follen. Jene drei erfigenannten Beamten bilden 


von Birginia 33344, von Nord : Karolina 2000, von Süd: 


Carolina 5500, der von Georgia 3000, von Alabama 2000, ° 


von Miffiffivpt 2500, von Louiſiana 7500, von Tenneſſee 2000, 
von Kentudy 2500, von Ohio 1200, von Indiana 1000, von 
Illinois 1000, von Miſſouri 1500, und der von Arkanſas 
2000 Dollars jährliches Gehalt. Die vom Präfiventen und 
Senat gewählten Gonvernenre der Territorien (Florida, Wis 
confin und Jowa, die jedoch in kurzer Zeit als Staaten in die 
Union werben aufgenommen werben) erhalten jeder jährlich aus 
der Bundesſchatzkammer ein Gehalt von 2500 Dollars. 
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das Cabinet des Gouverneurs. Derſelbe Artikel beſtimmt, 
daß in jeder Grafſchaft ein Sheriff, ein Grafſchaftsſchatz⸗ 
meiſter, ein oder mehrere Coroners, ein Hypothekenſchreiber 
(Register of deeds) und ein Grafſchaftslandmeſſer vom Volke 
auf je 2 Sahre gewählt werben -follen. 

Der achte Artikel befchäftigt fich mit der Anklage 
der öffentlichen Beamten, und verordnet, daß diefelbe 
(Impeachment) vom Haufe angeftellt, und vom Senate 
entfchieden werben folle, aber nur auf Abfekung vom Amte 
gehe, da denn die fernere Beftrafung bes Schuldigen den 
ordentlichen Gerichten vorbehalten bleibe. 

Der neunte Artikel betrifft die Miliz, überträgt 

der gejeßgebenden Berfammlung die Sorge für Organi- 
fation und Disciplinirung derfelben, und dem Gouverneur 
das Recht, die ermählten Offiziere mit Patenten zu ver⸗ 
fehen, und bie Miliz nöthigenfalls zum Dienſt auf⸗ 
zurufen. 
Der zehnte Artikel bezieht ſi ſich auf die Erziehung, 
und beflimmt, daß der Gouverneur, vereint mit der geſetz⸗ 
gebenden Berfammlung, eingn Auffeher über den öffentlichen 
Unterricht auf je zwei Sahre erwählen foll; daß die für den 
Zwec der Erziehung ber Jugend bei Seite gefeßten Bundes- 
ländereien nur in dieſer Abſicht veräußert und bie gelöften 
Gelder nur nach diefer Beftimmung verwendet werben follen; 
ſchreibt daffelbe in Bezug auf die Landeduniverfität vor; 
forgt für die Errichtung und Erhaltung von Primairfchnlen 
in jeber Township, welche in Schuldiftrifte eingetheilt fein 
folen; und für Bücherfammlungen zum Gebrauch der lern⸗ 
begierigen Jugend, zu deren Nuten und ‚Unterhalt alle 
Strafgelver, die bei der Miliz und in der Grafſchaft vor- 
fallen, verwendet werben follen. 
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Der eilfte Artikel verbietet Sklaverei und allen 
unfreiwilligen Dienſtzwang, außer wenn derſelbe als Be⸗ 
ſtrafung für Verbrechen erkannt werde. 

Der zwölfte Artikel enthält in 11 Sectionen ver⸗ 
miſchte Beſtimmungen in Bezug auf Amtseid, Corpora⸗ 
tionen, öffentliche Verbeſſerungen der Straßen, Canäle und 
ſchiffbaren Flüſſe, ſetzt feſt, daß Gelder aus ber Schatz⸗ 
kammer nur in Folge geſetzlicher Beſtimmung gezogen, ‚Che 
fcheidungen nicht von der Legislatur, fondern von einer durch 
diefelbe dazu authorifirten gerichtlichen Behörde erfannt, 
Lotterien im Staate nicht geduldet werben follen u. f. w. 

Der Dreizehnte Artikel fchreibt vor, daß, falls die 
Legislatur VBerbefferungen in diefer Gonftitution für zweck⸗ 
mäßig halte, diefelbe folche dem Molke, um darüber bei der 
nächſten Wahl zu entjcheiden, vorlegen, und daß, im Falle 
eine Reviſion oder gänzliche Veränderung ver Conftitution 
für nöthig befunden werben follte, diefelbe durch eine vom 
Bolfe für dieſen Zweck zufammenberufene Convention ges 
ſchehen muß. — 

Man wird in den meiſten Beſtimmungen dieſer Ver⸗ 
faſſungsurkunde eine große Aehnlichkeit mit der Conſtitution 
der Vereinigten Staaten bemerkt haben, und in der That, 
es ſind Vorſchriften, unter andern in Bezug auf die Rechte 
des Volkes, auf die Gewalt des Veto u. a. wörtlich dieſem 
Document entnommen worden. Weit entfernt jedoch, dieſes 
treue Anſchließen an ein vorhandenes Muſter tadeln zu 
wollen, muß man anerkennen, daß die Verfaſſer der Staats⸗ 
conſtitution bei ihrer Arbeit kein vollkommneres Vorbild 
hätten wählen können; auch handelten fie ſchon deswegen 
in dieſer Beziehung ſehr weiſe, weil dadurch eine wuͤnſchens⸗ 
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werthe Harmonie in ben abminiftrativen Verhältniffen des 
Staates gegen die Union und gegen andere Staaten ver⸗ 
anlaßt werden konnte. 

Gleich nachdem Michigan nach vom Congreß an⸗ 
erkannter Verfaſſung, als Staat in die Reihe der übrigen 
Staaten aufgenommen war, wurden auch auf Verordnung 
der Legislatur durch den dermaligen Oberrichter, William 
Fletcher, die vorhandenen hier und da zerſtreuten Geſetze 
einer Reviſion unterworfen, und die noch brauchbaren mit 
nöthigen Ergänzungen und Verbeſſerungen in ein Statuten; 
buch zufammengetragen, und jene Eonftitution, diefe revi—⸗ 
dirten Statuten, zu weldyen jährlich nod) neue Gefeße 
kommen, bilden mit der Gonftitution der Bereinigten Staaten 
das gefchriebene Geſetz des Staated. Aehnliche Geſetz⸗ 
fammlungen und Statuten find im Staate New⸗-VYork und 
den meiften andern Staaten vorhanden, nur ift ed zu bes 
lagen, daß Bei der geringen Stabilität, die fowohl hin- 
fichtlich der Individuen, ald der Stimmung und Politik 
ver jedes Jahr zufammentretenden gefeßgebenden Verſamm⸗ 
fungen herrfcht, an eine für das Heil des Volkes doch fo 
nothwendige Feftigkeit und Gonfequenz in der Gefeßgebung 
nicht zu denken iſt. Es wird ficherlicd; Niemandem einfallen, 
Berbefferungen_in jeder Beziehung, namentlich auch in der 
Geſetzgebung eines Landes, wiberftreben zu wollen, aber 
wenn in der einen Sikung Gefeße gegeben, diefelben in 
der nächften Berfammlung aber fchon wieder abgefchafft 
und verändert, wenn in einer fpäteren Geffion vielleicht 
wieder nene Beltimmungen erlaffen werden, oft nur, weil 
eine andere politifche Parthei dieſelben früher abgefchafft 
oder erlaffen, oft nur, um fidy eine vorübergehende Popu⸗ 
larität zu verfchaffen, oder gar, um inbividnelle& oder 
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lokales Intereſſe zu befoͤrdern: ſo muß aus einem ſo will⸗ 
kuͤrlichen, ſchwankenden Weſen nothwendig ein Zuſtand her⸗ 
vorgehen, in welchem alles, nur nicht das Wohl des Volkes, 
gedeihen kann. Eine Claſſe deſſelben befindet ſich allerdings 
bei ſolchem Treiben ſehr wohl, und das iſt die Claſſe der 
Rechtsgelehrten. Wo die Geſetzgebung ſehr ſchwankend, 
die geſetzlichen Beſtimmungen oft wechſelnd, die Geſetz⸗ 
bücher alſo ſehr voluminös und ungeordnet ſind, da tritt 
der Stand der Advokaten als unumgänglich nothwendig, 
die Beſchäftigung derſelben als ſehr einträglich hervor. 
Und dies iſt denn auch der Kal im allen Staaten Nord⸗ 
amerifa’d. Weber die yerfönliche und politifche Stellung 
der Rechtögelehrten in diefem Lande, und über ihren großen 
Einfluß in alle Berhältniffe werde ich ſpäter an paffenderem 
Drte das Röthige beibringen, und bemerfe hier nur noch, 
Daß die gefchriebenen Gefeße jedes Staates den öffentlichen 
Beamten deffelben auf Staatskoſten geliefert werben, weldje 
bei ihrem Amtsaustritt den Amtsnachfolgern übergeben zu 
werden pflegen. ” 


3. Das gemeine Necht. (Common law.) 

Spuren rechtlicher Zuftände finden fich bereits frühe 
im Britifchen Reiche, doch waren biefelben, wie ſie es in 
der Kindheitszeit aller Nationen waren, roh und einfach. 
Erft ald die gefelligen, wie die ftaatlichen Verhältniffe eine 
fefiere, geordnetere Geftalt annahmen, wurde auch ber 
Nechtözuftand mehr geregelt und verbeffert. Namentlich 
-war dies der Fall nach der Bezwingung Englands durch 
‚bie Normannen. Diefe fchon mehr gefitteten Eroberer 
brachten ihre eigenthümlichen Begriffe von Nitterwefen, 
von Feudalverfaſſung, vom feften Lande mit herüber in die 
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eroberte Inſel, und brachten in Sitten und Gebräuchen, 
wie im Gerichts⸗ und Geſetzweſen eine völlige Ummwälzung 
zumege. Die von ihnen überwältigten Sachfen hatten, ein 
friegerifcher Volksſtamm, vor Sahrhunderten freilich auch 
durch das Recht der Waffen die Oberherrfchaft in Bri- 
tannien erlangt, allein durch langen friedlichen Befit einiger: 
maßen dem Waffenhandwerf entfremdet, hatten fie fich 
hauptfächlich zu Aderban, Biehzucht und andern ländlichen 
Befchäftigungen gewendet, lebten auf patriarchalifch eng- 
vertranlichem Fuße mit ihren Untergebenen auf ihren Land⸗ 
fiten, nur ausnahmsweiſe ed vorziehend, in ummauerten 
Städten zu engerem Bunde fich zu vereinigen; und zur 
Regulirung ihrer einfachen Zuftände waren einfache, jeber- 
mann verftändliche Geſetze hinreichend. Diefe Lage der Dinge 
veränderte fich völlig nach der Beſitznahme des Landes durch 
die Normannen. Shred moralifchen Uebergewichts über- 
müthig fich bewußt, ſtolz auf neuere und ältere Siege, 
blickten fie mit dem vollen Hochmuthe ihred Ritterthumes 
auf die Heberwundenen herab, und führten, jede Annäherung 
durch Freundſchafts⸗ wie VBerwandtfchaftsbande an diefelben 
für lange Zeit ſtrenge meidend, die fihroffite Sonderung 
der Stände ein. Fortan wurde der Ritterfiand als ber 
höchite, der herrfchende Stand im Lande angefprochen, 
feine Borrechte waren groß, und alle anderen Stände 
traten vor ihm zurück, ſich felbft wieder untereinander in 
beſtimmte Claſſen ordnend, und damit zuerft eine bürgerliche 
Geſellſchaft mit mehr oder weniger fireng ausgeſprochenen 
Rangftufen im britifchen Reiche darftelend. Und wenn bie 
dahin bei der unmittelbaren Befchäftigung der Landeigen⸗ 
thümer mit der Gultivirung ihrer Grundftüce, die Erzeug- 
niffe aller Art derfelben den werthvollſten Beſitz jener Zeit 
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bildeten, die Gefete, den Bedürfniffen jener Zeit ent- 
fprechend, fich alfo mehr anf bewegliche ald unbewegliche 
Güter bezogen, fo richteten hingegen die Rormannen ihr 
Hauptaugenmerk auf die Sicherung des erlangten Grund: 
befites für fi) und ihre Nachkommen. Um diefen Zweck 
zu befördern, waren die Einrichtungen des damals auf: 
blühenden Lehensinftitutes fehr geeignet, und fie ordneten 
und vervollfommten dafjelbe demzufolge mit größter Sörg⸗ 
falt. Die Gefeße, die unter ihnen nach und nach in Kraft 
famen, befchäftigten fich alfo mehr und faft ausfchließlich 
mit Grundftüden, Beſtimmungen über bewegliches Eigen⸗ 
thum faft ohne alle Berücfichtigung Yaffend, nach dem 
Grundfage: minima non curat lex. Um den Glanz der 
Familien zu erhalten und zu befeftigen, wurde fortan dem 
Erftgebornen der Haupttheil in der Erbmafle, beſonders 
in den liegenden Gründen, mit Augfchluß der übrigen 
Söhne und der Töchter, welche auf irgend eine Weife ab: 
gefunden wurden, gewährt und geſichert. So erhielt das 
Erbrecht eine völlig veränderte Geftalt. Und zwar hat ſich 
diefe Erbeinrichtung, fo weit der höhere Adel in Betracht 
fommt, bis auf den heutigen Tag in England erhalten, 
doch hat auch in neuerer Zeit Cund zwar kann man biefe 
Veränderung bis in die Zeiten Eliſabeth's zurückverfolgen) 
durch die Verbeflerungen in Handel, Schifffahrt und. Manu- 
facturen, der Werth; beweglicher Güter die gehörige An 
erfennung fich zu verfchaffen gewußt, und die Geſetzgeber 
genöthigt, auch jenen die gehörigg Berüdfichtigung zu 
wibmen. 

So hat das gemeine Recht fich ftetd den wechjelnden 
Zeiten und ihren jedesmaligen Bedürfniffen anfchmiegen 
müffen. Und eben fo bunt, wie fich demnach das Civil⸗ 


. 


246 


gefeß geftalten mußte, ftellt ſich das Strafgefeg in feinen 
verfchiedenen Phafen dar. Der jedesmaligen Stimmung 
des Volkes, der zeitigen Bildungöftufe deffelben und ven 
wirflichen oder vermeintlichen Anforderungen der Zeit und 
ihrer Ereigniffe entfprechend, waren die Strafgefee bald 
jtrenge, ſchonungs⸗ und rückſichtslos, grauſam, — bald milde, 
nachſichtig und verföhnend, jedoch hat fich in.allen Zeiten 
eine merkliche Vorliebe für Vervielfältigung. ver Todes⸗ 
ftrafen Fundgethan. Raum und Zweck dieſes Aufſatzes ver- 
bieten ed, in eine genauere Darftellung der Common law- 
und der Gefchichte ihrer allmähligen Entwicelung in Eng- 
land bis auf den heutigen Tag einzugehen. Doch glaubte 
ich, mir die vorftehenden Bemerkungen als Einleitung zu 
dem Bericht über die Geftaltung dieſes Geſetzes in Norb- 
amerifa wohl erlauben zu dürfen. 

Die Niederlaffungen im nördlichen Amerika, welche 
den Keim und das erfte Entitehen zu dem im Laufe der Zeiten 
fo mächtig geworbenen Bunde der Vereinigten Staaten ge⸗ 
geben, wurden faft ausfchlieglich Cdie Spuren der Holläns 
difchen Niederlaffung im Often, und der Franzöfifchen im 
Welten Nordamerikas verwifchen fich täglich mehr, und 
werden fich bald nur noch in den Familiennamen bemerflid) 
zeigen) von Auswanderern bed Britifchen Reiches gegründet. 
Es war fehr natürlich, daß fie Sitten, Gebräuche und Ein- 
richtungen, die ihnen. durch langes Beſtehen in ihrem Vater: 
ande werth geworben waren, mit fich in ihre neue Heimath 
trugen. Tirennten.fich doch viele von ihnen, durch rveligiöfe 
und yolitifche Unduldſamkeit vertrieben, nur ungern von 
ihrem Geburtslande, und hielten mit ungefchwächter An⸗ 
hänglichkeit feft an allem, was die Erinnerung an daſſelbe 
friſch und lebhaft erhalten konnte. Sie waren im Gehorfam 
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gegen ihre AltsEnglifchen Gefege auferzogen worden, und 
diefe Gefeße, welche fie, um fie ihren neuen Zuftänden. 
angemeflen zu machen, venfelben leicht anpaſſen konnten, 
wozu diefe, vermöge ihrer Sleribilität, Tich mehr, als dier 
jenigen irgend eines andern Landes eigneten, verpflanzten 
fie von Englands auf Amerika's Boden, und hier beftehen 
fie noch, freilich den veränderten Umftänden nach auf die 
mannigfaltigfte Art verändert und vermehrt, doch immer 
noch in ihren Grundbeftandtheilen ihren Urfprung beur- 
. Fundend, Die Common law ift der republifanifchen Re⸗ 
gierungsform vortrefflich angepaßt, -und fo, wie fie ie 
England ein Gleichgewicht zwifchen allen Gewalten und: 
allen Ständen, fo weit ed die monardifche Verfaſſung 
jenes Landes geflattet, wohlthätig vermittelt, fo bietet fie 
in Amerika die allerwirffamfte Stütze und Vertheidigung 
der allgemeinen wie der yerfünlichen Freiheit dar. -Die 
legtere findet befonderd in drei gerichtlichen Befugniffen 
der oberen Serichtöbehörden (zu deren Ausübung fie die 
Common law, fobald fie darım angerufen worden, ver- 
- pflichtet) die unbefchränftefte Sicherſtellung. Es ſind dieſes 
die fogenaunten Writs of mandamus, of quo warranto und 
of habeas corpus. | 

Wenn irgend eine Behörde ſich weigert, auf gefchehene 
Anforderung eine Handlung, die im Bereiche ihrer ver- 
faffungsmäßigen Amtspflicht Liegt, vorzunehmen, wenn z. B. 
ein Untergericht es abfchlüge, eine eingereichte Klage au⸗ 
zunehmen, oder darauf zu verfügen, oder wenn ſie aus 
Abſicht oder Nachlaͤſſigkeit es unterließe, zur Sicherung von 
Eigenthum, Perſonen oder Rechten nöthige Schritte zu thun, 
pder wenn eine zur Abminiftration von Eiden qualificirte 
Behörde fich weigerte, neugewählte Beamte, auf deren 
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Berlangen in Eid und Pflicht zu nehmen, — fo würden in 


irgend einem folchen oder ähnlichen Falle die Gefränften 
ſich an die obere gerichtliche Behörde Cin der Regel an bie 
Supreme Court des Landes) wenden, und diefe würde dann 
durch einen Befehl, ein Writ of mandamus, die yflicht- 
vergeflene Behörde zur Erfüllung ihrer Pflichten anhalten. — 
Penn fich eine Behörde anmaßte, Schritte und Verfügungen 
zu.thun, zu welchen fie verfaffungsmäßig, oder den Be⸗ 
ſchränkungen ihrer Amtögewalt gemäß, nicht berechtigt wäre, 


wenn ſich ein Friedensrichter 3. B. Gerichtöbarfeit zulegte - 


in Sachen, welche nitht zu feiner Gompetenz- gehören, wenn 
ein Militairbeamter fich in Givilverhältniffe mifchte, wenn 
ein Executivbeamter in die Befugniffe der gerichtlichen Au⸗ 
torität, oder diefe umgefehrt in die Wirffamfeit jenes will- 
fürlich eingreifen wollte, jo würde ein Writ quo warranto, 
oder eine befehlende Anfrage des Obergerichtd bei jener 
ihre Befugniffe überfchreitenden Behörde fehr ſchnell alles 
wieder in das Geleife gefeglicher Ordnung zurüdführen. — 
Würde ein Individuum, fei es Durch richterliche. oder erecutive 


Autorität, fei ed durd; Gewaltthat von Seiten Dritter, im: 


Genuß feiner perfönlichen Freiheit beeinträchtigt, würbe er. 


von jenen auf irgend einen Grund hin in Verhaft ger 
nommen und gehalten, oder von Dritten in unfreiwilligem 
Gewahrſam gehalten, fo würde auf gefchehenes Anrufen jede 
gerichtliche Behörde ein Writ of habeas corpus erlaffen, auf 
welches der Berhaftete oder fonft in Gewahrfam Gehaltene 
diefer Behörde vorgeführt werden müßte, zur Unterfuchung, 
ob die Verhaftung der Verfaffung und den Geſetzen gemäß 
gefchehen, und ob rechtlicher Grund zu derfelben vorhanden 
fei, oder nicht. Im erfteren Falle würde die Verhaftung und 
Detention anerkannt und beftätigt, nöthigenfalls der Ver⸗ 
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haftete, fall derfelbe fein Verbrechen, auf welches Todesſtrafe 
oder Webenslängliche Kerkerhaft fteht, zu genügender Bürg- 
fchaft gelaſſen, im lesteren Falle würde feine fofortige Frei 
laffung verordnet werben, und dem unrechtmäßig Verhafteten 
fände gegen den Beamten, der ihn ohne Grund feiner Frei- 
heit beraubte, eine Klage wegen false imprisonment, fv wie 
außerdem gegen diefen und den Dritten, der ihn ungefeßlich 
in Haft genommen, eine Schadendflage zu. Auf die Erlaffung 
des Writ of habeas corpus fann jeder auch unbetheiligte 
Bürger antragen, und ed kann derfelbe ohne einen folchen 
Antrag gar nicht erlaffen werden. Das Writ de homine 
replegiando der Gommon. law ift neuerdings faft in allen 
‚Staaten abgefchafft worben. | 

Durch dieſe drei in ber Common law gegründeten 
Befehle, die ein unüberfteigliches Bollwerk für die Freiheit 
bilden, iſt für Die Sicherheit der Perfon hinlaͤnglich geforgt, 
und eben fo ausreichende Beftimmungen finden fich in ihr 
zur Sicherung des Eigenthumsd und Beſitzes jeder Art. 
Shre Verfügungen find freilich, da fie nicht ein gefchrie- 
benes Geſetz bilden, zuweilen ſchwankend und unbeftimmt, 
aber grade aus diefem Grunde, daß fie nämlich nicht 
niedergefchrieben-ift, fondern nur durch mündliche Ueber⸗ 
lieferung und in darüber gefchriebenen Commentaren fic 
fortpflanzt Cunter welchen beſonders der _von Blackſtone 
eben fo befannt, wie ald Autorität überall, auch in den 
Vereinigten Staaten anerfannt ift), ift fie fortwährender 
Erweiterung und VBerbefferung fähig, woran denn auch Die 
Amerikanifchen Obergerichte raftlos arbeiten. — Die Eigen; 
thumsübertragung ift die allereinfachfte Handlung, und nur 
bei der Uebertragung ded Eigenthums von Grundflücen 
find, aber verhältnigmäßig auch fehr einfache Förmlichkeiten 
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erforderlich, Gewiſſe, fehr genau und zuweilen fehr alter- 
thümlich im Ausdruck abgefaßte Formulare von Verkaufs⸗ 
urfunden finden füch zum Verkauf in jeber Druckerei. 
Will Semand nun ein Haus, ein Grundſtück, eine 
Farm oder Fabrik verlaufen, und ift der Handel abgefchloflen, 
fo verfchafft er ſich ein folches Formular, welches vielleicht 
einen shilling (7 hamburgifche Schillinge) koſtet, läßt 
daffelbe mit den nöthigen Befchreibungen des zu verkau⸗ 
fenden Grundftücdes ausfüllen, oder füllt es felbft and 
(wobei zu bemerfen iſt, daß dieſe Beſchreibung nur auf 
die Topographie und den Flächeninhalt des Grundſtückes 
gerichtet ift, von den darauf befindlichen Gebäuden, die⸗ 
felben mögen fo koſtbar fein, wie fie wollen, aber in der 
Regel gar keine Kenntniß genommen wirb), feßt den Ver⸗ 
kaufspreis ‚ auf deſſen genaue Angabe ed auch nicht an⸗ 
fommt, hinein, nimmt ed zu einem Friedensrichter oder 
öffentlichen Notar Cin den Staaten New⸗York und Penn- 
fylvania zu einem für diefen Zweck vom Gouverneur er 
nannten Commissioner of- deeds), unterfchreibt das Do⸗ 
eument in beffen Gegenwart, läßt feine Unterfchrift durch 
denfelben in einem beigefeßten Gertificat beglaubigen und 
übergiebt dann diefen Warranty deed, und mit demſelben 
dad Eigenthum bes verkauften Grundſtückes dem Käufer. 
Diefer geht mit demfelben darauf zum Hypothefenfchreiber 
(Register of deeds, einem Srafichaftdbeamten), läßt diefen 
die Urkunde in das zu diefem Zweck vorhandene Bud; ein- 
tragen, und ift jeßt unbejtrittener Eigenthümer des ermor- 
benen Grunbftüdes, oder hat, wie es heißt, a good title 
in demfelben. Bezahlt der Käufer die bedungene Kauf: 
fumme nicht fogleid; aus, oder nimmt er Geld auf und 
will dem Darleiher Sicherheit in feinem Grundftüd geben, 
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fo verfchafft er fich ein anderes Formular‘ in der nächften 
Druderei, eine fogenannte Deed of Mortgage. Auch in 
biefem (der nur im Schluß von einem Verkaufsinſtrument 
unterfchieden ift) verkauft er das in Frage ſtehende Grund- 
ſtück für die crebitirte oder vorgefchoffene Summe in aller 
Form, und nur im Schluß wird bemerkt, daß, wenn in 
ber beftimmten Zeit die feftgefeßte Summe bezahlt würde, 
ber Verkauf null und nichtig fein, im andern Falle aber 
der Darleiher das Recht haben fole, das. Grundftüd 
öffentlich zu verfaufen. Tritt diefer letztere Kal nun ein, 
fo wendet fich der Mortgagee Cd. h. derjenige, zu beflen 
Gunſten die Mortgage ausgeſtellt ift, während der Ausſteller 
Mortgagor heißt) entweder an das Grafſchafts⸗ oder an das 
Kanzleigericht, und in diefem wird, ohne daß dem Mort- 
gagor die geringfte Notiz gegeben wird, ber öffentliche 
Verkauf des Grundſtückes erfannt, dies in den Zeitungen 
“angezeigt, und am dazu angefegten Termin geht der In⸗ 
haber der Hypothek an den angefegten Ort, und erfteht 
für die ihm fohuldige Summe das Grundſtück. Oft giebt 
dann jener bem Schuldner, in einigen Staaten geben ſo⸗ 
gar die Gefege demfelben eine beſtimmte Frift, in welcher 
er das verfaufte Grundeigenthum noch wieder einlöfen kann, 
in den meiften Staaten aber, und in den meilten Fällen, 
it der Verkauf abfolıt. Gewöhnlich wird außer diefem 
fogenannten Deed of Mortgage, d. h. dem bebingt einges 
räumten Recht auf dad Grundſtück ſelbſt, noch eine bie 
Berfaufd- oder dargeliehene Summe umfaflende Schuld- 
verfchreibung zu größerer Sicherheit (as a collateral secu- 
rity) des Berfäufers oder Darleiherd gegeben, und es fteht 
diefem Letzteren im Nichtzahlungsfalle die Wahl frei, ob 
er perfönlich (in a personal action) den Schulöner auf die 
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Schuldverfchreibung, oder ob er in einer real aclion, ger 
ftüßt auf die Mortgage, auf den Berfauf des Grundftüdes 
Hagen will, doch muß er im legteren Falle ausdrücklich 
erklären, daß er nicht auf die Schuldverfchreibung hin eine 
Klage angeftelt habe, in welchem Falle er nicht mit der 
Hypothekenklage zugelaflen werden würde. 

Sp gebräuchlich und fo allgemein, und faft mögte man 
fagen, ausfchlieplich in der älteren Common law .die Real: 
Hagen waren, fo fennt man in Amerifa jet faft Feine 
andere als perfünliche Klagen, und es find mir nur zwei 
Ausnahmen von diefer Regel bekannt. Die eine habe ich 
fo eben zu fchildern verfucht in-der Klage auf den Ber- 
tauf eines hypothecirten Grundſtückes (Foreclosure of mort- 
gage), in welcher der Ausſteller weder vorgefordert noch 
überhaupt gehört wird, Die andere findet zu Gunſten des 
Baumeiſters, Zimmernranns oder Maurers flatt, welcher 
als Sicherheit für den ihm zufommenden Arbeitslohn "ein 
Recht (lien) auf das von ihm errichtete Gebäude hat; 
Doch erlifcht dieſes Recht, fobald er das Gebäude dem 
Eigenthümer überliefert hat, und er behält dann nur einen 
perfönlichen Anfpruch, den er nur in einer perfünlichen 
Klage (personal action) geltend machen fann.- Auch im 
Amerifanifchen Gemeinen Recht gilt der Grundfag: Hand 
muß Hand wahren, und nur geftohlene Sachen fann man 
auch in der dritten, vierten Hand wieder erlangen. 

Das Erbrecht iſt nach der Amerikaniſchen Common law 
äußerft einfach. Ein Notherbrecht kennt daſſelbe gar nicht, 


*) Doch iſt in einigen Staaten eine Erbfolgeorbnung flatutarifch 
eingeführt worden. Sp beftimmt 3. B. das revidirte Statut 
von Michigan vom Jahre 1837, 38: Daß das Bermögen bes’ 
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und Jeder hat das Recht, Jedem fein. Gut zu vermachen, 
und nur die hinterbliebene Gattin hat, falls fie in Dürftig- 
keit fein follte, ein Recht an dem Drittheil des hinter- 
laſſenen unbeweglichen Eigenthums (right of dower). Ge⸗ 
wöhnlich erben alle Kinder zu gleichen Xheilen, oft tritt, 
auch fohon bei feinem Leben der Bater einzelnes von Mo- 
bilien und Immobilien an herangemachfene Kinder ab, und 
ift derfelbe überhaupt, wie fehon oben bemerkt, unbefchränft 
in der Dispoſition über fein ganzes Vermögen. Sin der 
Ehe findet in der Regel Gütergemeinfchaft ftatt, doch kann 
auch jeder Ehegatte Güter für ſich befigen, wenn auch der 
Nießbrauch daran allerdings gemeinfchaftlich ift. Im den 
füdlichen Staaten fest der Ehemann zuweilen vor oder in 
der Ehe (doch meiftentheild vor derfelben) der Frau ein 
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Berftorbenen: in gleiche Theile. an die hinterblichenen Kinder, 
und an die Abkömmlinge bereits verftorbener Kinder nach dem 
Rechte der Repräfentation fallen folle. Hinterläßt derſelbe keine 
Kinder, fo fallt das Vermögen an feinen Vater. Iſt der Vater 
ebenfalls verftorben, fo treten bie Brüder und Schweftern zu 
Erben zu gleichen Theilen ein, wobet die Kinder verftorbener 
Geſchwiſter ihre Aeltern repräfentiren. Iſt in dieſem leßteren. 
Falle (d. h. wenn der Vater verftorben if) die Mutter des Erb- 
laſſers noch am Leben, fo erhält dieſelbe einen gleichen Antheilan der 
Erbſchaft mit einem jeden der Gefehwifter. Hat ver ohne Teflament 
Verſtorbene weder Kinder, noch Bater, noch Gefchwißter, fo tritt 
die Mutter mit Ausfchluß ber von bereits verftorbenen Geſchwiſtern 
hinterlaſſenen Kinder ein. Falls der Verſtorbene keine Kinder, 
keinen Vater, keine Geſchwiſter und keine Mutter hinterläßt, ſo 
ſoll fein Vermögen an feine dann nächſten Verwandten fallen, 
both fo, daß der von einem näheren Vorfahren Abftammende, 
den feinen Urſprung von einem entfernteren -herfchreibenpen 
ausfchließt, und findet auch bier in allen Fällen das Recht ver 
Repräfentation ftatt. Hinterläßt der Berftorbene gar keine Ber- 

wanbte, fo fällt fein, nicht durch einen Teßten Willen disponirtes 
Vermögen dem Staate anheim. 


N 
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beftimmted an Vermögen aus (settlement of marriage) 
und verbleibt ihr folches alsdann als unbeftrittenes, freies 
Eigenthum. Stirbt ein Familienvater, ohne ein Teftament 
gemacht zu haben, fo tritt die Wirkfamkeit des Vormund⸗ 
fchaftsrichterd, Judge of Probate, in andern Staaten Surro- 
gate genannt, eines Sraffchaftöbenmten, ein, welcher einen 
oder zwei Abminiftratoren der Hinterlaffenfchaft einſetzt und 
verpflichtet, welche dann unter feiner Aufficht Die Angelegen- 
heiten berfelberi ordnen, amd nach Verlauf "eines Jahres, 
während welches fie als folche wohl Forberungen der Hinters 
Iaffenfchaft einfordern und einflagen Tünnen, die Hinters 
laffenfchaft aber nicht belangt werben Tann, Rechenfchaft 
ablegen, und zur Liquidation fchreiten müflen, und zwar 
wird biefe fo vorgenommen, Daß zuerft alle auf dem Nachlaß 
haftenden Schulden bezahlt werben müffen, dann erforder: 
Iichenfald der Wittwe ihr Drittheil an ven Immobilien 
eingeräumt, und der Reſt in gleichen Theilen unter die 
Kinder vertheilt wird. Die Jahre der Unmündigfeit dauern 


bei dem weiblichen bis zum achtzehnten, bei bem männs 


lichen Geſchlechte bis zum einundzwanzigften Jahre. Bis 
zu dieſem Zeitpunkt hat der Vater ein unumſchraͤnktes Recht 
über ſeine Kinder. In der That erſtreckt ſich die vaͤterliche 
Gewalt in den Vereinigten Staaten, ver Common law 
gemäß, weiter, als in irgend einem andern Lande. Nur 
die Dispofition über das Leben des Kindes ift ihm vor- 
enthalten, im übrigen ift der Vater theoretifch volllommen - 
ungebunden. Er hat das Recht der Züchtigung uneinge⸗ 
fchräntt, und e8 hat Feine Behörde, Fein Bürger das Necht, 
einzufchreiten, falls viefelben nicht gegründete Lrfache 
hätten, anzunehmen, dad Leben des Gezüchtigten könne 
in Gefahr kommen; er hat das Recht, feine Kinder, 


. 
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beiberlei Geſchlechtes, auf beftimmte Zeit, bie jedoch in 
dem einen Falle nicht über das einundzwangzigfte, im andern 
über das achtzehnte Lebensjahr ſich hinauserſtrecken darf, 
zur Arbeit auszumiethen (to bind out, oder fogar to sell) 
und die Bezahlung für Diefe Arbeit im eignen Nuten zu 
verwenden. Wie es fich von felbft verfteht, kann er feine 
Kinder anhalten bid zu ihrer Volljährigkeit, für ihn, den 
Vater zu arbeiten, ohne Lohn, doch tft derfelbe dann ver- 
bunden, fie hinreichend in Kleidern und Nahrung su ers 
halten. Auf der’ andern Seite ift der Vater für alle Hand- 
fungen (grobe Verbrechen natürlic; ausgenommen) feiner un- 
mündigen Kinder aufzufommen verpflichtet. Machen die 
felben 3.8. Schulden, befchädigen fie fremder Leute Eigen- 
thum, fo ift der Vater im einen Fall für bie Bezahlung der 
Schulden, im andern zur Entfchädigung verantwortlid). 
Sene großen Rechte von ‚ver Common law ven Vätern 
über ihre Kinder gegeben, werben in Amerifa aber höchſt 
felten gemißbraucht, felten fogar in ihrem vollen Umfange 
gebraucht. Biel eher fünnte man den Vätern zu große Nach⸗ 
ficht, als übermäßige Strenge zum Vorwurf machen, und 
fehr häufig fieht man Väter ihren unmündigen Kindern 
geftatten, Stellen anzunehmen, und Arbeiten zu übernehmen, 
um den Erlös derſelben zu ihrem Cder Kinder) eigenen 
Nuten zu verwenden. Es mag früher anderd gewefen 
fein, aber heutzutage fann man es ziemlich ald allgemein 
geltenden Grundfab annehmen, daß man den Kindern mit 
(zuweilen zu weit getriebener) Güte begegnet, und ihnen 
ſchon früher geflattet, und ihnen die Mittel an die Hand 
giebt, für ſich felbft zu forgen. Nur ausnahmeweife find 
mir Familien befannt geworden, in: welchen die Kinder 
nicht im Geringften beffer als Sklaven behandelt wurden, 
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wo die Arbeit bis zur Erfchöpfung ihrer jungen Kräfte 
ihnen abgeswungen, wo für ihre Ernährung und Bes 
kleidung nur höchft nothbürftig geforgt wurde, und wo Die 
Prügel fo dicht fielen‘, wie in einem naffen Frühjahr vie 
Negentropfen. Wenn in folchen Fällen das Gefeg nun 
freilich ohnmächtig ift, und die einzige Strafe, die übrig 
bleibt, Abfchen und Verachtung von Geiten ihrer Mit- 
menfchen folchen herzlofen Vätern wenig fühlbar fein Tann, 
fo find ſolche Fälle doch zum Glück aͤußerſt felten. 

Affe väterlichen Rechte hören aber mit dem Ablaufe 
des obengenannten Zeitpunfts mit einem Male und völlig 
auf. Unbefchränfte Gebundenheit findet ihr Ende, und an ihre 
Stelle tritt nunmehr nur durch die Geſetze mäßig befchränfte 
Freiheit. Der bis dahin in den Banden und unter der 
ausſchließlichen Dispoſition feines Vaters Stehende, wirb 
plöglich freier Mann, und activ und paſſiv wahlfähiger 
Bürger der Vereinigten Staaten. Stirbt aber der Vater 
während der Unmündigkeit feiner Kinder, fo werben durch 
die Bermittelung des obenerwähnten Bormundfchaftsrichters . 
ihm zur Rechenſchaft verpflichtete -Bormünder für die Ver: 
waiſten beftellt und. vereidet. In der Regel überlaffen 
diefe die unmittelbare Sorge für die Kinder der Mutter, 
fall aber dieſe dazu nicht fähig, oder ſchon mit Tode abs 
gegangen fein follte, geben fie die Kinder an andere Fa⸗ 
milien in Koft, dafür aus dem Nachlaß bezahlend; fchicken 
fie dann zur Schule, oder miethen fie an Handwerker aus, 
oder forgen fonft für derſelben Beſtes. Miethen fie vie 
Kinder bid zu ihrer Volljährigkeit aud (wozu fie ebenfo- 
wie bie Mutter das Recht haben), jo müffen fie natür- 
lich das dafür erhobene Geld für den individuellen Ge: 
brauch des Ausgemietheten verwenden oder verwahren. 





Sind die Unmündign im Beſitz von unbeweglichen 
Gütern, ſo find dieſelben zu ihrem Beſten von den Bors 
mündern (Guardians, Trustees) 3u verwalten; follte ber 
Verkauf derfelben aber für zweckmaͤßig erfunden werben, 
fo haben fich die VBormünder mit einer Darlegung ber 
Sachlage, und der für den Verlauf fprechenden Gründe 
an die gefeßgebende Verfammlung des Staates zu wenden, 
und dieſe .ertheilt oder verweigert, den Umſtaͤnden gemäß, 
die Erlaubniß dazu. So oft ed der Bormunbfchaftsrichter 
der Graffchaft. erforderlich hält, und jebenfalld bei bem 
Ablauf der vormundſchaftlichen Verwaltung haben bie 
Bormünder eine genügende Nechenfchaft abzulegen, fo wie 
fie bei dem Antritt Derfelben hinreichende Bürgfchaft 
zu fielen haben. Niemand iſt indeffen zur Annahme einer 
Vormundſchaft verpflichtet. — In Bezug auf das gefegliche 
Berhältniß unehelicher Kinder it zu bemerfen, daß bie- 
felben ein unbedingtes Erbrecht auf die Guͤter ihrer Mutter, 
nicht aber auf die Güter der Verwandten der Mutter, eben 
fo wenig auf die Güter bed Baterd, haben, und Daß fie 
durch die nachher erfolgte She ihrer unehelichen Eltern. Die 
vollen Rechte ehelicher Kinder erhalten. 

Sobald Kinder volljährig geworden find, Finnen fe 
fich verheirathen, ohne daß dazu die Einwilligung der Eltern 
erforderlich wäre, und nach wollzogener Ehe tritt, wie oben 
bemerft, völlige Gütergemeinfchaft ein, fo fehr, daß der 
Ehemann ohne den Conſens der Frau nichts von feinen 
oder ihren unbeweglichen Güfern veräußern darf. Diefe 
Einwilligung fann die Fran übrigens geben, ohne daß dazu 
die Mitwirfung eines Dritten, eines Geſchlechtscurators, 
erforderlich wäre. Während des Lebens ihres Chemanns 
iſt diefer ihr natürlicher Curator, der fie in allen Städen 
17 
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und unter allen Umftänden vertritt und zu vertreten hat, 
und nad, feinem Ableben hat die Wittwe unbefchränfte 
Dispofitionsbefugniß über fih, ihre Handlungen und ihr 
Vermögen. Eine Geſchlechtscuratel kennt das Amerifanifche 
. gemeine Recht nicht an. — Können ſich Mann und Fran 
in der Ehe nicht vertragen, und wünfchen fie, daß das 
gefchloffene Eheband wieder aufgelöft werde, fo haben fie 
. in einigen Staaten an die gefeßgebende Berfammlung, in 
anderen an bie Graffchaftögerichte, als an Die competente 
Behörde, fich .zu wenden, und biefe entfcheiden dann ber 
Sadjlage gemäß. Indeſſen werden Ehefcheidungen in Amerifa 
nicht durch die Behörden begünftigt, und wenn fie ausge⸗ 
fprochen werden, fo wird doc, häufig dem fchuldigen Theil 
das. Recht des Wiederverheirathens entzogen. 

Bielmeiberei ift in allen Staaten durch die Common law 
ald ein Verbrechen anerfannt, welches mit fchwerer Ge⸗ 
fängnißftrafe geahndet wird. Ueberhaupt, fo leicht es in 
Amerika gemacht if, eine Ehe zu fchließen, und fo gering 
die Körmlichkeiten bei Eingehung verfelben find, da alles, 
was das Geſetz in Bezug darauf verlangt, ſich lediglich 
darauf befchränft, daß ein herbeigerufener Friedensrichter 
nad) von Geiten des Bräutigamd und der. Braut abge- 
legtem Samwort, diefelben im Namen des Bolfes ald Mann 
und Frau proclamirt, für welche Mühewaltung er auf dem 
Lande ftatt der üblichen 2 shilling wohl mit einem Scheffel - 
Kartoffeln oder andern Bictualien honorirt wird, fo wird Doch 
im Allgemeinen. das JInſtitut der Ehe fehr hoch geachtet, 
und irgend eine Webertretung ber ehelichen Pflichten, fie 
gefchehe, von “welchem Theile fie wolle, Tann ficher fein, 
der ſtrengſten Verurtheilung durch Die öffentliche Stimme 
zu begegnen. 
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Ueber das Eigenthumsrecht an unbeweglichen Gütern 
und das bei der Veräußerung und Uebertragung deffelben 
nad) der Common law gebräuchliche Verfahren ift bereits 
oben das Nöthige beigebracht worden, und will ich nur 
noch hinzufügen, daß unter der Bezeichnung: Unbewegliches 
Eigenthbum (Real estate), Ländereien, Gebäude (ſobald bie 
ſelben durch Grundmauerwerf oder auf andere Weife. mit 
dem Boden, auf dem fie ftehen, in Verbindung gebracht 
find, dahingegen - Häufer, beſonders im Weſten umd anf 
dem Lande gebräuchliche hölzerne, aus Balken und Bret- 
tern zufammengefegte, übrigens häufig fehr dauerhaft und 
bequem eingerichtete Gebäude, welche häufig nur auf Blöcke 
gejest, und alfo leicht von einer Stelle zur andern gefchafft 
werben fönnen, was denn auch häufig genug gefchieht, im 
diefem Falle nicht. zu den immobilien gerechnet werden), 
alle Rechte an Ländereien und Gebäuden, ferner Begraͤbniß⸗ 
pläge und Kirchengeſtühlte verftanden werben. | | 

Unter beweglichem Eigenthitm (Personal estate) werden 
nach dem Geſetz verftanden alle Kaufmannsgüter, Haus⸗ 
mobilien, Handwerks⸗ und Fabrifgeräth, Gelder, Schiffe 
und alle Arten Fahrzeuge, alle Arten Zuhrwerf, alle Arten 
von Hausthieren, alle auf Intereſſe ausſtehenden Gelder, 
alle ausſtehenden Forderungen, alle Staatspapiere und 
von anerkannten Corporationen ausgeſtellte Schuldſcheine, 
Bücher, Gemälde u. ſ. w. u. ſ. w. Alle dieſe genannten 
und ähnliche bewegliche Gegenſtände koͤnnen verkauft und 
übertragen werden, ohne daß vom Geſetze viele Weitlaͤufig⸗ 
keiten vorgeſchrieben waͤren, und ſie bilden auch wirklich in 
dem handelsluſtigen Amerika die Gegenſtände für täglichen 
und ſtündlichen Umſatz durch Verkauf oder Austauſch. Ta 
trade iſt ein äußerſt beliebtes Wort unter den Amerikauern. 
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Geſchaͤfte in Stantspapieren, fogenannted Agiotiren , find 
übrigend nach Amerifanifchem Geſetz weber anerfannt noch 
begünftigt, wie denn auch gegen Lotterien und andere Glücks⸗ 
fpiele faft in allen Staaten Verbote beftehen. Auch erfennt 
das Amerifanifche gemeine Necht Feine Gefchenfe an. Will 
Jemand irgend bewegliches Gut verfchenfen, fo kann er dies, 
ba’ die Uebertragung, um feft zu fein, feiner Formalitäten 
bedarf, allerdings thun, aber er kann das Geſchenk jederzeit 
gurüdfordern aus dem. Grunde, daß er fein Equivalent 
dafür befommen, und der Richter würde ihm, fäme es zur 
Klage, die Zurücderftattung des Gefchenften zufpredıen. 
Entjchließt fich daher irgend Jemand, einen etwas werth- 
vollern Gegenſtand einem Dritten ald Gefchenf zuzuwenden, 
“and will er dies in gutem Glauben thun, fo erklärt er 
fchriftlich oder vor Zeugen, daß er Bezahlung für den ver: 
ſchenkten Gegenftand, Daß er alfo ein Aequivalent (Con- 
sideration) dafür befommen habe. In Wahrheit: ift und 
bleibt. es alſo ein Geſchenk, ift aber vor dem Gefek ein 
Kaufgefchäft, welches von jenem erforderlichen Falls ans 
erkannt und aufrecht erhalten wird. Sol hingegen unbe- 
wegliches Cigenthum, eine Farm oder ein Haus verfchenft 
werben, fo giebt der Schenfer dem Befchenften einen oben 
bejchriebenen Warraniy Deed, und füllt die Stelle für bie 
Kauffumme (Consideration) mit irgend einer willkuͤrlichen 
Summe aus. In. diefen Verkaufsdocumenten wird bemerkt, 
daß die beftinmte Summe bezahlt fei (to me now in hand 
paid), fomit iſt der Deed prima facie Beweis, daß ein vor 
dem Geſetz gültiger Kauf gefchlaffen ſei, und unter biefer 
Maske hat und behält das Gefchenf rechtsgültige Kraft. 
So wollte 3. B. der befannte Millionair Sohn Sacob Aftor 
in.Rews York feinem Sohne das große, prachtvolle, aus 
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Quaderſteinen erbauete, am Broadway, bem Parf gegen⸗ 
über belegene,; jetzt zum eriten Gafthof in Amerifa einges 
richtete Astorhouse, welches wenigftens zwei bis dreihundert⸗ 
taufend Dollars gefoftet, als Geſchenk übergeben. Um dieſe 
Mebertragung aber wirffam und vor dem Geſetz beſtändig 
zu machen, verkaufte er feinem Sohne dad ungeheuere Baus 
wert für Einen Dollar, und das Gefeß war befriedigt, 
und alles in Ordnung. Ä 

Nachdem ich num im Borftehenden pas Amerifanifche 
gemeine Recht in feinen Bezügen auf Perfonen und Sachen 
in kurzen Umriffen zu fehildern verfucht, will id) jegt noch 
einiges über den Civilprozeß nach den Beftimmungen jenes 
Rechtes beibringen, und fodann zu gedrängter Daritellung 
ded Griminalrecdhte® und des Eriminalverfahrend in ben 
Dereinigten Staaten übergehen. 

Hat ein Individuum unerledigte Anfprüdje gegen einen 
Dritten, und kann ed die Ausgleichung derfelben in Güte 
nicht erlangen, fo wendet es ſich mit der Erklärung, klag⸗ 
bar gegen diefen Dritten auftreten zu wollen, an das coms 
petente Untergericht, in Sachen unter 100 Dollars z. 8: 
an einen Friedensrichter, in Sachen, höhere. Summen ber 
treffend, an das Graffchaftägericht (County. Court) oder 
an das Bezirkögericht (District Court) oder an die Court 
of Common pleas u. ſ. w. Dieſes Untergericht erläßt Dann 
eine gedruckte Vorladung an den Beklagten, zu einer be⸗ 
ſtimmten Friſt, um Rede und Antwort zu geben, ſich vor 
daſſelbe zu ſtellen. Der Sheriff oder Conſtable ‚ oder in 
den Bundesgerichten der Marfhall, inftnuirt biefe Bora 
Iadung, und muß an dem angefeßten Termin. dem Richter 
darthun, daß er bie Vorladung, ven Gefepen gemäß, d. b. 
durch Borlefen an den Beklagten oder Liebergabe einer Gopir 


262 - 


an die Angehörigen defjetben beforgt habe (make his returns). 
Erfcheint der Beklagte nicht, fo wird er nochmals geladen, 
oder ed mird ein Befehl erlaffen, ihn perfönlich vor das 
Gericht zu bringen, oder er wird, im Fall der Abwefenheit, 
in öffentlichen Blättern, deren es faft in jeder Graffchaft 
giebt, zum Erfcheinen aufgefordert. Im fortgeſetzten Nicht- 
erfcheinen vermuthet die Common law Einräumen der Schuld 
und erfennt dem gemäß. rfcheint er aber, fo hat er, wenn 
er, allenfalld durch Eid, nachmweifen Tann, daß er wegen 
Abmefenheit ihm wichtiger Zeugen oder wegen anderer er= - 
heblichen Urfachen nicht fofort prozediren Fünne, das Recht, 
Friften zu begehren, ‚die aber lim Ganzen drei Monate nicht 
überfchreiten duͤrfen. Iſt er aber zur Verhandlung bereit, 
fo läßt er fich im Allgemeinen auf die Klage ein, conteftirt 
litem (joins general issue) und erflärt, daß er Einreden 
Coffsets) gegen die Klage habe. Iſt der Prozeß vor einem 
Friedensrichter anhaͤngig, fo ſteht es in der Willfür der 
Partheien, ob fie fich mit dem Ausfpruch des Richters bes 
gnügen, oder ob ſie die Entfcheidung ihrer Streitfache von 
dem Verdict einer Sury erwarten wollen. Im leßteren 
Kalle hat der aufwartende Sheriff oder Conſtable ſofort 
- eine Lifte von achtzehn Freeholders aufzufeßen, und von 
biefen achtzehn hat jede der Partheien das echt, feche 
Namen auszuftreichen. Es bleiben alfo noch ſechs übrig, 
und zur Berufung Diefer ſechs fertigt der Richter einen 
Befehl (venire facias) an den Beamten aus, nach welchem 
diefer entweder fofort oder zu einem neuen Termin dieſe 
fechd Gefchwornen zufammenruft, welche, falls nicht 
wichtige Gründe ihr Ausbleiben entfchuldigen, erfcheinen 
müſſen, wenn fie nicht wegen Berachtung des Gerichtes 
(Contempt of Court) in Strafe genommen fein wollen. 
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In allen übrigen Gerichten, einige höhere Höfe, 3. B. ‚den 
Kanzleigerichtöhof ausgenommen, wird die Frage über den 
Thatbeftand immer dem Ausfpruch einer Sury anheim⸗ 
geitellt, und es findet die Freiheit der Partheien, zwiſchen 
dem Ausfpruch ded Richterd und dem einer Jury zu wählen, 
alfo nur in den Friedensgerichten flatt. 

Sind die Gefchwornen nun beifammen und beeidigt, 
und der Gerichtshof in Form eröffnet, ‚dann beginnt ber 
Kläger oder fein Advofat die Verhandlung mit einer kurzen 
Darftellung der Sache, und‘ fchreitet dann fofort zum Ber 
weis des Klagegrundes. Sol dies durch ſchriftliche Do- 
cumente gefchehen, fo bringt er folche vor, und unterwirft 
fie der Anficht des Richters und der Gefchwornen, fol es 
durch Zeugen gefchehen, fo ruft er diefe einzeln auf, richtet, 
nach gefcjehener Beeidigung durch den Richter, wobei fie 
verpflichtet werben, die Wahrheit, die gafze Wahrheit und 
nichts als die Wahrheit, in Bezug auf den flreitigen Gegen- 
fland, zu deponiren, die nöthigen Fragen an fie, und übers 
laßt fie einzeln, fobald er, was er für nöthig hält, ihnen 
abgefragt hat, dem Gegner zum Kreuzverhör, welches ges 
möhnlich fehr fcharf, und einen Zeugen, ber nicht fehr 
feſt ift, leicht in Verwirrung und Widerfpruch mit feinen 
eignen Ausfagen bringt. Iſt er mit allen feinen Beweis⸗ 
ſtücken, namentlich feinem Zeugenverhör, in welches auch 
Richter. und Gefchworne, eben jo wie bei dem burch den 
Beklagten vorgenommenen Zeugenverhör, zu eigner Bes 
lehrung mit Fragen fich einmifchen dürfen, fertig, dann tritt 
diefer entweder. perfünlich oder durch einen Anwald auf, 
und beginnt fogleich mit dem Gegenbeweis, in welchem er. 
entweder den Klagegrund zu entfräften oder zu töbten, wie 
3. B. durch fchriftliches oder mündliches Zeugniß, daß bie 
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eingeflagte Schuld bereitd bezahlt fei, oder aber indirekt 
durch Einreden aller Art, z. B. der Gegenforberung, Kläs 
- gerifcherfeits nicht erfüllten Contrakts oder vergl. den Kläger 
fachfällig zu machen fucht. Iſt ein weientlicher Mangel in 
der Klage, ift zu früh geflagt, oder ein unrechter Gegner 
gewählt, dann muß dieſe Einrebe vor allen andern vors 
gebracht werben, ind wird biefelbe vom Richter für ge 
gründet befunden, fo wird der Kläger fofort abgewiefen 
(a nonsuit is entered). : Iſt Died nicht der al, und hat 
ber Beklagte ſich formlich eingelaſſen, ſo tritt derſelbe nun 
mit feinen Zeugen auf, verhört fie in gleicher Weiſe, wie 
der Kläger die feinigen, und überläßt, fobald er mit ihnen 
durch ift, fie, wie oben bemerkt, dem Kläger zum Kreuzs 
verhör (Crossexamination). ft das beiderfeitige Zeugen⸗ 
verhör gefchloffen, dann tritt ber Beflagte oder fein Ans 
‚wald auf und haranguirt Richter und Gefchworne. in emer 
förmlichen Bertheidigung (argument), die durch dad Zeugen» 
verbör zu Tage geförderten Thatfachen zum Grunde legend 
and aus ihnen die Rechtmäßigkeit ſeiner Sache zu entwickeln 
fuchend. Ihm folgt dann der Kläger, der nach. Dem Ameri⸗ 
kaniſchen Prozeßrecht das legte Wort behält, mit feinem 
Plaidoyer. Iſt die Sache fehr einfach, fo fparen die Ads 
vofaten auch wohl ihre rednerifchen Talente und die Sache 
geht fogleich an die Gefchwornen. Sonft aber wird, nach⸗ 


denm beide Partheien ihre Sache dargeftellt, die Verhandlung 


beſchloſſen (ihey rest the case) und der Richter giebt den 
Geſchwornen in einer Anrede (Charge) eine unpartheiifche 
Ueberſicht der Sachlage, in welcher er befonderd der Ent⸗ 
fcheibung ftreitiger Rechtöpunfte feine Aufmerkſamkeit widmet. 
Er fchließt gewöhnlich mit der Erinnerung ber Geſchwornen 
an ihren Eid, au ihre Berpflichtung, ohne Ruͤckſicht. der Perfon, 
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unpartheiifch zu entjcheiden, und übergiebt biefelben dann 
der Aufficht des zu diefem Zweck fpeziell von ihm beeidigten 
Beamten, welcher nad) diefem Eide verpflichtet ift, Die Mit⸗ 
. glieder der Sury von jedem Verkehr mit dritten Perfonen 
abzuhalten, ihnen jeden andern Genuß, ald den bed Waffers 
vorzuenthalten, felbft nicht mit ihnen zu fprechen, und fie 
fo lange abgefchloffen zu halten, bis fie ihm mittheilen, 
Daß fie über einen Ausfpruch übereingefommen find, oder 
daß fie fich ſchlechterdings nicht vereinigen fonnen. Sm 
legteren Kalle werben fie wieder vor den Richter geführt, 
welcher fucht, durch nochmalige Auseinanderfeßung der 
Sache ihre Zweifel aufzuflären, über den Gefegpunft fie 
genauer zu belehren, und der, wenn alles nichts hilft, fie ohne 
Bezahlung entläßt, und neue Gefchworne auf die oben bes 
fohriebene Weife zufammenberuft. Solche Fälle- treten in 
Civil⸗ wie in Griminalfachen nicht ganz felten ein, ba im 
Gegenſatz der Franzöfifchen Beſtimmung, welche eine ab» 
folute Majorität für einen Auöfpruch der Gefchwornen 
für hinreichend erklärt, nach der Englifchen und Ameri⸗ 
fanifchen Common law Unanimität unter den Gefchwornen 
erforderlich if. Im erfteren Falle aber nehmen fie gleich- 
falls ihre Site vor dem Richter wieder ein, "und erwibern 
auf Die Anfrage veffelben oder des Gerichtöfchreibers, ob 
‚fie in einem Ausſpruch übereingefommen feien (Gentlemen, 
have you agreed upon a Verdict? ) Yes Sir. Dann werden 
ihnen in Givilfachen vom Richter fofort die, yon der auf 
. ben Andfpruch durch eine Jury provogirenden Parthei eins 
gehändigten Gebühren ausgezahlt, und jest machen fie ihre 
Findung (Verdict) befannt. . Geben fie dem Kläger Recht, 
fo erfennen fie auf eine gewiffe Summe als Entfchäbigung 
(Damages), ed mag nun eine wirkliche Befchäbigung oder 
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eine Schuldforberung und dergl. Gegenftand ver Klage gewefen 
fein. Finden fie gegen den Kläger, fo ift ihr Ausfpruch: No 
cause of action. Die Proceßkoften hat immer der Verlierende, 
und zwar fofort zu bezahlen, oder für die Zahlung derſelben 
Bürgfchaft zu leiften (Costs follow the suit) ; -ift es der Bes 
klagte, fo muß er außerdem noch die Hauptfumme und Zinfen 
fofort berichtigen, oder für die Zahlung Sicherheit ftellen. 
Fühlt ſich der Verlierende durch den Ausſpruch verlekt, fo 
fteht ed ihm frei, nach Bezahlung der Koften an höhere und 
immer höhere Inſtanzen, deren es in einigen Staaten vier, 
fünf, ja noch mehrere giebt, feine Beſchwerden hinaufzutragen. 
Und dies gefchieht denn auch fehr häufig, denn es giebt faft 
fein Land, in welchem die Prozeßluſt fo hoch gefliegen und fo 
allgemein verbreitet wäre, ald Amerifa. Es giebt [ehr Wenige, 
die fich rühmen könnten, niemals activ oder paſſiv in einen 
Nechtöhandel verwicelt gemwefen zu fein, und man würde ſehr 
irren, wenn man annehmen wollte, die ziemlich bedeutenden 
und befonders bei Appellationen unglaublich ſchnell ſich häu⸗ 
fenden Prozepkoften würden das Volk vom Prozeffiren ab- 
halten. Sm Gegentheil bezahlen die Leute folche mit einer 
gewiflen Borliebe vor andern Schulden, ja mit einem ge⸗ 
wiſſen Stolz." Strenge auf wirklichen und eingebildeten 
Rechten zu beftehen, Richter und Advokaten in gehöriger 
Amtsthätigfeit zu erhalten, und dafür pünktlich zu bezahlen, 
darin fuchen fie in hohem Grade ihre Nefpectabilität. Und 
fo find denn auch alle Gerichte in den Vereinigten Staaten, 
fie mögen Namen und Wirkungsfreis haben, welchen fie. 
wollen, ſtets mit Gefchäften überhäuft, und für viele Richter 
ift e8 phyfifch unmöglich geworden, alled Vorhandene weg⸗ 
zuarbeiten, fo daß die legislative Verfammlung oft genöthigt 
ift, Durch neue Einrichtungen dem Uebel abzuhelfen, wie denn 
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z. B. in der zweiten Sitzung des 27ſten Congreſſes der⸗ 
ſelbe durch wiederholte Vorſtellungen genöthigt war, den 
Bundesgerichtsdiſtrikt in Tenneſſee und Arkanſas zu theilen, 
weil es dem dort angeſtellten Richter ſchlechterdings nicht 
mehr möglich war, den überhänften Arbeiten ſeines Amtes 


—zu genügen. Died ift allerdings ein Uebel, welches Res 


publifen eigen zu fein fcheint, wie das alte Athen. dafür 
einen auffalenden Beleg lieferte, welches aber vieleicht 
auch eine verfühnende Seite hat, denn, abgefehen davon, 
daß eine vernünftige Wachfamfeit in Erhaltung feiner per⸗ 
fünlichen Rechte und Befugniffe für jeden Familienvater, 
ja für jeden Bürger nothwendig ift, fo ift ed auch eine 
fehr natürliche Folge, daß firenges Fefthalten an eignen 
Rechten das Individuum zu billiger Achtung der Rechte 
feiner Mitbürger leitet, ja es hat auch N bie gute Folge, 
daß es feinen Blick in die: menjchlichen und bürgerlichen 
Berhäftniffe überhaupt mehr erweitert und fchärft, ja daß 
ed benfelben erhebt zu den Angelegenheiten feines Staates 
und des ganzen Staatenbundes, daß es ihn fähig macht, - 
über die Bewahrung feiner und feiner Mitbürger politiſchen 
Rechte zu wachen, daß es ihm für die inneren Einrichtungen 
und äußeren Verhältniſſe der. großen bürgerlichen Geſell⸗ 
[haft die Augen öffnet und offen erhält, ihm lebhaftes 
Ssntereffe für biefelben einflößt, und jo mittelbar die Kiebe 
zum Baterlande in ihm erwedt und lebendig bewahrt. Bon 
biefer Digreffion jedoch wieder auf ben Gegenftand dieſes 
Aufſatzes zurückkehrend, habe ich noch zu bemerken, baß ed 
außer der eigentlichen Appellation noch zwei appellatorifche 
Rechtsmittel giebt, die den ſich in erfter Inſtanz befchwert 
Erachtenden offen fiehen. Es find Died Die fogenannten 
Writs of error und certiorari. Glaubt nämlich eine ber 
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Partheien, daß der Richter ein Geſetz in Bezug auf bie 
Entfcheidung der verhandelten Sache nicht richtig andgelegt 
oder falſch angewandt habe, jo wendet biefelbe ſich mit 
einem Gefuch an das höchſte Gericht des Staated, und 
diefes verbeffert, fall die Befchwerde gegründet befunden, 
den Fehler des Unterrichterd durch ein Writ of error, ent 
ſcheidet übrigend nur über den einzigen beftrittenen Rechts⸗ 
punkt, ohne ſich fonft in das Verfahren des Untergerichtes 
einzumif chen. Um übrigens Auffchub in der Sache zu erlangen, 
um diefelbe an das höchite Gericht pendente lite tragen zu 
fönnen, muß der befchwert ſich Erachtende Bürgfchaft für 
alle Koften, und dafür, daß er die Beſchwerde bie and 
“ Ende durchführen wolle, ftellen. Diefes Writ of error ift 
ein Rechtsmittel geiämäßis in Criminal⸗ wie in Givilfällen 
anwendbar. — "ft ferner eine Parthei der Meinung, daß 
in der Verhandlung der Sache das richterliche Verfahren 
gegen die Common law anftoße, fo wird auf gefchehenes 
Anrufen von dem höchften Gericht der begangene Irrthum 
durch ein Writ of certiorari gebeffert. Der Unterſchied zwifchen 
‚beiden Writs ift äußerft fein, und eine von den Subtilitäten, 
deren die Englifch-Amerifanifche Common law fo viele hat. Sie 
fommen auch barin überein, daß um fie binnen zwei Sahren, 
von dem gerügten Verſehen an, angehalten werben muß. 
Iſt die Civilſache aber nun zu Recht beftändig entfchteden, 
danı wird gegen bie fachfällige Parthei, falls dieſelbe nicht 
freiwillig bezahlt, Erecution verfügt. Der darauf bezügliche 
Befehl wird in die Hände des Gerichtöbeamten (Marfhall, 
Sheriff oder Conftable) gelegt, und diefer hat vor Ablauf 
von 60 Tagen den Befehl in Ausführung zu bringen, ins 
dem er dem Schuldner Güter, die nicht durch Das Geſetz 
ausgenommen, wegnimmt (distrain; im Subftantiv distress 
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of goods, chaltels) und nad) öffentlicher Anzeige öffentlich 
verfauft. Nach der Common law find nur wenige Effeften, 
nach den Gefeken einiger Staaten deren fehr viele der 
Erecution entzogen, fo ift 3. B. im Jahre 1842 von der 
gefeßgebenden Verfammlung von Michigan ein Sefe (welches 
aber höchſtwahrſcheinlich in der nächiten Sitzung ſchon wider: 
rufen worden fein wird) erlaffen, nach welchem ungefähr 
der. Werth von 1500 Thalern, darunter eine gewifle Ans 
zahl von Adern Landes, Wagen, Pferde, Ochfen, Hand 
mobilien zum Werthe von, hundert und funfzig Dollare, 
und viele andere Gegenftände dem Schuldner gegen feine 
Gläubiger gefichert find. So wird fortwährend an dem 
gemeinen Recht in allen Staaten gearbeitet und gerüttelt, 
und durch das jährliche erneuerte Erlaffen neuer, und Ab⸗ 
fchaffen alter Geſetze entſteht ein Chaos in den Gefeken, 
daß es felbit den Nechtögelehrten oft fchwer wird, ſich 
durchzufinden. Fand der mit der Erecution beanftragte 
Beamte nichtd, was er gefebmäßig wegnehmen konnte, fo 
durfte nach dem gemeinen Recht der. Schuldner mit yer- 
fünlichem Arreft, welcher bis zur Erledigung der Schuld 
währte, belegt werben. In ven meiften Staaten ift dies 
aber durch neuere Geſetzgebung nufgehoben worben, und 
ber getäufchte Gläubiger zieht es jet in der Regel vor, 
dem guten Willen des Schuldners zu vertrauen, und auf 
befjere Zeiten zu warten, als benfelben in Gemäßheit bes 
im Sahre 1841 vom Congreß erlaffenen Banquerotgeſetzes, 
zum Banquerot zu treiben, in welchem Falle ‚er meiſtens 
auch nichts befommen, und noch bazu für immer feinen 
Anſpruch verlieren würde. Hat der Gerichtsbeamte bei 
der Ausführung der Erecution Güter weggenommen, welche - 
das Geſeb von der Execution ausſchließt, oder welche einem 
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. Dritten gehören, fo werben dieſe Güter dem Beamten durch 
ein vom competenten Gericht erlaffenes Writ of replevin 
abgenommen, und falls nad) gerichtlicher Verhandlung die 
Sache richtig befunden, den refpectiven Partheien wieder 
zugeftellt. — Die Klagen und Einreden in der Common law 
find in neuerer Zeit fehr ‚vereinfacht worben. Die meiften 
perfönlichen Klagen werden jet unter der Rubrif Tresspass 
on the case angeftellt, befonderd alle folche, bei welchen es 
ſich auch nur entfernt um Contraft oder Schuldverhältniß 
handelt. Wil man bei gefchehenem Diebftahl nur den Civil 
anfpruch der Entfchäbigung verfolgen, fo wählt man bie 
action of trover. Hat Einem fremder Leute Vieh Schaden 
verurfacht, fo hat man bie action of tresspass, welches 
die reine Schabensflage iſt ‚im Gegenſatz zum viel: 
umfaffenden tresspass on the.case. Würden Jemandem 
3. B. die Fenfter eingeworfen, oder ein Baum umgehauen 
oder bergl. mehr, fo würde die action of iresspass ſtatt⸗ 
finden. Bon NRealflagen find außer der oben gefchilderten 
Foreclosure of mortgages hauptfädjlich noch zu nennen Die 
action of right, in welcher man fein befferes Recht auf 
von anderen befeffenes Land behauptet, Die action of eject- 
ment, unter welche alle Fälle der action of right, und 
- außerdem noch einige andere gehören, 3. B. wenn eine 
Wittwe ihr Wittwenrecht (right of dower) in einem Grund». 
ftüd in Anſpruch nimmt u. f. w.; Die action of dower, 
welche den eben erwähnten Fall allein umfaßt. Die action 
of right ift fait in allen Staaten der unendlichen Menge 
son Nechtsmitteln fubftituirt worden, welche Die Common 
law darbot, und unter welchen richtig zu wählen, es den 
Betheiligten oft fchwer genug gefallen fein mag. Um nur 
einige davon anzuführen, fo war ba ber writ of eniry 


271 


‚sur disseizin in the per; of entry sur disseizin in the per 
and cui; of eniry sur -disseizin in the post; der writ of 
dower unde nihil habet; of. right of dower; of admeasu- 
rement of dower by writs of dum fuit infra aetatem; of 
dum fuit non compos mentis; of cui invita; of cui ante 
divorlium or ad communem legem; der writ of in casu 
proviso; in consilii casu, or. ad terminum qui praeteriit 
or casu matrimonii prelocuti; der writ of assize; of assize 
of mort d’ancestre; die writs of ayle, of bis ayle, of tre- 
sayle, of cosinage, of nuper obiit, of assize of novel dis- 
‚seizin, of redisseizin, of post disseizin; bie action of for- 
medon oder writ of formedon in the discender, formedon 
in the remainder, formedon in the reverter; die writs de 
rationabile parte, of precipe quod dominus remisit curiam, 
of precipe in capite, of right close secundum consueludinem 
manerii, of assize of ruisance, of right sur disclaimer, of 
second surcharge, of assize of novel disseizin sur distur- 
bance of common u.f. w. u. ſ. w. Alle diefe und andere 
Klageformen, mit denen, wollte ich fie alle anführen, ich 
überflüffiger Weife einen Bogen anfüllen könnte, find jegt 
abgeſchafft worden zum großen Troſt der Betheiligten und 
auch gewiß der Advokaten, von denen es wohl wenige geben 
dürfte, welche dieſe barbariſchen, durch Normanniſche 
Geſetzgeber eingeführten Engliſch-Franzöſiſch-Lateiniſchen 
Bezeichnungen noch zu enträthſeln vermöchten. 

Ich bemerke noch ſchließlich, daß Realklagen nach Ameri⸗ 
kaniſchem gemeinen Rechte in zwanzig und fünfundzwanzig 
Jahren verjähren, und zwar in der Regel in fünfundzwanzig. 
Die regelmäßige Verjährung perfönlicher Klagen gefchieht 
in zwanzig Sahren, mit folgenden Ausnahmen: Schulb- 
‚ "Magen, geſtützt auf nicht unterfiegelte Dokumente, Klagen 
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wegen rüditändiger Miethe, actions of replevin and trover 
and all other actions for taking’, detaining or injuring 
goods or challels u. f. w. verjähren in ſechs; Klagen 
_ wegen ungefeßmäßiger Verhaftung, wegen perfönlicher Miß- 
handlung und wegen Berläumdung in zwei, Klagen’ gegen 
Sheriff wegen Mißbrauch ihrer Amtöpflichten und Nach⸗ | 
läffigkeit ihrer Lintergebenen in vier Sahren. Die Ber 
jährung ſetzt auch nach Ameritanifchem Rechte guten Glau⸗ 
ben voraus. 

Das Strafrecht des Ameritanifchen gemeinen echtes 
hat die gewöhnliche Unterfcheidung zwifchen Verbrechen 
(Crime und Offence ) und Vergehen (Misdemeanor) und 
beide zerfallen nach Unterabtheilungen wieder in Verbrechen 
und Bergehen gegen ben Staat, gegen dad Leben und die 
Perfon von Individuen, und gegen das Eigenthum. In den 
Berbrechen gegen den erften wird immer, in denen gegen die - 
Individuen und dad Eigenthum verübten zum Theil Felonie 
vorausgefegt. Die urfprüngliche Britifche Common law 
hat auch in Bezug auf Verbrechen and Strafen in Amerika 
große Veränderungen erlitten, doch find die tedinifchen 
Bezeichnungen ber verfchiedenen Verbrechen faft in allen 
Staaten Amerika's bis jeßt beibehalten worden. Geringere 
Verbrechen, als kleinere Diebftähle (petiy larceny), Ber: 
gehungen gegen den Frieden u. f. w., werden mit Ge: 
fängnißftrafe, gewöhnlich im Grafſchaftsgefaͤngniß, oder 
Geldſtrafe, oder beidem beſtraft. Die Gefängnißftrafe 
wird felten auf länger denn fünf Sahre erfaunt. Gröbere 
‚Verbrechen, Fälfchung (forgery), Falſchmünzen (Counter- 
feiting), großer Diebftahl (grand larceny), Einbruch (Burg- 
lary). Straßenraub (Highwayrobbery), Poſtraub (mail- 
robbery), Rothzucht Crape), Todſchlag Cmanslaughter), _ 
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Morbverfirch (attempt to murder) und Worb (murder) im 
zweiten und britten- Grade, Unterfchlagen öffentlicher Gelder 
(embezzlement of public money), grober Betrug (gross 
fraud), Brandftiftung (Arson), - Vielweiberei (Polygamy, 
eine Amerikanifche Berbefferung der Englifchen Common law, 
welche nur Bigamie Iennt. und firaft, den Gatten von brei 
und mehren Weibern aber frei ausgehen läßt) u. a. werben 
mit Zuchthausftrafe von Drei Sahren an bie auf Lebens⸗ 


zeit belegt. 


Mit der Todesſtrafe belegt das Amerikaniſche Geſetz, 
im Gegenſatz zum Engliſchen Geſetz, welches in früheren 
Zeiten über ſechszig, und nach neuen Verbeſſerungen und 
Beſchränkungen noch immer zu viele Verbrechen derſelben 
unterwirft, nur zwei Verbrechen, Hochverrath (High treason) 
und Mord im erſten Grade (wilful and premeditated murder). 
Und fo wie das Beritifche Strafgefeßbuch noch auf manche 
Verbrechen graufame und der heutigen Berfeinerung der 
Sitten und des Gefühld nicht mehr entfprechende Todes⸗ 
ftrafen verhängt. (wie ed denn noch heutigen Tages z. B. ben 
Hocverräther am Galgen aufhängt, ihm noch Tebend den 
Leib auffdmeibet und Die Gedärme herandwindet, dann ihn 
viertheilt, und die zerriffenen Glieder und den Rumpf des 
Hingerichteten zur Dispoſition der Krone ftellt), fo hat die 
Conſtitution der-Bereinigten Staaten, und ihr zufolge haben 
die Eonftitutionen aller einzelnen Staaten ed ausgefprochen, 
daB grauſame und ungewöhnliche Strafen nicht verhängt 
werben follen. So findet denn in allen Staaten nur eine 
Art der Todesſtrafe ftatt, die allereinfachfte, nämlich bie durch 
Aufhängen ded Vernrtheilten an ben Galgen vollgogene. 

Aber ſelbſt diefe einfache Todesſtrafe wirb mit ber Zeit 
hzöchſtwahrſcheinlich in einem Staate nach dem andern ab⸗ 
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geſchafft, umnd lebenslaͤngliche Zuchthausſtrafe mit ſchwerer 
Arbeit: an deren Stelle geſetzt werden. Daß das Volba⸗ 
gefühl, fich ‚immer mehr mit dieſer Aenderung in Ammila 
befreundet, läßt fich nicht verfennen, da auch bed Volles 
Stimme ſich hie und Da deutlich in Bezug anf dieſen Gegen⸗ 
ſtand vernehmen zu laſſen beginnt. Und zwar find-es zwei 
Partheien, in welche ſich die Freunde und Vertreter dieſer 
Veränderung im Strafſyſtem theilen. Die eine derſelben 
umfaßt die Bekenner einer mißverſtandenen oder zu weit 
getriebenen Philanthropie, und dieſe Claſſe iſt zahlreich und 
nimmt immer mehr zu, wie ed mit allen Spitemen: be 
Fall ft, welche. ein geroiffes allgemeines Wohlwollenfür 
Die Menfchheit als Schiboleth aufſtellen; wobei denn aber 
bie. große Wahrheit vergeffen wird, daß, wer zu viel be⸗ 
wirken will, in der Regel nichts wirft, und Daß-.eine fefle 
energiiche Thätigkeit in emem beichränften Kreiſe, der be⸗ 
ſchränkten Thatfraft des Menſchen am angemeſſenſten iſt, 
und am ſegensreichſten in Operation tritt. Die Anhaͤnger 
‚ber eben. erwähnten Schule laſſen ed nun an Grunden zur 
nterſtuützung ihres Syſtems nicht fehlen, Und wenn es 
an haltbaren fehlt, bringen fie Scheingründe, und können 
fie teine Beweiſe aufbringen, ſo denken fie, Melege dienen 
eben fo gut. ‚Alte und neue Geſchichte, Altes und Need 
Teſtament durchwühlen fie gierig nach den. letzteren. Eine 
fehr. ſtarke Stütze für ihr Syſterz glauben. ſie im Evam 
gelium Johannis in den Berfen:3 big 11des achten Ca⸗ 


pitels zu finden. Es wird daſelbſt barichtet, dafibie Juden, 


um Chriſtum zu verſuchen, eine auf friſcher That ergriffene 
Ehebrecherin, ‚deren Verbrechen nach, dem ſtrengen Rechte 
der Juden mit ber’ Steinigung zu beſtrafen warn. vor ihn 
‚gebracht hätten: Des Heilandes Antwort auf ihre arg⸗ 
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liſtige Anfrage an ihn in Bezug auf bes Verbrecherin Bes 
ſtrafung war: Wer unter euch ohne Sünde ift, ber werfe 
ben erſten Stein auf. ſie. Die durch dieſen unerwarteten 
Beſcheid in Verlegenheit geſetzten Judenaͤlteſten verließen 
beſchaͤmt und eilig den Platz, die Ehebrecherin zurücklaſſend, 
und Ehriſtus entließ dieſelbe mit dem milden Spruch: Wenn 
jene, Deine Verklaͤger, Dich nicht verdammt haben, ſo ver⸗ 
damme auch ich Dich nicht. Pe hin und fündige. hinfort 
nicht mehr. 

Die Gegner der Tobeöfrafe ziehen aus biefer in viele 
facher Beziehung hoͤchſt lehrreichen Erzählung Reſultate, die 
und) einer vernunftigen Exegeſe nicht. in derſelben gegründet 
‚find. Die Todesſtrafe, wie jede. audere bürgerliche Strafe, 
darf nur von eimer Behörbe erfannt werben, welche mit 
diefer Befugniß auf die gehörige Weife bekleidet worden ift. 
EChriſtus hatte dieſelbe in Diefem Sinne nicht, und weit ent- 
ferut, fich Diefelbe zuzueignen, ſprach er im Gegentheil 
wiederholt feine eigne. Unterwerfung unter bie, bürgerlich 
conſtituirten Behörden aus, und handelte ſtets, Diefem Aus⸗ 
ſpruch angemeffen, ven hürgerlihen Geſetzen Gehorſam be⸗ 
weiſend. Sp.menig er ſelbſt ſich in bie Gefchäfte der geſetz⸗ 
lichen Behörden. miſchte, fo wenig duldete er dieſes, oder 
Ungeborfam gegen biefelben van Seiten derer, welche unter 
jeiner Einwirkugg ſſanden. Als er gefragt wurbe, ob es 
recht ſei, dem Kaiſer Schoß zu zahlen, wies er die Fragenden 
auf. des Kaiſers Bild auf des Kaiſers Müuͤnze, und be⸗ 

deutete ſie, dem Kaiſer zu geben, was des Kaiſers, und 

Gott, was Gottes ſei. Er ſprach damit aus, daß dem 

Staatsoberhaupte die Befughiß zuſtehe, von den Staats⸗ 

bürgern und Gtaatsunterthanen, Gehorſam zu forbern für 

feine Geſetze, Anordnungen und Befchle, und-daß Niemand 
18 * 
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dad Recht häbe, in dieſe Befugutß willlürlich einzugreifen. Ini 
breizehnten Berfe des zwölften Eapiteld im Evangelium Luck 
- tritt Einer aus dem Wolle zu Chriſtus mit dem Anſuchen: 
Meifter, fage meinem Bruder, daß er mit mir das Erbe 
theile, und der Heiland fpricht zu ihm: “Menſch, wer hat 
mic, zum Richter oder Erbfchichter über euch gefegt.” "Chrifius 
konnte und wollte fich nicht in die Entfcheidung bürgerlicher 
Rechtöfireitigkeiten, fie mogten ſich auf bie Beſtrafung von 
Verbrechen oder auf die Ausgleichung perfönlicher Anſprüche 
begiehen, einmiſchen. "Seine Sendung mar ganz anderer, 
war höherer Art. Er war in bie Welt gefommen, nicht 
diefelbe zu richten, fondern felig zu machen. Wenn er in 
jerier angeführten Erzählung es ausfprach, daß nur der 
jenige, der fich feldft frei von Sünde fühle, zur Beftrafung 
der Sünde Die Hand erheben dürfe, jo deutete er, ohne 
das Strafrecht der bürgerlichen Behörden in Frage ftellen - 
gu wollen, nur auf den allgemeinen Grundſatz der Moral 
hin, daß wir nachfichtig fein ſollen in der Beruͤckſichtigung 
ver Fehler unferer Mitmenfchen, auf den Grundſatz der Liebe, 
Milde und Diildung, der fich durch feine ganze Lehre fo 
Schön. hindurchwindet. «Richtet nicht, fo werdet ihr nicht 
gerichtet werden” “Du ſollſt Deinem Bruder nicht fiebens 
mal, fondern fiebenundfiebenzigmal vergeben.” “Es find 
Glaube, Liebe, Hoffnüng, aber die Liebe ift die größefte 
unter ihnen.” "Freilich forderte er, wie er Reinheit Des 
Herzens bei allen feinen Nachfolgern anſprach, Reinheit 
in Gefiinung und Wandel vorzüglich bei den Vorſtehern 
und Lenkern des Volkes, aber in Hinficht, ihrer Amts⸗ 
verrictungen und der Rechtmäßigkeit. von Staats 
einrichtungen hat er fie nimmer befchränfen wollen. Es 
iſt dieſelbe Marime, welche Shafefpeare in feinem: 
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Measure for Measure, in fräftiger Kürze fo philoſophiſch 
wie poetiſh giebt: 
He, who the sword of heaven will bear, j 
Should, be as holy as severe; 
Pattern. in himself to know,, 
Grace to stand, and virtue go; 
More nor less to others paying,. 
Then by selfoffences weighink. 
Shame to. him, whose eruel striking - 
Kills: for faults. of bis own liking.. 


Der Mißbrauch einer gefegmäßigen Gewalt mächt Dies 
felbe nicht ungeſetzmäßig, kann biefelbe nicht vernichten, 
ſondern nur den, der ſie mißbraucht, für ſeinen Frevel, 
gegen ſeinen Souverain, ſein Gewiſſen und: Gott ver⸗ 
antwortlich machen. 

Die Gegner des Syſtems der Todesſtrafe haben f ch 
ferner einen Fall ſehr finureich ausgedacht, auf den fie 
sehr ſtolz ſind. Sie fagen nämlich: Geſetzt, Daß in. einem 
Schiffbruch fich drei Leute auf eine wüſte Inſel, Selfenburg 
ober Juan Fernandez gerettet hätten, daß zwei von ihnen 
in Streit geriethen, und. ber. eine von ihnen fchlüge ben 
andern tobt, was benn® würbe der Dritte das Recht ‚haben, 
den Mörder für fein Verbrechen hinzurichten? Sie glauben, 
den Vertheidiger Ver gefeßmäßigen Todesſtrafe durch diefen 
Fall und dieſe Frage in große Verlegenheit zu fegen, ihn 
in ein Dilemma verwidelt zu haben, veffen beide Hörner 
ihn durchaus aus aller Faffung hinauswevfen müflen, Auf 
die Antwort, ja, der Dritte muß den Verbrecher nun feiner: 
feitö zur Sühne des Verbrechens tödten, find fie ſchnell 
fertig mit der Entgegnung: - Dann brecht ihr aber ben 
Verein gänzlich, auf, ‚und überlaßt den einzig übrig geblie- 
benen hilflos fich felbft und den Schreden der gänzlichen 
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Abgeſchloſſenheit von aller Hülfe von Seineögleihen. Sagt 
man ihnen, der unfchuldige Dritte müffe ven Todſchläger 
nicht todtfchlagen, fo glauben: ffe darin ein Zugeſtaͤndniß der 
Unrechtmäßigfeit ber. Tobesftrafe aͤbethaupt zu erfennen. 
Mir ift in Amerifa diefer Fall einmal von. einem fehr 
eifrigen Bertheidiger der Nichtzuläfft gkeit der Lebensſtrafen 
vorgelegt worden, und ich habe ihm geantwortet, daß falls 
der Dritte zu einer eigenmächtigen Suhnung des vergoſſenen 
Blutes, durch die Todtung des Verbrechers fi hinreißen - 
laffen würbe, derſelbe unmittelbar vor feinem eignen Ges 
wiffen und vor Gott ald Mörder ungerechtfertigt daſtehen, 
und daß’ er, in die bürgerliche Geſellſchaft zurückgekehrt, 
als Mörder den beleidigten: Gefetert derfelßen zum Opfer 
fallen müffe, da fein Aft nach den Grundfägen ber Moral 
nicht minder, als nad; benen des Rechts, kein Akt der 
Gerechtigkeit, fondern "nur der -Privatrache geweſen fein 
würde. - Dad Recht: der Todesſtrafe kann nur von dem 
geübt: werden, dem das Recht zu ſtrafen überhaupt zu⸗ 
fteht, ‚ver geſetzmäßig eingefeßten richterlichen Behörde des 
Staated, der bürgerlichen Gefellſchaft. Zwei Individuen 
konnen feinen Staat bilden. Die Grundbebingungen einer 
ſolchen Bereinigung fegen- eine- größere Mmzahl von Theil⸗ 
nehmern voraus. 
Und grade zu dem Zwea, um den willkarlichen Mord 
zu verbannen, um den ruhigen Bürger gegen die Ausbrüche 
wilder: Leidenfchaft, gegen den im Dunkel fchleichensen 
Meuchelmord wirffam zu fchügen, hat bie Verfaffung jedes 
Staates dem Oberhaupt veffelben das Schwerdt in. Die 
. Hände gegeben, nicht, um es in. der Scheide ruhen, ober 
es drohenden Schwunged in der Sonne blitzen zu laſſen, 
fondern um es nöthigenfalld Fräftig zu. gebrauchen. — In 


\. 
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Bezug auf ein anderes gegen. mich ſowohl mie fonft vielfach 
ausgeſprochenes Argument, aus dem Schagfäftlein der un 
beſchraͤnkten Philanthropie genommen, welches lautet: es fei 
doch beſſer, nenn Schuldigen das Leben zu gönnen, ale 
einem-- Unſchuldigen - Daffelbe zu nehmen, habe ich mich 
meinerfeits zur Erzaͤhlung eines Griminalrechtöfalles hers 
beigelaffen. In einem der öfterreichifehen Kaiferherrfchaft 
unterworfenen Lande wurde ein Verbrecher zur gerichtlichen 
Unterfuchung gezogen, gegen welchen in ftrengfter Form 
Rechtens : mehrere fchwere Mordtkaten bündig beiviefen 
wurden. ‚Einige nnerhebliche Milderungsgründe verans 
Iaßten das ‚Bericht, dem überwiefenen Verbrecher unvers 
diente Langmuth zu bethätigen, denſelben mit der gefeh- 
lichen Todesſtrafe zu- verfchonen, und flatt deren ihn zu 
mehrjährigem Gefaͤngniß au verurtheilen. Nachdem Ders 
felbe feine Sefängnißftsafe zum Theil abgefeffen, fand er 
Belegenheit, feine Bande gerbrechend, feiner Haft zu ents 
fliehen. - Alle Berfuche ‚feiner wieder habhaft zu werben, 
waren vergeblich. : Nach einer kurzen Reihe von: Sahren 
jedoch erfchien der Name dieſes Individuums wieder in 
den Protofollen des Eriminalgerichtes in Berbindung mit 


"genen unerhörten Verbrechen. Er hatte gleich nach feiner 


Entweichung fein altes Frevelleben wieder erneuert, hätte 
Raub auf Raub, Morb auf Mord gehäuft, und das ver 
goffene Blut von mehr als -zehn mit ruhiger Ueberlegung 
hingemordeten Familienvätern, von Weibern und Kindern 
ſetzte jetzt endlich das Schwerdt des Nachrichters in Be⸗ 
wegung, und die beleidigte Gerechtigkeit des Landes war 
verſöhnt. Hier war ein Schuldiger verſchont, die Menſch⸗ 
lichkeit der Richter hatte ihm das Leben erhalten, und da⸗ 
für öffneten ſich für zehn Unſchuldige frühe, blutige Gräber. 


— 
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Eine faubere Menfchlichleit, wahrlich, die, um vielleicht 
einen unſchuldig Angeklagten zu retten, lieber zehn 
Schuldige, wie fo viele Wölfe, auf die bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft Tosläßt. Der Staat ift zu dem Zweck "errichtet, 
und für denfelben Zwed wird Gerechtigkeit im Staate 
geübt, um. feine Mitglieder gegen Verbrecher, nicht um 
biefe gegen jene zu fchügen. Wer in biefer Beziehung 
Menfchlichkeit anempfiehlt, der begeht die fchreiendfte Uns 
menfchlichkeit, ja Grauſamkeit gegen Unfchuldige. 


Und ift der eben erzählte Fall fo außerorbentlicher Art, 


daß ſich gar feine Regeln daraus herleiten Iaffen ſollten? 
oder find nicht ähnliche Fälle fehr häufig in den Sahrbüchern 
der Verbrechen zu finden? Der Staat ift nad} feinen Grund» 
begriffen verpflichtet, feine Angehörigen (alle andern Syftemte 
bes Strafrechtd, fie mögen Namen baben, welche fie wollen, 
mögen abfolute oder relative, reine ober foncretifche fein, find 
dem einen Hauptfpftem zu unterorbnen) zu fichern gegen 
Angriffe aller Art auf diefelben, und fann er diefen Endzweck 
auf feine andere Weife, oder auf feine andere Weife. fo 
genügend erreichen, fo hat er nicht allein das Recht und bie 
Befugniß, fondern es ift feine heilige Pflicht, dem Angveifer das 
Leben, das derfelbe zu öffentlichem Schaden anwendet, zu 
nehmen. Es wird aber vielfach behauptet, der Verbrecher 
könne durch firengen Gewahrfam und gänzliche Abgeſchieden⸗ 
heit eben fo gut unfchäblich gemacht werben, und. durch 
diefed Verfahren werde noch das Gute erzielt, daß bem 
Verbrecher Gelegenheit gegeben werde, ſich zu beflern. 
Dies klingt nun allerdings gut, und ließe es ſich mit voll 
fommener Sicherheit für die Gefellfchaft ausführen, fo 
würde ich am allerlegten gegen bie Ausführung eines folchen 
Syſtems etwas einzuwenden haben, denn das Mofaifche 
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Syftem‘ der abſoluten Vergeltung habe id, niemals vers 
theibigen wollen, und ohne fehr überwiegende Gründe würde 
ich ‚nicht wünfchen, dem Sünder Zeit zur Reue und zur 
Befferung zu entziehen, — aber welcher Kerker iſt je ſtark 
genug befunden worden, daß es. nicht dem verfchmigten 
oder : gewaltfamen ebelthäter dennoch möglich geweien 
wäre, benfelben zu brechen, ) um die wiedergewonnene 
Sreiheit. mit neuen Miſſethaten zu befledden. Iſt aber nur 
eind von. beiben auszuführen auf Koften des andern, Vers 
ſuch der Befferung eines Individuums auf Koften‘ ber 
Sicherheit der Geſellſchaft, oder Sicherheit des Staates 
anf Koften. ded Lebens eined Angreiferd, fo ‚fichere man, 
Dies ift. Die: heiligere Pflicht, den Staat, und laffe ven 
Verbrecher lieber ungebeffert zur — fahren. « Ex ſelbſt if 
für fein Heil hier und dort verantwortlich, nicht der Staat, 
ber zum Beten Aller eingerichtet ift, nicht: zum Beften bes 
Einzeinen gegen Alle. 

Die andere Gloffe der Gegner beö Rechts ber Tobes⸗ 
ſtrafe, ift.bei weitem wicht fo ‚zahlreich, als die eben er⸗ 
wähnte, aber: weil fie faſt ausſchließlich ans Männern der 
Wiſſenſchaft beflehet, in gewifler Bedentung don größerem 
Gewicht. Sie. befteht and philoſophiſchen Aerzten und 
pathologiſchen Philoſophen and ihren. NRachbetern ;“ zählt 
. aber ſehr wenige Rechtögelehrte unter ihren Mitgliedern. 
Dieſe Elafle hat. befonders, in Deutſchland fo wie ihe Ent 
fießen, fo den meiſten Beifall gefunden. In England hat 


y Gelbft das ſtärkſte und die größtmögliche Sicherheit gewährende 
Staatsgefängniß, weiches in den Bereinigten Staaten zu finden 
und beffen innere Einrichtung ein Entfpringen aus bemfelben 
faft unmöglich machen follte, das von Dropamenfing bei 
‚Philadelphia, iſt durchbrochen worden. — 
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fie. fih ſpaͤter Bahn gebrochen, und man kann wohl 
M. B. Sampfon in London als den Hauptwortführer 
dieſer Parthei in England auſprechen. Er hat ſein Syſtem 
in ſechs Briefen niedergelegt, welche daſelbſt viel verbreitet 
worden find. Sie haben auch ihren Weg nach Amerika 
gefunden, und das in ihnen vertheidigte Syſtem daſelbſt 
eingeführt. In Amerika aber wird alles Neue, beſonders 
wenn ed von dem altverwandten Koͤnigreich kommt, mit 
Begeiſterung empfangen, und ſo hat es denn auch dort 
lebhafte Vertheidiger, bis jetzt wenige Gegner gefunden: 
Es fand einen durch das öffentliche Gefühl und deſſen 
Organe ſchon gut vorbereiteten. Boden, -und fo konnte es 
nicht fehlen, daß es ſchnell Wurzel: laßte, u und eben ſo samen 
fi werbreitete. . ae IDEE 

Nach dieſem Syſtem giebt. es gar fein. Berbreciei. 
Das, was ber NRechtögelehrte,. und. mit ihm. der allgemeine 
Wortgebraud; fo nennt, ift nichts anderes als eine Krank 
heit, die ihren Sitz theils im Herzen, theils in ben: ver- 


fhiebenen:. Kaͤmmerchen und Organen: des Gehirns hat 


reift. nun ein Individuum in Eigenthum, Ehre, Keuſch⸗ 
heit oder Leben die Rechte ſeines Nebenmenſchen an, fo 
folgt err nur einem Impuls, Aber iden er keine Controlle 
Bat, die Schuld fällt: wicht: anf ihn, nicht auf. fein Wollen, 
denn dieſes war offnmächtig, ſoudern nur auf einen: trank 
haften Zuſtand feines. Herzend, auf eine: fehlerhafte Or⸗ 
ganifation feines Gehirns. Eben fo: wenig Wie man einen 
an einer Ueberladung des Magens Leidenden mit dem 
Zuchthaus, oder einen am Fieber Erfranften mit dem Tode 
vernunftigerweiſe beſtrafen tan, eben / ſo wenig darf man 
denjenigen, deſſen Gemüth, ſchwach und verdorben, oder 
deſſen Geiſteskräfte verkehrt angewendet werben für Die 


⁊ 
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Handlungen, bie er in Folge biefer. moralifch abnormen 
Zuſtaͤnde begeht,. einer Strafe unterwerfen. Wie ber 
Pasperlich Kranke dem Arzte zur Heilung übergeben wird, 
fo muß auch derjenige, welcher durch feine Handlungen 
zeigt). daß feitte Denk: oder Gefühlöweife mit den allgemein 
angenommenen Gefeßen der Logik oder der Moral’ nicht 
übersinftimmt, keinesweges bem Richter, fondern dem Seelen⸗ 
arzte überanwortet werben, damit biefer. ben verfchrobenen 
Kopf: oder das verborbene Herz. nach beftem Wiſſen und 
Bermdgen wieder zur Ordnung zu bringen fuche. Daß 
eine. folche Cur aber fchon deswegen änßerft ſchwierig fein 
Bürfte, weil nach dem hier erwähnten Syſtem kein menſch⸗ 
Hches Weſen velllommen geſund an Herz und: Kopf. ifl, 
daß alſo hier ein Kranter ven andern zu heilen, ein Blinder 
ven. andern zu leiten’ haben würde, das fcheinen Be Deren 
wicht genügend berüsffichtigt: zu haben. -—- 1: - : -' 

: ‚Man fieht leicht; daß -diefe Theorie, in deren Einzeln- 
heiten ich hier nicht eiugehen kann, alle Zurechnung, alle 
moraliſche Verantwortlichkeit aufhebt, daß fie, ſollte fie, 
was ich für unmöglich halte, je zur herrſchenden werden 
tönen, alle Gerichtsſaͤle und Strafanſtalten zuſchließen, 
alle Geſetzbücher den Flammen überliefern und die Welt 
mit Verbrechen aller Art erfüllen würde. Wir: Kürten 
md. wollen und mit derfelben nimmer .beftennden, ich kann 
nicht umhin, fie als bioßen:Gegenfland der: Spesulation 
für unhaltbar, und ‘der allgemeinſten Erfahrung wider- 
fprethend, ‚den ernfthaften Berfuch aber fie in bie Wirklich- 
feit als anerkanntes Syſtem einzuführen, für verabſcheuungs⸗ 
wärdig, ald die menſchliche Natur und Würde aufs tiefite 
erniedrigend, anzufprechen. Sch befenne mich! zu dem guten 
altmodiſchen Glauben, daß Gott die Menſchen/ feine Ge⸗ 
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fchöpfe, ausgerüftet habe mit ven mannigfaltigiten Gaben, 
daß er fie mit der Fähigkeit ausgerüftet, Diefelben zu ihrem und 
ihrer Deitmenfchen Beften anzuwenden; mit Bernunft, um 
fich und ihre Leidenſchaften und Begierden zu beherrfchen und 
gu leiten; mit Berftand, das Gute vom Böfen, das Redhte 
vom Unrechten zu unterfeheiden; mit der Willenöfraft, um 
die getroffene Wahl zur Ausführung, zu bringen, und mit 
dem Gewiffen, um auch die leifefte Abweichung vom Pfade 
des Rechten zu bemerken, zu firafen und zu verbeffer. 
Der Menſch, den eine erwiefene Verfchrobenheit des Ge 
hirns, den der Wahnſinn zum Verbrechen trieb, möge immer 
bem. Blutgerüft entzogen, und dem Tollhauſe übergeben 
werben, das verborbene Herz büße aber feine Verirrungen 
von: Rechtswegen im Zuchthaufe oder auf dem Schaffot. 
Grade für ſolche Fälle find Strafgefeße erlaſſen, Straf 
anftalten „getroffen. Der Menſch, als. freies. benfendes 
Weſen, ſoll feine -böfen. Begierden im Zaum halten, ſoll 
und kann die ſchlimmen Neigungen ſeines Herzens be 
herrſchen, und will er es nicht, oder glaubt er es nicht zu 
. fönnen, und hat er. es durch. Mangel can Wachſamkeit 
über fi, an gehüriger Beobächtung feiner felbit, durch 

ſtrafbãre Nachlaͤſſigkeit ſo weit‘ gebracht, daß fein Mille, 
durch Nichtgebraud; ‚gefchwächt, nicht mehr ausreicht dad 
rechte: Gleichgewicht zwifchen Gedanfen und That zu er⸗ 
halten, dann ift nicht der Arzt, nein, dann ift der Richter 
mit dem Strafgefeg, und der Henker. mit dem Richtfchwert 
in der Hand bie rechte Perſon, um die Orduung wieder⸗ 
herzuftellen.: — 

‚So wenig praktiſch eonſequent nun auch beide hier | 
kurzerorterten Syſteme der Gegner des Schaffots ſind, 
da beide von der rechten Mitte zur Seite ſich entfernend, 
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das erſtere die bürgerliche: Geſellſchaft in eine Genoſſen⸗ 
fchaft von gebuldeten Moͤrdern und fehuglos denfelben 
preisgegebenen Schlachtopfern, das andere aber diefelbe 
in ‚eine moralifche Clinik, eine allgemeine Irrenanſtalt ‘vers 
wandeln mögte, fo Täßt fich doch vorausſehen, daß fie im 
Amerita mit der Zeit ihren Hauptzweck, nämlich die Abs 

fchaffung der Todeöftrafe, und "Subftitwirung. einer andern 
| Strafart in ihre Stelle, erreichen werden. Sin vielen 
Lesislatnren fängt man ſchon an, "en für diefen Zwed 
eingereichten Bittfchriften geneigteres Gehör zu leihen, und 
bat erft eine der Legislaturen ben entfcheinenden Schritt gethan, 
fo. werden fehr bald andere nachfolgen, da wichtige geſetz⸗ 
liche Einrichtungen in einem Staate felten ohne Einwirkung 
auf die öffentliche Meinung und folgemäßig auf die Hand⸗ 
lung der Gefeßgebung in anderen Staaten bleiben, da man 
im jungen Amerika überhaupt zu legislativen Verſuchen 
und Beränderungen eben fo fehr, wie zu Erperimenten in 
andern Berhältniffen des. Lebens geneigter iſt, al® in dem, 
Beftändigfeit im vorhandenen Einrichtungen mehr ſchaten⸗ 
den Europa. - 

Ich kehre von dieſer Abſchweifung zum Gegenttand, der 
Darfiellung des Strafredjts in den Vereinigten Staaten, zu⸗ 
züd, und bemerfe, daß in Gemaͤßheit deffelben der Verurtheilte 
mit Streitge (bei einigen Verbrechen firenger als in Europa, 
Nothzucht z.B. in einigen- Staaten mit -Iebenslänglichem 
Zuchthaus) beftraft, der Angeklagte aber, ehe derfelbe fhufsig 
befimben, mit: Milde behandelt‘ wird, nach dem Allgemein 
in Amerika anerkannten Grundfag, daß bis zu erwieſener 
Schuld diefelbe gegen ben Angeklagten nicht vorausgeſetzt, 
derſelbe alfo, bis er fchuldig gefunden; für: unfchuitig ge⸗ 
- baten werden müfle "Demzufolge wird bei den Weiten 
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Verbrechen. (todeswürdige allein ausgenommen’. der An⸗ 
geſchuldigte gegen Stellung billiger Bürgſchaft der Freiheit 
nicht beraubt, ed wird ihm alle mögliche; Erleichterung. ia 
feiner Bertheibigung. geftattet, und. es werden ihm manche 
andere Befugniffe gewährt, bie. der Common. law eigen⸗ 
thuͤmlich ſind, und auf die ich am paſſenden Platz bei der 
Darſtellung des Amerikaniſchen Strafprozeſſes noch zurück⸗ 
kommen werde. Verbrechen gegen das. Eigenthum und 
Leben find in. Amerika häußg, haben namentlich in den 
keßten- Sahren, befonbers auch in den nordoͤſtlichen Stanten, 
fehr : zugenommen, eine Erſcheinung, die bei der. großen 
moraliſchen und religiöſen Ausbildung, beren:fich vorzugs⸗ 
weiſe die Bewohner jener Regionen rühmen, ſehr auffallend 
if: Berichte won groben: Diebſtaͤhlen, von großartigen 
Faͤlſchungen, von graufen Mordthaten enthält fast jede 
Zeitung, und Heinere Diebftähle, Beruntreuungen und Ber 
letzungen ſind faſt unzählig. Todtſchlaäͤge und -überhau 
Verbrechen gegen die Perſon kommen auch im Süden oft 
vor, und nur der nordweſtliche Theil der Vereinigten 
Staaten zeichnet‘ ſich vortheilhaft in dieſer Beziehung vor 
den Abrigen: Gliedern derſelben ans, indem Verbrechen 
aller Art daſelbſt wohl vorfallen, aber bei weitem: nicht in 
dem Grade, wie in jenen. Die Urſache ‚Der häufigeren 
Todktſchlaͤge im Süden iſt vielleicht in dem waͤrmeren, Aus⸗ 
hruche der Leidenſchaft mehr... begůuſtigenden Clima dus 
Landes, und der durch die Einkichtung der Sklaverei for 
‚wohl, wie durch jenes veranlaßten Arbeitäfchen der- Be 
wohner, welche ihre Maße: lieben zu Slaaceſpleln und 
Handeln aller Art benutzen, zu ſuchen. 

Im Oſten ſind die größeren Staͤdte mit * — 
Auge Müffiggänger gefüllt, bie -eigner nubbringenber 
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Shatigkeit es vorzichen, die ECaſſen nud Gluͤtervorraͤthe 
Anderer in Eontribution zu ſetzen und ſo ſich einen leichteren 
Unterhalt:. zu verſchaffen. ch has in neuerer Zeit. bie 
üßerhand genommene Spernlationswuth, ud bus durch 
Dis: Menge verſchiedener Staatẽpapiere erfeithterte Schwin⸗ 
deln in beufelhen, zu vielen Berbrechen: gegen Das Eigenthum 
Beranlaffung gegeben: Selbft die in neuerer Beit häufiger 
als früher dort vorkowmenden Morde find wohl zum Theil 
mittelbar auf dieſe Quellen zurückzuführen, wie denn. über 
haupt Hi großen; volkreichen Stäbten Verbrechen aller Art 
einen fruchtbarern Boden finden, als anderswo. Im Weiten 
iſt dagegen die: Benölferung noch. nicht: ſehr dicht, Land 
und Arbeit iſt Bert leicht zu haben; Jebetmann iſt thätig 
und bekummert ſich um ſich ſelbſt, erwirbt mit mäßiger 
Arbeit · genug zum Unterhalt für ſich: und: ſeine Familie, 
nub::$o fällt; die Gelegenheit zu Thaͤtlichkeiten und deren. 
Gelgen, und die Weranlaffung zur aeigneug fremden 
igentpumt in hohem Grade dort weg. : f 

. Doßlgeinuflalten zur Berhisberung von Gefehesüber- 
fretuingen. finden, außer in: dem. größeren Staͤdten, fo gar 
nicht: fett, und überläßt matt in dieſer Beziehung faſt alles 
Möthige:. den Bürgern ſelbſt, iſt aber ein Berhrechenbes 
sangen worden, dann erſt ſetzen fich bie Behörben, won beuen 
man bis dahin nichts wahrnehmen kannte, in Bewegung. 
mie Berfolgung: won Verbrechern vor den Gerichten: ge⸗ 
ſrchieht im Namen und Auftrage bei Volkes, in der. Megel 
mich durch daſſelbe und ſeine einzelnen: Mlieder? "Ex: ofilcio 
nimmt faſt niemals ein Gericht Notiz von geſchehenen 
Gefetzüberretungen. Iſt zum -Beifpiekiein :Diebfingl ber 
gangen / ſo muß der Beſtohlene den Diebnranfklagen/ thus 
er es nicht, ſo bleibt derſelbe in ber Regel unverfolgt, und 
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nur eine Behoͤrde, bie fogenannte Grand Jury ber Graf⸗ 
ſchaft iſt eingefett, um alle Liebertretungen der Geſetze, Die 
zu ihrer Kenntniß kommen, zum Prozeß zu bringen... Bo 
biefer Behörde werde ich etwas weiter unten reden. So 
ruht beinahe bie ganze Laft gerichtlicher Verfolgung von 
Berbrechen, wenigſtens fo weit ed den Anfang derſelben 
betrifft, auf den Bürgern ſelbſt. Merkt ein Individuum, 
daß es beftohlen, odet betrogen fei, over ficht es, baf einen 
Dritten dies wiederfahren fei, oder kommt ihm überhaupt 
anf irgend eine Weife ein begangenes Verbrechen zur Kunde, 
fo begiebt. ed. fich zu einem Friedendrichter (ober zur. Grand 


dury, falls diefe in Seffion) und macht bie behufige An⸗ 


zeige davon (Affidavit), deren Nichtigkeit es beſchwoͤren 
muß. Dann erſt erläßt der Friebensrichter einen Verhafts⸗ 
befehl gegen den Angefchuldigten,. welcher durch einen Con⸗ 


ſtable arretirt und vor jene Behörde gebracht und eraminirt, 


wobei ihm: äber gleich angedeutet wird, Daß er nicht gehalten 
fei, ihm vorgelegte Kragen zu beantworten, indem nach 
der Common law fein Angeffagter verbunden ift, gegen 
ſich felbſt auszuſagen. Auch wird von feinen, bei ber 


Berhandlungen des eigentlichen Prozeſſes Feine Kenntniß 
genommen. Die nüthigen Zeugen werben dem Friedens⸗ 
richter zu ‚gleicher Zeit vorgefährt. Findet’ der unterfuchende 
Richter nad dieſem Verhör die gemachte Anfchulbigung 
ungegründet, fo. entläßt berfelde. ben Beſchuldigten fofert, 
and diefer tann dann eine Schadenstlage gegen den aatiager 
anſtellen. 
güübet:der Sicher aber burch Das Beugenverhör and, 
daß die Anſchuldigung wahrfcheinlich fei, ſo verweift::er 


. Borunterfuchung gegebenen Antworten bei ben fpäteren 


ben Jucrriminirten zur eigentlichen Unterſuchung (he com- 
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mits him ober. binds hima over for trial). Iſt pas. Ber 
brechen nun folder Art, daß Buͤrgſchaft zulaͤſſig iſt, fo 
muß der Friebensrickter, falls ſolche angeboten wird, deren 
Betrag übrigens er (der Friedensrichter) zu beftimmen hat, 
jedoch nicht übermäßig hoch fleigern darf, dieſelbe annehmen, 
worauf dann ber. Ausgebürgte bis zum. Anfang des nächften 
Gerichtöterming auf freien Fuß gefebt wird. :. Iſt das ans 
gefchuldigte Verbrechen aber der Art, daß Bürgſchaft nicht 
zulaͤſſig ft, fteht 3. B. auf Dad begangene Verbrechen 
Todeöftrafe oder Iebenslängliches Gefängniß, fo wirb ber 
| Angefchulbigte bis zur nächften Sigung des Eriminalgerichte 
in Unterfuchungshaft gehalten. Es wirb aber, um. die 
Sache verftändlicher zu machen, zwedmäßig fein, einige 
Schritte wieder zurädguthun, um fodanı von dem hier. 
verlaffenen Punkte wieder auszugehen. 

. Wenn die Entbedung, daß ein Berbredien « gegen ein 
Menſchenleben begangen fei, gemacht, wenn z. B. ein Leichnam 
gefunden wird, an dem die Spuren gewaltſamen Todes ſich 
zeigen, ſo wird von dieſem Vorfall vor allen Dingen dem 
Coroner (deren es in jeder Grafſchaft zwei giebt, und deren 
Amt im Fall der Abweſenheit durch den Sheriff, ſo wie im 
ähnlichen Falle die Pflichten dieſes durch jenen geuͤbt werbem) 
Anzeige gemacht. Dieſer begiebt fid) mit jo wenig Zeitverluft, 
als möglich, an Ort und Stelle, ruft zwölf Freifaflen (free- 
holders) zufammen, formirt viefelben in ein Geſchwornen⸗ 
gericht (Coraners jury, oder Inquest). und nimmt ihnen den 
gehörigen Eid ab, daß .fle.-ihrer obliegenden Pflicht, der 
Unterfuchung des Thatbeftandes, nach beſtem Willen. und 
Wiſſen genügen wollen. . Nun wird ber Leichnam ihnen zur 
Beſichtigung vorgelegt, Aerzte und Wundärzte unterſuchen 
benfelben, unterfuchen: bie Wunden, auch. nach gefchehener 
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Settion die. Befchaffenheit der. inweren: Theile deſſelben Chei 
welchem. Gefchäfte keinesweges fo viel Sorgfalt: verlangt 
vder geübt wird, wie bei. Legalobbucttonen nach Deutfchen 
Mechtöbeftiimmungen, wie denn 3. B. die Oeffnung ber drei 
Höhlen unter allen Umſtaͤnden, nad) Amerifänifcher Gerichts⸗ 
prarxis keinesweges erforderlich iſt) und erſtatten dann ihren 
Bericht darüber. ‚Zeugen werden abgehört in Bezug auf 
Das Auffinden des Leichnams, oder über die That, und ben 
Thaͤter, falls biefer befannt. Nach allem. biefem macht der 
Coroner feinen Antrag an. die Jury, und diefe giebt dann 
ihre Entfcheidung über ven Fall ab, daß z. B. Peter Adam, 

oder daß eine unbefannte Perfon (person unknown) durch | 
Sohn Colt (oder durch eine unbekannte Perfon), vermittelft 
eined Meſſerſtiches, eines Piftulenfchuffes, getöbtet fei. IR 
der Thäter befannt, ſo erläßt der Coroner (dem in’ diefer 
Beziehung die Befugniß eined Friedensrichters, einen Ver⸗ 
haftöbefehl zu erlaffen ‚ zufteht) fofort einen Arreſtbefehl, 
kann dann aber die fernere Unterfuchung nicht felbft vor⸗ 
nehmen, fondern: muß biefelbe einem Friedensrichter oder 
ver Grand Jury überlaffen. Seine Amtöpflichten haben 
in diefem Fall mit jener Handlung ihre Endichaft erreicht. 
Iſt der Thäter aber nicht befannt, dann _überläßt man 
(außer in größeren Städten, wo ſich die Polizei mit der 
Ausfindigmachung des ungefannten Verbrecher bemüht) bie 
fernere Ermittehing bed Uebelthäterd: ven Umftänben . und 
ben freiwilligen Bemühungen der Bürgers welche letztere 
denn auch in der Negel, befonderd wenn ein begangenes 
Berbredjen erheblich genug if, um Lärmen und, Aufſehen 
zu erregen,. ſich nicht fäumig darin finden laſſen. Wir 
kehren nun zu dem Punkte unſerer Darftelung, ben wir 
oben‘ verließen, zuräd, und fnüpfen jebt an beibe abgerifjene 
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Enden ben Faden derſelben wieder an, um ihn jekt in 
einfachem Einfchlage zu Ende zu führen. 
Wir haben in beiden Fällen den Berbrecher- nach bes 
" anderer vorlänfiger Eramination Bürgfchaft für fein Er⸗ 
fcheinen im Griminalgericht ftellen, oder ihn in Folge nicht 
geleifteter ‘ober .nicht vom Nichter angenommener Gewähr 
in Unterfuchungsgefängenfchaft wandern fehen, und wollen | 
ihn jet aus diefer zur Entfcheidung ſeines Schickſals vor 
dad -competente Gericht begleiten. Competent aber find 
in diefem Kalle das Grafichaftögericht (Connty Court), eine 
Behörde, die ſowohl Givil- als Griminalfälle entfcheidet, 
und bie Court ofOyer and Terminer, ein Staatsgerichtähof, 
der nur in einigen Staaten, 3. B. in Newyork heimifch 
iſt, dort in’ jeder Graffchaft Situngen hält, und ſich nur 
mit der Aburtheilung von Griminalfachen befchäftigt. In 
dem eriteren Gericht vertritt der Grafſchaftsanwald (Distriet 
Aliorney)), im legteren der Staatdanwald (General Attorney) j 
das Boll, und wählt fi in wichtigeren Fällen aus den 
| Mitgliedern bed Advokatenſtandes einen oder mehrere Bel 
flände; -dem ‚Angeklagten fteht die Wahl feines ober feiner 
Bertheidiger zu, benn in der Regel hat er deren mehrere, 
und ift überhaupt felten in Berlegenheit wegen tüchtiger 
Dertreter, da die erſten Nechtögelehrten im Staate mit 
Eifer. die Gelegenheit ergreifen, ihre Beredſamkeit zu ent 
wien, wozu ihnen Griminalverhandlungen, da folche 
öffentlich und in der Regel vor fehr zahlreicher Verſamm⸗ 
fung gehalten werben, und außerdem in allen Zeitungen 
weitläufig, mit ullen Vortraͤgen der betheiligten Rechts⸗ 
gelehrten, dem größern Publikum zugängig gemacht werben, _ 
reiche Gelegenheit 'geben. Sollte aber ein Angeflagter, 
was jedoch ſehr felten der Fall ift, fo verlaffen fein, daß 
19% 
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er gap keinen Vertheidiger finden kdunte, ſo iſt es vie 
‚Pflicht des Gerichtes, ihm einen ſolchen aus ber :Zahl’ner 
immatriculirten Advokaten zuzuweiſen, und der Ausgewaͤhlte 
wird ſich ohne ſehr dringende Grände nie weigern, ber ih 
übertragenen Pflicht zu genügen. Ein Advokat entledigte 
ſich einſt in einem. der weſtlichen Staaten emes folchen 
Auftrages auf ſehr Fathegorifche, und für das Gericht höchſt 
überrafchende Weife. -Shm war bie Vertheidigung eines 
armen ZTeufeld, der wegen Diebſtahls in Unterfuchung ges 
fommen war, von Gerichtöwegen übertragen worden. Auf 
feine Anfrage, wie er die Sache zu führen habe, erklärte 
der Richter, er erfülle feine Pflicht, wenn er alled time, 
um den Angeklagten frei zu befommien. Nun führte ber 
Advokat, unter dem Borwande, ſich mit ihm über feine 
Bertheidigungsmittel zu befprechen, mit Erlaubniß ded Rich⸗ 
. ter feinen Glienten vor vie Thür bed Gerichtöhanfes, vor 
welchem eine Ebene bid an einen nahe gelegenen Wald ſich 
hin erſtreckte. Allein mir dem Angeklagten gelaffen, erkun⸗ 
Digte er fich vor allen Dingen nad), den Bermögensumftän- 
den beffelben, und als er erfuhr, daß dieſe nicht hinreichend 
feien, auch nur die allerbefcheidenftien Hoffnungen auf Be⸗ 
Iohnung feiner Mühewaltung zur realifiren, fo gab er ihm 

gratis dem guten Rath — fu ſchnell ald möglich den nahen | 
Wald zu gewinnen. Das ließ der Dieb fich nicht zweimal 
fagen, fprang Davon, und war in wenigen Minuten bem 
Blicken feined nachjchauenden Rechtöfreundes entfchwunden. 
Langſam  fchlenderte biefer in dem Gerichtöfaal zurück, er- 
Mörte dem verwundert. nach feinem Clienten ſich erfunbi- 
geuden Richter, daß er, der Inſtruction deffelben folgend, 
dem Angeklagten zur Freiheit verholfen habe, fand fich nun 
aber ſeinerſeits fehr überrafcht, ald er für die zu. buch⸗ 
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ſtaͤbliche Befolgung des richterlichen Rathes auf ein halbes 
Jahr von der NRechtöpraris fufpendirt wurde, . - 
Iſt nun bie Zeit. der regelmäßigen Sitzung des Ge | 
richted herbeigefommen, und bat ſich daſſelbe conftituirt, fo 
iſt fein erſtes Gefchäft, eine Grand Jury zu formiren. Dies 
gefchieht auf: folgenpe Weife. In jeder Town (Stadtfchaft 
darf man diefe Benennung kaum überfeben, es ift ein 
srganifirter Diftriet einer Grafſchaft, - deren diefe nach 
ihrer Größe zwölf, ſechzehn, auch wohl mehrere hat) 
wirb bei Gelegenheit ber jährlich durch die Aſſeſſoren 
vorgenommenen Umſchreibung (Assessment) eine Liſte Der 
zu Geſchwornen ſich qualificirenden Bürger aufgemacht, 
und die Verzeichniſſe aller verſchiedenen Towns dem Graf⸗ 
ſchaftsſchreiber (County Clerk) eingeſandt. Diefer ent 
wirft auf den Grund dieſer Verzeichniſſe eine Liſte von 
Grand Jurors zur Zahl von drei und zwanzig, und fertigt 
ein mit den Namen dieſer drei und zwanzig gefülltes Schreiben 
(Venire facias) an den Sheriff aus, und zwar nicht länger 
als zwanzig, nicht kürzer als ſechs Tage vor dem Beginn 
der, Gerichtöfigung, Der Sheriff ladet die Bezeichneten 
zum Gerichtötermin vor, und fie haben, ihrer Bürgerpflicht 
gemäß, zu erfcheinen, falls fie nicht wegen Verachtung bes 
Gerichtes in Strafe genommen fein wollen, Gie werben 
gleich nad der Eröffnung. des Termins in einen befondern 
auf. ihre eigenthümlichen Pflichten : bezüglichen Eid ger 
nommen, und ‚dann vom Richter in einer oft fehr langen 
Kharge angeredet, worin er fie an ihre. Pflicht: überhaupt 
erinnert, fie. ‚wit ben beſtehenden Strafgeſetzen befannt, 
befonbers auf neu erlaffene geſetzliche Beltimmingen - in 
‚Braug-guf. Verbrechen: uud deren Beſtrafung aufmerkſam 
macht, ſchwierige und. wermidelte: Geſetze Ihnen erklaͤrt, 
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fie auf .beftehende Mißbraͤuche und. öffentliche Uebelſtaͤnde 
(public nuisances) und deren wänfchenäwerthe Abſtellung 
hinweift, und fie überhaupt mit dem ganzen Umfang Ihrer 
Pflichten und Rechte bekannt macht. 

Die Grand Jury (auch Grand Inquest of the County 
genannt),- ihren ausgedehnten Befugniffen gemäß, für die 
kurze Zeit ihrer Amtsdauer eine faft allmächtige Behörde, 
da fie in alle Verhältuifle, feien diefelben öffentlicher oder 
privatrechtlicher Ratur, einbliden und eingreifen darf, Da vor 
ihr der oberfte Staatöbeamte fowohl wie Der geringfte Bürger 
- Rede ftehen muß, da Mißbräuche in der Verwaltung ber 
Gerichtöbarfeit oder der Polizei ober der Gefunbheitöpflege 
ober jebes-andern üffentlichen Geſchaͤftszweiges auszuforſchen, 
anfzubecfen und zur Abftelung anzuzeigen, zu ihrem um⸗ 
faffenden Wirkungsfreife gehört, zieht ſich darauf in das 
ihr zu ihren. Berathungen -angewiefene Zimmer zurück. 
Iſt Die Anzahl der Grand Jurors durch das Ausbleiben 
oder Erfranfen eines derſelben unvollſtändig, fo hat der 
Sheriff die Befugniß, aus den im Gericht oder am Plaße 
bed Gerichts Anmwefenden Erſatzmänner (Talesmen) zu 
wählten, und fo bie Grand Jury zu ergänzen. VBergeht'fich 
einer berfelben durch Trunkenheit oder ſonſtige Exceſſe 
gegen die Gerichtsregeln, ſo ſteht dem Richter das Recht | 
zu, benfelben zu entfernen und außerdem durch Geld oder 
Freiheitsftrafe büßen zu laffen. In ihrem Berathungszimmer 
verfammelt, wählen fie zuvörderſt einen aus ihrer Mitte 
sum Borfiger (Foreman), welcher die Berathungen zu leiten, 
Zeugen vorzuladen und diefelben zu beeidigen hat, und 
zeigen. bie getroffene Wahl dem Richter an, welcher biefelße 
durch den ‚Schreiber (deſſen Pflichten durch den Grafſchafis⸗ 
ſchreiber geübt werben): in das Protofoll eintragen Täßt. 
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Der Grafihaftsanwalb Crefpertive der Staatsanwald) 
iſt (wenn er nicht im Gericht befchäftigt iſt, in welchem 
Fall er einen Beiſtand fendet) bei ihren Verhandlungen 
gegenwärtig, und handelt als ihr Eonfulent. Jetzt werben 
biefer Behörde. alle feit der legten Sitzung des Gerichte 
in ber. Graffchaft. vergefallenen Eriminalfachen vorgelegt. 
Jede derfelben wird einzeln unterfucht, aber nur in Bezug. 
anf Anklage, nicht auf Vertheidigung, alfo einfeitig, ed werben: 
nur die Zeugen bed Anklaͤgers verhört. Wird auf diefe ein⸗ 
feitige Linterfuchung hin die Auflage nicht gegründet befunden, 
fo fchreibt der Vorſitzer unter das Protocol: Ignoramus, 
wird das der linterfuchung vorliegende Berbrechen ale 
genügend conftatirt erfunden (foweit folched, wo nur eine 
Parthei gehört wird, möglich ift), fo fehreibt berfelbe:: 
a true bill, und giebt dem Diftrictsanwald den Auftrag,- 
die fürmliche Anklage (Indictment) abzufaffen, eine Arbeit, 
welche wegen ber vielen durch das Geſetz erforderlich ges 
machten Formalitäten und Subtilitäten, und wegen ber 
großen Genauigkeit, woburd die Schrift gegen die Gefahr 
der Vernichtung (to quash the indiciment) gefichert werden: 
muß, einen jehr gewandten Rechtögelehrten erheilcht. Iſt 
bie Anklage fertig, fo wird biefelbe. von ber gefammten: 
‚Grand Jury, ihren Borfiter an der Spitze, dem Gericht 
übergeben. So fährt biefe Behörde in ihren Arbeiten 
während der: Gerichtöfikung fort, über die Gegenſtaͤnde 


. ihrer Berathungen das tiefite Geheimniß bemahrend. _ 
Stud bie Unterfuchungen: der Grand Jury in Bezug - 


auf individuelle Eriminalfälle .erfchöpft, ‚dann. wendet fte 
sen Blick anf allgemeinere Zuftände, auf Mißbräudge unb 


‚öffentliche Uebelſtaͤnde in der Srafichaft. Findet fie in 


biefer "Beziehung. Beränberungen, Berbeflerungen 1: dgl. 


N 
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ernpfehlenswerth, ſo faßt ſie alle ihre Ausſtellungen und 
Borfchläge in ein Document (Presentment) sufammen, und 
übergiebt daffelbe ebenfalld in corpore dem Richter. Diefer 
ſieht den Schlußantrag durch, verfpricht, daß demſelben ges 
mäß verfahren werben folle, lobt der Sefchwornen bewietenen 


. Eifer und entläßt fie, falls feine weiteren :zu ihrem Reffort 


gehörigen Gefchäfte vorgefommen, mit Dank für ihre Be 
mühungen. — Sch nannte diefe Behörde weiter oben faft 
allmächtig und fie würde es ganz. fein, falls nicht. durch 
die Landesverfaſſung Die fehr weile Beftimmung getroffen 
wäre, daß die Ausführung ihrer. Vorfchläge ber. richterlichen 
oder Staatöbehörbe. vorbehalten bliebe, indeſſen wird ſtets 
fehr großes Gewicht auf die von ihr ausgeſprochenen Anffchten 
und Borfchläge gelegt, und eine.Behörde, die gar nicht, 
befonders in wichtigeren Fällen,. diefelben heachten wollte, 
könnte fich fehr leicht felbft einer erfolgreichen Anklage durch 
die Grand Jury ausfegen. Von Uebertretung ihrer Befugniß 
von Seiten biefer ‚Behörde, immer aus den: refpectabeliten 
Bürgern des Staated audgemählt, hat man bis jebt, ſo 
viel mir bekannt, niemals gehoͤrt. 8*p— 

Iſt die. förmliche Anklage nun dem Richter übergeben 
and in dad Protöfoll. eingetragen, dann "wirb.: def At 
geflagte, der "entweder nach . früher! geleifteter Bürgſchaft 
fich freiwillig ftelt, oder durch feine Bürgen überliefert, 


. sder aus dem Gefaͤngniß vorgeführt, ober, falls das: Ver⸗ 


brechen erjt während biefer Sigung des Gerichts, zur: Ans 
zeige gebracht. worben, auf Befehl- des Richters verhaftet 
und vorgeführt wird, ‘gefragt, ob er bereit: ſei zur Ver⸗ 
handlung. Iſt er dies nicht, ſo werden ihm vom Gerichte 
Friſten von einer Sitzung zur: anbern:geftattet, bis er ſich 
vorbereitet erklaͤrt, oder bid:cber Staatsauwald ſich jeder 
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weiteren Vertagung der Sache oppomiet. In dieſem Falle, 
oder, wenn ex fich fofort bereit erflärt, bie Unterfüchung 
vor fich ‚gehen zu laſſen, wird Durch den Gerichtsfchreiber 
die Frage an ihn gerichtet, wie .er ſich auf die gegen ihn 
erhobene Anklage erkläre. Fühlt der Angeklagte ſich fchuldig, 
und wunſcht er. Die Sache kurz abzumachen, oder hofft er 
anf diefe Weiſe einen glimpflicheren Spruch zu erhalten, 
fo erflärt er fich fchulbig (I plead guilty, Sir). Iſt er 
unfchulbig, oder will er es auf Die Unterſuchung ankommen 
laſſen, und vertriſtt auf: die Geſchicklichkeit und Beredſam⸗ 
keit ſeines Rechtsbeiſtandes, fo erklaͤrt er ſich nicht ſchuldig 
(not guilty, Sir). In jenem Falle wird die Sache ſofort 
zum Spruch genommen, den der Richter entweber auf der 
Stelle abgeben, oder zu welchem er ſich Bedenkzeit nehmen 
kann. Dad Urtheil leitet der Richter mit ‚einer. kurzen 
Schilderung ver Chat, die zu demſelben geführt hat, ein, 
hält dem Verbrecher eitibringlich die Schaͤndlichteit ſeiner 
That vor, ermahnt ihn zur Rene und Buße, und verweiſt 
den Reuigen auf die göttliche Gnade. :- Ein. Tobesurtheul 
fpricht. er in. folgenden Worten: The. judgment is that 
You, be. taken from ihe place of Your confinement to N.N. 
and there be hang by Your: neck, until You be dead. 
And the .Allmighty have merey upon Your ;soal. - Damit 
iſt Die Sache dann entfchieden, und ber Verurtheilte wird 
‚gleich ‚nach erhaltenem Spruche entweber zur Strafanitalt 
Abgeführt,. oder dem Sheriff zur Hinrichtung übangeben. 
In dem letztern Falle ſteht es jedoch dem Richter frei, den 
Tag ber. Hinrichtung nach ſeinem Ermeſſen "früher oder 
ſpaͤter anzuſetzen. Iſt der Tag dev Hinrichtung herau⸗ 
gekommen, fo begiebt ſich der. Sheriff mit feinen. Gehülfen 
‚CDepukies), in ben „Bester, in welchem bis dahin der Ver 
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urtheilte in Gefellfchaft von Geiſtlichen, mit der Serge für 
feine irdiſchen Angelegenheiten fowohl, ald das Heil feiner 
Seele befchäftigt geweſen ift. Auch ver Graffchaftöfchreiber 
und einige- Aerzte und wen fonft noch Amtöpflicht ober 
Erlaubniß des Sheriffs zu diefem Beſuch ermächtigt, finden 
fich dort ein. Nachdem dem .Berbrecher die Sentenz noch 
einmal vorgelefen, wird derfelbe in Prozeffion zum Plabe 
der Hinrichtung abgeführt, hält daſelbſt, falls er dazu 
Neigung verfpürt, noch eine Anrede an die verſammelte 
Volksmenge und wird dann Durch den Sheriff ober deffen 
Gehülfen an dem, in der Nacht vorher errichteten Galgen 
aufgefnüpft. Der Leichnam wird in ber Regel den Ber 
wandten zu anfländiger Beerdigung übergeben. In einigen 
Staaten pflege der Act der Hinrichtung nicht öffentlich 
vorgenommen zu werben. Dort wird berfelbeim Gefängni® _ 
hofe, in Gegenwart des Gerichtöfchreibers, einiger Aerzte, 
zwölf zu diefem Zweck ald Zeugen aufgeforberter Bürger 
“ and. der’ nötbigen Gerichtödiener durch den Sheriff’sder 
einen Gerichtöbiener (Constable) vollzogen. 

. + Erflärt. der Angeſchuldigte auf die ihm vorgelegte Frage 
des Gerichtsſchreibers ſich für nicht ſchuldig, dann geht ber 
Prozeß feinen orbentlihen Gang. Bor Allen Dingen wird 
rin Geſchwornengericht Cpelit Jury, im Gegenfäb zur grand 
Jury, beren Mitglieder Freifaffer und Hausväter fein müffen, 
da diejenigen der- erfteren nur. Freifaffen- zu fein brauchen) 
formirt, und zwar in folgender Weile; Aus den durch die 
Toven· Aſſeſſoren dem Grafſchaftsſchreiber eingeſandtet Ge⸗ 
ſchwornenliſten hat dieſer die einzelnen Namen ausgezogen, 
nf beſondere Stuckchen Papier geſchrieben und dieſe zu⸗ 
ſammengewickelt in Bie- ſogenannte Jurorshox gelegt. Aus 
dieſen Kaſten greift ſodnun, in Gegenwaärt Binde, Richters, 








der. Graffchaftsſchreiber vierundzwanzig Zettel, nud die auf 
ihuen beztichneten Perſonen find die Gefchwornen und werben 
auf die. oben bei- Gelegenheit: der grand Jury befchriebene 
Reife dirrdiiden Sheriff zum Dienft einberufen. Diefe 
vierundzwanzig Geſchwornen werden in zwei Elaffen (Panels) 
son je zwölf Perſonen abgetheilt, welche abwechfelnd ihnen 
vorgelegte Faͤlle zu entfcheiden haben. Ergänzt werden biefe 
Geſchwoͤrnen grade fo, wie es oben bei der grand Jury 
angegeben worben if. Eine -folche petit Jury wird nun 
den Partheien vorgeftellt, und fowohl der Anwald des 

Volkes, ald der Vertheidiger des Angeflagten haben das 
Recht, jeder zwei ber Geſchwornen peremtoriſch, d. h. ohne 
Anführung von Gründen, auszuſchließen, doch herrſcht hier⸗ 
über in den verfchiedenen Staaten einige Verſchiedenheit, 
indem zuweilen ben Partheien in diefer Beziehung größere 
Willkür eingeräumt wird. Wollen die-Partheien außerdem 
noch. Geſchworne zurückweiſen, fo haben fie ſolches dem 
Gericht zu motiviren, und fteht. diefem die- Entfcheidung 
darüber zu. Im neuerer Zeit wird auch häufig beit Ge⸗ 
ſchwornen bei Fällen, in welchen möglicherweife bie Todes⸗ 
ſtrafe erkannt: werben koͤnnte, bie Frage vorgelegt, ob ihr 
Gewiſſen ‚oder ihre. Denkweife ed ihnen nicht verbieten 
würde, ein Berbict gu ‘geben; welches bie. Ammenbung 
jener Capitalſtrafe veranlaffen müßte, undffe werben im 
Bejahungsfalle vom Dienft in der Jury dispenſirt. Auch 
Dürfen ſie vorher nicht eine beſtimmte Meinung über bie 
zu beurtheilende Sache ausgefprochen haben; in ‘welchem 
Falle fie für ‚unfähig: erflärt werden, zu richten, da 
‚man. mit Recht annehmen darf, baß:'fie nicht die erforder⸗ 
Ache Unbefangenheit zur Würdigung ber ihnen vorzulegenden 
Ertſcheidungsgründe mitbringen. "Rachbem alle Schwierig⸗ 





keiten enblich ‚befeitigt worden. find; was oft Sehr. lange; Zeit 
und vieles. Hin, und Herreden, in. Anfpruch nimmt, werben 
Die Geſchwornen beeibigt, und ed wird durch ben Schreiber 
ihnen die Anklage vorgelefen. Dann. beginnt: der. verfol- 
gende Anwald die eigentliche Berbandlung mit einer kurzen 
Erläuterung derfelben, und eraminirt demnächft feine Zeugen 
grade fo, wie es oben bereits in Veranlaffung des civilrecht⸗ 
lichen Verfahrens befchrieben worden. Gingebende (leading 
questions ) und verfängliche Fragen (captious questions) 
dürfen nicht vorgelegt werden, indeffen nehmen die Advokaten 
oft genug dazu ihre Zuflucht. Darauf werben von der andern 
Seite Einwendungen gemacht, diefe führen zn Ermiderungen, 
es wird an die Entfcheivung des Richters appellirt, und 
ſo geht das Verhör und Kreuzverhör bald ruhig, balı unter 
Drachen feinen Gang fort. In der Art Fragen zu fielen, 
and ‚überhaupt dad Verhör zu leiten, beficht mit die 
Hauptgeſchicklichkeit des Amerifanifchen Adyolaten, und die 
zahlreichen in jeder Sitzung des. Gerichts vorkommenden 
größeren und, Fleineren Criminalfaͤlle bieten. Dem Stande der 
Nechtögelehrten bie-erwünfchtefte Gelegenheit,: diefe Geſchick⸗ 
lichleit auszubilden. Iſt das Zeugenverhör von beiden Seiten 
Aeſcoſſen, ale Klaeinen Zwiſchenlaͤmpfe durch bes. Richters 
Eutſcheidung beſeitigt, dann nimmt die Tragoͤdie einen 
höheren, Schwung. Die Advokaten treten jetzt auf, der 
Hertreter dei: Angeſchuldigten zuerſt, und "fuchen: ‚Durch 
funſtgerechtes Raiſonnement, Acc; ruhige Darſtellung der 
Ainſtaͤnde und ‚regelrecht, logiſche Emwickelung Deu „bezüge 
lichen Strafgeſetze aufsban ruhig arbeitenden Verſtand/ oder 
‚her, durch dem Glanz ihrer Beredſamleit, welche. bald. in 
‚fühnen Schlüſſen und amermorteren Wendungen : wie; ein 
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auf die der menſchlichen Natur im Allgemeinen anklebende 
moralifche Unvolllommenheit hindentend, wie. ein fanfte 
viefelnder Bach hinfließt, auf das Gefühl und die Theile 
nahme der Gefchwornen zu wirfen. Endlich haben die 
Redner geſchlöſſen, tiefe Stile. ritt ein, und ginge bie 
Sache jetzt unmittelbar «an -bie Geſchwornen, ‘fo: würde 
ber. Erfolg. in ‚einzelnen ‚Fllen. ein vielleicht anberer fein, 
als er nach vollſtaͤndiger Entwickelung des Dramas ſich 
gewoͤhnlich herausſtellt. Die Geſchwornen, ruhige, tüchtige 
Leute, aus der Mitte des Volkes herausgenommen, nicht 
immer mit der gehörigen Schärfe des Urtheils und dem 
für ihren wichtigen Beruf erforderlichen biscriminirenden 
Berftande ansgerüftet, koͤnnten moͤglicherweiſe in die von 
beiden Abvofaten- ihnen gelegten Schlingen gerathen, oder 
durch den. blitzenden Schimmer ber. Rhetorik . geblendet 
werden, ſo ſehr, daß ſie den richtigen Geſichtspunkt in 
Beurteilung des Falles verlören. 9 Aber dag Ste hat 


9 Aus der Möglichteit eines ſolchen Galle gaben‘ die je Gema des 
Gefchwornengerichtes einen’ wichtigen. Grund gegen bie Zweit: 
mäßigkeit diefes Inſtitutes ſelbſt herzuleiten verſucht, aber gewiß 

mit großem Unrecht. In Amerika kommt der Fall, daß Ges 
ſchworne, durch falſche oder blendende Vorſpiegelungen zu einem 
unrichtigen Urtheil fich ſollten verleiten laſſen, wenn überhaupt, 
doch ſehr felten vor, und ich wüßte mich, da ich doch ber 
Wirkſamkeit der Gefchwornengerichtsnerfafung in verſchiedenen 
Staaten der Unton: große und anhaltende Aufmerkſamkeit ge- 
widmet habe, Teines einzigen folhen Falles zit erinnern. Im 
Gegentheil Habe ich oft, namentlich int Anfande, wo mir das 

- Wefen und Wirken. des Geſchwornengerichtes nach‘ Engliſchem 
Prinzip noch nen war, mit Erſtaunen, und, ich 'geftede, mit 
‚Bewunderung ben Takt wahrgenommen, mit dem einfache Hand⸗ 
werker und Landleute in complicirten Rechts⸗, ſowohl Criminal: 
als Civilſachen ven richtigen Gefichtspunkt gewonnen, den Punkt, 
.auf den es ankam, mit Sieherheit auffaßten, und ein Erkenntniß 
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fehr. weife ein Gegenmittel gegen dieſen möglichen: Hebels 
ftand angeordnet. Denn. jebt- begiant bed Richters miche 


abgaben, deſſen fh, hinfichtlich der Sachgemaͤßheit wahrich 
der gelehrteſte Richter nicht zu ſchämen gehabt hätte. Ich bin 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß Fälle, wie der oben bezeich⸗ 
nete, in der Regel nur da. eintreten können, wo das Inſtitut 
der Geſchwornen noch in feiner Kinpheit, noch in feiner Ente 
-widelung ſich befirivet, und daß in ver Wirkſamkeit deſſelben 
die beſte Schule nicht allein für Geſchworne Tiegt, ſondern eine 
Beförderungsanftalt zur Erwedung des allgemeinen Rechts⸗ 
finnes im Volke, wie es feine andere, Teine beffere giebt. So 
Pie unvertennbar das allmählige Erlöfchen biefes Letzteren 
t dem allmäpligen Aufhören der unmittelbaren Mitwirkung 
des Volkes an ber Gefeßgebung und an der Urtheilsfindung 
in Streitfachen eng zufammenhängt, wie das Erlöfchen einer 
Iebenbigen Theilnahme des Vollkes an den öffentlichen Arge 
legenheiten überhaupt in dem Eindrängen fremder Rechte in 
die Stelle der einheimifchen, in ver Einfeßung Römifchen Rechts 
Gelehrter ſtatt ber bisherigen Richter aus der Mitte. des 
Bolles zur Schlihtung der Zwiftigfeiten unter ‚ihresgleichen, 
in dem Uebergange der gefeßgebenden Gewalt vom Volke 
auf Staats: und Geheime Räthe, in dem Austaufch einer 
freien öffentlichen Gerechtigfeitöpflege gegen eine geheime Juſtiz 
mit allen ihren. Schreden feinen Grund hat, — fo Tann eine 
Befferung der. gegenwärtigen Zuftände ficherlich nur herbeiger 
führt werden,. wenn man Einrichtungen, die fich im Laufe der 
‚Zeiten das. allgemeine Bertrauen nicht haben. erwerben können, 
wieder mit den alten volksthümlichen Infitutionen, unter ben 
dem -jeßigen Standpunkt der bürgerlichen Geſellſchaft ange⸗ 
meflenen - Modificationen und Berbeflerungen vertaufsht, wenn 
man ſich befirebt, ein fröhliches. Volksleben wieder zu erweden 

- und au ‚befördern, einen auf dem Iebhaften Bewußtſein feiner 
politiſchen Rechte. und; Pflichten berubennen Gemeinfinn und 
. bie. wahre: Vaterlandsliebe, die. befier if, als ein blindes 
bewußtlofes Kleben an der Scholle, in dem Volke zu beleben 
und zu fräftigen. Inter den vielen Mitten aber, um biefen 
Zweck zu erreichen, : giebt es kein wirkfameres, als Deffent 
lichkeit der Gerichtöpflege, und dag Gefchworneninftitut, Tein 
wirkſameres, um Rechtsſinn und Gemeinfinn allgemein bei dem 
Bolfe zu verbreiten. Es giebt aber. auch Feine Gerichtsver⸗ 
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Aiafker Beruf: Er ift: bei. Laufe der Unterfurhung. durch 
alle Sergänge:- und.. Abwege, auf welche. bie Advokaten 





- oo * 7. . .. 
faffung, die fo genügende Garantien dafür böte, daß in 
Mahrheit Recht und Gererhtigkeit gehandhabt mwerbe. Wem 
könnte derfenige, welcher: eines Vergehens willen dem Staate, 
ober eines Privatverhältnifies wegen feinem. Mitbürger zu 
Rechte ſtehen fol, die Entfcheivung feiner Sache mit größerer 

- Ruhe anheim ftellen, als denen, die feinen täglichen Umgang 
ausmashen; bie ihn kennen, mit ihm denken und fühlen, 
mit ihm gleiche Sutereffen und Bepürfniffe haben; wem fi 

“ruhiger anvertröuen, als feinesgleichen, " welche durch die 

.. . Rüdficht auf die eigne Sicherheit fowohl, als auf bie Auf 
xrechterhaltung des allgemeinen Ka ra bet der fie 
wefentlich betheiligt find, fich gebrungen fühlen müffen, Recht 
und nur Recht zu fbrechen. If das Weſen der Gefchwornen: 
‚gertchtsverfaffung einmal heimifch bei einem. Volke geworden, 
dann Ternt es fehr. bald einfehen, daß in feine Hände vor: 
züglich die Wahrung der öffentlichen Moral, ver allgemeinen 

“ Sicherheit. gelegt tt, lernt des übernommenen. wichtig ernſten 

Berufes ſich würdig zu entledigen. Es wird ben Verbrecher 
mit ſtrenger Gerechtigkeit richten, es wird aber auch nicht ver- 
geffen, in dem Verbrecher den Mitmenfchen, ven Mitbürger zu 
fehen, und in diefer Rüdfichtsnahme auf die Gebote der Menfch- 
lichkeit nicht minder, als auf das firenge Geſetz, welche das 
Geſchworneninſtitut verftattet, liegt ‚einer der. Hauptvorzüge 

‚beffelben. Eine große Garantie für Die Unpartheilichkeit der 
Rechtspflege nach der Geſchwornenverfaſſung liegt ferner in ber 
ſcharfen Abgränzung der Thatfrage von ber Rechtsfrage, von 

denen jene lediglich pen. Geſchwornen, viefe ven gelehrten Rich: 
tern. anheimfällt, in’ dee Oeffentlichkeit der Verhandlungen, in 
ber würdigen über ben ſtreitenden Partheien erhabenen Stellung 
der Richtenden, in dem freien ungehinderten Ueberblick, mit dem 
ihnen dieſe Stellung ben gangen oft fo nermidelten Gang der 

AUnterſuchung zu überfhäuen, Wahrheit von: Falſchheit, Auf: 
richtigkeit von Liſt zu unterfrheiden, und Winkelzüge, wenn fie 
von ben Partheien verſucht werben, gu durchſchauen geſtattet. 
"Hier wir das: lebendige Wort, der -Anhli der Partheien, 
nicht der todte Buchflabe aus geſchriebenen Unterſuchungs⸗ 
protokollen auf: den Richter und die Geſchwornen, und ber Ein⸗ 
druck, den dieſe auf ſolche Weiſe belbmmen, iſt ganz anderer 


304 


dieſelbe fchlau zu verführen geſucht, raſtlos und Maren 
Blickes gefolgt, hat von allen. Einzelnheiten gehörige Bes 
merfung genommen, und er tritt jetzt mit feiner. Anrede 
(Charge) an die Gefchwornen auf. Er giebt benfelben, 
ohne überflüffigen für feine Stellung ungehörigen Rebes 
ſchmuck aufzuwenden, eine Falte, unpartheiifche Ueberſicht 
der Verhandlungen, fonbert forgfältig das Wahre von bem 
Falſchen und Entitellten in den Gründen beider Sachführer, 
feitet durch leidenſchaftloſes Aufdecken der Umſtände, Aufs 
ſtellen der Geſetzbeſtimmungen, welche allein die Berück⸗ 
ſichtigung der Geſchwornen in Anſpruch nehmen dürfen, 
dieſelben von den falſchen Pofitioner‘, in welche fie durch 
der Advokaten Lift fich vielleicht haben verloden laſſen, auf 
den richtigen Standpunkt zurüd, deuntet die allenfalls vor⸗ 
handenen Miüberungsgründe, aber auch eben fo rückſichtslos 
die in dem vorliegenden Falle fich ergebenden Schärfungs⸗ 
gründe an, weift fie ſcharf auf. ihre feierlich beſchworene 





Art, if ummittelbar und darum Träftig und wahr, unb biefem 
Eindrud entfprechend, fällt die Entſcheidung aus, fachgemäß 
und wahr. Außerdem bildet die Unterfuchung, in einer Folge 
fortgeführt, ein Ganzes, giebt den Richtenden mit einem Male 
ein frifches, vollſtaͤndiges Gemälde, flatt daß bei dem lang⸗ 
- famen rudweifen Gange bes geheimen fehriftlichen Verfahrens 
die. Richtenden die Refultate der Unterſuchung nur bruchſtück⸗ 
wetfe befommen, und bei dem Schluffe ber Unterſuchung ein« 
zelne, frühere Theile derſelben, zu großem Nachtheil für eine 
vollſtaͤndige Inſtruction, und damit für eine fachentfprechende 
Entſcheidung oft ſchon vergeffen haben müſſen. Das Ges 
ſchwornengericht, dieſes uraltveutfche Rechtsinſtitut, macht fich 
in neuerer Zeit in feinen großen Borzügen immer mehr geltend, 
. bricht ich Immer weitere Bahn, umd wie es einft aus Deutſch⸗ 
land nach England verpflanzt wurde, fo wird es hoffentlich 


von dort in der verbefferten Englifchen Form bald fih der 


alten Heimath wieder zuwenden. 
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licht, recht zu richten, hin, macht fie aufmerffam auf 
die ſchwere, mit ihrem Amte übernommene Verantwort⸗ 
fichfeit gegen ihre Mitbürger und ihren Gott, und ent 
laßt fie fodann zur Erwägung des Falles und zur 
Abgebung eines Erfenntniffed über den Tchatbeftand ber 
Sache, in ihr Zimmer, in welchem fie unter Aufficht von 
Gerichtöbeamten, ohne Speife und Tranf, fo lange ver: 
fchloffen gehalten werden, bis fie - übereingefommen find 
in einem Urtheil, oder beftimmt erklären, daß es für fie 
fchlechterdings unmöglich fei, fich zu vereinigen. Sind in 
biefem Ießteren Falle alle Bemühungen des Richters, fie 
durch Aufllärung von Zweifeln, durch verfuchte Zerftreuung 
allenfalls vorhandener Irrthümer, zur Vereinigung zu be- 
wegen, fruchtlos, fo werden die Gefchwornen entlaffen, 
und neue berufen, Haben fie fi} aber in einem Verdict 
vereinigt, fo giebt ihr Vorſtand (Foreman) baffelbe in 
offenem Gerichte ab, durch: Not guilty oder guilty, in 
legterem Falle dad Verbrechen, welches fie als erwiefen 
ausfprechen, bezeichnend, z. B.: Guilty of murder in the 
first degree u. ſ. w. und das Berdict wird von dem Schreiber 
in das Protofoll eingetragen. Auf den Ausfpruch: Nicht 
ſchuldig, wird der Angefchuldigte fofort in Freiheit geſetzt, 
und kann deffelben Verbrechens wegen nicht wieder ange- 
Hagt werden: No bodys honor or life shall be put twice 
in jeopardy for the same crime. — Iſt der Angeflagte 
ſchuldig befunden worden, fo ftehen bemfelben in dieſem 
Abfchnitte des Prozeffes, ehe der Richter die, Sentenz abge: 
geben, noch mehrere Rechtsmittel zu Gebote: Er kann auf 
ein neues Verhör (new trial) antragen, und ed hängt 
von dem Richter ab, died Gefuch zu bemwilligen oder ab: 
zufchlagen. Er kann jet noch Einreden vorbringen (file 
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a bill of exceptions) und barüber bie Entfcheidung des 
höheren Gerichtes begehren, er fan endlich mit einem 
Writ of Error an die höchfte Gerichtäbehörde des Laudes 
gehen. Im diefer Beziehung unterfcheidet ſich Die Ameris 
kaniſch⸗Engliſche Gefchwornengerichtöverfaffung von ber 
Sranzöflfchen, nad, welcher bekanntlich Feine Appellation 
von dem Ausſpruch einer Sury, fondern nur ein Geſuch 
um Caffation deſſelben geftattet if. Das Verdict eines 
Gefchwornengerichtes wird aber in Amerifa eben fo wenig, 
wie der Ausſpruch irgend einer anderen Gerichtöbehörde für 
einen Orakelſpruch angeiprochen, ed kann vielmehr in 
Sriminalfachen fo gut, wie in Civilfaͤllen durch ein höheres 
Gericht, oder durch den Ausfpruch -einer andern Jury 
verändert oder befeitigt werben. Das gefchieht denn auch 
häufig genug. Geht aber, ohne dergleichen Iegale Unters 
brechungen, der Eriminalprogeß feinen gewöhnlichen Gang, 
‘dann wird, fobald der Richter zur Abgabe einer Sentenz 
bereit ift, der Angefchuldigte wieder vorgeführt (dieſe Pros 
zedur heißt dad Arraignment) und fogleid) vom: Gerichtör 
fohreiber gefragt, was für Einwendungsgründe er habe, 
daß die gefegliche Strafe nicht gegen ihn erfannt werden 
folte. Kann er nun wirklich genügende Gründe vors 
bringen, warum bied nicht gefchehen folte, fo findet ein 
Aufſchub ftatt, hat er aber nichts Dagegen einzuwenden, 
fo bedeckt der Nichter fein Haupt, und fpricht gegen ihn 
dad gefegmäßige Urtheil aus. Ueber das dann weiter 
Gtattfindende habe ich bereitö oben berichtet, —. Das 
Begnadigungsrecht ruht in Bezug auf von den Föderal⸗ 
gerichtöhöfen audgefprochene Straffentenzen bei dem Präs 
fiventen der Vereinigten Staaten, in Bezug auf diejenigen, 
welche von Staatögerichten erlaffen worden find, bei dem 
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Gsuverneur ded Staated. In der Negel wird biefe Praͤro⸗ 
gative, wie es fehr zu loben tft, nur fparfam und dann 
aus guten Gründen geübt, indeffen macht ſich in einzelnen 
Fällen bei Ausübung diefer Erecutiv-Prärogative doch auch 
die Rückſicht auf das Sintereffe einer Parthei, oder auf 
perſoͤnliches Intereſſe mehr geltend, als die allein zuläffigen 
Rückſichten auf eine dem Staatswohl nicht widerfprecjende 
Philanthropie. 

Es dürfte hier nicht unangemeffen fein, auch über die 
Amerifanifchen Gefängniffe etwas zu fagen, wobei id) mid) 
jedoch um fo kürzer faffen Fann, je befjere und genauere 
Berichte über dieſen Gegenftand bereit bie Franzofen - 
Beaumont und Tocqueville und unfer Landsmann Julius 
gegeben haben. Amerika ift in Beziehung auf bie zweck⸗ 
mäßige Einrichtung der Strafgefängniffe dem älteren 
Europa unendlich weit vorangeeilt. Es hat, während man 
ſich in Europa noch immer geduldig mit dem. alten Syftem, 
wenn man wirklich das eigentlich Negellofe ein Syſtem 
nennen darf, herumquälte, während man in Europa Alles 
gethan glaubte, wenn man den Verbrecher nur recht ficher 
hinter fußdicken Steinmauern, hinter Eifengittern und 
Eichenthüren in Ketten und Banden verwahrte und gegen 
dad Entweichen defjelben vie beften Vorkehrungen traf; 
während man in Europa für das geiftige Wohl defjelben 
in Feiner andern Weiſe zu forgen wußte, ald daß man ihm. 
gelegentlich eine Predigt mit anhören ließ; während man 
einer möglichen Beflerung des Verbrechers von vorn herein 
durch zweckwidrigſte Behandlung entgegenwirkte, — eine 
ganz neue Bahn eingefchlagen, ein vernunftgemäßes, dem 
Zweck entſprechendes Verfahren adoptirt, und damit dem 
älteren Welttheil ein Beifpiel gegeben, das dieſer erft jetzt 
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gu befolgen, die bedeutenden mit jenem Berfahren ver- 
bundenen Vortheile erft jet fich anzueignen anfängt. Man 
hat in den Bereinigten Staaten ſchon lange die Leber- 
zeugung gewonnen, baß es nicht genug fei, den Verbrecher 
zu firafen, fondern daß man fuchen müffe, ihn zu beffern, 
und daß man durch feine Beflerung am wirffamften vie 
bürgerliche@efellfchaft gegen den Verbrecher fichern koͤnne, 
daß dies das ficherfte Mittel fei, um Reciviven vorzubeugen ; 
die Ueberzeugung, daß an dem Verbrecher feine böfe That 
firenge heimgefucht werden müfle, daß man aber auch in 
dem größten Berbrecher ven Menfchen, den befierungefähigen 
Menfchen zu achten habe. Diefen doppelten Zweck, Strafe 
und Befferung, und ald Folge beider die Sicherung ber . 
Gefellfchaft gegen das Verbrechen und feine Folgen zu er- 
reihen, hat man in Amerifa vorzüglid; zwei Wege be- 
treten. Beide Wege gehen von dem Hauptgrundfat aus, 
daß, um in dem Verbrecher eine heilfame Sinnesänderung, 
den Anfang zur Beflerung, hervorzubringen, vor allen 
Dingen derfelbe den verberblichen Einwirkungen fchlechter 
Gefelfchaft entzogen werden müffe, indeffen wird auf dem 
einen Wege diefer Grundfag mit größerer Eonfequenz als 
auf dem andern durchgeführt. Größerer Deutlichfeit willen 
mag ich gleich hier diefe beiden Wege näher bezeichnen. 
Es dient auf dem einen das fogenannte Pennfylvanifche, 
auf dem andern dad Auburnfche Syſtem zur Richtfchnur. 

- Rad) dem erfteren, dem Pennfylvanifchen, dem eigent- 
lichen Pönitentiarfyftem, welches, hauptfächlich unter dem 
Einfluß der Quaͤker, in feiner vollen Strenge bereits im 
Sahre 1786 eingeführt, in den Sahren 1821 und 29 aber 
nicht unerheblich modificirt worben ift, wird der Sträfling 
volftändig ifolirt. Er ift Tag und Nacht auf ſich allein, 
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in einer einfamen Zelle, an vie ein einfames Höfchen von 
achtzehn Fuß Länge bei acht Fuß Breite, von eilf Fuß 
hohen Mauern umfchloffen, ftößt, befchräntt. Durch eine 
in der Thür der Zelle angebrachte, mit einem Schieber 
verfchließbare Deffnung reicht ein dem Gefangenen uns 
fichtbarer Wärter jenem, was er an Nahrung und ben 
Umftänden nach an Arbeitsmaterial gebraucht. Dieſe Zelle 
verläßt der Sträfling nicht vor Beendigung feiner Straf: 
zeit, und von Dritten wird fie nur ausnahmsweife betreten. 
Selbft zu dem fonntäglich ftattfindenden Gotteöpienft wird 
diefe Ordnung nicht aufgehoben. Nach dem Grundriß 
des Pönitentiargefängniffes zu Philadelphia breiten fich von 
Gentrum fiernartig die fieben an beiden Seiten mit Zellen 
befegten Gänge aus. Wie man von jenem Mittelpunfte 
ans alle Gänge überfchauen Tann, fo fchallt auch die 
menschliche Stimme von dieſem Punkte aus bie Gänge 
vernehmlich hinab. Der Geiftliche nimmt biefen Punkt 
ein, die Gefangenen treten an bie auf den Gang hinaus 
in der Art in den Thüren angebrachten Schiebfenfterchen, 
daß die Gefangenen einander nicht fehen Tonnen, und fie 
hören auf diefe Weife die Predigt mit an. Wärter ftehen 
in den Gängen vertheilt, um auch den Verſuch einer Com; 
munication unter den Sträflingen bei folcher Gelegenheit 
zu verhindern. — Die Zellen find Iuftig und gefund, eilf 
Fuß neun Zoll lang, achtehalb Fuß breit, fechzehn Fuß 
ſechs Zoll hoch, von Stein gebaut, wie dad ganze Ge 
fängniß, und eine Communication der Sträflinge unter- 
einander iſt, abgefehen von der unansgefegten Wachſamkeit 
der Wärter, fchon durch die Bauart und. die Stärfe der 
Mauern faft unmoͤglich gemacht. Das ganze Gefängniß, 
welches einen beträchtlichen Flächenraum einnimmt, iſt rings 
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von einer dreißig Fuß hoben, faft drei Fuß biden Mauer 
umgeben, welche über dem Haupteingange von einem achts 
ecligen, achtzig Fuß hohen, mit einer Uhr und einer Sturnis 
glocke verfehenen Thurm überragt, und an den Eden von 
vierzig Fuß hohen Thürmen flanfirt wird, und deren Dad; 
nach innen abjchäffig ift, um das Ueberfleigen unmöglich 
zu machen. Die Thür dieſes ftarfen Gefängniffes, ftarf 
verwahrt, öffnet fi nur Dem, den fein Amtöberuf ober 
den dad Berbrechen dahin führt, und der letztere muß, wie 
beim Eingange zu Dante's Hölle, für lange Zeit alle Hoff 
nung zurüdlaffen. Denn ein Entweichen aus diefem Ges 
füngniß ift beinahe unmöglich, und der Aufenthalt in dem⸗ 
felben fo fchauerlih, daß der Sträfling ſich Simfon’s 
Stärke, um die Mauern zu durchbrechen, und des Adlers 
Klügel wünfchen mögte, um mit Sturmedeile zu fliehen. 
Es find Feine äußeren Schreden, die den Aufenthalt in 
biefem Gefängniffe fo fehauerlich machen. Die Zellen find 
bel, und werben zur Winterzeit erwärmt, bie Nahrung 
ift, wenn auch einfach, doch gut und hinreichend, Gewalt 
wird faft niemald gegen die Gefangenen geübt, Schläge 
fennt die Pennſylvaniſche Gefängnißdisciplin faft nicht, 
der eine Zeitlang zur Bändigung fehr widerfpenftiger Sträfs 
linge in Anwendung gebrachte Knebel (gouge) ift längft 
wieder außer Gebraud, gefommen, und Schmälerung der 
Nahrung und dunfled Gefängniß für eine kurze Zeit find 
die eingigen Mittel, durch die man den Gehorfam der 
Sträflinge zu erzwingen pflegt. Was die Gefängnißhaft 
nach diefem Syſtem fo furchtbar macht, was fie in ein 
zelnen Fällen der geiftigen Gefundheit fogar verberblic, ges 
macht hat, das ift die unausgeſetzte Einſamkeit, das ewige 
Schweigen, welche den Gefangenen umgeben. | 
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Der Menſch, der ſich durch ein Verbrechen in dieſe 
Lage verſetzt hat, er lebte bis dahin im Kreiſe ferner Fa⸗ 
milie, er lebte im täglichen Umgange mit Freunden, Die 
Mittheilung feiner Gedanken, feiner Gefühle war ihm Bes 
dürfniß, es war ihm Gewohnheit geworden, Menfchen 
fehen und hören zu müffen, er hatte Genoffen, mit denen 
Die Natur, mit benen das Verbrechen ihn ungertrennlich 
verbunden hatte, das Leben bot ihm taufend Freuden in 
mannigfaltigfter Abwechfelung, und er genoß ihrer täglich, 
ohne daß ihm nur in den Sinn fam, dad könne jemals 
anderd werben. Und Das wird plöglich anderd. Den 
Freunden wirb er entriffen, die Freuden werben ihm ver: 
fagt, ftatt der weiten Welt, in der er fich zu tummeln 
pflegte, wird ihm ein enger Raum, ohne Ausficht in das 
Freie, angewiefen, flatt bed Verkehrs mit einer zahlreichen 
Genoſſenſchaft wird er auf den Verfehr mit feinem eignen 
ſchuldbeladenen Selbft Hefchränft. Diefer plögliche Wechfel 
ift furchtbar, er ft darauf berechnet, eine heilfame Sinnes⸗ 
Anderung, Neue, Buße und Befferung in dem Verbrecher 
zu wirken, er thut Died auch in einzelnen Fällen, in ben 
meiften wirft er aber das Gegentheil. Die Erinnerung an 
eine verbredherifche Vergangenheit, eine ſchreckenvolle Gegens 
wart, eine troftlofe Zukunft, alles wirft oft anf eine grenzen- 
Iofe Verzweiflung, auf eine Verrüdung ded Sinned mehr, 
als auf eine Befferung deffelben hin. Das Pennfyloanifche 
Beflerungsfpftem geht eben mit zu eiferner Confequenz zu 
Werke; von dem vollfommen richtigen Grundfaß ausgehend, 
daß der Verkehr mit den fchlechten Elementen der Gefell- 
fchaft die hauptfächlichite Veranlaffung zum Verbrechen ges 
wefen, hätte es den Verbrecher der ferneren Einwirfung 
diefer fchlechten Geſellſchaft wirkſam entziehen follen, es 
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ſprang aber zum Extrem über, und entzog dem Verbrecher 
allen und jeden Verkehr mit den Gutgeſinnten fowohl, als’ 
mit den Böfen. Das hat dem Syftem gefchabet und feine 
allgemeine Verbreitung verhindert. Man hat den erwar⸗ 
teten Erfolg bei ihm vermißt, und an der Zweckmaͤßigkeit 
deffelben verzweifelnd, hat man ihm den Rücken gewendet, 
und andere Syſteme aufgeftelt. Man hat gewiß Unrecht 
daran gethan. Man hätte das Pennſylvaniſche Syſtem, 
deffen Grundprinzip fo vollfommen richtig, fo ideaͤliſch ſchön 
ift, zweckmäßig mobiftciren follen, und man würde ficherlich 
beffere, ja die beiten Erfolge von ihm wahrgenommen haben. 
Man hätte den Grundfag der abfoluten Einfamfeit feft- 
halten, aber man hätte zugleich auf- Mittel ‚finnen mülfen, 
um die guten Keime, welche bie Einfamfeit in dem Bers 
brecher zu Wege gebracht hat, zur Reife, zur Frucht zu 
bringen. Man hätte ihn der fchlechten Gefellfchaft ent; 
ziehen, aber ihn. der Einwirfung von Seiten der Treff 
licheren zugängig, die fchlechten Eindrücke, die jene in ihm 
zurücfgelaffen, durch diefe zu paralyfiren fuchen müffen. 
Die nicht zu häufigen Befuche ded Gefängnißdirektors, des 
Arztes, ded Geiftlichen und verftändiger Menfchenfreunde 
hätten als wefentlicher Beitandtheil in das Syſtem aufger 
nommen werden müffen. Bei der Wahl des Gefängniß- 
bireftord müßte bie größte Sorgfalt aufgewendet werben, 
denn auf ihn fommt das meifte an, von feinen unnach⸗ 
läffigen zwedfmäßigen Beitrebungen hängt ed hauptfächlich 
ab, daß die Verbrecher gebeffert der bürgerlichen Gefell- 
fchaft als brauchbare Mitglieder zurückgegeben werden, und 
damit derfelben die befte Sühne für das begangene Ver⸗ 
brechen geboten werden fünne; man müßte fich beftreben, 
für dieſe Stelle einen Dann von wiffenfchaftlicyer Bildung, — 
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denn die Gefängnißverwaltung und die Behandlung ber 
Sträflinge hat ſich jegt zu einer Wilfenfchaft gehoben, — 
einen Mann von unbeflediter Integrität, von feſtem, ener⸗ 
gifchem Charakter, und von wohlwollender, menfchenfreund- 
licher Gefinnung zu gewinnen, man müßte ihm, hat man 
ihn gefunden, dann aber auch volled Vertrauen und mög⸗ 
lichft freien Spielraum für feine Bemühungen gewähren. 
Die Befuche folcher Menfchen würden dem Verbrecher lieb 
und immer lieber werden, er würde ihnen, wie einem Feſt⸗ 
tag entgegen fich fehnen, und fich ihrer durch gutes Be⸗ 
tragen werth zu machen fuchen. Die Lectüre guter Bücher 
müßte ihn auf die Beſuche vorbereiten, und die guten 
Einprüde, welche viefe Hinterlaffen haben, nachhaltiger 
machen. Sp anfgefaßt, würde die Einfamkfeit Das wirken, 
was fie wirken kann und fol, Neue über Die Vergangen⸗ 
beit, Beflerung des Sinned und ven feften Entſchluß, durch 
untabelhafted Leben fortan das Böfe, was man geübt, ‚zu 
fühnen, und ver beleidigten bürgerlichen Gefellichaft das 
Böfe, was man ihr gethan, zu vergüten Durch nüßliche 
Thaͤtigkeit. 

Sn ſolcher Auffaſſung und fo modificirt wäre das 
Pennſylvaniſche Syſtem das vollfommenfte,. das man fich 
denfen fünnte. Es würde, fo weit menfchliche Einrich⸗. 
tungen died überhaupt vermögen, völlig feinem Zwecke 
entfprechen, nämlich eine Strafe verhängen, die ſchwer 


‚genug wäre, um ale Warnung und Abfchredung vor ber 


Begehung von Verbrechen zu dienen, durch die aber auch 
eine Beflerung des Verbrechers wirkſam zu erzielen wäre, 
und ed würde dieſen Zweck viel ficherer erreichen, als das 
Syftem, welches man an die Stelle deſſelben zu feßen ges 


sucht hat, ald das Auburnſche. Sp wie es ift, hat, wie 
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oben bemerkt, dad Pönitentiarſyſtem ſich nicht auszubreiten 
vermocht, und die Gefängniffe zu Philadelphia und Pittd- 
burgh find die einzigen, in welchen nach ihm die Gefans 
genen behandelt werben. | 

Nach dem fogenannten Auburnfchen Syſtem eingerichtet 
find vorzüglich die Gefängniffe zu Auburn und Singſing im 
Staate Nem: York, Wethersfield im Staate Connecticht, 
Bofton in Maffachufettd, Baltimore in Maryland, und 
Jackſonburgh in Michigan bemerkenswerth. Wie in den 
Befferungshäufern des Pennſylvaniſchen Syſtems. Einſam⸗ 
keit ohne Arbeit, ſo iſt in den nach Auburnſchem Syſtem 
gebildeten Strafanſtalten Arbeit mit Schweigen der leitende 
Grundſatz. Die Sträflinge find in dieſen Anſtalten Nachts 
in Einzelzellen eingeſchloſſen, und in Singſing nehmen ſie 
auch ihre Mahlzeiten in dieſen Zellen ein, ſtatt daß ſie 
in Auburn dieſelben in Gemeinſchaft, an langen ſchmalen 
Tafeln, die nur an einer Seite beſetzt ſind, ſchweigend ge⸗ 
nießen. Den Tag über ſind ſie mit Arbeiten verſchiedener 
Art beſchäftigt. Es finden ſich zu dieſem Zweck Werk 
ftätten vor, wo geſchneidert, geſchuſtert, gezimmert, ges 
tifchlert wird, wo Schmiede⸗ und andere Arbeiten vors 
genommen werden, und wo oft Hunderte von Sträflingen 
zu gemeinfchaftlicher Thätigfeit angehalten find. Ste ar- 
beiten entweber unmittelbar für die Anftalt, ober das von 
ihnen Gearbeitete wird zum Beſten des Haufes verkauft. 
Sie arbeiten unter ber technifchen Aufficht von Werk 
meiftern, die jeden. neueintretenden Sträfing in einem 
feinen Faͤhigkeiten oder feiner Körperbefchaffenheit ents 
Iprechenden Handwerk unterrichten. Sträflinge, die durch 
Alter ober Ungefchi zum Erlernen eined Handwerks uns 
fähig find, werben mit gröberen Hausarbeiten, ſolche, 
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die eine beffere Erziehung genoflen haben, auch wohl mit 
‚ Schreibereien befchäftigt.. Die Nahrung ift grob, aber 
gefund und reicylich, namentlich bildet Fleifch, welches ber 
Amerifaner überhaupt nicht leicht entbehren könnte, einen 
täglichen Beſtandtheil derſelben. Weder Wein, noch, Bier, 
noch Branntewein wird gereicht, und Waſſer iſt Das einzige 
Getränf. Für alle Sträflinge, fie feien reich oder arm, 
ift die Nahrung völlig gleich, und Niemand kann ſich für 
Geld beffered Efjen ober mehr Bequemlichkeit verfchaffen. 
Schenten werden mit Recht in feinem Amerifanifchen Ges 
fängniß geduldet. So auch ift die Behandlung für alle 
Gefangenen ohne Unterjchted völlig gleich. Bei ihren ges 
meinfchaftlichen Arbeiten ftehen fie unter unausgefehter Bes: 
wachung von Wärtern, die eine fehr firenge Gefängniß⸗ 
bisciplin fehr firenge handhaben. Die geringfte Hebertretung 
ber Gefängnißregeln wird unnachfichtig mit der Peitſche 
beftraft, und mancher Wiperfpenftige hat fchon dieſem In⸗ 
firument fi) beugen müffen. Bor allen Dingen wird anf 
Beobachtung bed allerunbebingteften Schweigend von Seiten 
ber Sträflinge firenge gehalten. Ein Wort, ein Laut, 
ein Blick, das geringite Zeichen, welches auf bie Abficht 
ber Mittheilung fehließen ließe, würde die Peitfche in Bes 
wegung ſetzen. So verlaffen die Züchtlinge Morgens auf 
ein gegebened Zeichen ihre Zellen, gehen fchweigend an 
die Arbeit, arbeiten ſchweigend den ganzen Tag, werben 
Sonntags gu gemeinfchaftlihem Gottesdienſt geführt, und 
Abende in ihre einfamen Zellen wieder eingefchloffen, und 
in.biefer einfürmigen Weile vergeht ihnen ein Tag, eine 
Nacht nach der andern. 

“ Aber troß ber angefirengteften Aufmerkſamkeit der 
Waͤrter, troß der firengen Disciplin ift ed nicht möglich, 
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unter fo vielen in bemfelben Raume vereinigten Ver⸗ 
brechern jede Communication zu verhindern. Trotz ihrer 
teten Beobachtung bildet fich Doch bald eine Art Freie 
maurerzeichenfprache unter den Sträflingen, und wenn 
die Auffeher am ficherften ſich wähnen, werden fie grade 
am meiften hintergangen. So unterhalten ſich bie Sträfs 
Iinge in ihrer Zeichenfprache über Vergangenheit und Zus 
funft, und beftärken fich gegenfeitig im Böfen, fo bilden 
fie Plane zum Entweichen, und zu neuen Verbrechen nad) 
ihrer Entlaffung, und kommen fie Abends in ihre einfame 
Zelle, fo denken fie nicht an Neue über ihre vermworfene 
Vergangenheit, nicht an Beſſerung für die Zukunft, fon- 
dern fie Spinnen die unheiligen Gedanken, die verworfenen 
“ Plane, die fie den Tag über befchäftigt haben, in ber 
Stile der Nacht weiter aus, und ihr Leben in der foger 
nannten Befferungsanftalt ift ein nur nach den Umftänden 
verändertes Leben der Sünde und des Laſters. Wahrhafte 
Beflerung ift in diefen Anftalten felten erzielt worden, wenn 
auch manche mit dem Zeugniß der guten Aufführung aus 
ihnen entlaffen worden find. Die Furcht vor der Peitiche 
kann äußerlich gutes Betragen veranlaffen, aber fie bildet 
feine gute Menfchen, fondern nur Heuchler. 

Daß die Sefängniffe, nach diefem Syitem eingerichtet, 
vor den Strafanftalten der alten Welt einen großen Vorzug 
haben, ift nicht zu verfennen, aber fie fünnen vor den Vor⸗ 
zügen, bie das verbeflerte Pennſylvaniſche Ponitentiar- 
ſyſtem bieten würde, nicht beſtehen. Beſſerung, fo weit 
eine folche bei erwachſenen Berbrechern überhanpt möglich 
ift, ift nad) dem Pennfplvanifchen Syſtem ficherer zu er- 
zielen, ald nach dem Auburnfchen, und diefer Vorzug wiegt 
gewiß reichlich den Bortheil auf, den die Auburnfchen An⸗ 
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flalten darin bieten, daß ihre Unterhaltung vermöge bes 
- Berfaufed der in ihnen durch Sträflingsarbeit verfertigten 
Gegenftände, weniger Foftfpielig, und daß in einzelnen 
Fällen fogar ein die Koften überfleigender Ertrag erzielt 
. worden ft. Denn der Zwed der Strafe kann nicht 
pecuniairer Gewinn für den Staat fein, fondern Sühnung 
bed Verbrechens und Sicherung‘ ded Staated unmittelbar 
gegen den DVerbrecher, und mittelbar gegen dad Ber: 
brechen, erftere durch Unfchädlichmachung des Verbrechers, - 
und leßtere durch vermittelft der Strafzufügung wirkſam 
erzielte allgemeine Abſchreckung vor der Begehung von 
Verbrechen. Die einfame Kerferhaft des Penniplvanifchen 
Spftemes ift eine fehr fchwere Strafe, aber dad Ber- 
brechen fol auch fchwer an dem Verbrecher heinigefucht 
werben, und bie nachtheiligen Wirkungen auf die Gefund- 
heit bed Sträflingg, namentlidy die geiftige Gefundheit 
deffelben, welche man dem älteren Pönitentiarfyftem nicht 
mit Unrecht vorwirft, können durch zwecmäßige Modi⸗ 
ficationen vermieden werden. | 
Man ift in Amerika von der Anficht zurückgekommen, 
daß möglichit fefte Gefängniffe, ftarfe Mauern, ſchwere 
Feffeln am beften gegen den Ausbruch der Sträflinge zu 
fichern vermögen. Man tft zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß die größte Sicherheit in der unausgeſetzten Wachſam⸗ 
feit der angeftellten Wärter beruht, und daß jene erfchlafft, 
wenn diefen Grund gegeben wird, zu glauben, daß durch 
fefte Mauern ihre perfünliche Wachfamfeit erfeßt werben 
könne. Man umgiebt daher die Gefängniffe in der Negel 
nicht mehr mit cyelopifchen Mauern, man legt den Sträf- 
Iingen feine Ketten und Zußblöde mehr an, man bauet 
aber die zur Aufnahme von Strafgefangenen beftimmten 
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Häufer zwar fo fell, Daß eine Sommunication bed Schalles 
und ein fehr leichted Durchbrechen nicht wohl möglich ift, 
man verläßt ſich aber im Uebrigen auf die Tag und Nacht 
unausgeſetzte Wachfamfeit der Gefangenmwärter um fo mehr, 
da fchon bie perfönliche Sicherheit diefer Leute eine Nach⸗ 
läffigfeit von ihrer Seite nicht geftatten wird. Shrerfeits 
aber üben auch felbitverftändlich die höheren und höchften 
Gefängnißbeamten über ihre Untergebenen die ftrengfte Aufs 
ficht, und bei diefem auf das Engfte in einandergreifenden 
Beauffichtigungsipftem ift ed denn möglich, daß auf eine 
genügende Weife eine verhältnißmäßig fehr geringe Anzahl 
Waͤrter ganze Schaaren ungefeflelter Sträflinge felbft bei 
. Arbeiten im Freien überwachen kann, und daß man dennoch 
von Revolten unter den Gefangenen, oder von häufigen 
Selbftbefreiungen nicht hört. Man ift zu der Leberzeugung 
gelangt, daß alle äußeren Zwangsmittel nicht hinreichend 
find, um ben moralifchen Einfluß aufzuwiegen, den bie 
geiſtige Kraft und Energie des Mannes auf Sträflinge zu 
üben vermag, und man verwendet Deöwegen mehr Sorg⸗ 
falt auf die Auswahl in jeder Hinficht tüchtiger Beamten, 
als Koſten auf die Herftelung fehr feiter Gebäude, und 
bied Prinzip hat fich bis jet bewährt, wobei aber aud) 
nicht überfehen werben barf, daB man in der Regel fo 
glücklich gewefen ift, zu Oberbeamten (Governor oder 
Director, oder Superintendent of the States prison) 
Männer zu befommen,. die mit großer Sachkenntniß 
und einem untabelhaften Charakter eine warme Liebe 
für die Sache und den feſten Willen, durch treue Ers 
füllung ihrer ernften Pflichten dem Staate und ben ihrer 
Aufficht übergebenen Berbrechern nüglich zu werben, ver- 
banden. 
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Der erſte Beamte bed Gefängniffed hat bie oberfte 
Leitung aller daffelbe betreffenden Angelegenheiten, nament⸗ 
lich was die Disciplin betrifft; unter feiner Anfficht wird 
von einem Caſſirer dad Finanzwefen der Anftalt geleitet, 
er ſteht feiner Seits unter drei Gefängnißinfpectoren, deren 
Pflicht es ift, von Zeit zu Zeit die Gefängnifle des Staates 
zu unterfuchen, und über den Zufland derfelben an ben 
Gouverneur des Staated zu berichten, welcher diefe Be⸗ 
richte wieder ber gefeßgebenden Verfammlung zur Kunde 
bringt. _ 

Sp gut und swedmäßig im Allgemeinen in Amerika 
bie Strafgefängniffe eingerichtet find, fo ſchlecht find es 
diejenigen Häufer, bie - zur Detention in lnterfuchung 
Befangener beitimmt find, fo wenig wird in biefen nad 
irgend feſten Prinzipien verwaltet: Nach einer merk 
würdigen, nur in Amerika vorfommenden Inconfequenz, 
bat man auf eine zweckmaͤßige Einrichtung dieſer letzteren 
faft gar Feine Rücficht genommen. Man forgt mit großer 
Umficht für der Strafgefangenen leibliched und geiſtiges 
Wohl, den Unterfichungsgefangenen überläßt man es, für 
beides nad) beiten Kräften felbit zu forgen, und begnügt 
fih damit, fie gehörig zu verwahren. Auch die Zeugen 
in Criminalprozeſſen werden, wenn fie nicht im Stande 
find, die nöthige Bürgfehaft für ihe Erfcheinen vor Gericht 
zu bieten, bis zum Tage des Gerichts in Haft gehalten, 
ohne daß man ihrem perfönlichen Wohlſein irgend Beruͤc⸗ 
fichtigung gewährte, und, fonderbar genug, man laͤßt, 
während wie verurtheilten Verbrecher im Einzelzellen ein⸗ 
‚gefperrt werden, die in Unterfuchung Begriffenen und bie 
ald Eriminalzeugen in Gewahrſam Gehaltenen ungeklört 
unter einander verfehren. Cs ift auch dies eine der In⸗ 
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eonfequenzen, beren man in ben Amerikaniſchen Einrich⸗ 
tungen fo viele antrifft. Mean. ftellt eben vortreffliche ein⸗ 
zelne Syſteme auf, aber man weiß nicht, dieſe einzelnen 
zu einem allgemeinen Syftem zu verbinden. — ‚Sch gehe 
nun über zu einer andern Amerikaniſchen Rechtsquelle, 
welche befteht: 


4. In den rechtäfräftig gewordenen Ausfpriüchen 
der Obergerichte, und eingefchränft in den Rechts⸗ 
gutachten berühmter Nechtögelehrten. 


Sc habe weiter oben bemerft, daß flreitluftige Par⸗ 
theien das oft fehr koſtſpielige Privilegium haben, ihre 
Sache durch alle in einem Staate beftehenden Inſtanzen 
durch bis zur höchften Behörde zu führen, fo daß, wenn 
fie in Staaten, wo ed deren fo viele ‚giebt, in vier, fünf 
Inſtanzen verloren haben, fie doch noch an die fünfte, 
fechöte appelliven koönnen. Die ſehr heilfame Geſetz— 
beſtimmung, die in einigen Theilen Deutfchlands befteht, 
Daß zwei gleichlautende Erfenntnifle eine Sache beendigen, 
fennen die Amerikaner nicht, und würden ſich auch, follte 
ber Verſuch der Einführung einer folchen gemacht werben, 
berfelben nicht gern unterwerfen. Sie würden ſolche Ber 
flimmungen ald Eingriffe in ihre perfünliche Freiheit bes 
trachten. Sft eine Sache aber endlid in der höchften 
Inſtanz ber Supreme Court, sder der Court of Errors 
entfchieden, dann hat ed bei diefer Entfcheidung fein Ber 
‚ wenden aus dem einfach-natürlichen Grunde, Daß eine 
Appellation in die blaue Luft hinein nicht gut thunlich ift. 
Diefe Entfcheivungen ber höchſten Gerichtöbehörden in 
. Appellationen, jo wie Entſcheidungen derfelben, weldje 
durch ein am fie unmittelbar von einer Unterbehörde hin⸗ 
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aufgetragenes Writ of Error oder Writ of Certiorari veranlaßt 
worden find, bilden fortan eine Enticheidungsnorm für bie 
Untergerichte, zu Recht beftändig, fo lange fie nicht durch anders⸗ 
lautende Befcheide der oberen Behörden wieber aufgehoben 
werben, denn ewige Dauer haben fie, da fie ald Grundlage 
oft nur die individuelle Anficht eines Nichterd haben, aller 
dings nicht... Auch Dies trägt alfo zu dem bereitö oben ans - 
gedeuteten Schwanken in den Gefeßen bei, inbeffen hat es 
auf der andern Seite auch wieder den Vortheil, daß dadurch 
eine ftete Berbefferung und Bervollfommnung berfelben möglich 
gemacht iſt. Daffelbe ift der Fall mit den Drafelfprüchen 
berühmter Rechtögelehrten, welche ald. Autoritäten fo lange 
in den Gerichtöfälen vorgebracht und anerfannt werben, 
bis andere ‚durch eine größere Plaufibilität an die Stelle 
berfelben treten,. um vielleicht bald darauf wieder auf 
ähnliche Weiſe verdrängt zu werben. In der Aneignung 
und beftmöglichen Benugung diefer vielverfchlungenen, dem 
gewöhnlichen Bürger oft ganz unzugänglichen Rechtsquellen 
findet eine zahllofe Menge von Advofaten in allen Staaten 
eine ehrenvolle Eriftenz, bedeutenden politifchen Einfluß, 
und beträchtliche Einkünfte. 





5. Das allgemeine Völkerrecht. 

Schon Bladfione (Comment. II. :66., wo er von ben 
Verbrechen gegen das Völkerrecht handelt) hat den Sa 
. aufgeftellt, daß das Necht der Nationen Theil der Com- 
mon law fei. Und biefer Grundfaß ift auch in den Ver⸗ 
einigten Staaten anerlannt. Weder durch die Gefeßgebung 
des Gongrefjed noch durch diejenigen ber einzelnen Staaten 
dürfen Beſtimmungen erlaflen werben, welche dem allgemein 
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anerfannten Böllerrechte widerſpraͤchen. Werben burdy-den 
Präfidenten und den Senat ber Vereinigten Staaten neue 
Traktate mit andern Nationen gefchloffen, fo werben bie 
felben zur Nachachtung in den Staaten befannt. gemacht, 
und bilden fortan einen Theil der Gefete des Landes. 
Die Wachfamkeit über die Aufrechthaltung des Völker⸗ 
rechted von Seiten ded Bundes, ‚fo wie. die Entfcheidung 
in Fällen, wo daffelbe zur Anwendung fommen würde, ift, 
wie bei allen Völkern dem oberften Landesgericht, fo in 
den Bereinigten Staaten dem Höchften Gerichte derſelben 
ausfchließlich übertragen, und in der zweiten Sitzung des 
fiebenunbzwanzigften Congreſſes (LS41—1842) ift die Com⸗ 
petenz deffelben in dieſer Beziehung noch erweitert worden, 
und zwar auf Veranlaſſung der befaunten Me. Leod'ſchen 
Angelegenheit. 

Es wird bekannt ſein, daß in dem Winter 1837 1838 
ſehr ernſthafte Unruhen in Canada gegen das Mutterland 
ausbrachen. Die Amerikaner, in ber. nachher als irrig 
erwieſenen Anſicht, daß dieſe Unruhen einen unter der 
ganzen Bevölkerung Canada's vorherrſchenden Wunſch, ſich 
angeblichen und wirklichen Bedrückungen abſeiten Englands 
zu entziehen, und Freiheit und Unabhängigkeit ſich zu er⸗ 
kaͤmpfen, zur Grundlage und zum Entſtehen hatten, nahmen 
natürlich den allerlebhafteſten Antheil an dieſem Kampfe 
zwiſchen einem, wie fie wähnten, nach Freiheit dürſtenden, 
ungerechterweiſe unterdrückten Volke und deſſen Zwing⸗ 
herrſchaft, jenem in einem aͤhnlichen Unternehmen den⸗ 
ſelben Erfolg wünſchend, der ihren eignen Befreiungs⸗ 
kampf gegen daſſelbe Land vor fo vielen Jahren begleitet, 
hatte; namentlich nahmen indirekt — denn direkt es zu thun, 
verboten die Geſetze des eignen Landes — die an den Graͤnzen 





323 


wohnenden Bürger Amerika's thätigen Antheil an dem fos 
genannten Patriotenfriege, indem fie zum Theil bewaffnet 
bie Gränzen überfchreitend, in Canada einftelen, zum ‘Theil 
zur Ausrüſtung Anderer zu demſelben Zweck ſich hülfreich 
erwieſen. So hatte ſich unter andern auf der im Niagarafluſſe 
oberhalb der Faͤlle auf Britiſcher Seite befindlichen kleinen 
Inſel Navy Island, ein Depdt von Patrivten unter dem 
Befehl des New-Morker Miliggenerald van Renffelaer ge 
bildet. Zwiſchen diefem Sammelplage und dem Ameri- 
Fantfchen Fort Schloffer fuhr nun zu jener Zeit ein für 
diefen Zweck ausdrücklich ausgerüſtetes Dampfichiff, die 
Sarsline, hin und wieder, theild neugierige Zuſchauer, 
theild ernftere Abfichten hegende Befucher, auch wohl Waffen 
und Gefchüß, denn dieſes letztere ift nie abgeläugnet worden, 
binüberzufchaffen. Diefes Kahrzeug war am 18. Dec. 1837 
yon der lebten Ercurfion diefer Art fpät Abends nad, Fort 
Schloſſer zurüdgefehrt, dort am Werfte angelegt und bes 
feftigt, hatte die meiſten feiner Paflagiere gelandet, einige 
aber, welche. fein Unterfommen am Lande finden fonnten, 
am Bord beherbergt, deren Anzahl anzugeben die nadıs 
herige Zerflörung des Schiffes unmöglich machte. Gegen 
Mitternacht, als am Bord dieſes Schiffes alles in tiefftem 
Schlafe lag, wurde es plöhlich von Canadiſch⸗Royaliſtiſchen 
Freiwilligen unter. dem Befehl ded Engliſchen Marines 
capitains Drew, welche mit ummidelten Rudern ohne 
Geräufc demfelben ſich genähert hatten, unter wildem 
Mordgebrüll geentert, die am Bord Befinblichen theile 
ermorbet, theild verwimbet, Dad Schiff vom Werft los⸗ 
gelöft, in Brand geftedt, und in vollen Flammen, mit 
Todten und Verwundeten, dem Strome übergeben, welcher 
es in reißenber Schnelligkeit den graufen Fällen zutrieb, es in 
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biefelben hinein, und fomit in unabmwendbaren Untergang 
ſchleuderte. 
Ohne dieſe naͤchtliche Schauerthat, welche ſpaͤter von 
der Engliſchen Regierung als ein nothwendiger Akt der 
Selbſtvertheidigung dargeſtellt wurde, in moraliſcher wie 
in völkerrechtlicher Beziehung hier einer Pruͤfung unter⸗ 
werfen zu wollen, deren Reſultat übrigens wohl nicht zweifel⸗ 
haft ſein dürfte, bemerke ich, daß einige Zeit ſpäter Me. 
Leod, welcher ſich der Theilnahme an dieſem Unternehmen 
gerühmt hatte, auf dem Boden des Staates New⸗York 
betroffen, arretirt, nach gefchehener Eramination por der 
gehörigen Behörde, wegen Mordes und Brandftiftung an 
das competente Criminalgericht gewiefen und bis zu ber 
Zeit der Situng deflelben, nad) vergeblichen Berfuchen 
feinerfeitö, zur-Bürgfchaft gelaffen zu werden, in Verhaft 
gebracht wiirde. Daß diefer Mc. Leod fpäter wirklich vor 
eine Sury des genannten Staates geftellt, und: nach uns 
partheitfcher Unterfucdung von derſelben freigefprochen 
wurde, ift befannt, und bedarf deswegen um fo wertiger 
einer weitläufigen Darftelung, da ich den ganzen Vorfall 
nur ald Einleitung zum Folgenden, und baher fo furz ald 
möglich erzählen wollte. Gleich nach der Verhaftung bes 
Me. Leod, der ſich durch verächtliche Windbeutelei (denn 
in dem erwähnten Prozeß führte er. den Beweis feines 
Alibi von dem Plate des nächtlichen Mordes) in eine fo 
böfe Lage gebracht, und zwei große Nationen beinahe in 
Krieg verwicdelt hätte, trat bie Britifche Regierung mit 
der nachträglichen Anerfennung und Uebernahme der Ver⸗ 
antwortlichleit jener That, und mit Dem yeremtorifchen 
Verlangen, den Me. Leod, der nur ein Werkzeug in der 
Hand jener gewefen fei, fofort freizulaſſen, auf, und ver 
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Britifche Diinifter For in Wafhington war der Vertreter. 
feiner Regierung in diefer Angelegenheit bei dem Präftbenten 
der Vereinigten Staaten, General Harrifon. Der damalige 
Amerifanifche Staatöfefretair, Daniel Webfter, erkannte 
die Nichtigkeit der von der Britifchen Negierung genom⸗ 
menen Pofition an eine Anerkennung, die ihrerfeits 
von anderen berühmten Amerifanifchen Staatömännern, 
Calhoun, Buchanan und Benton Fräftig und gründlich be- 
firitten wurbe), fand aber in der Gonftitution. und ber 
vorhandenen Congreßgeſetzgebung Fein Mittel vor, feine 
Anficht in Wirkſamkeit zu fegen, da der Staat New⸗York 
fortwährend und erfolgreich die Einmifchung der Bundes- 
regierung in eine Angelegenheit, welche Tediglich. Gegenftand 
der Staatögerichtöbarfeit fei, ablehnte, _ 

‚Die Britifche Regierung, fo wie jede andere. fremde 
Regierung, konnte ſich nur an den Bund und deſſen Organe 
wenden, bei biefem hatte fie ihre Nepräfentanten, fo wie 
nur biefer, nicht die einzelnen Staaten hinmwiederum: bei 
jenen repräfentirt‘ wurden. Die Bundesregierung war 
aber ohnmächtig, auf den ihr von der fremden Regierung 
gemachten Antrag zu verfügen, an den Staat New⸗York 
fonnte fie fidy nicht wenden, ba dieſer dieſelbe natürlich 
an feinen rechtlichen Vertreter gegen dad Ausland, den 
Bund, gewiefen haben würde. Es trat der Fall ein, daß 
eine fremde Regierung mit einer möglichermweife gegründeten 
Beichwerde feine Landesbehörde fand, mit der fie erfolg. 
reich über dieſelbe hätte conferiren fünnen, und ver einzige 
Ausweg in diefem Falle wäre der für beide Theile fchlimmfte 
gemwefen, nämlich Krieg. Diefes legte Mittel wurde in dem 
vorliegenden Falle glücklicherweiſe durch den für den An⸗ 
geflagten günftigen Ausgang feines Prozeſſes unnöthig ger 
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macht. Aber das Prinzip war damit nicht fefigeftellt, und 
es hatte fi; eine Lücke in der Nationalgefeßgebung gezeigt, 
welche ausgefüllt: werden mußte, follten nicht Die Bereinigten 
Staaten ähnlichen Verlegenheiten, ja einer fortdanernden 
fchiefen Stellung gegen andere Nationen ausgeſetzt bleiben, 
Um diefe Lücke nım den Umftänden fo viel wie möglich ents 
fprechend auszufüllen, wurde in der obenerwähnten Sitzung 
des Congreſſes ein Geſetz erlaflen, nach welchem jeder vor 
einer Stantögerichtöbehörbe wegen eined Verbrechens ans 
geflagte Fremde, falls derfelbe nächweifen könnte, daß 
feine Handlung die Ausführung eines ihm von Seiten ſeines 
Sonveraind gewordenen Auftrages gewefen, oder daß feine 
Handlung nahe oder entfernt in Verbindung ftehe mit dem 
allgemeinen Bölferrechte oder mit zwifchen den Vereinigten 
Staaten und "andern Nationen abgefchloffenen Verträgen, 
in einem .folhen Falle die Entfcheidung des Bundes⸗ 
gerichtes anrufen könne, und demfelben zu überliefern ſei. 
Doch ift dieſes Geſetz, welches ausführlich hier mitzutheilen 
nicht nothmwendig erfcheint, bei weitem noch nicht umfaflenb 
und beftimmt genug, und es fteht zu befürchten, daß es 
viel eher wieder abgefchafft, als verbeffert werden wird, 
ba ed nur nach hartnäcdigem Widerflande von Geiten der 
Demofraten, durch die Whigs, welche in dem genannten 
Eongreffe die Maforität hatten, zum Geſetz erhoben wor⸗ 
den, man aber nach vielfacher Erfahrung zu der Voraus⸗ 
ſetzung berechtigt iſt, daß ein Congreß, in welchem die 
Demokratiſche Parthei die Oberhand hat, alles von den 
Whigs Beſchloſſene wieder annulliren werde. — 

Der Sklavenhandel iſt ſchon ſehr frühe durch Geſebe 
ber Vereinigten Staaten verboten, und ausdrüucklich auf 
diefelbe Stufe mit der Seeräuberei, in Bezug auf Strafs 
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barkeit, geftellt worden, und in bem neueſten mit Groß 
britanien abgefchloffenen Traktat find beiderfeits feſtgeſetzte 
Beftimmungen enthalten, welche diefem Uebel noch kraͤf⸗ 
tigeren Widerſtand gewähren follen, ald daſſelbe bis jett 
fchen gefanden. . Und um fowohl diefem Verbrechen gegen 
die Menfchheit zu fleuern, als auch um die Regeln des 
Bölferrechted überall, foweit die Vereinigten Staaten bes 
theiligt find, anerfannt zu fehen, und biefelben nöthigenfalls 
kräftig in Bollzug zu feßen, find Amerikaniſche Geſchwader 
in allen ver Schifffahrt zugänglichen Meeren theils flationirt, 
theil® im Kreuzen begriffen. Diplomatifche Agenten der bes 
beutenderen auswärtigen Mächte find in Wafhington bei 
dem Präfidenten accreditirt, und diefer hält feinerfeits im 
Namen der von ihm gegen dad Ausland vertretenen Ver⸗ 
einigten Staaten bevollmächtigte Minifter bei allen Höfen 
und Republifen, mit denen jene in diplomatifchem Verkehr 
. ftehen.- Conſuln und andere Handeldagenten hält der Bund 
in großer Menge an allen Pläken, wo nur Handel ge- 
trieben wird, und welcher Platz in ber bekannten Welt 
wäre wohl, der den Sternen und Streifen der Ameri- 
kaniſchen Flagge unbelannt oder unzugänglih. So wie 
nun. das allgemeine Völkerrecht, wie ed fchon das Beimort 
andeutet, bei den Bereinigten Staaten und deren Bürgern 
fo gut, wie bei allen andern’ civilifirten Nationen An⸗ 
erfennung und praftifche Anwendung findet, fo haben bie 
Schriftfteller über daſſelbe, welche bei anderen Nationen 
in Bezug darauf ald Autoritäten anerkannt werden, ale: 
Hugo Grotius, Pufendorf, Battel u. A., auch in Amerika 
das ihrem Scharffinn-und ihren Kenntniffen gebührende An- 
fehen und Gewicht, und ihre Schriften fehlen nicht leicht 
«n den Bibliothefen . des Amerifanifchen Staatsmannes, 
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und ihre Ausfprüche werden von denſelben ‚behuflg ans 
geführt und als leitend geehrt. 


‚Sch habe hiemit kurz, und wie ich hoffe, für den Nichts 
amerilaner einigermaßen genügend die verichiedenen Rechts⸗ 
quellen, welche in den Dereinigten Staaten gelten, fo wie 
ihre Anwendung in den Gerichtöfälen des Landes befchrieben, 
und will jet zu dem zweiten Abfchnitt dieſes Auffakes übers 
gehen, nämlich zur Schilderung der verfchiedenen richters 
lichen Behörden und ihrer Zufammenfegung. Zuerſt werde 
ich mich mit der Bundeögerichtöverfaffung (Federal Judiciary) 
und ihren verf chiedenen Behörden beſchäftigen, dann die⸗ 
jenige des Staates Michigan, welche ſehr einfach und faſt 
dieſelbe iſt, welche in den meiſten neueren Bundesſtaaten 
eingeführt, ſchildern, um ſodann diejenige des Staates 
New⸗Nork, welche vielleicht eine der complicirteften.von . 
allen ift, als Gegenftüc zu jener qufzuftellen. Wie. die 
gerichtliche Hierarchie in Michigan als Prototyp derfelben 
in den neueren füdlichen und meftlichen Staaten aufgeftellt 
werden fann, fo hat wieder die Einrichtung und Benennung 
ber verfchiedenen Gerichte in den älteren. üftlichen Staaten 
viele Analogien mit der von News York, 


A. Die Bundesgerichte. (Federal Courts.) 

Das höchſte Bundesgericht (Supreme Court of the 
"United States) befteht aus ‚einem Oberrichter (Chief Justice) 
und acht Beifikern (Associate Judges), welche vom Praͤ⸗ 
fidenten der Bereinigten Staaten vorgefchlagen und von 
ihm und dem Senate. gewählt werben; Gie bleiben im 
Beſitz ihred Amtes, fo lange fie fich deffelben nicht um 
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würdig machen (during good behaviour) und beziehen ein 
Gehalt, welches während ihrer Amtsdauer nicht verringert 
werden kann. Sollte ber Präfident, was bis jegt ‚noch 
nie der Fall gewefen, von dem Haufe der Nepräfentanten 
wegen Amtsmißbrauch angellagt werben, fo würde ber 
Senat dad competente Forum fein, unb der Öberrichter 
würde in dieſem Falle den Vorſitz in demfelben haben. 
Die Abficht diefer Beſtimmung iſt wohl” die, daß durch das 
Eintreten einer bedeutenden richterlichen Behörde in ben 
oft durch politiiche Bewegungen aufgeregten Senat eine - 
größere Ruhe, größere Unpartheilichfeit und eine ftrenge 
Beobachtung ber gerichtlichen Formen am beſten ‚bezweckt 
werben dürfte. — Die ſämmtlichen Staaten und Terri⸗ 
torien find in neun Diftrifte abgetheilt, fo daß zuweilen 
ein fehr volfreicher Staat (wie z. B. New: York) in 
mehrere Diftrifte getheilt, andererſeits wieder mehrere 
weniger bevölferte Staaten in einen Diftrift zufammens 
geworfen find. Jedem der neun Richter ift einer biefer 
Diftrikte zugewiefen Cdenn auch der Öberrichter hat ben 
feinigen), in welchem berfelbe zu geſetzlich beftimmten 
Zeiten in der durch die Gonftitution ihm angewiefenen 
Sphäre Prozeffe entſcheidet. Mehrere Diftrifte find 
wieder in einem Circuit unter dem Vorſitz eined 
Circuit Judge vereinigt. Die Bundesrichter find das ganze 
Jahr hindurch befchäftigt, und fehr oft mit Arbeiten 
uͤberhaͤuft. Beſonders ift ihre Wirffamkeit durch das 
in der außerorbentlichen Sitzung des ſiebenundzwanzigſten 
Congreſſes erlaffene allgemeine Banquerotgefeg vermehrt 
worden, indem ihnen die Entfcheidung aller darunter fal 
lenden Sachen zufteht. Die Zahl der Kallimente war be⸗ 
fonderd groß gleich, nach dem Erlaß jenes Geſetzes, ba 


— — — —— 


330 


Tauſende, durch den Druck der Zeiten in pecuniaire Ver⸗ 
legenheit gekommen, mit Eifer auf jenen Zeitpunkt war⸗ 
teten, und in der Furcht, daß das Geſetz in der folgenden 
Sitzung ſchon widerrufen. werden konnte (wie denn wirklich 
ein ſolcher Verſuch in derſelben gemacht, aber ohne Erfolg 
geblieben iſt), fo viel wie möglich eilten, durch einen 
richterlichen Spruch ihrer alten Schulden entledigt zu 
werden. | J 

Weie in allen Gerichten, fo wird auch in dieſen Bundes 
biftriftgerichten die Thatfrage durch aus den Bürgern bes 
Staates, in welchem das Gericht gehalten wird, genommene 
Bürger entfchieden. Alle Richter des Bundesgerichts werben 
ans den berühmteften Hechtögelehrten der Union gewählt, und 
auf ihre Entfcheidungen wird großes Gewicht gelegt; in 
jedem Diftrifte wird vom Präfidenten und Senat ein Bundes: 
anwald (District attorney ) gewählt, eine Stelle, die fehr 
gejucht wird, da fie fehr einträglich und ehrenvoll ift, ob⸗ 
gleich fte. dem Inhaber weiter keine perfünlichen Vorrechte ein⸗ 
räumt. Außerdem hat jeder. Diftrift einen Gerichtöfchreiber, 
und einen Erecutiobeamten unter ber Bezeichnung Marshall. 
Auch diefe Beamten werben auf diefelbe Weife, wie ber 
Anwald, gemählt, müffen ſtarke Caution ftelen, haben fehr 
gute, hatten in früherer Zeit außerordentlich große Einkünfte, 
und müffen ihre Gehülfen (Deputies) ſelbſt beſolden. Von ben 
in biefen Diftriftögerichten gegebenen Entfcheidungen gehen 
die Appellationen an die Gircuitdgerichte und von diefen 


an das Höchfte Gericht in Wafhington. Denn im Monat 


Januar jeden Jahres verfammeln ſich fämmtliche neun Richter 
in Wafhington, und bilden dort unter dem Borfiß des Ober- 
richter8 (deſſen Stelle bi8 1844 durch den berühmten Roger 
B. Taney, Nachfolger des noch berühmteren Sohn Marfhall, 
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befleibet wurde): das höchite Gericht: ded Bundes, welches 
ohne Zuziehung einer Jury, fowohl über Thatbeftand als 
Rechtsfrage, entscheidet. "Die Stelle ded Staatsanwalde 
vertritt bei diefer-ehrwürdigen Behörde der Generalanwald 
ber Vereinigten Staaten (Attorney General of the‘ United 
States), ein Mitglied des Cabinets des Präfidenten, felbft. 
Es iſt dieſes Höchite Gericht übrigens die einzige Gerichts- 
behörde in den Vereinigten Staaten, beren Mitglieder noch 
eine eigne Amtskleidung, lange ſchwarze Talare, tragen, 
doch. haben fie. die viefigen Wolfenperrüden ihrer -überfeeis 
ſchen Amtsbrüder wohlweislich nicht adoptirt. Die Advo⸗ 
katen, welche vor den Bundesgerichten auftreten wollen, 
müffen dazu durch dieſelben, nach allenfalls vorausgegan⸗ 
genem Examen im Bundesrecht, zugelaſſen werden. 

Dieſe Bundbesgerichte ſind competent in allen Sachen 
bed Rechtes und der Billigfeit, 9 welche unter Die Be⸗ 
flimmungen der Conftitution, der Gefege der Vereinigten 
Staaten und Verträge kommen, welche von benfelben ges 
fehloffen find. Die Jurisdiction in diefen Faͤllen wird als 
die Jurisdietio in subjecta materia bezeichnet. Sie find 
ferner competent in allen Sachen, in welchen frembe Ge⸗ 


*) Law and Egaity. Die unteren Gerichtshöfe in den Staaten 
find nur Courts of law. Sie haben fich firenge an den Buch: 
ftaben des Gefeges zu halten, und find fie ungewiß über die 
Meinung veffelben, fo Haben fie fih an die höhere Behörde um 
ein Gutachten zu wenden. Solche Gutachten zu geben, in 

equity zu entfcheiden, alfo das eigne Ermeffen, die individuelle 
Anfiht als Geſetz in zweifelhaften Fällen geltend zu machen, 
it nur den Höchſten⸗, und Banzleigerichten, und dem Bundes: 
gerichtshof vorbehalten. Sie find bie Courts of law ‘and 
equity, und ihre Entfcheivungen haben, wie oben bemerkt, bie 
Kraft ber res praejudicata. 
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fandte, Minifter und Conſuln betheiligt find; in denen die 
Vereinigten Staaten Parthei find; in Streitfachen zwifchen 
verfchiebenen Staaten; einem Staate und Bürgern eine 
andern Staates; Bürgern verfchiedener Staaten; Bürgern 
deffelben Staates, welche Rand in Folge der Bewilligung 
eined andern Staates in Anfpruch nehmen; zwifchen einem 
Staate oder deffen Bürgern und fremden (nicht zur Union 
gehörenden) Staaten, deren Bürgern und Uinterthanen; 
ferner in allen Abmiralitäts- und Seefachen. Sn biefen 
beiden letteren Fällen geben die allgemeinen Abmiralitäts- 
und Seerechte, in jenen die gefeglichen Beflimmungen bed 
Staates, in welchem die Sache verhandelt wird, die Ent⸗ 
fcheidungsnorm (Jurisdictio loci). Daffelbe ift der Kal, 
wo Bundesinftitute oder Bundesbeamte in den Staaten 
in Civil⸗ oder Eriminalfachen verwidelt werden, wo bie 
DBundesgerichte nach den Geſetzen des Staated zu ents 
feheiden haben (Jurisdictio in persona). In allen Fällen, 
welche Sefandte oder Eonfuln, oder Staaten betreffen, hat 
das Höchfte Gericht Driginaliurispiction, in allen übrigen 
nur in ber Appellationsinſtanz, jeboch fowohl -in Bezug 
auf Entfcheidung der Thatfache, ald ber Rechtöfrage. Die 
Entfcheidvung des Thatbeftandes bei Verbrechen fol, außer 
im Falle des Impeachment (Anklage höchfter Beamten wegen 
Amtsmißbraüch, Beſtechung ꝛc.) durch ein Gefchwornens 
gericht geſchehen, und in dem Staate ſtattfinden, in welchem 
das Verbrechen begangen worden. 

Die Bundesgerichte ſind vorzugsweiſe mit der Sorge 
für die Aufrechthaltung der Conſtitution der Vereinigten 
Staaten beauftragt, doch haben auch alle übrigen Courts 
of Record, auch die der Staaten, dieſelbe Verpflichtung in 
Bezug auf jene, wie auf die Conſtitution des eignen Staates. 
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Ueberhaupt werben alle Bunded- wie Stantöbeamte, von 
dem Präfiventen ber Vereinigten Staaten bio auf den ge- 
ringften Conſtable, eiblich verpflichtet, Die Conſtitution auf 
recht zu halten. Die Smitiative haben bie Bundesgerichte 
eben fo wenig, wie die Staatsgerichtshöfe in Streitfachen 
irgend einer Art, und fie müffen alle mit ihrer Amtsthaͤtigkeit 
warten, bis Dbiefelbe angerufen wird. Wirb ein Fremder 
vor ein Staatögericht gezogen, und unterwirft er fich deſſen 
Entfcheibung, fo bleibt die Surisbiction dem Staatögeridht, 
und können die Bundesgerichte die Sache dann nicht an 
fich ziehen. Die Bundeögerichte halten, wie bie meiften 
höheren Courts of Record, eigends angeftellte und bes 
foldete Berichterftatter, welche die Entfcheidungen Des Ge⸗ 
richts, bei welchem fie angeftellt find, bie leitenden Ent⸗ 
ſcheidungsgründe derfelben, und eine kurze deutliche Ueberſicht 
ber verhandelten Sache befannt machen. Dieſe Berichte 
werben gefammelt, in fogenannte Digeften zufammengefaßt 
und mit einem die Ueberſicht erleichternden Inder von Zeit zu 
Zeit veröffentlicht. Diefes Inhaltöverzeichniß ift höchft nothe 
wendig, indem ohne daffelbe Bei der ungeheneren Menge 
fchon vorhandener und immer noch ſich mehrender als Ent- 
ſcheidungsnorm geltenber Praͤjudicate es felbft dem Rechts 
gelehrten ſchwer fallen würde, ſich durch fie hindurchzufinden. 


B. Staatsgerichtsbehörden. (State Courts.) 
‚Die unterfte Stufe der gerichtlichen Hierardjie in ben 
Staaten nehmen die Friedensgerichte ein. Sie find 
bie einzigen Behörden, welche zu gleicher Zeit dem Bunde 
und den Staaten dienen. Der Friedensrichter (Justice of 
the Peace, Magistrate, mit bem Prädikat Esquire, mit 
welchem Ehrentitel höfliche Leute, befonberd wenn fie etwas 
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yon ihnen erlangen wollen, dieſelben anzureben felten vers 
faͤumen) werden in jeber organifirtem Township vier ober 
mehr, in den meiften Staaten vom Volke, im Diftrift Co⸗ 
Iumbia vom Präfldenten, in den Zerritorien und einigen 
öftlihen Staaten vom Gouverneur auf vier Jahre gewählt. 
Sie müffen Caution ftelen, und erheben Gebühren, die von 
den Statutargefegen feftgefett find, für ihre Bemühungen, 
Sie ſi ind competent in allen perſonliche Anſpruͤche betref⸗ 
fenden ‚ im Belaufe hundert Dollars nicht überſteigenden 
Eivilfahen, und haben in ‚Eriminalfachen die erfte Ins 
firuction. Ihnen liegt zugleich die Sorge für die üffents 
liche Sicherheit ob, und fie find auf dem Lande -mit Sheriff 
and Sonftables die eigentlichen Polizeibeamten. Doc, dürfen 
fie fo wenig in. diefer, als in eigentlich gerichtlichen Bezies 
hungen in der Regel, ohne dazu angerufen: zu werben, eins 
fchreiten, welche Befugniß in den Staaten nur der -Sheriff 
und Eonftable hat. Diefe haben überall nicht allein das 
Recht, ſondern die Pflicht, drohende Gefegübertretungen 
zu hindern, bei Aufläufen Frieden zit gebieten, Prügeleien 
zu. unterbrechen, nächtliche Lärmen zu wehren, und ben 
ſich ihnen Widerfegenden, welchen fchon deswegen harte 
Strafe trifft, zu verhaften, und dem Friedensrichter zur 
Unterfuchung und Beſtrafung vorguführen. Wenn der 
Friedensrichter dem Sheriff zwar die Ausführung feiner 
Befehle auftragen kann, fo -find! doch die Eonftabled (deren 
in jeber Town: wenigftens vier jährlich vom Volke gewählt 
werben, beren aber im Nothfall. der Friedensrichter für 
eine kurze Zeit fo viele ald nöthig, als Special⸗Conſtables 
ernennen kann) die eigentlichen Erecutivbeamten ber Friedens⸗ 
gerichte. Diefe find nur Couris of law, und fomit weder 
Behörden :of.equity, noch of record. Sie. haben fich Daher 
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in; ihren Entſcheidungen ftrenge an. die beftchenden Geſetze 
zu halten, und ſich, im Falle dieſelben ihnen unzureichend 
ober dunkel erfcheinen,. behufs Aufklaͤrung an die höchken 
Gerichte zu wenden. Sie führen ferner fein eigentliche® 
Record, fünnen allerdings und follten in der Regel billig 
ein Protofoll über ihre Verhandlungen führen, indeffen würbe 
dieſes durchaus Feine gefetliche Glaubwürbigfeit haben, wie 
fie, wie fpäter zu bemerfen, ven Protofollen der höheren Ges 
richte zugefchrieben ift. . 

Bei-der Menge von Friedensrichtern, welche zu gehö⸗ 
riger gerichtlicher Drganifation erforderlich find, läßt es 
ſich leicht Denfen, daß nicht immer Rechtsfundige zu dieſem 
Amte- gewählt werben fonnen, und fo werden fie benn 
auch gewöhnlich aus der Zahl refpectabler Kaufleute, 
Handwerker, Karmer gewählt. Um viefelben aber nicht 
immer- zu nöthigen, bei jeder unbedeutenden Sache fih 
rechtlichen Rath bei den höheren Behörden zu holen, ift 
‚die Einrichtung getroffen, daß die eingefchriebenen Advo⸗ 
faten (Members of the bar) ihnen unentgeltliche Gutachten 
über Redytsfälle zu geben haben. Humoriftifche Mitglieder 
jened Standed machen ſich freilich, um. Doch etwas für 
ihre Mühe ‚zu haben, ‚zuweilen den Spaß, durch gar zu 
große Gründlichkeit, oder durch Aufftelung und Gegen- 
ftellung ungähliger inöglicher mit ber ihnen: vorgelegten 
Frage in Bezug flehenden Fälle, die im Kopfe des armen 
Friedensrichterd bereitS vorhandene. Dunkelheit um ein 

Beträchtliched noch zu vermehren, unb auf der andern 
Seite werden zuweilen vom Volke Individuen von ſo poli⸗ 
zeiwidriger Dummheit und Unwiſſenheit auf die friedens⸗ 
richterliche Bank gebracht, daß auch der beſte Rath, die 
klarſte Auseinanderſetzung nichts vermag, um Licht in ihr 
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wuſtes Gehten zu bringen. Solche verumglüdte Wahlen, 
welche in einer Berfaffungsform, unter welcher das Volk 
und zwar ohne Unterfchied das Recht ver Beſetzung öffents 
licher Stellen hat, nicht ganz vermieben werben können, 
geben dann gewöhnlich Veranlaffung zu größerer Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf Charakter und Fähigkeiten des zu Wählenden 
bei der nächften Wahlhandlung. Doch wird in ber Regel 
„bei vorzunehmenden Wahlen weniger nach jenen Requi⸗ 
fiten, welches doch billig die einzigen, wenigftend bie wichs 
tigften fein follten, ald nad) der Parthei gefragt, zu welcher 
ber Candidat fich befenne, ob er Whig oder Demofrat fei, 
ob er für einen hohen Schubtarif oder für freien Handel 
ſich erfläre m. |. w. Und wie lächerlich und unglaublich 
ed immer Flinge, fo ift es doch buchftäblich wahr, daß bie 
Wahlen felbft der allerunterften Crecutivbeamten, eines 
Nachtwaͤchters, Lampenanzünders, Straßenreinigers u. |.w. 
von dem individuellen Billigen oder Verwerfen folcher 
großen Nationalfragen durch den Bewerber abhängig ger 
macht werben. — Die Friedensrichter haben ferner die Ber 
fugniß mit den öffentlichen von dem Gouverneur bes 





- Staates ernannten Notarien gemein, Vollmachten, Ber 


kaufsdocumente und alle Arten von Gontracten zu Iegalis 
firen, fle haben das Recht, Ehen zu folemnifiren. Appels 
Tationen von den gerichtlichen Ausfprüchen gehen an das 
nächfthöhere Gericht, das Graffchaftögericht oder die Circuit 
Court,‘ von welcher bald ein Mehreres. | 

Drei Friedendrichter haben in Michigan und in einigen 
anderen Staaten das Recht, auf geſchehene Berufung fich 
in die Court of Special Sessions zu conftituiren, 
um geringere Vergehen, befonderd gegen Die Perfon Cas- 
sault and battery) zu richten. Bor den Friedendgerichten 
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wie vor biefen Special Sessions hat Sebermann das Recht 


für ſich und andere aufzutreter, doch nimmt man in eini⸗ 
germaßen bedeutenden Sachen lieber einen eingefchriebenen 
Advofaten ober einen Winkeladvokaten (Pettyfogger) zum 
Bertreter. 

Das Bormundfchaftögericht (Court of Probate) 
ift eine bereitö oben befchriebene graffchaftliche Behörde erfter 
Inſtanz. Der Richter wird vom Volle gewählt, und hat 
nur in Bormunbfchaftd und Erbichaftsangelegenheiten zu 
wirken. Man appellivt von feinen Enticheidungen an das 


Höchſte Gericht des Landes. 


Das Graffchaftsgericht (County Court, District 


Court, Circuit Court) wird in jeder Graffchaft zwei Mal- 


jährlich gehalten. Seine Gerichtsbarkeit ift umfaffend, ers . 


ſtreckt fi auf Eivil- wie anf Criminalſachen aller Art, ift 
‚in den Sachen, welche urfprünglich vor Friedendgerichte 
gehören, appellatorifche, in allen übrigen Sachen, nament- 
lich in allen Eivilfachen, welche Landeigenthum betreffen, 
und : allen bebeutenderen Griminalfällen Originalinftanz. 
Das Verfahren in biefem Gerichte ift oben befchrieben 
worden. Es ift eine Court of Record, hält alſo durch 
feinen Schreiber (Clerk) regelmäßige Protokolle, welche 
volle Authenticität haben, und von welchen erforderlichen 
Falled der Schreiber beglaubigte Copien ertheilt. Der 


Staat von Michigan hat vier Diftriftsrichter oder Circuit. 
Judges, welche vom Gouverneur und dem Staatsfenat 


gewählt werden. . Ieder von biefen hat feinen ihm zuges 
wiefenen Diftrift, und in dieſem reift. er von einem Grafs 
fchaftsfig zum andern, in jedem derſelben Gericht haltend, 
bis er mit feinem Diftrift fertig if. In jeder Grafichaft 
findet er zwei vom Volke derſelben auf zwei Jahre ges 
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wählte Associate Judges, welche feine Gehülfen auf ber 
Richterbank für die betreffende Grafichaft ſind, und auch 
eine vollftändige, vom Gerichtöfchreiber berufene Grand und 
Petit Jury findet er bereitd vor. Die anderen Beamten 
dieſes Gerichted find der Graffchaftsfchreiber ( Gounty 
Clerk), deffen Amtswirkfamfeit oben am verfchiedenen Stel- 
len bereit. hinreichend befchrieben worden, und ber Sheriff. 
Diefer letztere ift ein fehr wichtiger Beamter‘, der erſte 
Erecutiobediente in ber Grafſchaft. Er hat.die Aufwar⸗ 
tung während der Sitzungen bed Gerichtd, eröffnet und 
befchließt daffelbe durch Proclamation, hat alle Befehle und 
Erfenntniffe defjelben in Ausführung zu bringen, Bat die 
Aufficht über: das Grafſchaftsgefängniß und deſſen Eins 
faffen, und hat bie Hinrichtung verurtheilter Verbrecher zu 
beforgen, d. h. folche felbft oder durch feine Depntirten vors 
zunehmen. Seine Amtsgewalt ift fehr groß, aber das Voll 
ift gegen etwanige Mißbräuche deflelben durch die Beſtim⸗ 
mungen der Common law fowohl als durch flatutarifche 
Berfügungen hinreichend geſichert. Denn überſchreitet er 
in irgend einer Beziehung ſeine Befugniſſe, ſo iſt er dem 
Gericht nicht nur, ſondern jedem Bürger verantwortlich, 
Er hat alle vom Gerichte erfannte öffentliche Berfäufe von 
Grundftücen fowohl, wie von Mobilien zu leiten, uud 
fo gehen fortwährenn große Summen durd feine Hände, 
aber er muß auch bebeutende Bürgfchaft für getreue Vers 
waltung diefer. Gelder jtellen. Er Tann verkaufen, was er 
will, verhaften, wen er will, aber er muß über jede feiner 
Handlungen dem Gerichte firenge Nechenfchaft ablegen. " Er 
kann nöthigen Falls die Bürger feines Staates (posse comi- 
tatus), die Miliz ded Landes, ja die Truppen der Vereinigten 
Staaten aufbieten, um ihm in der Handhabung und Yufs 
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rechtHaltung ber Gefeße, und in der Ausfuͤhrung gerichtlicher 
Befehle behülflich zu fein. Cr wirb vom Volke auf zwei 
Jahre gewählt, und feine Einkünfte find oft fehr heträcht- 
lich. Er hat mehr oder weniger Uinterbeamte (Deputy 
Sheriffs ), die ihre Gebühren, wie er, von der Graffchaft 
erhalten cd. h. in Dffentlichen 3. B. Criminalſachen und 
-für ihre Aufwartung im Gericht, ba fie in Privatftreitig- 
keiten natürlich von ber verlierenden Parthei für ihre Dienfte 
bezahlt werden müffen), und von ihm felbit angeftellt wer⸗ 
ben, für deren Handlungen er aber auch auffommen muß. 
Schadensklagen gegen ihn, ans feiner Amtsführung her- 
rührend, verjähren in ber Regel in A—6 Jahren. Außer 
dem Schreiber und dem Sheriff ift noch der Volksanwald 
(Distriet Attorney) Beamter diefed Gerichte. Er wird ppm 
Gouverneur auf unbeſtimmte Zeit ernannt, vertritt das 
Bolt in allen Fiskal⸗ und Eriminalfachen und genießt für 
“feine Bemühungen gefeglich beftimmte Gebühren. Es wird 
zu diefer Stelle ein Mitglied des Advokatenſtandes, und 
swar, da feine Stellung Talent und Erfahrung erforbert, 
ein älteres, dem Gouverneur ald tüchtig befannted Snbivi- 
duum gemählt, Jene vier Richter Cin anderen Staaten 
find natürlich dem Bedürfniß derfelben entfprechend deren 
mehr oder weniger, in ben älteren: volfreicheren Staaten 
ift ihre Zahl bedeutend größer), von denen der eine Ober- 
richter (Chief Justice) des Staates ift, treten jährlidy ein- 
mal oder öfter, je nachdem es nothmendig, in der Haupt⸗ 
ſtadt zuſammen und bilden dann das 
Höcfte Gericht (Supreme Court) des Staates. 
An dieſes Gericht gehen alle Appellationen (bills of ex- 
ceptions, writs of error und of certiorari) unb andere 
Rechtsmittel, durch welche Civil- oder Criminalfachen an 
9. 
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bie höhere und höchfte Inſtanz gebracht werben. Es tft 
Died eine Court of Record, fein Schreiber hält daher 
genaue Protokolle über die Verhandlungen deffelben und 
bewahrt fie auf; es ift eine Court of Equity, feine Ent: 
fcheibungen . haben alfo "die Kraft der Präjudicate, und 
müffen von den Untergerichten, nämlich den Grafſchafts⸗, 
ben Vormundfchaftg- und den Friedensgerichten zur Nichte 
ſchnur genommen werben. Es hat daher aud; mit dem 
Canzleigericht einen Berichterflatter, der feine Entſchei⸗ 
dungen fammelt und befannt macht. Es hat die Aufficht 
über alle Untergerichte und über alle gerichtliche Beamte, 
giebt bdenfelben die Regeln für die Leitung des Prozeſſes, 
und hat die Madıt, Befehle Cwrits of error, certiorari, 
mandamus, habeas .corpus, quo warranto, procedendo, 
supersedeas, und alle anderen für die Aufrechthaltung und 
Vollziehung der Geſetze und Verwaltung der Gerechtigkeit, 
und die volle Ausübung feiner Gerichtsbarkeit nöthigen 
Anordnungen zu erlaffen, und mo bie Form- für foldhe 
Befehle nicht durch das Gefeß vorgefehen find, da hat 
diefer Rechtshof die Befugniß derſelben zu beſtimmen. Der 
Staats⸗ oder Generalanwald vertritt das Volk bei dieſem 
Tribunal, und der Sheriff der Grafſchaft, in welcher es 
ſeine Sitzungen hält, iſt der Executivbeamte deſſelben. 
Sn anderen Staaten hat daſſelbe feinen beſonderen Sheriff, 
dann gewöhnlid; High. Sheriff genannt. Diefe Höchften 
Gerichte. find faft immer, ba ihre Mitglieder mit beſon⸗ 
derer Sorgfalt aus den erften Nechtögelehrten des Staates 
gewählt: werden, ſehr refpectable Behörden, auf. deren 
Entfcheidungen mit Recht großed Gewicht gelegt. wird, 
Nach der Natur der Sache, befonderd auch weil Ahre 
Ausfprüce zum Theil Geſetz des Staates ausmachen, 
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und daher Einheit und Uebereinſtimmung in denſelben 
wünfchenswerth, ja unerlaͤßlich iſt, giebt es in allen 
Staaten nur Ein folches - Tribunal, doch bildet ber 
Staat von Georgien in .diefer Beziehung eine oſeltſame 
Anomalie, da in demſelben ihrer nicht weniger als acht 
ſind. Alle dieſe acht Höchſten Gerichte haben aber und 
üben die Macht der Präjudicate, und es herrſcht alſo 
dort die größte Verwirrung und Unentſchiedenheit in den 

. Rechtönormen, die man felbft in den Vereinigten Staaten 
nur irgendwo auffinden Fann. — Die von dem Hödhften 
Geriht, wie von allen anderen Gerichtöbehörden des 
Staates auögehenben Befehle werben im. Namen des 
Bolfes in jenem Staate erlaffen. 

Das Sanzleigericht hat diefelbe Gewalt und Juris⸗ 
hietion, welche dem Tribunal gleiches Namens in England 
zuſteht. Es ift eigentlich Feine. Court of law, fondern 

nur of equity, und feine Wirffamfeit befteht in der Aus⸗ 
fühung von Läden, die das Geſetz etwa in: der Juſtiz⸗ 
verfaffung des Staates gelaſſen. Wenn unter Anderen 
für irgend eine Sache die Competenz einer Behörde nicht 
beſtimmt nachgewiefen ift, wenn ein Beftttitel wohl factifch, 
aber nicht gefetlich gut ift, wenn. der Berfäufer eines 
Grundſtucks fich weigert, dem Käufer ein vollgültiges 
Recht zu demfelben zu geben, fo-tritt diefe Behörde ein 
und ergänzt durch ihre Defrete das Mangelhafte. Im 
allen Fällen, wo Gefahr auf dem Berzuge haftet, wenn 

3.8. der Pächter eines Gutes anfängt, alles Holz darauf 
niederzufchlagen, oder Jemand einen durch ein Grundftüc 
fließenden Bach aufdaͤmmt oder ableitet; wenn mein Schuld⸗ 

\ ner, ohne mic; bezahlt zu haben, das Land verlaffen will; 
- wenn eine Bank im Zuftande der Inſolvenz noch fortfährt, 
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Banknoten auszugeben, — fo tritt in allen folchen und aͤhn⸗ 
lichen Fällen dad Ganzleigericht mit Befehlen (Writs and 
Injunclions) ein, und fichert den Status quo, oder in den 
erften Fällen, gewährt es einen guten Gigenthumstitel u. ſ. w. 
Die Gewalt diefer Behörde ift fehr umfaffend uud - wilk 
fürlich, fie urtheilt nicht gerade gegen das Gefek, aber Doch 
ohne befondere Rüdficht auf Daffelbe, mehr nad; der Bes 
fchaffenheit der Umftände, der natürlichen Billigfeit und 
ihrem eigenen Ermeſſen. Ihre Entfcheidungen werben daher 
auch nicht Urtheile (Judgments), fondern Defrete (Decrees) 
genannt, Doch haben fie diefelbe Wirfung. Kommit es auf - 
die Entfcheidung einer Thatfache an, fo muß dad Kanzleis 
gericht diefelbe einer Sury vorlegen, in allen übrigen Fällen, 
namentlich in ber Entſcheidung über commiſſariſch aufge- 
nommene Zengenverhüre fteht ed ‚allein und unabhängig bg. 
Zur Abhörung von Zeugen, zum Berfauf von Grund⸗ 
ftüdten. (denn auch bei dieſem Gerichte. kann .bie. Fare- 
closure of mortgages nachgeſucht und erfannt werben) find | 
vom Gouperneur eigne Beamte (Masters in Chancery), 
gewöhnlich Rechtögelehrte, in allen Graffchaften ‚nugeftelit: 
Eine Eigenthümlichkeit in dem Verfahren des Canzleigerichts 
ift noch ‚die, daß vor bemfelben Partheien in eigner Sache 
beeidigt und zum Zeugniß zugelaffen werden. Das Gericht 
entwirft feine eignen Prozeßregeln, und feine eignen und 
bie Entjcheidungen - feiner . Vorgänger find bindend für 
baffelbe, und werden, wie es bereits bei Veranlaffung des 
Höchften Gerichtes erwähnt worben, gefammelt und befannt 
gemacht. Bon den Entſcheidungen des Canzleigerichtshofes 
findet Appellation an das Höchſte Gericht ſtatt, deſſen 
Mitglied für einen ſolchen dor dann der- Canzler mit Sitz 
und Stimme wird. 








343 


Wo. nur Ein Ganzler biefe Behörde bildet, wie 
z. B. in Michigan, da bereift berfelbe zu beftimmten Zeiten, 
feine Canzleidiſtrikte, um Recht zu fprechen, kann außer 
dieſen beſtimmten aber noch fo viele außerosdentliche 
Sigungen halten, als er es für nothwendig findet. Webers 
haupt ift feine Thätigfeit, wie es die Natur der Sadhe 
mit fich bringt, ununterbrochen, und feine Hülfe kann zu 
jeder, felbft zu nächtlicher Zeit wirffam angerufen werden. 
Der Ganzler wird vom Gouverneur und Senat des Staates 
gewählt. In einigen Staaten befteht die Einrichtung der 
Sanzleigerichte gar nicht, und ihre Wirkfamkeit ift dann 
ben höchiten Landesgerichten zugetheilt. Sn anderen Staaten 
z. B. New-BHort, giebt es einen Kanzler und verſchiedene 
BiceSanzler, deren lettere ihre eigenen Bezirke und Gerichtds 
böfe haben, und von deren Enticheidungen an den Gänzler 
appellirt wird. Der Sheriff der Grafichaft, in welcher 
dad Gericht Sigung hält, dient demfelben ald Executiv⸗ 
beamter. Der Sanzler hat feinen eignen Regiſtrator und 
Schreiber. Aovofaten, welche vor feinem Tribunal auf 
treten wollen, müffen durch ihn in die Role der Ganzlei- 
advokaten eingetragen werben. (Ein Advokat, der dad Recht, 
hat, vor allen -Staatögerichten aufzutreten, heißt Attorney 
and Counsellor at law and sollicitor in Chancery.) Das 
Amt des Sanzlerd erfordert bei der Bielfeitigfeit und der 
großen Berantwortlichkeit deffelben einen fehr erfahrenen, 
fenntnißreichen und gewandten Rechtögelehrten, und mehrere 
dieſer Beamten haben fich einen berühmten Namen erwors 
-ben (wie 3. B. der Canzler Kent in New- ort), fo daß 
ihre Entfcheidungen auch -in anderen Staaten Geltung 
gefunden haben. — Außer den bis jegt aufgeführten 
Gerichtsbehörden, welche in Michigan und ben meilten 





1 








344 


neueren Staaten mit gewiffen Ausnahmen. Cdarunter bie, 
daß das Ganzleigericht nicht überall eingeführt iſt) be⸗ 
ftehen, giebt ed in anderen, älteren Staaten noch andere 
Tribunale, die wir noch furz aufführen wollen. Es bes 
finden fi in den Städten New⸗-NYork und Philadelphia 
unter, anderen: nn | 
Die Court of common pleas. Diefer Gerichts⸗ 
hof beſteht aus drei Nichtern, weldye abwechſelnd prä⸗ 
fiviren, und einem Gefchworttengericht. Es ift eins ber 
älteften Gerichte und ſchon zu der Zeit, ald die Staaten 
noch Eolonien waren, in New⸗York, Pennfyloania u. |. w. 
einheimifc; gemefen. Seine Competen; erflredt fi in 
Civilſachen bbis zu einem gewiffen Belauf, und auf Beine 
Griminalfälle. So wie dieſe Behörde ihr Entftehen der 
Common law verbarftt, jo wirft auch die Common law 
vorzugsweiſe auf die Art ihres Verfahrens und ihre ges 
richtlichen Entſcheidungen. Gie ift eine Court of Record. 
Die Marine Court iſt competent für kleinere 
Sachen, eine Art-Bagatellengeriht. . Der Name iüft fehr 
unbezeichnend, da diefe Behörde mit Marinefachen nicht? 
zu thun hat. Moͤglicherweiſe hat fie ihren Namen baher, 
daß Fremde, die gewöhnlich über dad. Meer kommen, 
bei ihr zur Gemwinming des Bürgerrechtd fich zu melden 
haben. Dies Gericht hat feinen Sik in der Gtabt 
New: Yorf. u | 
Die Court of General Sessions befteht aus dem 
Recorder der Stadt New-Norf und zwei- Associate Judges, 
alle drei vom Gouverneur gewählt, doch von der. Stadt 
befolvet. Sie hat Surisdiction in Griminalfällen, mit 
Ausnahme der fchwerften, und in Givilfachen. Sie hat 
‚ihren Sig in der Stadt New⸗York und ift Court{of Record. 








345 


- 


Einer der Associate Judges, ald Vorſitzer, bildet mit zwei 
Aldermen von New⸗NYork: 

Die Court of Special Sessions für kleinere Bers 
gehen. Die Associate Judges haben das Recht, bei der 
Ernennung eines Distriet Attorney und Schreibers des 
Grafichaftsgerichtd, welche Beamte ‚bei beiden Behörden 
fungiren, mitzuwirken, find aber fonft nicht Mitglieder des 
Grafichaftögerichts. 

Das Sraffchaftsgericht (County Court) für bie 
Graffchaft New⸗NYork, ift aus ftädtifchen und graffchaftlichen 
Gerichtöbeamten zufammengefeßt. Mitglieder deffelben find 
nämlich die drei Richter der Common pleas, ber Mayor, 
der Recorder und fämmtliche fiebenzehn Aldermen der 
Stadt New⸗York. Seine Gerichtöbarkeit erftredt fich über 
ale Griminal» und Civilſachen. Es hat jährlich zwei 
Sigungen, tft eine Court of Record, und wählt den Di- 
striet Attorney, welcher zugleich bei diefer,. den Courts of 
General and Special Sessions und der Common pleas das 
Volk vertritt, und den Grafichaftöfchreiber. Der Sheriff 
der Grafſchaft ift vollziehender Beamter deſſelben. Es hat 
seinen Sig in der Stadt New⸗York. 

Außer der Grafichaft, welche die Stadt New-Yort 
zum Gerichtsſitz hat, find die übrigen -Graffchaften in Ge 
richtsdiſtrikte getheilt, in welchen die Mlitglieber der Supreme 
Court, die Circuit Court, competent für Criminal⸗ wie 
Eisitfälle halten, und haben die Graffchaften überdies in der 
Regel ein Grafichaftögericht. Außerdem werben noch in be- 
flimmten Diftriften des Staates Courts of Oyer and 
Terminer gehalten, Staats» Griminalgerichtöhöfe, welche 
über die ſchwerſten Verbrechen urtheilen, und beren einzis 
ger vorfigender Richter ein Mitglied der Supreme Court 
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ift. Alle diefe Gerichte haben die Gefchwornenverfaffung, 
und zwar haben die County Court, die Court of- General 
Sessions, fo wie die Court of Oyer and Terminer, fowohl 
Grand als Petit Jury. °. - 

Bon allen diefen Behörden wird an die Superior, 
Court und von diefer an bie: 

Supreme Court appellirtt. Bei dieſer letzteren 
Behörde findet alled dad Anwendung, was wir oben 
in Bezug auf DaB Höchſte Gericht in Michigan angeführt 
haben. 

Des Canzleigerichts in Bezug auf den Staat 
New⸗York habe ich, ſchon oben erwähnt und bemerfe nur 
noch, daß Scheidungen von Tiſch und Bett durch dieſe 
Behörde, gänzliche Scheidungen aber durch bie Legislatur 
des Staated New⸗VYork andgefprochen werden. 

 Meber diefem Höchften Gericht ift aber im Staate 
New⸗Nork noch. ein höheres, nämlich die Court of Er-' 
rors. Der Senat der Legiälatur ded Staates New⸗NYork 
bildet Diefes erhabene Tribunal, an welches nur in außer 
ordentlichen Fällen appellirtt wird. Der Oberrichter bed 
Staates präſidirt neben dem. %ieutenant- Gouverneur (dem 
Präftventen ded Senats) in demfelben. «+ 

Die hier gefchilderten gerichtlichen Zuftände der Staaten 
Michigan und New⸗York geben, da viefelben. meiftens felbft 
dem Namen nach in den übrigen Staaten flattfinden, ein 
einigermaßen erläuternded Bild des Gerichtsweſens ber 
Union überhaupt. Einzelne Abweichungen finden wohl bie 
. und ba ftatt, doch find -diefelben "von nicht großer Bedeu⸗ 
tung. Die Grundzüge der gerichtlichen Berfaflung, wie fle 
oben angegeben worden, find überall diefelben. — Sch habe 
nachträglich ‚noch zu bemerfen, daß außer ben oben anges 
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gebenen Rechtsquellen in einigen füdlichen Staaten auch 
noch Franzöfifcheds, Spanifched und zum Theil Römifches 
Mecht zur Anwendung. gebracht werben, 3. B. in Louiſiana, 
welcher Staat zuerf von Franzoſen bevölfert und erft 
unter Sefferfon’s Präfidentur von benfelben an die Vers 
einigten Staaten fäuflich abgetreten wurde. 

In einem Tande,. wo das Gefeg erſte "und höchfte 
Macht iſt, wo. fich alles vom Präftbenten herab bis zum 
geringften: Wegeaufſeher vemfelben beugen muß, wo bie 
Waffen unbedingt demfelben weichen müſſen (außer in Zeis 
ten der beingendften Roth), da iſt ed fehr natürlich, daß 
Diejenigen, die in Beziehung zu demſelben ald feine uns 
mittelbare: Diener ftehen, großen Anſehens genießen. So ift 
denn der Richters und Advokatenſtand in ben Vereinigten 
Staaten ein höchft refpectabler, und es findet fich ſtets 
eine große Menge Solcher, die begehren, feiner Vortheile 
theilhaftig zu werben. Eigentliche Rechtsſchulen oder Rechts⸗ 
facultäten an den Amerikaniſchen Univerſitäten giebt es 
»aber nicht. Wunſcht ein junger Mann die Rechtswiſſen⸗ 
fchaft zu ſtudiren, fo begiebt er fich zu dieſem Zwed zu 
einem als tuchtig bekannten Advokaten, und muß bei bier 
fen fo zu fagen von ber Pike auf. dienen. Er muß vor 
allen Dingen durch Göpiren von Nechtöfchriften aller Art 
die Formulare und. den Styl derfelben ſich anzueignen 
fuchen, ver. Gebrauch der Rechtsbibliothek feines Prinzipals 
ſteht ihm frei, und viefer. felbft ift m Mußeftunden ſtets 
bereit, ihm mit Rath, Erklaͤrung und Nachweiſungen forte 
zuhelfen. - Dabei befucht -ber Nechtöbefliffene emfig Die 
Sitzungen des verfchiebenen Gerichtöhöfe, um den Gang . 
ded Prozeſſes kennen zu lernen, beſonders aber diejenigen 
der "höheren Teitemale; des KHöchften Gerichts, des Canzlers, 
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‚in denen er aus ‚ben Vortraͤgen ber daſelbſt plaidirenden 
Anwälde, vorzüglich aber aus den Entfcheibungen der Richter 
außerorbentlich viel Iernen kann. Nachdem er in dieſen 
Befchäftigungen einige Sahre verwenbet, ſich mit allen Rechts⸗ 
quellen und deren Anwendung gehörig bekannt gemacht 
bat, wendet er fich mit dem Gefuch, zur Nechtöpraris zus 
.gelaffen zu werden, an das Höchſte Gericht. Auf dieſes 

Geſuch werden von diefer Behörde zwei ober mehrere Mit: 
glieder des Advofatenftandes beauftragt, ben Candidaten 
zu eraminiren. Ueber den „Ausgang. diefer Prüfung ber 
richten jene an das Gericht, und diefem Bericht gemäß 
weifet. daſſelbe den Bittfteller entweder ab ober läßt ihn zu. 
In legterem Falle wirb er in die Rolle der Advokaten ein⸗ 
gefchrieben, und iſt jegt member .of the bar, und tann als 
Attorney and counsellor at law vor dieſem, wie vor allen 
andern Tribunalen ded Staats plaidiren, außer vor dem 
Ganzleigericyt, für welches er ſich erft anf ähnliche Weife 
habiliticen muß. | | 

Sept hängt es nur von-ihm ab, fein Glück zu machen. 

‚Hat er Talente und Kenntniffe, und Fähigkeit diefe geltend 
zu machen; fehlt es ihm nicht an Berevfamfeit, fo ift ihm 
jest der Weg zu Reichthum und Ehrenftellen aller Art ge 
bahnt. Er fängt an, die Untergerichte zu frequentiren, 
findet fich. befonderd bei den halbjährlichen Sitzungen ver 
GSraffchaftögerichte ein, und hier bietet ſich ihm faft immer Ger 
legenheit, befchäftigt zu werden, feine Fähigfeiten zu zeigen und 
auszubilden, und ein intereffanter Eriminalfall, bei welchem 
er das Glück hat, ald Bertheidiger vom Angeflagten bes 
rufen zu werben, begründet ihm oft den Ruf eines ger 
ſchickten Sachführers und fomit feine Eriftenz. . Auch findet 
er fich fleißig bei. politifchen Vollsverſammlungen ein, bes 
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nußt jede Gelegenheit, feine ſtaatswiſſenſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſe zu vermehren, und diefe in Anreden an dad Boll 
geltend zu machen. Sp vermehrt fich feine Popularität 
Schritt vor Schritt, und er Tann ed bald wagen, al& 
Candidat zu irgend einem öffentlichen Amte vor das Bolt 
zu treten. Beſonders ift es fein Beftreben, ald Abgeord⸗ 
neter des Volkes in die Staatslegislatur gewählt zur werden. 
Hier hat er fchon Gelegenheit, in einem höheren und größeren’ 
Kreife wirffam zu fein, und feinen Namen geltend zu machen. 
Hat er in diefer Stellung die bereitd erworbene Popularität 
ſich zu erhalten, oder fie zu vermehren gewußt, fo kann er 
hoffen, in den Staatöfenat gewählt zu werben, oder auch 
das Auge ded Gouverneurs und des Senated bei Befekung 
von wichtigen Stantsämtern ober Richterftellen auf fich zu 
ziehen. Run bat er eine Stellung eingenommen, in welcher 
bie Augen des Volkes in größerem Kreife auf ihn. gerichtet 
find, wo er ftrenge beobachtet, jebe feiner Handlungen ber 
fchärfften Kritif, fomohl von Seiten des Volkes felbft, als 
der öffentlichen .Preffe, unterworfen wird, und er muß 
jetzt ſehr wachſam und thätig ‚fein, um ſich den Pla 
in der Öffentlichen Meinung, "den er errungen und auf‘ 
bem fein ganzed-meitered Fortlommen beruht, zu erhalten. 
Giebt er ſich hier Bloͤßen, zeigt er ſich im geringften des 
in ihn gefeßten Vertrauens unwerth, fo fallen die Zeitungen, 
denen in der Beurtheilung öffentlicher Beamten und deren 
Handlungen durchaus Beine Schranken gefekt find, und 
deren Einfluß auf dad Volk außerordentlih groß iſt, 
ſchonungslos über ihn ber, und fein polittfcher Tod tft 
oft die Folge eines einzigen politifchen  Kehltritted. ' Bes 
ſteht er aber fortbauernd in dieſer fortgefekten öffent⸗ 
lichen Prüfung, und benußt er bie fortwährend in feiner 
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Rechtspraxis ihm gegebene Gelegenheit, feine. - Rechts 


fenntniße immer mehr zu erweitern, dann faun er ſich 
Hoffnung machen, auch die erſte Stelle in ſeinem Staat, 
‚die des Gouverneurs, zu erreichen, und das höchſte 
Ziel feiner Wünſche, eine Sendung als Repräfentant 
oder Senator im Congreß zu erhalten. Zeichnet er fich 
auch in diefer erhabenen Verfammlung aus, dann“ fiehen 
ihm die höchften Stellen felbft im Generalgouvernement 
offen, und faft alle die Männer, die als Präffdenten der 


‚Vereinigten Staaten über dad Wohl und Wehe biefer 


großen Nation zu wachen hatten, haben den eben beſchrie- 
benen mühſeligen Weg zurücklegen müſſen. 

Außer einer Menge vom Abvofaten, bie ſich nicht über 
die Mittelmäßigkeit ‚in ihrem Face emporheben, hat ein 
jeder Staat eine hinreichende Anzahl tüchtiger, praftifcher 
Nechtögelehrten, fo daß eine eigentliche Berlegenheit in der 
Auswahl fähiger Candidaten für die höheren und höchſten 
Stellen deſſelben fo leicht nicht „eintreten ‚Tann; eminente 
Nechtögelehrte, deren Ruf fich über die Bereinigten Staaten, 
und auch wohl darüber hinaus, verbreitet hat, haben be⸗ 
ſonders die Staaten Virginien, Pennſylvanien, New⸗VYork 


und Maſſachuſetts, geliefert, unter welchen in. neuerer Zeit 


beſonders Sohn Marſhall, Patrik Henry, Silas Writh, 
Martin van Buren, Canzler Kent, Sohn Q. Adams, Daniel 
Webſter, anderer nicht zu erwähnen, angeführt: werben 


dürften. Die meiften diefer Männer haben ſich auch als 


talentreiche Staatsmaͤnner geltend zu machen gewußt. 

Sp wie nun im Allgemeinen in den Bereinigten Staaten 
ſich große Achtung vor dem heftehenden Geſetz und ein In⸗ 
texefle in der Aufrechthaltung der zur Ausführung deſſelben 


‚erforderlichen @inrichtungen . als vorherrfchend erweiſt, fo 
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zeichnet fich Doch in diefer Beziehung der Norden, ber 
fonderd bie fogenannten New England - Staaten, und 
News York, auch Michigen vor. andern fehr vortheils 
baft aus. . Man findet daſelbſt eine mit tiefer Rechtes 
fenntniß verbundene Feſtigkeit und Unpartheilichfeit bei den 
Richtern, bei den Gejchwornen eine Tüchtigfeit und einen 
| Rechtsſinn, welche Die Gerechtigfeitöpflege in diefen Staaten 
auf eine fehr hohe Stufe ftelen. Dagegen find die Ber 
wohner ber füblichen Staaten oft von zu heftig, keiden⸗ 
ſchaftlicher Natur, als daß ein unbedingtes Unterwerfen 
unter die oft beengenden Vorſchriften des Geſetzes ihnen 
immer ganz leicht und bequem fallen köͤnnte. An rohen 
Ausbrüchen gewaltiger Leidenfchaft, an Handlungen eigen 
mächtiger, oft blutiger Selbfthülfe fehlt e8 niemals. Duelle 
nach den Regeln des Code d'honneur, und ohne alle Regeln 
vollzogen, ſind häufig, und Schlaͤgereien, allgemeine oder 
beſchraͤnktere in Hinſicht der Zahl der Theilnehmer, find 
taͤgliche Begebenheiten. Es findet ein eigenthümlicher Unter⸗ 
ſchied ſtatt zwiſchen der Art und Weiſe, wie die Leute im 
Norden oder im Süden ihren Privatgroll, ihre Rache zu 
befriedigen fuchen. In diefem letzteren fordert ein Indis 
viduum, welches fich beleidigt glaubt, offen zum Zweikampf 
auf Piftofen, Büchfen oder-Bowieknife Cein langes, ziem⸗ 
lich breites gefrümmted Meffer) oder er beſtellt feinen Gegner 
bewaffnet an einen Pla im Walde, der Zuerftgefonmene 
verbirgt ſich und ſchießt den Späterfommenden nieder; ober 
er geht fortan bewaffnet zu jeder Zeit und an jedem Drt, 
und fällt feinen Gegner an, wo er ihn trifft, mag berfeibe 
“ bewaffnet fein oder nicht, oo, 
Sn. Kentucky herrfcht eine bejondere Art des Zwei⸗ 
kampfes, es verfucht nämlich ‚jeder der Kämpfer, feinem 
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Gegner mit dem Nagel des Daumend ein Auge auszubrehen, 
und jeder andere Vortheil, den eine Parthei auf Koften 
der andern in biefer Gattung des Duelled erfangen kann, 
it erlaubt. Daher findet man in ganz Amerika nicht fo 
viele Einäugige, ald in dem genannten Staate. Auch laſſen 
daſelbſt fehr viele die Daumennägel der rechten Hand wachlen, 
fuchen diefelben durch Salben und Fener fo viel ald möglich. 
zu härten, und verwenden überhaupt eben fo viele Sorgfalt 
auf die Erhaltung dieſer Excrescenz, ald mancher Elegant‘ 
in andern Gegenden auf die Bewahrung der Schönheit - 
feines Haupt» und Barthaared oder feiner Zähne Im 
Norden verfährt man auf andere Weife. Fühlt fich Semand 
durch einen anderen gefränft, fo ſucht er neue und alte, 
gegründete und ungegrünbete Anfprüd)e gegen denfelben 
"hervor, kauft Schuldfcheine gegen denfelben auf, und sieht ihn 
dann vor Gericht, wo er ihn auf alle mögliche Weiſe zu 
ſchikaniren, ihm ſo viel Prozeßkoſten als möglich zu machen 
ſucht, und in je größerem Grabe ihm dieſes gelingt, deſto 
mehr fühlt er feinen Groll, feine Rache befriedigt. Zur . 
weilen fängt er ſich auch wohl in feiner eignen Falle, und 
fomit ift feine Art, ſich zu rächen, faft denfelben Wedhfels 
- wirfungen unterworfen, welche bei dem Zweifampfe ftatts 
finden, bei welchem es auch Wunden oft für beide Theile 
abgiebt. Iſt in folchem Falle ihm feine Waffe aus ber 
Hand gefchlagen, d. h. ift er mit feinen Anfprüchen im 
Prozeß fachfällig geworden, dann ift die Sache, fo weit 
fie ihn betrifft, keinesweges ald für immer befeitigt anzu⸗ 
nehmen. Er wartet ruhig auf ‚eine beffere Gelegenheit, 
feinem im Stillen fortiwuchernden Haß Raum zu geben, 
ber. bei jeder Veranlaffung wieber auflodert. Grlittene Bes 
leidigungen vergißt der Bewohner des. Nordens ber Vers 
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einigten Staaten eben fo wenig, als der bed Sübend, barin 
find fie fich gleich, und unterſcheiden fich nur in der Art, 
fich für diefelben zu entfchädigen.. Bei Jenem ift Geld ein 
hinreichend heilended Pflafter für Ehrverlegungen, Diefer 
fücht diefelben im Blute des Gegners abzumafchen, Bei 
Senem, überhaupt in bei weiten höheren Grade ‚progeß- 
Inftig, ift das Gefeg und der Richter, bei Diefem die allzeit 
ſchlagfertige Fauft der Arzt, an den fie ſich in folchen 
Fällen wenden. Daher findet auch die berüchtigte foge- 
nannte Lynch ‘law in den nördlicheren Staaten fehr felten, 
und dann nur in den größeren Städten, im Süden da⸗ 
gegen jehr häufige Anwendung. In New⸗York müßte ich 
mid) nur eines Falles, und zwar in Beranlaffung der großen 
Theuerung von Mehl im Sahre 1836, in Philadelphia 
zweier Fälle, da nämlich in beiden in der Erbitterung 
gegen dad Treiben der Abolitioniften mehrere den Vers 
fammlungen derjelben gewidmete Gebäude zerjtört wurden, 
zu erinnern. Außerdem ift freilich in neuefter Zeit, und 
zwar -in den Monaten Juni und Juli bed. Sahres 1844, 
Philadelphia, die Stadt der Bruderliebe dem Namen ach, 
durch twiederholte Tumulte ausgezeichnet würden, meldje 
ein gerechter Stolz feiner befferen Bürger gewiß gern aus 
den Chroniken der Stadt entfernt gehalten wiſſen moͤgte. 
Dieſe Pöhelaufflände, denn nur fo koͤnnen fie bezeichnet 
werden, ‚find gewiß im höchften Grade bedauerns⸗, ja 
verdammenswerth, und. ich bin überzeugt, daß darüber 
auch in ben Bereinigten Staaten nur geringe Meinunger 
„ verfchiedenheit flattfindet, aber man hat auf der öfllichen 
Seite des atlantifchen Meeres verfchiedentlid; die Anficht 
ausgefprochen, daß die Sinflitutionen des Landes Schuld 
feien an diefen und ähnlichen Ausbrüchen der Leidenfchaften, 
“ 23 
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hat ſich eingerebet, die republitanifche Staatsform geſtatte 
nicht, daß Geſetzlichkeit und Ordnung überall gleichmäßig 
die Herrfchaft ſich bewahre. Wie unrichtig und thöricht 
eine ſolche Anficht ift, follte nicht erft bewiefen werben 
dürfen. Man vergißt, daß dergleichen Erceffe auch unter 
der Herrfchaft der abfolnteften Monarchen häufig genug, 
ja noch in den neueſten Zeiten vorgefonmen find, daß 
daher, wenn fie einen Beweis der Smpracticabilität der 
Republiken abzugeben geeignet wären, fie eben fo gut dies 
jenige der Monarchie beweifen fönnten. Aber fie bemweifen 
in der That eben fo wenig das eine wie dad andere, Gie 

haben mit der Berfaffung des Staates gar nichts zu fchaffen. 
So lange die Menfchen Menfchen, d. h. dem Impuls aller 
Leidenfchaften unterworfene Gefchöpfe find, — und das 
wird natürlich fo lange der Fall fein, als die Erde ſich bes 
wegt, — fo lange wird es niemald an gelegentlichen Aus: 
brüchen dieſer Leidenfchaften fehlen. Wenn in einem Lande 
bis zum höchften Grade gefteigerte Noth die Menfchen dazu 
anreizt, gegen bie beftehenden Ordnungen fich zu erheben, 
fo jtehen in einem andern Lande die Menfchen auf, weil 
fie in ihren individuellen Rechten, feien biefelben bürgers 
licher, firchlicher oder gefchäftlicher Art, fich verlegt glauben. 
Die Urfachen find eben fo vielfeitig, wie die Objecte der 
menfchlichen Neigungen und Leidenfchaften mannigfaltig find, 
fie find vielfeitig und naheliegend genug, um einem bie Un⸗ 
geredhtigfeit zu erfparen, fle in einem Quartier zu fuchen, 
welches ihnen völlig fremd if. In Philadelphia hat ein 
bereits feit Ianger Zeit zwifchen Amerifanern (native Ame- , 
ricans) und eingewanderten Irländern, und Zwifchen fanas 
tifchen Presbyterianern und bigotten rländifchen) Kathos 
liken gährender Groll, das ift über allen Zweifel erhoben, 
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bie nächfte Veranlaffing zu jenen bebauerlichen Borgängen 
gegeben. Die Beranlaffung war alfo gemifchter, national- 
religiöfer Art, und ein politifches Clement hat fich bei ihnen 
in feiner Weife geltend gemacht, eben fo wenig, ald daß 
die Snftitutionen des Landes durch fie auch nur im Aller- 
mindeften erfchüttert worden wären. Wenn durch diefe 
Vorgänge irgend ein Mangel, ein Gebredyen an das 
Tageslicht gefördert worden ft, fo iſt es ein Gebrechen 
in der corporativen Einrichtung der Stadt Philadelphia, 
fo iſt es die Mangelhaftigkeit der polizeilichen Inſtitutionen 
u daſelbſt. Wäre die ftädtifche Polizei zweckmäßig organifirt, 
wäre mehr Einheit und Energie in ihren Maaßnahmen ge- 
weien, fo hätten jene Unruhen niemald einen fo großen 
Umfang gewinnen können, fie hätten’ vielmehr fchon im 
Entftehen erftickt worden fein müffen. Was aber in Phila- 
delphia beſonders fchädlich tft, ein energifches Verfahren 
immer verhindern wird, das ift der Mangel am Einheit 
in der ftädtifchen Verwaltung. Die Stadt ift nicht fo 
übermäßig groß, um nicht auf völlig genügende Weiſe 
durch eine ftädtifche Behörbe verwaltet werben zu fünnen- 
Jetzt hat fie aber eben fo viele abgefonderte und von ein- 
ander unabhängige Behörden, wie fte Quartiere hat. Das 
eigentliche Philadelphia, Kenfington, Southmworf, und wie 
bie verfchiedenen Diftrifte noch heißen, haben ihre eignen 
Gorporationen, ihre eigne Berwaltung, ihre eignen Be⸗ 
amten, und Uebergriffe diefer Beamten in Diftrifte, benen 
fie nicht angehören, find bis jegt immer mit Eiferfucht 
zurücgewiefen worden. Auf diefe fo fehlerhafte Einrich⸗ 
tung find durch die neueflen Ereigniffe Aller Augen ge- 
richtet worden, und es läßt fid) bei dem höchft praftifchen 
Sinn und bei der Liebe der Amerikaner für ihre Inſtitu⸗ 
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tionen wohl annehmen, daß die gewonnene Ueberzengung, 
in dem Verfehrten jener ftädtifchen Einrichtung den Haupt 
begünftiger der legten fowohl, wie überhaupt aller üffent- 
lichen Unruhen ſuchen zu müffen, ſehr bald zur Ausfindig⸗ 
machung und Fräftigen Anwendung der erforderlichen Heil⸗ 
mittel für das fchwere Gebrechen führen werden. Es iſt 
eine, eben fo drrige, wie in Europa allgemein verbreitete 
Meinung, ald ob in den Vereinigten Staaten Gefetlofigfeit, 
allgemeine Mißachtung von. Öefeß und Ordnung berrfchend 
wäre. Es ift grade das Gegentheil davon der Fall, und 
ich wage e8 fühn zu behaupten, daß in den Vereinigten ' 
Staaten, namentlidy den nörblichen, eine viel größere und 
tiefer gewurzelte Achtung vor dem Geſetz ſich finde, als in 
irgend einem Stante Europa’d. Das ift eben der Zauber, 
der in der activen Theilnahme des Bolfed an der Landes⸗ 
gefebgebung und der Landesverwaltung liegt, daß das Volk 
den Gefeten, die es felbft erlaffen, Durch die es für Die Be⸗ 
dürfniſſe, welche es ſelbſt am beiten kennen muß, geforgt hat, 
willigen Gehorfam, den Behörden, die ed zur Ausführung 
diefer Geſetze felbft gemählt hat, willige Achtung zollt, weil 
ed Klar einfieht, daß. beided zur Erhaltung des allgemeinen 
Nechtözuftandes, zur Sicherung feiner individuellen Rechte 
und zur Forderung des Staatöwohles unumgaͤnglich noth- 
wendig iſt. Diefes Flare Bewußtfein, viefe feſte Ueberzeu⸗ 
gung. erlangt ein Volk nur dann, wenn Negierer und Re⸗ 
gierte einander immer näher, immer mehr in Wechſelwirkung 
gebracht werden, wenn der Staatszweck ald auf das innigfte 
identiflcirt mit feinem Wohl ihm lebendig vor die Seele ge- 
ftellt,, wenn der Rechtsſinn fletd lebendig in ihm erhalten. 
wird. Preffreiheit, Mitwirkung des Volkes an der Geſetz⸗ 
gebung, Deffentlichfeit der Nechtöpflege und das Inſtitut 
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der Gefchmwornengerichte find hauptfächlicy die Mittel, um 
dies zu erreichen, um jenes Bewußtſein, diefen Rechtsſinn 
bei dem Volke zu erweden und zu erhalten. Diefer Rechts⸗ 
ſinn findet ſich im Allgemeinen eben fo unleugbar bei bem 
Bolfe der Vereinigten Staaten, wie unleugbar feine Eriftenz 
bafelbft jenen Mitteln zuzufchreiben ift. Ganz: befonders tft 
dies, ich wiederhole es, in dem nördlichen Thell derfelben 
ber Fall. Es erifliren dort Feine ſtehende Heere, feine 
Gensd'armen, man fieht in den größeften Städten weder 
MWachthäufer noch patrouillirendes Militair, bei Volföfeften 
und großen Volfsverfammlungen nimmt man aud) nidjt die 
Spur einer zur Aufrechthaltung der Ordnung betachirten 
bewaffneten Macht wahr, das Volk ift gänzlich ſich felbft 
überlaffen, und dennoch ereignen fich im Ganzen genommen 
eben fo wenig, ja weniger Exceſſe, als bies in gleichen 
Fallen in den Europäifchen Staaten gefchieht. Ein ein- 
ziger, wie jeder Andere gefleivete unbewaffnete Conſtable 
ift völlig hinreichend um mit feinem: In the name of the 
people, eine aufgeregte Menge zu beruhigen, und ich habe 
felbft gefehen, wie ein folcher Mann einen Tumultuanten 
mitten ans einem großen Menfchenhaufen heransholte, und 
ihn in Gewahrfam abführte, ohne daß fich auch nur eine 
Hand, ein Wort gegen ihn erhoben hätte Das ift die 
Madıt des Geſetzes, das der Zauber, dem Sedermann im 
Bolfe willig ſich beugt, weil er es felbft gemacht hat, weil 
er weiß, daß e3 zu feinem Belten gemacht iſt. So weit 
iſt man in den meiften Europäifchen Staaten leider noch 
sticht gefommen. Bei uns fehen nody Viele in dem Geſetz 
‚nur eine willfürliche Befchränfung ver individuellen Freiheit, 
und in dem öffentlichen Beamten einen Zuchtmeifter, ge- 
horchen nicht aus Weberzeugung, fondern aus Zwang, weil 


338 


man es bisher verfchmäht oder vernachläffigt hat, durch 
die geeigneten Mittel den allgemeinen Nechtöfinn im Volke 
zu erwecken. Iſt und das erft gelungen, und wir wollen 
nicht zweifeln, daß es gelingen werde, dann werben wir 
fehen, daß das Geſetz nicht der bligenden Bajonnette, nicht 
zahlreicher Wachmannſchaften und Gensd'armen bedarf, um 
ſich Fräftig. geltend zu machen. Nur indem man auf bie 
durch Erziehung geläuterte Bernunft des Bolfes wirkt, 
fann man .gute Bürger aus demfelben bilden. Es muß 
dem DBolfe die Ueberzeugung gegeben werben, baß mit 
der Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung fein 
eigner Bortheil Hand in’ Hand gehe. - Darin wird dad 
befte Mittel zu finden fein, öffentlichen Ruheſtörungen 
wirffam vorzubeugen, und nur für außerorbentliche Fälle 
werden außerordentliche Mittel aufzubieten fein. — Und 
für Fälle foldjer Art fehlt e& auch in ben Vereinigten 
Staaten feineöweged an anßerordentlicen Mitteln. Daß 
hat fich bei den neueſten Greigniffen in Philadelphia ges 
zeigt. Ein zahlreiche, gut uniformirtes und bewaffnetes 
Bürgermilitair hat unter der Anführung. tüchtiger Offi⸗ 
ziere die Ruhe völlig wieberhergeftellt, und durch baffelbe 
unterftüßt hat der Gouverneur des. Staates durch Ers 
greifung zweckmaͤßiger Maaßregeln dem Geſetz die ihm 
gebührende Herrfchaft. wieder gegeben, die Beſtrafung 
der Schuldigen den ordentlichen gerichtlichen Behoörden 
anheimftellend. Die Lehre aber, die aus diefen unglüds 
lichen Begebenheiten ſich ergeben, wird für Die Bürger 
nicht nußlod geweſen fein, und wie fie die Unruhen 
diesmal Fräftig unterbrüdt haben, fo werben fie ber. 
Wiederholung ſolcher Auftritte für die Zukunft wohl vor 
zubeugen wiffen. _ — 
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. Anßer diefen Tumulten in Philadelphia, die mich zu 
vorftehender Abfchweifung veranlaßt, find auch in Be 
treff der Stadt Eineinnati mehrere Fälle aufzuführen, in 
welchen dad Bolt ohne dringende Veranlaffung die Uebung 
ber Gerechtigkeit, wenn man ſich fo ausdrüden darf, in 
feine eignen Hände zu nehmen fich nicht fchente, von denen 
einer aus der Erbitterung des Volkes gegen die Umtriebe 
ber Abolitioniften hervorging, ein anderer in Veranlaſſung 
des endlich gegen die fortwährenden Betrügereien der Lokal 
banfen ausgebrochenen Volksgrimmes fich ereignete. Alle 


ſolche Ereigniffe find, wer mögte das in Abrede ftellen, 


höchſt beflagenswerth, und im Allgemeinen wohl geeignet, 
ein ungünftiges Licht auf den fittlichen Zuſtand einer Bes 
völferung zu werfen, deren Mitglieder fich einem fo leb⸗ 
haften Ausbruche des Unwillens überlaffen, fie koͤnnen aber, 
ich wieberhole es, auf den Amerifanifchen Volkscharakter 
feinen eigenthümlichen Vorwurf bringen, da alle große 
Städte, in der alten wie in der neuen Welt, folche Ers 
fcheinungen von Zeit zu Zeit dargeboten haben. 

Mit den Vorfällen ähnlichen Charafterd in den füd- 


- lichen Staaten Norbamerifa’s hat es aber eine andere 


Bewandtniß. Hier kommen biefelben zu häufig vor, als 
daß man in ihnen nicht eine befondbere, wenngleich Feined- 


weges rühmliche Eigenthümlichfeit des Landes fuchen müßte. 


Es ift freilich nicht zu laͤugnen, daß in einzelnen Fällen 
ein Uebel, 3. 2. überhand nehmende Gaunereien, Pferde 
und andere Diebftähle, fo fehr zunahm und die Kraft der 
Lofalbehörden durch die Umſtände fo aller Fahigfeit dem⸗ 
felben Einhalt zu thun, beraubt wurde, daß man ed, wenn 
auch nicht rechtfertigen, doch entfchuldigen kann, wenn die 


"Bürger einer folchen Durch freche Gefegübertreter heimge- 
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fucyten Gegend endlich aufftanden und die lange verfchobene 
Gerechtigkeit felbft an denfelben vollzogen. Solcher Fälle 
find noch in neuerer Zeit, 3.3. in Arkanfad vorgefommen. 
Doch find Died ‚Ausnahmen, und die häufigere Anwendung 
der Lynch law findet Statt, wo das Gefek und feine Diener 
vollkommen ausreichend geweſen wären, dem Uebel zu fteitern, 
namentlich häufig findet fie dann flatt, wenn erft durch die 
Bolfsftimme eine Handlung; die an und für ſich von dem Geſetz 
nicht dafür erklärt ift, zum Verbrechen geftempelt wird, 
Um nur einige zum Beleg beizubringen, fo herrfcht 
in den nördlichen Staaten, befonderd in denen, welche 
unter den Namen Neu- England zufammengefaßt werben, 
ein immer zunehmender Abfchen gegen die im Süden bes 
ftehende Einrichtung der Sklaverei. Es haben fich dort zahl⸗ 
reiche Gefellfchaften (Abolition societies) gebildet, es werben 
öffentliche Verfammlungen gehalten, aufregende Neben ges 
halten, befondere Zeitfchriften und Feine Schriftchen (Tracis) 
zu Taufenden herausgegeben, weldje alle den Zweck haben, 
die endliche Abjchaffung jener ſüdlichen Snftitution auf jebe 
Weiſe herbeizuführen. Viele von diefen Fanatifern (der 
Gebrauch diefer Bezeichnung in diefem Falle iſt gewiß zu 
rechtfertigen), find nicht damit zufrieden, den Samen ber 
Awietracht vom Norden her auszuſtreuen, fie begeben fich, 
und zwar in großer Zahl, in bie füdlichen, fogenannten 
Sflavenftaaten felbit, und predigen bort offen und vers 


kappt ihre Grundfäge, bald zu den Eigenthümern fprecheiid, 


ihnen die Sündlichfeit ihrer Einrichtungen vorhaltend, ſie 
mit dem Zorn des Himmeld bedrohend, falld fie nicht ihren 
Sklaven die Freiheit gäben, bald ſich zu den Sklaven felbft 
wendend, biefen die Ungerechtigkeit der Bande, in denen 
fie gehalten werden, mit lebhaften Farben zu fchildern,: fie 
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zum offenen Widerftande und zum geheimen Entlaufen auf- 
zufordern. Daß ein foldyed Treiben, welches die Bewohner 
der Sflavenftaaten ald ein unbefugtes Einmifchen in fremde 
Angelegenheiten, ein ungurechtfertigendes Angreifen eines 
durch die Gonftitution der DBereinigten Staaten und 
durch Staatsgeſetzgebung anerkannten geſetzlichen Inſtituts 
anfprechen, diefen in hohem Grade laͤſtig, ja unertraͤglich 
fein müffe, iſt leicht einzuſehen, aber der Intruſion jener 
Leute wäre abzuhelfen durch Anrufen der auf folchen Kal 
bezüglichen Geſetze, und ſolche Geſetze find in den meiſten 
Sklavenftanten vorhanden, oder durch legislative Handlung, 
falls folche Gefege nicht vorhanden, aber der Weg bes 
Geſetzes ift den heißblütigen, leicht aufgeregten Südländern 
viel zu Tangwierig. An dad Syſtem fchneller Selbfthülfe 
gewöhnt, pflegen fie auch bei diefen Veranlaffungen fehr 
fummarifchem Verfahren ihrerfeitd den Vorzug vor dem 
vielleicht eben fo fiheren aber gebehnteren Gange des ger 
wöhnlichen Criminalprozeffes zu geben. Hat ſich alfo eins 
mal, und das ift häufig der Kal, einer diefer unglücklichen 
Abolitionsprediger bei feinen übereifrigen philanthropifchen 
Bemühungen ertappen laflen, fo kann er einer fehr glimpf- 
lichen Behandlung in Gemäßheit Der Lynch law fich rühnten, 
‚wenn ber Pöbel, — und es ift nicht immer Pöbel im ger 
mwöhnlichen Sinne des Wortes, der an folchen Prozeduren 
Theil nimmt, — ſich damit begnügt, ihn zu entfleiven, 
mit Theer zu beftreichen, dann in einem mit Kebern ger 
füllten Faſſe umzuwenden, und ihn demnaͤchſt bavon zu 
jagen.. Sit der Pöbel mehr aufgeregt, fo wird auch 
wohl die Peitfche, der Stod in Bewegung geſetzt, und 
ſehr oft, beſonders wenn ſolche Faͤlle der Intruſion 
ſich gar zu ſehr häufen, wird ein ſolcher armer Teufel 
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auch wohl ohne viele Umftände an den nächſten Baum 
aufgehängt. 

Einer ähnlichen Behandlung find fortwährend alle freien 
Neger ausgeſetzt; und Sklaven, die ſich eines Verbrechens 
oder Vergehen fchuldig gemacht haben, fallen gewöhnlich dem 
Bolfögrimm zum Opfer. So hatten vor einigen Sahren im 
Staate Miffiffippi zwei junge Neger ein weißes Mäpchen 
verführt und bei Gelegenheit und in Folge diefer That einen 
Weißen ermordet. Sie entfloben, wurden aber von den vers 
folgenden Bürgern am. Ufer des Miffiffippi eingeholt, und 
fofort, ohne Beiziehung irgend einer Iegalen Behörbe einem 
Standrecht unterworfen. Man band fie an. junge Bäume 
mit feften Striden an, häufte dürres Reiſig um fie herum, 
und verbrannte fie lebendig, Solcher Fälle findet man in 
vielen Zeitungen ald ganz gewöhnlicher Ereigniffe ermähnt. 
Die richterlichen Behörden fehen dem Schaufpiel in gehö⸗ 
riger Entfernung zu, ſchweigen und billigen, wenn auch 
nicht gerade öffentlich, doch im Stillen, ſolches Verfahren, 
denn ſie ſind ja ſelbſt Südländer, ſelbſt als Sklavenbeſitzer 
dabei intereſſirt, daß den Beſtrebungen der Abolitioniſten 
kraͤftige Schranken geſetzt, und daß die Sklaven in gehört 
ger Linterwerfung gehalten werden. Zuweilen findet fich 
wohl ein Richter, der Unabhängigfeit genug befißt, bie 
Theilnehmer an ſolchen Prozeduren zu rechtlicher Ver⸗ 
antwortung ziehen zu laſſen, aber die gewöhnliche Folge 
ift, daß das durch bie öffentliche Stimmung geleitete Ge⸗ 
ſchwornengericht die Uebertreter der Gefege, welche alle 
Selbſthülfe verbieten, freifpricht, umd alles was der Richter 
dabei erlangt hat, ift Verluſt von Popularität, vielleicht 
gar. Beranlaffung, für feine perfönliche Sicherheit beforgt 
zu fein... In einem der füblichen Staaten, ich erinnere 
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mich nicht gleich in welchem, hatte ein Mann mit zwei 
erwachfenen Söhnen durch viele freche Eingriffe in das 
Eigenthum der Bürger den Unwillen berfelben auf fich 
gezogen. Sie wurden endlich vor Gericht gebracht und 
angeflagt. Aber der Prozeß nahm feinen ernft » ruhigen 
Gang, und ein fehr gefchichter Advokat wußte ald Ber: 
theidiger der Angellagten feine Talente fo gut geltend zu 
machen, daß das Volk anfing.zu glauben, die Verbrecher 
fönnten der verdienten Strafe möglicherweife entzogen 
werden. - Ohne weitere Zörmlichfeiten madhte es einen Ans 
griff auf die Gerichtöfchranten, und bemädhtigte fich der Vers 
brecher. Der Richter, befonderd der Advokat mußten um . 
ihe Leben fliehen, die Angellagten wurden in den angrens - 
senden Wald geführt, hier, durch einen aus der Mitte deö 
Haufen gewählten Richter, verurtheilt, und fofort an drei 
verfchiebene, Bäume aufgefnüpft. 

Sch könnte viele folcher Begebniffe beibringen, es 
würde dies aber zu weit führend, die Grenzen dieſes Auf 
faged ungebührlich anebehnen, und zwei folcher Beifpiele 
find zur Erläuterung des Gefagten fo gut wie viele, ba 
zur die Umftände in den verfchiedenen Borfällen wechfeln, 
bie Tendenz in allen aber diefelbe ift, nämlicd, eigenmaͤch⸗ 
tiged und gejekwibriged Eingreifen in deu regelmäßigen 
Bang: der Rechtöpflege zur Nedreffirung eined wirklich oder 
vermeintlich erlittenen Unrecht. . &8 ift-biefe ungemeſſene 
Neigung zur Selbfthülfe ein böfer Flecken in dem Charakter 
des fonft in vielfacher Hinficht refpectablen Bewohners ber 
füdlichen Staaten der Amerikanifchen Union. Doch ift zu 
hoffen, daß er fich mit der Zeit verwifchen werde. Schon 
das bereinftige Aufhören des Snftituts der Sklaverei, — und 
daß dieſes Ereigniß einft, zwar nicht durch Die Bemühungen 
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ber norbifchen Abolitioniften, wohl aber durch natürliche Ent⸗ 
widelung der Umftände werde herbeigeführt werden, Tann 
faum einem Zweifel unterliegen, — wird eine der Haupt: 
veranlaffungen zu diefen Handlungen roher Gewaltthat ent- 
fernen, und fortfchreitende Civilifation, und naturgemäße, 
durch religiöfen, wie andern Unterricht befürberte Aus⸗ 
bildung der edleren Eigenfchaften des Bolfscharafterd im 
Allgemeinen, wird dann das Uebrige thun, um die Bevoͤl⸗ 
ferung biefer Regionen in fittlicher Hinficht mit derjenigen 
mehr vorgefchrittener Länder auf diefelbe höhere Stufe zu 
verfegen. Dann wirb das Geſetz überall in feiner Maje⸗ 
ftät fid) geltend machen, und Feiner außerordentlichen äußeren 
Zwangsmittel bedürfen, um zwecdentiprechend in Ausfüh- 
rung gebracht zu werden, und fegendreich auf ein intelli- 
gentes Volf zu wirken. Und dann werben die Vereinigten 
Staaten das felten gefehene Schaufpiel darbieten, wie eine 
große Nation durch den unfichtbaren, nur durch feine Wirs 
ungen fühlbaren Einfluß der Vernunft und des Geſetzes 
in Ruhe regiert, in Ruhe einer immer fich vergrößernden 
Prosperität entgegengeführt werden Tann. Und biefer Zur 
ftand der Dinge würde und könnte eintreten, wenn nicht 
andere. Einflüffe, . namentlich Diejenigen einer immer wech⸗ 
feinden Politik, immer ſchwankender Partheienherrichaft 
fortwährend: droheten die Eriftenz der Union felbft für fehr 
lange Zeit in Zweifel zu ftellen. 
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Neligiöfe und kirchliche Fuftänden in den 
Vereinigten Staaten. | 


Die Mehrzahl der eriten Anfedler in Nordamerika 
wurde durch die im ſiebenzehnten und achtzehnten Jahr⸗ 
hundert im Britiſchen Reiche herrſchenden politiſchen und 
religiöfen Zerwürfniffe. gezwungen, ihr Vaterland zu - ver: 

laſſen und eine neue Heimath zu fuchen, in welcher fie frei 
und ungeftört ben Gefühlen und Anfichten nachhängen und 
leben fonnten, deren Aeußerung im Baterlande ihnen ver- 
fagt war. Beſonders waren es religiöſe Unduldſamkeit und 
Verfolgung, welche ganze Schaaren achtbarer Maͤnner mit 
ihren Familien zur weſtlichen Hemifphäre hinübertrieben. 
Und je nad) den in England zur Herrichaft gelangenden 
Grundfägen waren ed bald Proteftanten, bald Katholiken, 
welche fich der Selbfiverbannung zu unterziehen hatten. 
Sp wurden die fogenannten NeusEnglandftaaten nach und 
nach faft ausſchließlich durch Proteftanten, namentlich. durch 
Puritaner, bie füdlicheren Staaten mehr durch Katholifen 
bevölfert. Diefen. leßteren barf man, will man unpar⸗ 
theiſch fein, Dad Zeuguiß nicht verfägen, daß fie in leb⸗ 
hafter Erinnerung ber Unbilden und Bedrückungen, bie fle 
felbft unter dem erſten und zweiten. Karl in England ihres 
Glaubens wegen hatten erbulden müffen, duldfamer gegen 
Andersdenkende ſich zeigten, als man es ſowohl nach den 
Umſtaͤnden als nach dem alten der katholiſchen Kirche ewig 
anklebenden Verfolgungsgeiſte hätte ‚erwarten follen. - Und 
in dieſer allgememen religiöfen. Duldſamkeit gingen. ihnen 
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die gleichfalls aus England ihrer religiöfen Ueberzeugungen 
wegen verbannten Quäfer; welche unter dem Einfluffe des 
edlen William Penn das nad) ihm genannte Pennſylvanien 
zu ihrer Heimath wählten, und durch Induftrie und Fuge 
Verwaltung blühend und groß machten, noch voran. 
Dagegen kann man bie Puritaner und Preöbyterianer 
der Norböftlichen Solonien nicht von dem Vorwurfe freis 
fprechen, baß die Verfolgungen, denen fie fich im vater- 
ländifchen Königreich hatten beugen müflen, und benen fie 
nur durch freiwillige Entfernung aus demſelben fich hatten 
entziehen koͤnnen, ihren eignen Sinn. nicht milder gegen 
folche ihrer Brüder, welche andere Anfichten als fie hegten, 
geftimmt hatten; daß fie, kaum den bedrückenden Einflüffen 
einer mächtigeren Parthei entgangen, jett ihrerfeits ſich 
verfolgend gegen Diejenigen wandten, welche ihrem Ueber⸗ 
gewicht weichen mußten. So hatte z. 3. der befannte 
Prediger Rogers, ver erfie Anfiedler in dem jebigen Staate 
Rhode⸗Island, fich dorthin vor den Slanbenöverfolgungen 
jener retten müflen. Er wurde, von feinen weißen Brüs 
bern audgeftoßen, weil er einige ihrer fchroffen Glaubens⸗ 
fäte nicht anerkennen fonnte, an feinem Zufluchtdort von den 
Indianern gaftfreundlicd; aufgenommen und befchüßt, und 
e8 fanden fich bald Gleichgefinnte zu ihm, mit deren Hülfe 
e3 ihm gelang, die Segnungen des Chriſtenthums und ber 
Sivilifation in jene denfelben bis dahin unzugänglichen 
Gegenden einzuführen. Solcher Faͤlle von Unduldſamkeit 
fönnten mehrere angeführt werben, und Connecticut nahm 
in diefer Beziehung den erften Plak ein. Dort hatte Pu⸗ 
ritanifcher Glaubenshochmuth und Fanatismus fein Haupt _ 
quartier aufgefchlagen, und was. von dieſer Eolonie in 
diefem Bezug von gleichzeitigen und fpätern Schriftfiellern 


367 


erzählt wird, grenzt oft an das Unglaubliche. Der berüdy- 
tigten blauen Gefeße (blue laws), die einſt in der Colonie 
Sonnecticut Geltung hatten, erinnert man ſich noch halb 
mit Lachen, halb mit Schreden. Die firchliche Disciplin, 
in die allerfleinften Einzelnheiten gehend, wurde mit rück⸗ 
fichtölofer Strenge geübt. Sonntäglich fchlichen die Spione 
. der heiligen Verbrüderung im ganzen Lande umher, und 
wehe dem Bürger, in deſſen Haufe das geringfte Geräufch 
fich vernehmen ließ, aus deflem Schornftein auch nur bie 
geringfte Anfpielung auf Rauch ſich entwidelte, der ſich 
an jenem Tage während des Gotteddienftes auf der Straße 
betreffen ließ, oder anderer ſchweren Vergehen gegen die 
Kirchenzucht fich ſchuldig machte. Er Fonnte ſich nur ohne 
weiteres anf öffentliche Verweife, öffentliche Kirchenbuße, 
öffentliche Stockprügel, öffentliche Verweifung in den ewig 
lodernden Schwefelpfuhl der Hölle gefaßt halten. 

Diefe Zeiten find vorbei, und wohl den Amerikanern, 
- daß fie jetzt lachen und witzig fein fünnen über Zuftände, 
unter denen ihre Vorfahren fenfzten in Augſt und Schreden. 
Die Kirche, oder beſſer gefagt, die Kirchen (denn der ver; 
fchiedenen Sekten find unzählige, und es wäre eine Arbeit, 
der ich mich wahrlich nicht unterziehen mögte, biefelben alle 
namhaft aufzuführen) haben jetzt feinen andern, ald moras 
liſchen Einfluß, ihrer polizeilichen Wirkſamkeit ift feit Tange 
ein Ziel gefett. Beſonders trug die Revolution dazu bei, 
diefen Zuftänden ein Ende zu machen. . Die Amerikaner . 
hatten fich mit Kraft und Muth dem eifernen Despotismus 
eined der mächtigfien Monarchen der Erde entwunden, fie 
fonnten ed natürlidy nicht länger über fich gewirmen, des 
müthig der Zuchtruthe in der Hand eines Meinen Kirchen 
tyrannen fid, zu beugen. 
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Allen Verfolgungen des Glaubend wegen, allen poli⸗ 
tifchen Borzügen oder Nachtheilen eines oder des anderen 
religiöfen Dogmas, allen religiöfen Verketzerungen wurde 
auf immer ber Stab gebrochen in den erften Sigungen des 
Eontinentalcongreffes, und in der Conſtitution der Vereinigten 
Staaten ift ausdrücklich und beftimmt feftgefekt, daß in 


politiſcher Hinficht nimmer ein Unterfchied zwifchen ben ver- 


fchiedenen Religionspartheien -anerfannt werben folle. So 
berrfcht denn jet in Norbamerifa die allerunbedingtefte 
Staubensfreiheit. Täglich fpringen neue Sekten in das 
Leben, oft die abentheuerlichiten Lehren predigend, und 
alte Sekten verfchwinden. Der Staat fümmert fidh um 
fie und ihr oft ſehr alberned Zreiben gar nicht, und nur, 
wenn im Gefolge befjelben öffentlicher Skandal, öffent⸗ 
liche NRuheftörung auftritt, fchreitet die Staatspolizei vers 
bietend oder firafend ein, aber auch dann nur in Bezug 
auf den einzelnen Fall der Ruheflörung oder des Skandals, 
das Uebrige ganz auf fich beruhen laſſend. 

Ein ſolcher Fall trug ſich unter anderen im Staate 
News Norf zu. Die Prediger einer religiöſen Sekte, von 
welcher ed vorzugsweife befannt ift, daß fie Durch Theaters 
ftreiche aller Art auf. die leicht erregbare Phantafie ihrer 
Anhänger zu wirken, und durch diefelben Mittel erfolgreich 
fi) Proſelyten zu machen fucht, hatten in einer angenehmen 
von einem Flüßchen durchſchnittenen Gegend eine religiöfe 
Berfammlung veranftaltet. Hier bearbeiteten fie die gläubige 
Menge mehrere Tage und Nächte hindurch bald mit ſalbungs⸗ 


. sollen Ermahnungen, bald mit donnernden Haranguen, pauk⸗ 


ten auf die. Gewiſſen der Unbußfertigen los, und fchilderten 
die Hölle in allen ihren Lofalitäten, den eigenthümlich dort 
herrfchenden Gebräuchen, den graͤßlichen daſelbſt über. Sünder 
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verhängten Strafen fo genau und beflimmt, baß bie Zu⸗ 
bhörer fat zu der Ueberzeugung fommen mußten, bie bes 
rebten Herren hätten felbft einft eine Reife durch Die höltifchen 
Regionen gemacht. Um aber ihren Zuhörern jeden Zweifel 
an ihren Darftellungen zu benehmen, verfündeten fie mit 
großer Emphafis, daß auf ihr inbrünfliges Flehen Geifter 
einer höheren Ordnung, Engel des Lichts fich herablaffen 
würden, fichtbarlich den Gläubigen zu erfcheinen, um das, 
was fie, die Diener ded Herrn, gefprochen, vollfommen zu 
beftätigen. Und wunderbar, faum war dies Wort der Vers 
fündigung ihren Lippen entflohen, fiehe! da ſchwebten aus 
dem das jenfeitige Ufer des Fluffes befränzenden Wäldchen 
plöglich zwei Bewohner der anderen Welt hervor, geffeivet 
in lichte, .wallende Gewänver, verfehen mit großen, an- 
muthig ſich aufs und niederbewegenden leuchtenden Flügeln. 
Die andächtige Menge ftürzte, überzeugt, Hingeriffen von 
diefer. handgreiflichen Beftätigung des Worts ihrer Lehrer, 
auf die Knie, fich in heißem Flehen an die Gefandten vom 
Jenſeits ergießend. Die Neuigkeit von diefem Wunder ver- 
breitete fidy mit der Schnelligkeit des Blitzes in der ganzen 
Umgegend, und Taufende flrömten in den folgenden Tagen 
herbei, um gleichen Anſchauens, gleicher Befeligung theil- 
haftig zu werben. Lind die beiden höheren Wefen verfehlten 
auch nicht, an den naͤchſten Tagen zu beftimmten Zeiten 
der zahlreich verfammelten Menge fi zu verfichtbaren. 
Was glich aber dem Erſtaunen der gläubigen Zufchauer, 
ald am britten Tage unmittelbar nach dem Erfcheinen der 
beiden Engel, einige andere Engel aus dem Waͤldchen 
traten in der Geftalt hanpfefter Conſtables, welche ohne 
alle Rückſicht auf die erhabene Sendung jener, biefelben 
bei den Armen nahmen, und aller Proteftationen, aller 
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Flügelfchläge, allen Widerſtandes ungeachtet zu dem nachſten 
Friedensrichter abführken, vor welchent fich die ‚unfterblichen 
Boten aud.der anderen Welt fchnell in ſterbliche Bewohner 
diefer Erde verwandelten, für ihren Betrug in das Ge⸗ 
fängniß gefett, und angehalten wurben, für fünftig befferes 
Betragen hinreichende Bürgfchaft zu ftellen. Gene Prediger 
wurden ald Accefforen zum Betrug in Geldſtrafe genommen, 
ihre ſchwerere Strafe beſtand aber in dem unauslöſchlichen 
Brandmal der öffentlichen Lächerlichkeit, von Seiten ber 
Menge ihnen aufgebrüdt, und der ernten Berdammung ihres 
Verfahrens von Geiten der beffer und erniter Gefinnten; 
unter deren Laft ihnen jede Wirkfamfeit fortan unmöglich, 
ward, und die fie. bald in andern Gegenden vertrieb. 

Sp .haben Schwärmer und Smpoftoren faft immer ein 
ungehinderted Spiel. Hat einer berfelben nur die Fähigkeit, 
irgend einer neuen Lehre, mag diefelbe auch noch fo barock 
fein, und je auffallender defto beffer, ein blendendes Gewand 
umzuhängen, fo ift fein Glück für einige Zeit gemacht. 
Denn lange anhaltend find in der Negel ſolche Erfchei- 
nungen allerdings nicht. Es fammeln fid um ihn dann 
bald Anhänger, die feinem Dogma mit glühendem Enthu⸗ 
ſiasmus ſich widmen, dann nach und nach abkühlen, und 
zuletzt ihren Propheten verlaſſen, ſobald der Reiz der Neu⸗ 
heit verſchwunden, oder ein neuer Lehrer aufgeſtanden iſt, 
wo. dann das alte Spiel wieder durchgeſpielt wird. Als 
eine der größten Impofltionen biefer Art, in Bezug auf 
Dauer, Ausdehnung und Einfluß darf man wohl ben 
Mormonismus anfprechen. Im Staate Ohio, einem für ' 
veligiöfe und focialiftifche Erperimente, wie es fcheint über: 
haupt fehr fruchtbaren Boden, fland vor mehreren Sahren 
plöglich ein gewiffer Sofeph Smith: mit. einer angeblichen 
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göttlichen Offenbarung auf. Er brachte ein in alterthüm⸗ 
lichen Formen verfaßtes Buch zum Borfchein, in welchem 
-bie Begründung eines neuen, oder vielmehr die Entwidelung 
eines uralten Glaubens, und zugleich feine Berufung zum 
Prophetenamte enthalten fein ſollte. Der Urfprung biefes 
Buches wird vor feinen Anhängern verfchieden erzählt. 
Nach einigen fol es ihm unmittelbar vom Himmel herab 
zugefommen, nad anderen fol ihm im Traume bie 
Stelle angezeigt worden fein, wofelbft unter einem Steine 
verborgen baflelbe vergraben liege, von wannen er es 
darauf an dad Tageslicht gefördert habe. 

Dem ſei jedoch wie ihm wolle, dad Buch felbft, die 
Bibel der Mormond genannt, verbreitete fich, kaum ver- 
öffentlicht, mit außerordentlicher Schnelligkeit und fand weit 
und breit gläubige Berehrer. Die Sekte nahm fehr raſch 
zu, fowohl in Amerika felbjt, ald fogar in England und 
Schottland, Wohin bie neue Lehre ſich Bahn gebrochen 
hatte, und im Sahre 1843 find mehrere Hunderte von biefen 
Heiligen der fpäteren Tage (Latter day saints) wie fie fich 
nennen, von England ausgewandert, um fich mit ihren 
Brüdern in Amerifa zu vereinigen. Diele der Mitglieder 
diefer Sekte leben zerftreut hie und da in den Rereinigten 
Staaten, die Hauptmaffe derfelben hat aber unter den 
Aufpicien und der Oberleitung ihres Propheten Sofeph 
Smith, eine Nieberlaffung an den Ufern bed Miffouri, 
und nahe der Grenze: des Staated gleiched® Namens, im 
Staate Illinois gegründet, und bereitd angefangen, eine 
Stadt dafelbft zu bauen, welcher fie den frembtönenden 
Namen Nauvoo gegeben haben. Diefe Stadt, auf vom 
Fluffe almählig auffteigendem Grunde nad) einem fehr 
weitläufigen und großartigen Plane angelegt, befteht jett 
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nur noch aus hin und wieder zerfirenten Blockhäuſern und 
Lehmhütten, enthält jedoch bereits eine Population von uns 
gefähr fechötaufend Seelen. Das Bemerkenswerthefte in ihr 
ift außer einem wohlverfehenen Arjenal der große prächtige 
Mormontempel, Mehrere Sahre wurden auf den Bat 
 befielben verwendet, und jeder Einwohner, der. Stadt war 
verpflichtet, den fünften Tag daran zu arbeiten. Er ift hundert 
Fuß breit und achtjig Fuß tief, und von Steinen aufgeführt. 
In feinem weiten Keller befindet fich der von zwölf lebens⸗ 
großen in Holz gearbeiteten Ochſen getragene Zaufftein. 
Hier wird Alt und Sung getauft, und wer. Kinder, oder 
andere Verwandte, ober Freunde durch den Tod verloren 
hat, ehe diefelben das Saframent der Taufe erhalten, der 
hat das Recht, fich felbft in deren Namen und zu deren 
Beten taufen zu laffen. So ift diefed Saframent an den⸗ 
felben Ssnvividuen zu verfchiedenen Malen proprio und man- 
datario nomine vollzogen worden. Nur wird bedingt, daß 
die Perſonen, welche durch Stellvertreter getauft werben 
follen, bereits geftorben fein müflen. Ein alter Mormon hatte 
ſich außer für einige feiner verblichenen Kinder auch für 
Sefferfon, Wafhington und einige andere berühmte Männer 
taufen laffen, und er wünfchte, daß dieſe Prozedur auch 
im Namen des Generald Jackſon an ihm vollzogen werden 
möge, wurde aber mit diefer Bitte abgewiefen, weil der 
General noch unter den Lebendigen wandele, und ihm an⸗ 
gedeutet, er möge wiederfommen, fobald der alte Krieger 
geftorben. Es ift dies gewiß .eine fehr finnreiche Weiſe, 
die Liften der Mitglieder einer neuen Sefte möglich schnell 
anmwachfen zu machen: 

In diefer Stadt Nauvoo hatte Joſeph Smith ſeine 
Reſidenz und beherrſchte von hier aus, win anderer Maho⸗ 
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med, zugleich Neligionshaupt und Heerführer, feine in blin- 
dem Gehorfam ihm anhängenden Gläubigen. Er bekleidete 
die vom Gouverneur des Staates Illinois ihm verlichene 
Charge eined Generallientenants der Miliz jened Staates, 
und war oberfier Befehldhaber der mit den Waffen des 
Staates ſehr gut anögerüfteten, ungefähr fünfzehnhundert 
Mann ftarfen Nauvoo⸗Legion. Faſt täglich von fehr fähi- 
gen, zum Theil früher in Militatrdienften der Vereinigten 
Staaten ftehenden DOfflcieren in den Waffen geübt, bildet 
diefelbe ſchon jeßt 'ein refpectabled Corps, und kann unter 
dem Einfluffe eines eben fo liftigen als fanatifchen Anfüh- 
rers eine fehr gefährliche Macht werden, falld diefe Sefte 
- je mit dem Staate, von dem fie einen Theil ausmacht, 


in ernfthafte Collifionen kommen follte. Und dies ift nichts 


weniger als undenkbar, im Gegentheil, ed würde gegen 
alle Erfahrung fein, wenn es nicht über kurz over lang 
einmal gefchehen ſollte. Ein befonderer Staat im Staate, 
und in einem folchen Prädifament befinden fich die Moör⸗ 
mons, kann vernünftigerweife nicht lange eriftiren. Auch 
find bereits Feine Reibungen zwifchen den Mormond einer- 
feitö und den übrigen Bewohnern von Illinois ſowohl als 
mit den Behörden dieſes Staates vorgefallen. Cine der⸗ 
felben bat ihrer Zeit viel Lärmen gemacht und auf biefe 
werbe ich etwas weiter unten zurücfommen. Und mit der 
fteigenden Menge, und dem ſich immer vergräßernden poli⸗ 
tifchen Einfluß diefer Seftirer werden aud) diefe Streitigfeiten 
ſich vermehren und vergrößern, und es kann ſich durd fie 
einft ein Sturm in ben Staaten erheben, deſſen Umfang und 
deffen Ende ſich weder abfehen noch berechnen laſſen wird. 

Der Prophet ift aber nicht allein Befehlshaber diefer 
Macht, er hat auch eine eigene Leibwache, unter Dem 
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Ramen Danites, deren Mitglieder ihrem Häuptling in allen 
Dingen eben fo unbedingten Gehorfam zollen, ald dem zur 
Zeit der Krenzzüge fo berüchtigten Alten vom Berge feine 
Affaffinen. Die Zahl diefer Daniten läßt fich nicht an⸗ 
geben, da dieſes Corps eine geheime und demgemäß fo viel 
wirffamere Einrichtung iſt. Joſeph Smith war der erfte 
Prophet; dem Propheten ift allein die Gabe der Prophe⸗ 
zeihung verliehen, und biefe Gabe übte Joſeph Smith aus 
von Zeit zu Zeit, indem er in ſchwülſtiger Rede abgefaßte, 
ihm angeblich von oben herab zugefommene Eröffnungen und 
Befehle feinem gehorfamen Volke zugängig machte. Diefe an⸗ 
gebliche Gabe und das daraus herfließende Prophetenthum 
Aft eine der Haupterfcheinungen, durch welche ſich ber 
Glaube der Mormond von demjenigen underer Ehriften 
unterfcheidet. Denn Chriften behaupten fie allerdings zu 
fein, ob mit Grund, folte man billig in Abrede- ftellen 
dürfen, nach den neueften Enthülungen, die über ihr ganzes 
Treiben vor das Publikum gebracht worden find. ‚Eine der 
Prophezeihungen dieſes Betrügerd ift theilweife in Erfül⸗ 
lung gegangen, freilich auf. eine fehr natürliche Weife. 
In Folge einiger Differenzen zwifchen Smith und dem ars 
gränzenden Staate Mifjouri, in welchem Streite der dama⸗ 
fige Gouverneur dieſes Staates mit ziemlicher Energie aufs 
getreten war, hatte der große Prophet verfündigt, Boggs, — 
Died war der Name jened Gouverneurs, — werde innerhalb 
einer beftimmten Zeit eines gewaltfamen Todes fterben. 
Nachdem derfelbe von feinem Amte abgetreten, faß er eines 
Abends in dem Sommer ded Jahres 1842 allein in feinem 
Zimmer, welches im Erdgefchoß feines Haufes ſich befand, 
. und wurbe plöglich durch zwei von außen durch bie Fenſter 
abgefeuerte Schüffe fo ſchwer am Kopf verwundet, daß er 
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nur mit genauer Noth der. buchftäblichen Erfüllung: jener 
Borherverfündigung entging. Die Stimme ded Volkes 
beutete unmittelbar nach diefer Schauerthat auf den Hänpts 
ling der Mormong, ald den Thäter oder Anftifter derfelben. 
bin, und vom zeitigen Gouverneur von Miffouri wurde 
bald dgrauf die Auslieferung des Smith und eines feiner . 
verdächtigen Genoffen vom Staate Illinois verlangt.. Der 
dermalige Gouverneur von Illinois, Carlin, fandte in Ges 
-mäßheit diefer Requifition, den Sheriff der Grafichaft 
Adams (da der Sheriff der Graffchaft Hancod, in welcher 
Nauvoo gelegen, ald Mormon nicht gut mit. dieſem Auf- 
trage: betranet werben Fonnte) mit ‚einem Verhaftöbefehl 
nach Nauvoo. Der Sheriff überrafchte auch glücklich Herrn 
Joſeph Smith und feinen Genoffen, fahe aber fidy beide, 
noch ehe er fie über die Grenzen der Grafichaft hatte 
bringen können, durch einen von Mormonbehörden in 
Nauvoo ausgefertigten Habeas corpus-Befehl entzogen. 
Bei einem. fpäteren Verſuche wurden weder Smith noch 
fein Gefährte vorgefunden, und der Gouverneur von Illi⸗ 
nois fahe fich genöthigt, Miliztruppen nach Nauvoo zu 
fenden, die aber damals gar nichts haben ausrichten fünnen, 
die Angelegenheit ift vielmehr nach und nach eingefchlafen, 
Durch allgemein wichtigere Ereigniffe der öffentlichen Aufmerts 
famfeit entrüct worden, und Sofeph Smith trieb lange noch _ 
fen Wefen nach wie vor, bis es endlich in nenefter Zeit ein 
plögliched und gewaltfames Ende mit ihm genommen hat. 
Den Behörden des Stagtes Illinois fcheint endlich doch 
die Geduld ausgegangen zu fein, und neue wiederholte 
freche Uebergriffe diefed Pfeudo-Propheten veranlagten den 
Gonverneur jenes Staates, Namens Ford, perfönlid an 
der Spite eines ſtarken Detafchements Miliztruppen nad 
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Nauvoo abzugehen, um auf jeden Fal den Aufrührer un⸗ 
ſchädlich zu machen, gegen welchen die Anklage des Hoch⸗ 
verrathed bereit eingeleitet war. Es gelang dem Gou⸗ 
verneur, ſich des Propheten und feined Bruderd Hiram 
zu bemächtigen. Beide wurden nach Garthago, einem 
Städtchen in Illinois, abgeführt, in den Grafichaftöferfer 
eingefchloffen, und. ihre Bewachung zahlreichen Milizen. ans 
vertrauet, nachdem der Gouverneur bie übrigen Truppen 
entlaffen und ſich felbft wieder nach Haufe verfügt hatte, 
Die Verhaftung ihres Oberhauptes machte natürlich unter 
den Mormond ungeheueren Lärmen, und viele derfelben 
begaben fich nach Carthago, um möglicherweife die Bes 
freiung ihres Anführers zu bewirken. Einer der Mormong, 
fühner als die Uebrigen‘, verfuchte es, troß ber vielen 
Wachen in den Kerker zu bringen, und fchoß als er Wis 
derftand fand, einem der Milizen ein Piftol in das Geficht 
ab. Damit war das Zeichen zu einem allgemeinen Kampf 
gegeben. Sofeph Smith und fein Bruder, denen man auf 
fallender Weife weder Waffen noch Munition abgenom- 
men hatte, feuerten ihrerfeitö aus den Fenſtern einige 
Piſtolenſchüſſe auf die Miliz ab, und Eletterten dann, da 
der wachſende Tumult ein Entfommen zu begünftigen fchien, 
auf die Kenfterbanf des Gefängniffes, um mit Fühnem Sprung 
hinunter zu den Shrigen zu gelangen. Kaum aber hatten 
fie fi) zum Sprunge angefchickt, ald die Milizen ihr Bors 
haben wahrnehmend, einen Kugelregen ihnen zuſchickten, 
und hundertfach durchbohrt ftürzten beide todt von ihrem 
erhabenen Standpunft auf dad Pflafter nieder. So endete 
Joſeph Smith feine lange verbrecherifche Laufbahn. Man 
erwartete, daß feine Anhänger für feinen Tod fchwere 
Rache nehmen würden, und rüſtete fi demzufolge im 
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Staate Illinois zu Fräftiger Abwehr ver drohenden Gefahr. 
Indeſſen find bis jest. die Mormons ruhig geblieben, und 
das Einzige was fie gethan, ift, daß fie ihrem dahingefchie- 
denen Propheten in der Perfon eined Bruders beffelben, 
Samuel 9. Smith einen Nachfolger in dem Amte eines 
Hohen Prieſters und Propheten gegeben haben. Sene Kata- 
ftrophe aber fand ftatt in der erſten Hälfte des Sulimonate 
im Ssahre 1844. 

Die Mormons verwerfen unfere heilige Schrift, als 
Quelle der Offenbarung, und fubftituiren berfelben ihre 
Bibel und die in berfelben enthaltenen angeblichen Offens 
barungen. Und mit blinder, fanatifcher Feftigkeit halten 
fie an diefem Buche feſt. Sch sage, mit ‚blinder Feſtigkeit, 
dent dem einigermaßen Flaren und unbefangenen Blick 


koͤnnte nach einem” auch nur flüchtigen Durchblättern biefer 


Schrift nicht der geringfte ‚Zweifel an einer durch biefelbe 
verurfachten Fälfchung übrig bleiben. Ich will nur Einiges 
zum Beleg anführen. Nach diefem Buche löften fich umter 
dem jüdifchen Könige Zedekiah, ungefähr ſechshundert Sahre 
vor Chrifto einige jüdifche Stämme von dem allgemeinen 
Seraelitenbunde ab, hatten ihre eignen Propheten, nahmen 
neue reinere Religionsbegriffe an, lebten in fteter ſehnſuͤch⸗ 
tiger Erwartung ded Meffiad, und erhielten von ihren 
verschiedenen Propheten fehr beftimmte Zuficherungen in 
Bezug auf denfelben. Diefe jüdifchen Stämme waren bie 
eigentlichen Vorgänger der jegigen Mormons, welche jene 


ber früheren, ſich felbft die Heiligen fpäterer Zeiten nennen. 


Eine jener in diefem Buche der Mormons mitgetheilten 
Prophezeihungen giebt an, daß der Heiland Jeſus Chriſtus 
von Maria in Serufalem geboren werden folle, Sieber 
aufmerffame Leſer der heiligen Schrift wird fich aber er 
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innern, daß in feiner der prophetifchen Stellen des alten 
Teftamentsd der Name Maria genannt, fondern daß immer 
nur von einer Sungfrau geredet wird. Das grobe Bers 
fehen, Serufalem ftatt Bethlehem ald den Geburtsort des 
Hetlandes anzugeben, follte billig jedem Uinbefangenen bie 
Augen öffnen über den Betrug. Aber. ed ift nech ein 
anderer fehr entjchiebener Beweis für die Unächtheit jener 
Bibel vorhanden. Sedermann wird wiffen, daß eine jebe 
Sprade ihre eigenthümlichen Wendungen und Con⸗ 
fiructionen hat, welche fehr oft dad treue und Doch ges 
ſchmackvolle Ueberfegen aus derſelben fehr fchwierig machen. 
Sn der Mormonbibel find aber alle Gonftructionen, alle 
Redewendungen, dad ganze Idiom fo unverkennbar. Eng- 
lifch, daß jeder Zweifel Khwinden muß, es fei in irgend 
einer andern ald der Englifchen Sprache urfprünglic; ges 
fchrieben worden. Gleich entfcheidenver innerer wie äußerer 
Beweife für die offenbare Unächtheit jener Schrift könnten 
viele beigebracht werden; wenn ed berfelben überhaupt 
bebürfte, um den ganzen Mormonidmus. als das Werk 
eined frechen Betrügers zu bethätigen. In neuerer Zeit 
find durch einen abtrünnigen Mormon Mittheilungen über 
diefe Sekte, befonders über die verfchiedenen Priefter, und 
ganz befonderd über ben Oberpriefter berfelben gemacht 
worden, daß man, will man auch nur der Hälfte‘ jener 
Eröffnungen Glauben fchenten, erflaunen muß über bie 
bodenlofe moralifche Berverbtheit des Hauptes, und über 
die beifpiellofe Verblenpung feiner Anhänger. Unter dem 
Deckmantel der Religion, im Namen Gottes und des Hei⸗ 
landes beging dieſer Hohepriefter Scheußlichfeiten im Ge⸗ 
heimen, weldye mit Pranger und Zuchthaus zu gelinde 
beftraft werden würden. Eine Sekte, welcher Aehnliches 
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auch nur nachgefagt würde, könnte in feinem anderen Rande 
und follte Billig in feinem chriftlichen Lande geduldet werden, 
allein in den Vereinigten Staaten würde jedes Einfchreiten 
als ein Eingriff in die allgemeine durch die Eonftitution 
geficherte Religionsfreiheit betrachtet werden. 

Diefe Neligiondfreiheit wird in fo hohem Maaße ans 
erfannt, daß in der Stadt New⸗Vork eine Gefellfchaft 
Itheiſten fogar öffentliche Berfammlungen ungeflört halten 
- darf. Allfonntäglich fommen fie dort in einem in ber fos 
genannten Tammany Hall, dem Hauptquartier der demo⸗ 
fratifchen Parthei in New-Yorf für ihre Zufammenkunft 
gemietheten Saale zuſammen. Bon einem Rednerſtuhl, 
defien Vorderfeite mit der Infchrift verziert ift: Free dis-, 
cussion regenerates the world, halten regelmäßig die Leiter 
dieſer Genoflenfchaft Reden an biefelbe,. in welchen fie 
Gott, Ehriftum, die Bibel angreifen, dagegen die philofos 
phifchen Syfteme ber alten Griechen anrühmen, und eine 
Art Naturreligion predigen. Mich felbit führte eines 
Sonntags Wißbegierde oder Neugierde in biefe Verſamm⸗ 
lung, welche ich zu meiner Befriedigung fehr wenig zahle 
reich, in ihr zu meinem Grflaunen aber einige Frauen: 
zimmer mit halberwachferen Kindern fand. Zur Ehre ber 
Rew-Morker fei übrigens bemerkt, daß diefe Berfammlungen 
‘dem einmal allgemein anerlannten Prinzip gemäß nur ges 
duldet werden, aber nichtd weniger ald Anklang finden. 
Der berüchtigte Gottedläugner Payne, vor einiger Zeit 
in News York in tieffter Armuth und Verachtung geftor- 
ben, der feinen nicht unbedeutenden von der Natur ihm 
verliehenen Talenten eine fo falfche Richtung zu nehmen 
geftattete, war und ift der Schußheilige diefer unheiligen 
-Berbrüberung, und feine gefährlichen, finnverwirrenden 
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Schriften werden von derſelben in großer Achtung gehals 
ten. Leider finden diefelben auch in einem größeren Kreife 
begierige Lefer, und ich habe einzelne berfelben in den 
Händen von Landleuten angetroffen, deren Geifteöfräfte 
und geifttge Cultur fie keinebweges befähigte, die in gläns 
zende Rede gehüllte, dem befchränften Berftande nur zu 
plaufibel erfcheinende Sophiftit derfelben gehörig zu wür⸗ 
digen. Kein Volk in der Welt lieft überhaupt fo viel, 
lieft mit fo weniger Auswahl, und läßt ſich von neuen, 
glänzenden Erfcheinungen in dem Gebiete der Wiffenfchaften 
fo leicht Blenden, ald das Amerifanifche. Die neueften Er- 
fcheinungen der Titerarifchen Welt werden zu unglaublich 
wohlfeilen Preifen den Leuten buchitäblic in dad Haus 
gebracht, und wie in ganz Europa nicht fo viele Zeit 
fchriften- erfcheinen, ald in den Bereinigten Staaten, fo 
find unter anderen nirgends mehr religiöfe Sournale dem 
Publikum zugänglich, als daſelbſt. Preöbyterianer, Unis 
verfaliften, Methobiften haben in jedem Staate ihre mehr 
oder weniger gut rebigirten, ihren verfchiebenen Lehren und 
deren Berbreitung gewidmeten halbwöchentlichen, mwöchent- 
lichen, monatlichen oder Quartalblaͤtter. 

Namentlich zeichnen ſich in dieſer Beziehung die Me⸗ 
thodiſten durch großen Eifer! aus. So wie die Pres⸗ 
byterianer ihren New-York Observer, Evangelist, Oberlin 
Evangelist und unzählige andere, fo wie die Univerfaliften uns 
ter anderen ihren in Utica im Stante New⸗York erfcheinenden 
" Gospel Advocate haben, fo haben die Methodiften in vielen 
Städten wohleingerichtete wiffenfchaftliche Emporien, nas 
mentlich eins in Cincinnati, von welchem unter der Leitung 
von Wright und Swormftäbt in großer Zahl vegelmäßige, 
vielgelefene Blätter religiöfen Inhalts herausgegeben werben. 
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Einige berfelben, 3. B. das mit großem Gefchmade ausge⸗ 
fiattete Ladies Repository, theilen auch außer. refigiöfen, 
Auffäte und Gedichte anderer Art und allgemeigeren Ins 
tereffeö, aber doch immer mit einer gewiſſen Tendenz auf 
Religion, mit. Aehnliche Anftalten finden fich in Charleston, 
Pittsburg und anderen Städten. Außer jenen periodifchen 
Schriften werben von diefen Anftalten zahllofe Gelegenheits- 
ſchriftchen religiöfer Tendenz, Traftätchen, herausgegeben, 
und weit und breit in Umlauf gebracht. Namentlich zeigt 
ſich in diefer Beziehung die Presbyterianifche Kirche durch 
ein fehr großartiges Etabliffement in New⸗York fehr thätig. 
Diefer vielfachen, wie energifchen Wirffamfeit von Seiten 
der bedeutenderen firchlichen Genoflenfchaften bedarf es 
aber auch, um einem immer mehr. um jich greifenden relis 


 giöfen Indifferentismus in den Vereinigten Staaten zu bes 


gegnen. Denn ber Amerikaner iſt, wie in vielen anderen, 
fo leider auch in religiöfen Verhältniffen nur zu fehr ger 
neigt, Ertremen zu folgen. Während nämlich in manchen 
Theilen Nordamerifa’s, namentlich in den fogenannten Neits 


- Englandftaaten, die Strenge in der Beobachtung der äußeren 


Formen der Religion (zum Theil wohl aus mahrer Reli⸗ 
giofität hervorgegangen) in dad Uebertriebene geht, finden 
fi. in allen Staaten Hunderte und Tanfende, die fich zu 
feiner der beftehenden kirchlichen Gefellfchaften halten, ja 
denen Religion in jeber Beziehung vollfommen fremd iſt, 
bie fich nicht um Gott befümmern, und von Jeſu Chriſto 
und feinem Erloͤſungswerke fchlechterdings nichts wiſſen, 
und nichts wiffen wollen. Mit Erflaunen fieht ſich der 
Europäer in den Vereinigten Staaten zuweilen von Men 
ſchen umgeben, die mit ihm gleiche äußere Bildung, gleiche 
Sprache, gleiche Gebräuche und Lebensweiſe, gleichen Ay 
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theil an den Wohlthäten einer geordneten bürgerlichen Gefell- 
fchaft haben, und die doch in Bezug auf Religiondbefenntniß 
und Uebung gradezu ald Heiden zu betrachten find. 

Ein fo abnormer-Zuftand, von deſſen Dafein ſich Jeder, 
ver fich längere Zeit in Rorbamerifa aufgehalten hat, und, 
namentlich auch in Bezug auf die manchen Schattenfeiten, 
die fid; in dem Charakterbilde bes nur zu oft nur zu hoch 
gepriefenen Freiſtaates vorfinden, nicht ganz blind ift, ſatt⸗ 
fam überzeugen kann, ift nur in einem Lande möglich, in 
welchem jedes Wechſelverhaͤltniß zwifchen Staat und Kirche, 
jede, ach die entferntefte Beziehung und Einwirkung des 
erfteren auf die Ießtere, und diefer auf jenen, abfichtlich 
firenge zurückgewieſen, wo der Unterridit in den Grunde 
wahrheiten ver Religion fchlechterbingd von dem gebraͤuch⸗ 
lichen Erziehungsplane in den Schulen ausgefchloffen tft, 
und wo in den meiften Fällen die Familienväter zu ſehr 
in weltliche Beftrebungen vertieft, oder zu forglos und 
ununterrichtet find, um ihren Kindern die nöthige religiöfe 
-Anwäfung geben zu Tonnen. Gelbft die hin und wieder 
eingerichteten fogenannten Sonntagsfchulen "helfen jenem 
Mangel nur in fehr ungenügender Weife ab, indem eine 
Nöthigung irgend einer Art zu ihrem Beſuche überall nicht 
ſtatt findet, andererfeitd ihr eigentlicher Zweck vorzugsweife 
nicht auf Religiondunterricht, fondern auf Beibringung ber 
Kenntniß des Lefend und Schreibens an Solche gerichtet iſt, 
denen Befchäftigung oder andere Umſtaͤnde es nicht geftatten, 
in den Wochentagen Die Schnien zu befuchen, und überbied 
die Wirkſamkeit der Geiftlichen in denſelben mehr auf 
fettirerifche Profelgtenmacherei, als auf Mittheilung ber 
reinen Grundmwahrheiten des ChriftentHums hinzielt. Unter 
ſolchen Umſtaͤnden find jene emfigen Bemühungen in ben 
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verfchlebenen kirchlichen Gefellfchaften, die Kenntniß der 
chriftlichen Religion immer mehr zu verbreiten nicht allein 
höchft anerfennenswerth, fondern fie find, den eigenthüms 
lichen Verhaͤltniſſen des Landes nad, durchaus nothwendig. 
Nur ift hiebei allerdings zu beffagen, daß in den meiften 
Fällen dieſe Beftrebungen ſich mehr auf Verbreitung der 
Kenntniß der chriftlichen Religionömpfterien, mehr der chrift 
lichen Dogmatif, als auf Anregung und Erweckung ädıt 
chriftlichen Sinned und Lebens erftreden. Und dies hat 
benn zur Folge, daß man viele Amerikaner findet, welche 
wit der Gefchichte der- chriftlichen Kirche, mit deren” ver- 
fchiedenen Glaubensſyſtemen und älteren und neiteren . 
Selten. außerordentlich vertraut find, die Fein größeres 
Bergnügen kennen ald an jedem Orte, und mit Jedermann 
theologifche Disputationen zu halten, deren Handlungen 
man ed aber keinesweges anmerft, daß fie Die Grund- 
wahrheiten von Chrifti Lehre gehörig aufgefaßt hätten. 

Mit Verdruß und Efel wendet man fich ab von dem Ger 
ſchwaͤtz Diefer Wirthöhanstheologen, welche mit betäubend 
lauter Stnme anmaßend ihre Auslegungen biblifcher Stel- 
Ien und Erläuterungen von Eontroverfen willigen und uns 
willigen Zuhörern auftifchen. ‘Der geduldigen Zuhörer giebt: 
ed nun freilich- nicht viele, denn die Amerikaner find ein 
fpredys und bisputiriuftiges Bolt, welches dieſe Reigung fchon 
mit der Muttermilch eingefogen, burch Debattirfchulen- in 
ihrer Sugend fchon geübt haben, und fie in ihren politifchen 
Berfanmlungen aller Art immer mehr auszubilden nur zu 
reichliche Gelegenheit ‚finden. Da fle in der Negel aber 
nicht Darauf bebacht find, in vielen Fällen ihnen auch dazu 
die Gelegenheit abgeht, gründliche Kenntniffe fich zu ers 
werben, fo halten fih:ihre Dioputationen auch faſt immer 
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nur auf der Oberfläche bed Gegepflandes, und flatt den⸗ 
selben fachverftändig zu ergründen, wobei fie fich nicht aufs 
halten, begnügen fie ſich damit, in: endlofem Geſchwaͤtz ben 
Beweis zu führen, daß ed, wenn auch an Ideen, ihnen 
teineöweged an hinreichendem Vorrathe von Worten 
mangelt. | 

Bei der in Amerika zum Grundſatz gewordenen unbe⸗ 
fhränkten Lehr: und Glaubensfreiheit giebt e8, wie bereits 
oben bemerft, zahlreiche Firchliche Verbrüderungen, oft nur 
in geringfügigeren Glaubendfägen von einander abweichend, 
zu zahlreich, um vollftändig einzeln aufgeführt werben zu 
"Sonnen. Died würde auch fchon deshalb unthunlich, theils 
überflüffig fein, da viele derfelben nur einer ganz ephes - 
meren Eriftenz fich rühmen fünnen, an einem Tage aufs 
tauchen, und nach kurzem ruhmloſen Dafein fchnell wieder 
fpurlos verfchwinden. Ich muß mid; daher darauf bes 
"Schränken, nur die bedeutenderen berfelben, deren Eriftenz 
bereits feft begründet zu fein fcheint, namhaft.zu machen und 
kurz zu charakterifiren. Die am zahlreichiten verbreitete Sekte 
ift Die der Baptiften. Ihren Grundſätzen nad; fig in mehs 
rere Unterabtheilungen, namentlich die der free will baptists, 
der close communion baptists, der sabbatharians u. f. w. 
nüancirend, zählen diefelben im Ganzen ungefähr vier und 
eine halbe Million durch die Vereinigten Staaten verbreis 
teter Glieder. Diefe Unterabtheilungen ſcheiden ſich in 
Bezug auf einige unmefentliche Punkte, 5. B. auch barin; 
daß einige toleranter, die Mitglieder anderer Selten zum 
Genuß der Sakramente in ihrer Gemeinfchaft zulaflen, 
andere wie die close communion baptists dies aber fchroff 
abmweifen; in dem einen Punkte aber treffen fie alle zus 
fammen, daß das Sakrament der Taufe nur an Erwach⸗ 
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fenen, welche bie Bebentung biefer Handlung fchon zu 
_ würdigen im Stande find ‚ vollzogen werben dürfe. Auch 
wird in der Regel diefe Handlung nur durch Untertauchen 
des Täuflings in fließendes Wafler vorgenommen. Dies 
. gefchieht faſt immer öffentlich, fehr häufig in Flüffen in 
unmittelbarer Nähe großer Städte, und es fehlt bei folchen 
Gelegenheiten niemald an einem fehr gemifchten Publikum, 
deffen zahlreichere Mitglieder keinesweges in der Abficht, 
ſich an einer heiligen Handlung chriftlich zu erbauen, ſich 
babei- eingefunden haben; deren größte Freude vielmehr 
darin beiteht, durch Unfittlichfeiten aller Art die Handlung 
zu flören. Es werden Hunde in das Waffer geworfen 
' and gehekt, man erlaubt fich laute Anmerkungen nicht fehr 
Anfländiger Art über die Perfönlichkeit der zu Taufenden 
und ein Akt der dem Ehriftlichen Glauben neue Belenner 
zuführen follte, wirkt durch Die verfehrte Art, in ber er 
vorgenommen wird, grabe das Gegentheil. Davon übers 
zeugen fich ‘aber die fanatifchen Geiftlichen dieſer Sefte 
nicht. Wenn fie nur Lärmen, wenn fie nur Auffehen 
machen, große Berfammlungen zu haranguiren haben, auf 
die Beflandtheile. derfelben kommt ed ihnen weniger an; 
wird ed einmal zu arg gemacht, fo werben die Hebelthäter 
der Hölle und ihren ewigen Qualen übergeben, ober bem 
zeitlichen Gewahrfam eines Gerichtsdieners überantmwortet, 
dad Schaufpiel felbft, denn weiter find diefe Verfammlun- 
gen nichts, geht feinen ruhigen, oder vielmehr feinen laͤr⸗ 
menden Gang fort. Hat die Handlung ihr Ende erreicht, 
dann rühmt fich der Geiftliche feiner Bemühungen, rühmt 
ſich der Wirkung derfelben, und pomphafte Befchreibungen 
werben in öffentlicdyen Blättern bem größerem Publifum 
darüber mitgetheilt. 
25 
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Aehnlicher Art wie diefe öffentlichen Taufhandlungen, 
nur noch viel gmßartiger, und Baptiften und Methodiften 
eigen, wenn gleich von den Letzteren doch noch mehr begünfligt, 
find die fogenannten Camp Meetings. Die Räume ihrer 
Kirchen für ihre propaganbiftifchen Beſtrebungen als zu 
enge ertennend, wählen fie in ben warmen Sommers 
monaten in der Nähe von Städten waldige Pläbe aus, 
die in nicht unmittelbarer Nachbarfchaft geränfchunfler 
Landſtraßen, Schatten und Raum genug bieten für bie 
Bequemlichkeit einer zahlreicheren Berfammlung. Sit ein 
folcher Plaß, allen Zwecken entfprechend, ausfindig gemacht 
worben, dann wird Ort und Zeit ber zu haltenben Ber- 
ſammlung angefegt und befannt gemacht, und die Eins 
ladung derfelben beizumohnen, nahe und fern verbreitet. 
Der beftimmte Tag bricht an, und alle Straßen, bie zu 
dem Plage führen, find bedeckt mit Fußgängern, Reitern 
und Fuhrwerfen aller Art. Hier treibt, in leichtelegantem 
Buggy, der junge Stußer, leichten Sinned bad büftre Ge; 
fchäftögimmer ‚hinter fich Iaffend, die Dame feiner Liebe 
ihm zur Seite, die ſchnaubenden Pferde zu fchnellerem 
Laufe an; dort wälzt ſich, fchmerfällig Tangfam, von zwei 
tüchtigen Stieren gegogen, unter Gee und Ha bes lünd- 
lichen Zreiberd der Wagen ded Farmers dahin, auf über 
die Geitenbretter bed Wagens gelegten unbehobelten Brets 
teen Frau und zahlreiche Kinder in feftlich überladenem 
Schmuck. Hier feucht, von der Laft vieler Sahre gebeugt, 
ein Mütterchen ein, des Schweißes nicht achtend, ber 
gleich Gießbächen die Runzeln ihres vergelbten Geſichts 
binabftrömt; dort hüpft forglos lächelnd im Geleite fröh- 
licher Gefpielinnen und begleitender Bewunderer, die Schöne 
des Dorfes einher. So drängt fid Alt und Jung, Arm 
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und Reich, in gemifchtem Zuge dem erfehnten Orte entgegen, 
Einige wahl aus wahrer oder erheuchelter Frömmigkeit, Viele 
nur in der Abficht, diefe große Zufammenkunft zu benutzen, 
um erlaubten und unerlaubten Genüffen fich hinzugeben. 
An Ort und Stelle angefommen, fchreitet man zuerft 
zu den nöthigen Einrichtungen, theils unmittelbar auf Die 
Feierlichkeit, theild auf die Bequemlichkeit der Theilnehmer 
an derſelben bezüglich. An einer erhabenen Stelle wird 
“ein geräumiged Brettergerüft unter den "Zweigen weit 
fehattender Bäume für die Prediger errichtet, welche ge- 
wöhnlich in großer Anzahl, um fich in ihren geiftlichen Ber- 
richtungen abzulöfen, erfcheinen. Bor dem Gerüft wird ein 
geräumiges Viereck niedrig eingehegt, mit Stroh dick be 
legt, zu einem Zweck, deſſen ich fpäter zu erwähnen haben 
werbe. Für individuelle Accommodationen hat jeded In⸗ 
dividnum oder Familien, die fich zu biefem Behuf ver⸗ 
einigen, felbft zu forgen. Zelte werden errichtet, aus 
Baumflimmen und Zweigen werden Hütten gebauet und 
mit dem Nothwendigften für die Küche und zum Schlafen 
verfehen. Nahrungsmittel aller Art werden herbeigejchafft, 
und bald hat dad Ganze das Anfehen eines Feldlagers 
gewonnen. Gerichtödiener, zu berfelben Sekte gehörig, unter 
deren Aufpicien Die ganze Feierlichkeit angeordnet ift, werben 
angeftellt, um bas profanum vulgus in gehörigem Reſpekt 
zu erhalten, und für den änßerften Kal. wird ein fchnell 
anfgeführtes Blockhaus zum Gefaͤngniß für Ruheſtoͤrer 
dienen müſſen. Braunteweinverkaͤuſtr werben ſtrenge aus 
dem Umkreiſe der Verſammlung entfernt, finden ſich aber 
deſto zahlreicher an den unmittelbaren Grenzen deſſelben 
ein, und machen in der Regel gute Geſchäfte. Endlich 
find alle Vorkehrungen getroffen, und man fommt dem 


25 * 


N 


388 


eigentlichen Zweck der Zufammentunft näher. Auf Baͤnken, 
Baumwurzeln und dem Raſen laſſen fi Alte und Zunge 
. nieder, die Prediger befteigen ihre Tribüne, und der Gotted- 
bienft beginnt. Bon einem der Geiftlichen wird ein langes 
Gebet gehalten, eine Predigt, eine kurze Anrede folgt, und 
fo wird mit Beten, Predigen und dem Singen von Hymnen 
abgewechfelt, bis Hunger, Durſt oder anderes Bebürfniß 
die Berfammlung auseinander und in ihre derzeitigen Be⸗ 
hanfungen treibt. 

Nachmittags fängt man wieder an, und die Berfamm- 
lung wird ſchon wärmer, feuriger, glühender. Die Geift- 
lichen werden immer eifriger, bie Redner werben zu Dars 
ftellern, und die Anfangs einfach feierliche Handlung wird 
einem Schaufpiele immer ähnlicher. Die Prediger rennen 
anf ihrer Tribüne auf und ab, fpringen, ftanıpfen, fehlagen 
die Hände zufammen, fchreien, brüllen, heulen, und ihre 
Begeifterung oder ihr Aberwig theilt fich allmählig den Zus 
hörern mit. Einzelne fpringen von ihren Sigen auf, unter 
brechen die Redner, rühmen fich ihrer Gottfeligkeit, erzählen 
prunfend von ihrem früheren Sünbenleben, und wie fie 
nur durch unmittelbare Einwirkung Gotted und bed Hei 
landes zur Umkehr auf den Weg des Heild veranlaßt, fangen 
felbft an zu predigen, ‚fingen dazwifchen, und ber Lärmen 
und das Durcheinanderfchreien wird immer ärger. 

Endlich bricht die Nacht herein, Fadeln und Wind⸗ 
lichter werden angezündet, und der ganze Wald erfcheint - 
feenhaft beleuchtet. Die Begeifterung, der Tumult nimmt 
zu, und Tennt bald feine Grenzen mehr. Alles brüllt durch⸗ 
einander, Bifionen werden gewahrt, in Berzüdungen fallen 
. Biele hin. Und jegt endlich erreicht dad Schaufpiel, denn 
anders kann ich wahrlich die Sache nicht bezeichnen, den 
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- &ulminätionspuntt. Alte und junge Weiber ſchwanken oder 
flürzen jest auf ben oben befchriebenen mit Stroh bes 
deckten Plab zu, werfen fich darauf nieder, und wälzen 
ſich in wirflicher oder verftellter Verzückung heulend auf 
bemfelben umher. Das ift die Zeit bes Triumphes für 
die fanatifchen Prediger. Sie fteigen von ihrer Bühne 
herab in das Stroh, Inieen und fchreien mit den Befeflenen, 
und beten und danfen, daß der Herr Iſraels fo viele 
Selige feinem Reiche wieder zugeführt. Die Berwandten 
drängen fich heran, entzüdt über die Begnabigung, bie 
ben Ihrigen wieberfahren, immer Mehre gerathen in 
Berzüdung, immer mehr des Danfes, der Freude, bed Ge⸗ 
heules und Tumultes, bis endlich die Außerfte Erfchöpfung 
Alles in Zelte und Hütten für den Reſt der Nacht zurück⸗ 
führt. - 

Die Sonne deg folgenden Tages, die fünftliche Er- 
leuchtung des nächften Abends beſtrahlen die nämlichen 
Scenen, und nachdem dies Wefen oder Unwefen adıt, ja 
vierzehn Tage gedauert, geht Alles wieder auseinander 
und an die täglichen Berufögefchäfte, fich rühmend, und 
zum Theil wohl ehrlid, überzeugt, Gott und der Religion 
glänzend gedient zu haben, Viele wohnen von Anfang bis 
zum Ende ber Berfammlung bei, Biele fommen und gehen, 
und von den nahegelegenen Städten find, den Umftänden 
nad, Wagen oder Dampffchiffe in beitändiger regelmäßiger 
Fahrt begriffen, um Zufchauer an den Pla& der Zuſammen⸗ 
kunft hin- und von da wieder zurückſüführen. Daß Viele 
aus wahrem, wenn auch überfpanntem Eifer für bie Re⸗ 
ligion diefen Berfammlungen beimohnen, Tann man wohl 
nicht in Abrede ftellen, daß aber die Sache der Chriftlichen 
Religion felbft fehr wenig durch dieſes tolle Treiben ge⸗ 
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‚ fördert wird, und daß am Ende jene Brannteweinverfäufer 
die Einzigen fein dürften, die einen reellen Ruben aus- der 
Sache zogen, zu der Anficht glambe ich mich denn doch bes 
fennen zu müflen. 

Den Baptiften an Zahl am nächften fteher die Metho> 
biften da, ‚Ste ſtammen befanntlich aus England her, find 
dafelbft aus dem Schooße der Hochlirche hervorgegangen, 
und Sohn Wesley, ihr Stifter, gab fogar niemals fürmlic) 
die Gemeinfchaft mit derfelben auf, behielt auch fortwähs 
rend das eingeführte Gebetbuch (Book of common prayer) 
im Gebrauch, und empfahl vafjelbe mit Recht als feinem 
Zwede vorzüglich entfprehend. Was Wesley aber vor- 
züglich rügte, war: bie fchroffe Sonderung der Geiftlichen 
der Hodhfirche von ihrer Gemeinde, die vielen noch an die 
Fatholifche Kirche erinnernden, von Heinrich VIII. in feine 
Liturgie aufgenommenen Formen, und ganz befonders die 
Lehre von der Succeffion im Episcopat, fo nämlich, Daß 
die erſten Bifchöfe der Englifchen Hochkirche als unmittels 
bare und mit denfelben hierarchifchen Vorzügen begabte 
Nachfolger ihrer Fatholifchen Vorgänger zu betrachten ſeikn. 
Nach Wesley find die Biſchöfe auch unter den Methodiſten 
beibehalten worden, dieſelben ſind aber, ohne ſich beſonderer, 
zumal Ehrenvorzuge rühmen zu fönnen, nur primi inter pares. 
Unter allen Sekten in den Vereinigten Staaten fann man 
wohl die Methodiften ald diejenigen anfprechen, welche am 
eifrigfien in der Verbreitung ihrer Lehre find. Sie zeichnen 
fich eben fo fehr durch das im Ganzen Vernunft: und Schrift 
gemäße ihrer Lehre, als durch die Abentheuerlichfeit und 
Heftigfeit in ihrem äußeren Gotteödienft aus. Sie haben 
das Eigenthümliche, daß ihre Prediger immer wandern, 
und ihre Plaͤtze wechfeln müffen, fo daß derſelbe Geiftliche 
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nie länger als zwei Jahre diefelbe Gemeinde verforgen darf. 
Die Abficht diefer Einrichtung fcheint die zu fein, die Geiſt⸗ 
lichen zu verhindern, Yäffig in der Uebung ihrer Amts: 
pflichten- zu werben, wozu fich manche durch verlängerten 
und geficherten Beſitz einer Pfründe vielleicht verleiten 
laſſen konnten. 

Uebrigens find die Methodiſten⸗Prediger ſehr ſchlecht 
bezahlt, ſo daß ihre Belohnung mit ihren vielen Muͤhen 
in durchaus feinem Berhältniß ſteht. Ein unverheiratheter 
Prediger erhält nämlich jährlih 100, ein verheiratheter 
200 Dollars, und leuterer für jedes feiner Kinder bis zu 
deffen achtzehntem Jahre 26 Dollard. Mehrere Prediger, for 
genannte Elders, halten in ihrem Diftrifte vierteljährlich Ver- 
fammlung (Quarterly meeting), in weldjer unter Borfig 
des älteften Mitgliedes die Firchlichen Angelegenheiten des 
Diſtrikts geordnet,  Geiftliche angeftellt oder gewechfelt, 
Candidaten des Predigtamte& eraminirt werden u. f. w. 
Ueber diefer Berfammlung fteht als nächſte, auch als 
Appellationsinitanz, die Jahresverfammlung (Annual meet- 
ing), beren es 26 in den Vereinigten Staaten giebt, und 
über dieſer endlidy als höchite Inſtanz Die aus Bifchöfen 
und Deputirten beftiehende Generalverfammlung (General 
Conference). Was biefe oberfte, kirchliche Behörde ent- 
fcheidet, das ift Geſetz für die Methopdiften Gemeinden, 
wogegen feine Berufung ftattfindet. Die Disciplin in diefer 
Sekte ift fehr genau beitimmt und eine fehr flrenge. Die 
- Zahl ihrer Mitglieder beträgt ungefähr 3 Millionen in den 
Bereinigten Staaten, und ift ſtets im Wachfen begriffen. Sie 
find unter allen Seften die Thätigften in den Beftrebungen, 
die Heiden zum Ehriftenthume zu befehren, und ihre Mif- 
fionen für diefen Zwed find fehr zahlreich. Seit einigen 
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Sahren hat: fich eine jegt ungefähr hunderttaufend betra- 
gende Anzahl ihrer Mitglieder unter dem Namen Protestant 
Methodists Cim Gegenfaß zu Episcopal Methodists) von 
ihnen abgefondert. Jene unterfcheiden fich von Diefen nur 
dadurch, daß fie Feine Bifchöfe unter ſich dulden, deren 
Amt ihnen dem Evangelium unangemeffen erfcheint. Die 
Methodiften haben in ihren Reihen ſtets ausgezeichnete Ge- 
lehrte und Prediger gehabt. 

Die Presbyterianer nehmen in Bezug auf die Zahl 
der Mitglieder die nächte Stelle ein. Sie zählen mit allen 
Unterfchattirungen faft brittehalb Millionen. Sie zeichnen 
ſich vor allen -übrigen Sekten durd) die Schroffheit ihrer 
Lehr- und Glaubensfäge, durch Aberglauben und Intoleranz 
aus. Died Urtheil mag hart, mag bitter erfcheinen, und 
-follte ich diefer Slaubensverbrüberung bamit Unrecht thun, 
ſo würde ich felbft es am meiften bedauern, aber alle Erfah- 
rungen, alle Beobachtungen, Die ich gemacht, und. ich -habe 
viele Gelegenheit gehabt, dergleichen zu machen, haben mich 
zu der Ueberzeugung gebracht, ich thue diefer Sefte, we- 
nigftens der in Amerifa blühenden, nicht zuviel. In allem, 
was den Äußeren Dienft betrifft, find die Preöbyterianer 
unnachfichtlich firenge, fie würden die allergeringfte Beſchaͤf⸗ 
tigung am Sabbath für größere Sünde halten, ald manches, 
was die Moral als verwerflich anfpricht. Wenn fle in 
biefer Beziehung, in ihrem unbiegfamen Anhängen an 
fiarren Formen, an ihrem Berbieten jeder unfchulbigen 
Freude, ihrer Verketzerung jedes anders wie fie Denkenden, 
Handelnden, ihrem übermüthigen Sektenſtolz, der auf Andere 
als von Gott Verſtoßene fie herabblicten läßt, einer be- 
fannten Sekte der alten Juden nicht unähnlich fi dar⸗ 
fielen, fo gehen fie, was die Schroffheit ihrer Lehren, 
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unter andern die Gnadenwahl betrifft, Hand in Hand mit 
Calvin, und feinen fanatiſchen Schottifchen Nachfolgern. 
Ein rein menſchliches Gefühl iſt ihnen fremd, und fie, 
Tonnen mit völliger Gleichgültigfeit die Frage, ob fie bei 
einer Lehre, welche Diejenigen, bie ihnen durch Bande des 
Bluted die Nächften, Liebften find nad, einer ewigen- 
Borherbeftimmung, ohne Rüdficht auf fittlichen Werth oder 


Unwerth auf immer von ihnen trennt, auf immer den - 


Qualen einer ewig lodernden Hölle übergiebt, ſich be- 
ruhigen könnten, mit einem falbevollen Sa beantworten. 
Wenngleich diefe Sefte Gemeinden in allen Staaten der 
“ Union zählt, fo find diefelben doch am zahlreichiten in den 
fogenannten NeusEnglandftaaten. Auch fie haben, wie die - 
Methodiften, zur Leitung ihrer Angelegenheiten Jährliche 
und Generalverfammlungen, welche von Abgeorbneten der - 
Gemeinden gebildet werden. 

Die Katholiken zählen ungefähr 800,000- Mitglieder, 
find verhältnigmäßig duldſam, und ihre Geiftlichen- zeich⸗ 
nen fich durch unermübliche Berufötrene in den meiften 
Fällen aus. 

Die Epis copalen mögen ſich an Zahl auf ſechshundert⸗ 
taufend belaufen. Unter ihren Geiftlichen finden ſich Männer 
von. großem Talent und gründlicher Gelehrfamteit. 

In ungefähr gleicher Kopfzahl ftehen die feit. vielen 
Sahren blühenden Univerfaliften da. Sie befämpfen bie 
Lehre von ber Ewigkeit der Höllenftrafen, und nehmen an, 
daß alle Menfchen, ohne Ausnahme, früher oder fpäter zur 
Seligkeit gelangen werden. Merkwürdig genug findet dieſe 
Lehre, welche mit den gehörigen Mobiftcationen doch gewiß 
als eine tröftliche Lehre angefprochen werben bürfte, bie 
allerbitterfie Oppofition, befonders in den Reihen ber Pres- 
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byterianer. Doch muß allerdings auc zugegeben werben, 
daß Feine Lehre fat leichter entftellt und mißverftanben 
werben. fann, als dieſe, und daß fie, mißverftanben, 
"gefährlich wirken fann und auch fo gewirkt. hat. Sie zählt 
| übrigens fehr fähige Bertheidiger, welche faft fortwährend 
in Controverſen mit den Predigern anderer Seften befchäftigt 
find. Dem ihrigen ähnlich iſt ‘das religiofe Spftem der 
Keftorationifien — Dee Holländiſch und Deutfch 
Reformirten giebt ed ungefähr eine Million in den 
Vereinigten Staaten, vorzüglich aber blühen biefelben in den 
norböftlichen Staaten, und namentlid) in News York. Sin der 
Stadt gleiches Namend dieſes leßteren Staates find mehs 
rere Gemeinden berfelben, welche übrigens, namentlich einige 
ber leßteren nicht immer im beften Einverftändniß find, fo 
fehr ‚ daß in den letzten Jahren mehrere betrübende Bei 
fpiele vorgekommen find, daß bei Wahlen von FKirchen- 
älteften, Geiftliche, Aeltefte und Gemeindeglieder fich zu 
gegenfeitigen Thätlichfeiten haben hinreißen laffen. 

Die an die Lehre von ber Dreieinigkeit nicht glauben- 
den Unitarier zählen beſonders unter ben gebildeteren Stäns 
den von Neu⸗England ungefähr hundertachtzigtaufend Mit⸗ 
glieder. Ihr Haupiſitz ift Bolton. — Der Quäfer, ober, 
nach ihrer eignen Bezeichnung, Freunde ‚ giebt ed wohl 
hunderttaufend. Sie vermehren fich nicht ſtark, haben bie 
meiften Gemeinden in Pennfplvanien, und erfreuen ſich 
individuell wegen NRechtlichfeit im Verkehr noch immer eines 
‚guten Rufes. Sie halten in beiden Gefchlechtern noch 
immer feft an einem einfachen unoftentatiöfen Schnitt der 
Kleidung, wählen aber immer die feinften Stoffe zu der⸗ 
felben. Eine befondere; der Erwähnung verbienende Klafie 
ber Quaͤker find die in Libanon im Staate News York 
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ihren Siß habenden tanzenden Quäfer (dancing Quakers). 
Sie find ver Anficht, daß, da König David einft durch 
Tanzen vor der Bundeslade feine Freude und Dankbarkeit 
auszudrücken fuchte, es Feine beflere Art ver Gotteöver- 
ehrung gebe, als in der Nachahmung bes jüdischen Königs 
im dieſem Stüde. Ein Hauptſtück ihres fonntäglichen 
Gottesdienſtes befteht alfo darin, daß, nachdem die Männer 
fich ihrer Roͤcke entlebigt, beide Gefchlechter in feierlichem 
Schritt auf einander zu und dann wieder zurüchüpfern. 
Nachdem biefe Tour, wenn man die Handlung fo nennen 
darf, einige Male durchgemacht worden, befleiven fich die 
Männer wieder, und alle nimmt die verlaffenen Site. 

wieder ein. ' 

Es läßt fich nicht Täugnen, dieſes kurze Aufhüpfen 
ernfihafter Männer und Frauen in gefchloffenen Reihen, 
mit den feierlichften Gefichtern ausgeführt, hat etwas unbe 
fchreiblich Komiſches, und fo kann man ſich nicht Darüber 
derwunbern, daß fogar aus weiterer Ferne jeden Sonntag 
Hunderte von neugierigen Zufchauern ſich einfanden, um an 
einem fo auffallenden Schaufpiele ſich zu ergötzen. Da dieſe 
Fremden ‚aber nicht immer in den Schranken des Anftandes 
fich erhielten, ihre leicht erregte Luftigfeit nicht immer zu 
zügeln verftanden, und es demzufolge an verkrießlichen 
Scenen für die armen Tänzer nicht fehlte, fo haben biefe 
vor einigen Jahren es öffentlich befannt gemacht, daß Tein 
Zutritt zu ihren gottesdienftlichen Zufammenfünften, Uns 
eingeweiheten mehr werde verftattet werben. So tft denn 
diefe Quelle des Genuſſes den fchaulnftigen New-Norkern 
verfiegelt worden. — Unter ber Menge obſcurer Selten 
bürften wir wohl noch der Miilleriten gedenken, nach ihrem 
Stifter Miller fo genannt. Sie bereiteten ſich mit behu⸗ 
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figem Ernfte auf die im Frühling des Jahres 1843 bevor- 
ftehende gänzliche Auflöfung des Weltalls vor, waren aber 
fo inceonfequent, daß fie auf ganze Gahrgänge des zur 
Unterftügung ihres Syſtemes herausgegebenen Zeitblatteö 
Unterfchrift und Borausbezahlung annahmen, fich auch fehr 
eifrig mit Borbereitungen auf die im Sahre 1844 vorzu⸗ 
nehmende Wahl eined Präfidenten der Vereinigten Staaten 
befchäftigten. | 

Die Geiftlichen in den Vereinigten Staaten werden im 
Allgemeinen fchlecht für ihre -Bemühungen befoldet. Ihre 
Eriftenz ift in der Regel eine fehr precaire, indem fie von den 
Gemeinden nach Gutdünfen gewählt und wieder entlaffen wer⸗ 
den. Dies ift befonders in den neuern Staaten der Fall, wo 
bie Prediger ein fehr mühfeliges Leben führen, immer wandern, 
und für ihre Subflftenz auf.den nicht immer vorhandenen 
guten Willen der Zuhörer rechnen müffen. Für nichts 
öffnet der Amerifaner widerftrebender feinen Geldbeutel, 
als für Schullehrer und Prediger; und er erwartet nicht 
nur, fondern fpricht Died auch oft genug unverhofen aus, 
daß der Prediger für feinen Unterhalt felbft forgen müßte. 
Ueberhaupt behandelt der Landmann Amerika's den Prediger 
nicht immer fehr höflich, und ber Ietere muß nur zu oft 
den Vorwurf hören, er fei nur Prediger geworben, weil 
er zu faul zum Arbeiten fei. Dieſer Vorwurf, unhöflic; 
wie er if, mag freilich zuweilen gegründet fein, denn man 
trifft oft Prediger, deren Kopf eben fo hart, als ihre 
Hand weich ift, aber es giebt auch manche treue gefchichte 
Geiftliche, deren Pflichteifer fehr warn fein muß, wenn er 
vor einer folhen Behandlung Stich halten fol. Wollen 
biefe armen Lente nun nicht Schulden machen, wozu ihnen 
auch. häufig genug der Credit fehlt, fo müflen fie oft bes 
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dentend North leiden, ober fich entichließen, von Haus zu 
Haus zu gehen, um dad zum” Leben unumgänglid; Nöthige 
ſich zu — erbetteln. Freilich ift Died nicht immer ber Fall, 
und einzelne Gemeinden find fehr reich, und die bei ihnen 
angeftellten Geiftlichen erfreuen ſich eines fehr guten Eins 
kommens, und einer verhältnigmäßig angenehmen Stellung. 
So befigt unter andern die Dreieinigfeitöficche in New⸗ 
Port, den Episcopalen gehörig, ein Vermögen, welches 
urfprünglih aus von der Königin Anna in damals nicht 
fehr werthuollem Lande denfelben gemachten Donationen 
herrührt, und welches jeßt. in den.zum Theil werthvollſten 
Grundftüden der Stadt New-Yorf, und aufgehäuften Ca⸗ 
pitalien fich anf ungefähr SO Millionen Dollars beläuft. 
Diefe Kirche hat viele Filiale, und baut und unterftüßt 
Kirchen ihrer Genoffenfchaft durch den ganzen Staat New⸗ 
York, Eben fo find in den Neu England- Staaten, in 
Pennfylvanien, Birginien einzelne Kirchen fehr vermögend, 
doch findet im Allgemeinen das oben Bemerfte Anwendung. 

Außer den mit beflimmten Gemeinden in Beziehungen 
ftehenden Predigern giebt ed nun auch nicht wenige, bie 
aus eigner Machtvollflommenheit, aus freier Hand den 
Beruf bed Predigerd üben. Died find faft immer wohl⸗ 
gefinnte Fanatiter, welche um jeden Preis die armen Seelen 
aus drohendem Berderben reiten wollen, auf öffentlichen 
Plägen, in Straßen, vorzüglich aber auf im Hafen liegen, 
den Schiffen ihren Plag nehmen und von da aus Die oft 
zahlreich Berfammelten, welche aber in ber Regel in fehr 
verfchiedener Abficht herbeigeeilt find, haranguiren. Ich 
hörte felbft, an einem ſchönen Ditoberfonntage Nachmit⸗ 
tags an den Quay's von New⸗VYork hinwandelnd, in kurzer 
Entfernung nicht weniger als vier folcher Enthufiaften 
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theild vom Borb eines Schiffes, theild von” beftiegenen 
Faͤſſern dad Boll andonnern. Einer berfelben predigte, 
auf einem wohlgefülten Brannteweinfaß ftehend, zu andäch⸗ 
tigen ober gleichgültigen Zuhörern auf das Eindringlichſte 
gegen das Laſter ber Trunfenheit, andere eiferten im Allges 
‚meinen über immer mehr einreißende Sittenverberbniß, 
ermahnten zur Buße, und verkündeten, daß ed dazu bei 
dem nahe bevorftehenden Untergange der. Welt vie höchfte 
Zeit fei. Die wenigften ihrer Zuhörer fchienen aber geneigt, 
dieſem wohlgemeinten Aufrufe zur Buße Folge zu leiſten, 
fchienen ihrer Drohung nicht nielen Glauben beizumeffen, 
und wenn einige auch mit erniter Aufmerffamfeit ben 
Rednern zuzuhören fchienen, fo gab fich doch in den gleich 
gültigen oder gar lächelnden Gefichtern der bei weitem 
überwiegenden Mehrzahl entweder Theilnahmlofigfeit oder - 
gar Mipfallen an den Vorträgen deutlich zu erkennen, und 
ich fürchte, daß des Guten auf dieſe Weiſe ſehr wenig 
ausgeführt wird. 

Es fehlt überhaupt, um einer immer mehr überhand 
nehmenden Lauigkeit und Indiſſerenz in religiöſen Dingen 
zu begegnen, nicht an Anſtalten mancher Art. So finden 
namentlich in New⸗Nork in jedem Jahre große kirchliche 
Berfammlungen ftatt, theild& in der Form regelmäßig ſich 
wieberholender, zur Beſprechung das Belle der Genoffens 
fchaft betreffender Gegenftände beftimmter Zufammenfünfte 
ober Gonferenzer der Methobiften, Preöbyterianer u. a., 
theild als Sahresfeiern der Stiftung yon Bibels, Miſſions⸗, 
Tractats unb anderer Gefellichaften. Dieſe verfchiebenen 
Berfammlungen, gewöhnlich zu derfelben Zeit im Januar 
jeden Jahres gehalten, werden mit großem Pomp ange- 
fündigt, zahlreich befucht, enden mit großem Eclat und 
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find "bald wieder vergeffen. Die Preöbyterianer haben 
noch ein anderes Mittel, von dem fie gelegentlic, zur Auf 
wecdung des religiöfen Enthuſiasmus Gebrauch machen. 
Dies find die fogenannten Protracted meelings, oder ein 
Gottesdienſt durch eine, zwei auch drei Wochen ununter- 
brochen fortgefeßt. Sie finden gewöhnlich in Städtchen 
oder Dörfern flatt, mehrere Geiftliche ſtehen ald Leiter an 
der Spige, unb fie werden in. der Regel fehr ſtark befucht. 
Morgend wird gepredigt, Mittags findet Betftunde ftatt 
und Abends ift wieder Predigt, oft auch bei fleigender 
Theilnahme finden außer den Predigten zwei, drei Bets 
finnden ftatt, der Enthufiadmus fleigt von Tage zu Tage 
und "gewöhnlich werden durch eine folche Auferweckung 
(Revival, wie biefe Zufammenfünfte auch wohl genannt 
werben), viele neue Mitglieber ber Genoffenfchaft zuge: 
führt, Abtrünnige (Backsliders) derfelben wieder gewonnen, 
und der fogenannte Anxious seat, ein befonderer Plag, 
der für diejenigen beſtimmt ift, welche von Gewiſſensbiſſen 
über ihr vergangenes Leben, oder von der Begier, höherer 
Seligfeit theilhaftig zu werden, getrieben, durch gemein 
ſchaftliches Gebet für fie der göttlichen Gnade inbividuell 
ſich empfohlen zu fehen wünfchen, wird nicht leer. 
Während der Zeit eines folchen revival oder protracted 
meeing ruht alle Arbeit, Pferde oder Ochſen, welche bie 
Frommen zum Orte der Zufammentunft geführt haben, 
werden Tage lang ohne Nahrung dem Ungeflüm der 
Witterung preidgegeben; um durch unaudgefehted Beten 
und Singen ben Himmel zu erflürmen, verfäumen bie 
Meiften, was ihnen und ihren Familien den nothwendigen 
Unterhalt fichern follte. Hat diefe Zufammenkunft aber ihr 
Ende erreicht, dann werben fehr bald alle heilfamen Ein, 
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drüde, alle guten Entfchlüffe wieber vergeffen, und man 
fehrt zum alten Indifferentismus zurüd. Die Amerikaner, 
überall in Ertremen fich gehen laſſend, vergeffen, daß fie 
beten und arbeiten follen, fie beten entweber, ohne zu 
arbeiten, oder fie arbeiten, ohne zu beten. Ihre Religion 
ift nicht die Religion der Liebe, wie fie Chriſtus geprebigt, 
fondern eine Religion der Drohung, des Zwanges und bed 
Schredensd, wie fie Mofed vom Berge Sinai herabbradhte, 
Darum hängen fie unverbrüchlid, firenge am Buchftaben 
des Geſetzes, und ein Menfch mag leben, wie er wolle, 
ift er nur Mitglied einer Kirchengemeinfchaft, verbetet oder 
verfchläft er nur feinen Sabbath gehörig, erhebt er nur 
feine Stimme fleißig in end» und finnlofen bingeheulten 
Gebeten in der Berfammlung, dann ift er ein frommer, 
gottfeliger Menfch, der gewiß den Himmel erlangen wird. 
Wer aber nicht unmittelbar zu ihrer beftimmten Sefte ges 
hört, wer es wagt, die Nichtigkeit ihrer religiöfen Grunds 
fäße, oder ihres Verfahrend auch -nur entfernt einer Prüs 
fung zu unterwerfen, ber ift ein Sünder, ber göttlichen 
"Barmherzigkeit unmwerth, der ift ein Verlorner, für ben 
die Pforten des Himmeld auf immer verfchloffen gehalten 
werden müffen, und möge er noch fo fehr durch ein uns 
tadelhaftee Leben und durch gute Werke zeigen, daß er 
wahrhaft Chriftum begriffen habe, und ihn im Herzen trage, 
fie erheben dennoch ihre Augen bochmäthig zum Himmel 
und danken Gott, daß fie. nicht find, wie Sener. Diefer 
Slaubenshochmuth, dieſes anmaßliche, angeblich höheren 
moralifchen Werthes fi) bewußte Herabblicken auf Anders⸗ 
denfende ijt mit wenigen Ausnahmen allen Seften in Amerika, 
in vorzüglich hohem Grade aber den Preöbyterianern eigen. 
Ihnen iſt nichts fchmerzlicher, ald daß ihnen der von ihren 
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Borfahren in Neu⸗England gehanphabte Stab weltlichen Eins 
fluſſes und weltlicher Wacht entriffen worden, und benfelben 
wieder zu erwerben, ift iht verdecktes, unausgeſetztes Bes 
‚ ftreben. Daß ihnen, troß der emfigen, fchlauen Bemühungen 
ihrer Geiſtlichen in einer langen Neihe von Jahren Dies 
nicht gelingen werde, dagegen fchüßt das Volk der Ins 
bifferentiömus, der einem großen, mächtigen Theile deſſelben 
eigen ift, und: bie alles Einwirfen und @inmifchen eines 
firchlicdyen, ja religiöfen Prinzips in die Stantsangelegens 
heiten von vorn herein und gradezu abweiſende Bundes 
conftitutiok. | 
In Ermangelung eines durch die Staatseinrichtung 
geredhtfertigten oder begünftigten Einfluffes fuchen die Geift- 
lichen moraliſchen Einfluß zu erlangen, und dieſes gelingt 
ihnen nur zu oft. "Sie fcheuen zu diefem Zwed ſo leicht 
fein Mittel, namentlich miſchen fie ſich, da nichts beffer 
ihren Einfluß fichern Tann, mit großem &ifer, oft mit über: 
triebener, ihrem geiftlichen Stande wenig entfpredjender 
Emſigkeit, in die politifchen Kämpfe. An Orten, mo der 
Geiftliche entweder gar nicht, oder nur als Friedensengel 
unter ben erbitterten Partheien auftreten follte, an den 
Wahlorten fieht man oft in Geiftlichen die allererbittertften 
Partheienfämpfer und Wortführer, und man wendet ſich 
mit Verdruß ab von einem Menfchen, der als Chrifti 
Nachfolger den fchönen Beruf hat, Frieden zu ftiften, bie 
Leidenſchaften der Menfchen zu regeln und zu befänftigen, 
durch. feine wohlmollende Wirkſamkeit gebeflerte Menfchen 
dem Himmel zuzuführen, ſtatt deffen aber fich fo mweit vers 
gißt, Leidenſchaften aufzuregen und zu entzünden, Hader 
und Streit unter Nachbaren zu fliften, und Männer aus 
zugreifen, zu verläumber, und wenn auch nicht fie felbft, 
- 2. 
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Doc, ihren guten Namen zu morden, bie fein anderes Ber: 
brechen begangen haben, ald daß fie ihren Freuuden geitattet, 
fie ald Candidaten zu irgend einem Amte aufzuführen. 
Durch ihre unkluge ungeitgemäße Thätigkeit in der 
unglüdlichen SHlaven- Emanzipationsfrage haben fle mehr 
Zwietracht geitiftet, mehr Unheil angerichtet, als ſie durch 
die ſalbungsvollſten Sanzelvorträge je wieder gut zu machen 
vermögen. Hätten fie Die Abolitionsfrage nicht angeregt oder 
unterftügt, die Sklaven der füdlichen "Staaten würden um 
ein halbes Sahrhundert früher ihre Freiheit erlangt haben, 
und der Union würden. Krämpfe und Zuckungen der gefaͤhr⸗ 
lichſten Art erſpart worden ſein. Die Sklaverei iſt ein Uebel, 
iſt ein Schandfleck auf dem Wappenſchilde der Vereinigten 
Staaten, aber ihre Abſchaffung daſelbſt iſt nur auf mildem 
Wege, beſonders aber durch das, wenn auch langſame, 
doch ſichere Zuſammenwirken aus der Natur bes Verhaͤlt⸗ 
niſſes ſelbſt herfließender Umſtaͤnde zu bewirken. Aber was 
fragen diefe Egpiften nad) dem Wohl oder Wehe der armen 
Schwarzen, über diefelben hinweg ſchauen fie nach einem 
anderen Ziel, ald das der Befreiung berfelben. Einfluß 
zu erlangen, das ift ihr Ziel, dies zu erfireben, fcheuen fie 
fein Mittel, und unter vielen Mitteln bot fich ihnen die 
anfcheinend vie höchſte Menfchenfreundlichkeit athmende 
‚Abolition der Sklaverei ald eines ber beiten und ſicherſten. 
Nach diefem Ziel Iaufen alle Sekten, erreicht, machen fle 
fi) daffelbe aus allen Kräften flreitig. Eine Sekte fucht 
den Einfluß der anderen zu untergraben, ihr Uebergewicht 
zu ſchwaͤchen, und ed entfliehen oft Kämpfe um dieſes 
Kleinod, die lächerlich fein würden, wären fie nicht efel- 
haft und empörend. Eine Sekte fchimpft auf Die andere, 
und die Prebigten beftehen in ber Regel aus nichtd Anderem, 
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ald dem Anpreifen und Aufichmücten des eignen, und dem 
Berfegern der anderen Glaubensfpfteme. Und da fo viele 
verfchiedene Sekten in Amerika ihr Spiel treiben, fo hört 
dieſes Treiben nie auf, zeigt ſich vielmehr in ben wechfelndften 
Geftalten und Nüancirungen. 

Einen indirekten Vortheil bringt aber doch dies Seftens 
wefen in den Vereinigten Staaten zumege, der jedoch gegen 
feine Nachtheile allerdings nicht in Anfchlag zu bringen ift. 
Weil nämlich; jede, auch aus immer fo wenigen Mitgliedern 
beitehende Gemeinde der verfchiedenen Seften ihre eigne Kirche 
haben muß, und hierin eine es der anderen zuvorzuthun ftrebt, 
ſo entitehen dadurch Kirchen über Kirchen, und das Fleinfte 
Dorf hat deren mehrere, immer mit hübfchen Thürmen vers 
fehene, und es find grade biefe vielen Kirchen, welche den 
Anerifanifchen Städten und Dörfern ihr eigenthümlich anzies 
hendes Anfehen geben. Sie find in der Regel nicht groß, 
aber außerordentlich, zwedmäßig eingerichtet. Sie find mit 
bequemen Sitzen verfehen, fünnen gehörig gelüftet, und im 
Winter geheizt werden, fo daß fle zu allen Jahreszeiten einen 
fehr behaglichen Aufenthalt darbieten. Die Entſchuldigung 
‚zu großer Hige oder Kälte Fünnen alfo die Amerifaner nicht 
gut ald Grund für Wegbleiben vom Gottesdienſt vorfchügen. 


In der. Regel wird aber auch der fonntägliche Gottesdient 


nicht verfäumt, und man findet bie Kirchen gut gefüllt. 
Außer den Sonntagen kennt aber der Norbamerifaner 
feine weiteren Feſttage. Die hohen chriftlichen Seite, der 
Geburt, dem Tode, der Auferftehung, der Himmelfahrt des 
Heilanded gewidmet und andere, find in’ vielen Staaten 
felbft dem Ramen nach unbekannt, gefeiert werden fie aber 
nirgendd. Ueberhaupt hängt der Amerikaner mit großer 
Vorliebe am alten Teftament, und die Abwefenheit aller 
N 2% 


x 


404 


eigentlich chriftlichen Fefttage im Amerikanifchen Kalender, 
wie ber fiete Gebrauch des Wortes. Sabbath, die Ans 
rufung eines Jehovah, eines Gottes Iſraels im Gebete, 
nicht minder der oben bemerkte mehr oder weniger allen 
Sekten eigne geiſtliche Dünkel und phariſäiſche Hochmuth 
geben dem Lande mehr das Anſehen eines jüdiſchen, als 
eines chriſtlichen Staates. Durch jenen Mangel an Feſt⸗ 
tagen wirb außerdem in das kirchliche und bürgerliche 
Leben eine Einfoͤrmigkeit gebracht, welche dem Europäer 
nicht wenig, und nidyt angenehm. auffällt, und an die er 
fich nur ſchwer zu gewöhnen im Stande ift. Unduldſam 
aber. und egoiftifch, wie der Amerikaner ift, verlangt er 
von ben in feinem Sande lebenden Europäern biefelbe Ent: 
fagung, diefelbe blinde Unterwerfung unter die flarren Res 
geln eines peinlich froſtigen Tempeldienftes, die ihm ‚zur 
Gewohnheit geworden, und in denen er mehr, ald in einem 
fröhlidy gottfeligen Leben, feine Religion findet. Der Grund- 
zug des Amerikanischen Volkscharakters iſt Kälte und Ge⸗ 
fühlloſigkeit, ein ſich ſelber unbewußt freudig aufwallendes 
Gefühl iſt ihm eine unbekannte Erſcheinung, alles ift bei 
ihm Berechnung. Die Genifle aber, die ihm feiner Stims 
mung nach unzugänglich find, will er auch Anderen nicht 
gönnen, und kann er fie ihnen nicht grabezu verbieten, ſo 
fucht er fie ihnen body zu verfümmern durch liebloſe Ver⸗ 
ketzerung, und dies gelingt ihm leider nur zu oft und zu 
gut. . Die Wohlthaten einer allgemeinien Glaubensfreiheit, 
welche die Gonftitution des Landes freunblich ‚gewähren 
wollte, werben in nur zu vielen Fällen paralyfirt durch 
die Unduldſamkeit und Die in ihrer eifigen Kaite doppelt 
gehifige Bigotterit d bes Volkes. 
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Militairifche Zuftände in den 
| Vereinigten Staaten. 





Wenn Achille Murat in’ feinen Briefen über Nord» 
amerifa feinen Bericht. über den in ber Weberfchrift zu 
diefem Artikel angedeuteten Gegenftand mit der Bemer⸗ 
fung einleitet,; daß der General Lafäyette, bei ſeinem 

Beſuch der Vereinigten Staaten im Jahre 1824, ſich er⸗ 
ſtaunt in ein alfgemeine® Feldlager verfest zu fein, habe 
glauben müffen, fo ift dies nur unter bedeutenden Eins 
ſchraͤnkungen zu verfiehen. Der General mag, ich ber 
zweifle es nicht, an allen Orten, bie er auf: feinem 
Teiumphzuge durch die Bereinigten Staaten berährte, von 
‚ glänzend uniformirten und armirten Generalen, Oberſten, 
Majors, Hauptleuten und Lientenants begrüßt werbeit, 
aber erflaunt würde er-in der That gewefen fein, hätte 
er gewußt, daß die militairifche Wirkſamkeit eines großen 
Theils diefer Friegesifchen Notabilitäten nur auf dem Papier 
beſindlich/ und hätte. er die von einem anderen Theile der⸗ 
felben wirklich commandirten Myrimidonen näher -in Augen⸗ 
fchein nehmen können. Mit großer Dfentation werben in 
den jährlichen Ueberfichten ungefähr anderthalb Millionen 
Pilizen aufgeführt, anf den Tribünen des Rationüls 
congreſſes, und in den gelegentlichen. Verfammlingess des 
Volles hört man biefe.Angaben hallen und wieberhallen, 
und wollte man jenen Angaben und dieſen Behauptungen, 
und: hasboffiziel find jene wenigſtens, ohne weitere Erfun- 
digung Vertrauen fchenten, fo müßte. man glanben, Fein 
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Land in der Welt fei in beflerem Bertheibigungssuftande, 
als die Vereinigten Staaten von Norbamerifa. 

Und doc; ift nichtd weniger, als dieſes der Fall. Kein 
Land faft ift weniger darauf vorbereitet, feindlichen. Angriffen 
fchleygigen und Träftigen Widerftand zu leiften, als eben 
die Vereinigten Staaten. : Selbft aus der Thatfache, daß 
diefelben and den zwei bedentenditen Kämpfen, in welche 
fie verwidelt gemwefen find, dem Befreiungdfriege und dem 
Kriege mit England in den Jahren 1819°— 14; am Ende 
fiegreicy hervorgegangen find, geht feinesweges eine Wider⸗ 
legung diefer Behauptung hervor. Denn in beiden Kriegen, 
befonders aber in dem leßteren, wurden grade wegen mans 
gelnder gehöriger Vorbereitung die Amerikaner faft überall 
gefchlagen, und erft, nachdem fie auf das Aeußerſte gebracht, 
als ihnen Häufer und ganze Städte, als endlich gar bie 
Hauptftadt des Bundes in Flammen aufgelodert waren, 
fam ein etwas friegerifcherer Geift über fie, lernten fie bie 
Nothwendigkeit von Suborbination und Kriegszucht ein⸗ 
fehen, und erft in Niederlagen lernten fie die Kunft, zu 
fliegen. Doch wenn folche Erlebniffe,- weife benutzt, auch 
eine gute Schule der Erfahrung bilden, fo iſt fie doch zu 
koftfpielig, ald daß man-fie zur Nachahmung empfehlen 
dürfte. Denn abgefehen von den Strömen Blutes, die 
umfonft vergoflen, den für Amerika beſonders werthvollen 
Menſchenleben, die vergebens aufgeopfert, den Woh⸗ 
uungen und Städten, die erſatzlos der Plünderung und 
ben Flammen preisgegeben werben, liegt ed in der. Natur 
der Sache, daß der. Truppen Organifation in allen ihren 
Beitandtheilen zur Zeit des Krieges nur fehr ungenügend 
bejchafft werben kann, die Anlegung von Magazinen und 
bie Errichtung von Feſtungswerken und deren Inſtand⸗ 
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fegung mit den größten Schwierigkeiten in folcher ‚Zeit 
verbunden ift, und die Anfchaffung von Kriegs» Material, 
von Lebensbedürfniffen aller Art für. dad Heer nur 
fhwierig und immer -umter bebeutend größeren Opfern 
ftatt finden Tann. 

- Und dies war auch der Fall bei den Amerikanern. Ale 
der Krieg gegen England erflärt wurde im Jahre 1812, da 
waren feine Truppen vorhanden, Magazine von Kriege- 
und Lebensbedarf fehlten, die Feſtungswerke waren ver 
fallen, Geld, um für biefe und andere Bedürfniffe zu 
forgen, war nicht in den Staatskaſſen, und um bad Un- 
heil vollftändig zu ‚machen, herrichte Uneinigfeit im Congreß 
und im Volke. In jenem, wie in biefem, war eine Kriegs⸗ 
und eine Friedensparthei vorhanden. Was Jene im Ins 
tereffe des Baterlandes und in Merſtützung des damaligen 
Präfidenten Madiſon befchloß und verfügte, fei ed in Bezug 

- auf die. Aushebung und Ausräflung nöthiger Truppen, fei 
ed in Bezug anf nöthige Maaßregeln zur Berhinderung 
von Sollufionen von treulofen Bürgern mit dem Feinde, 
ſich beziehend auf Ausbefferung und Beſetzung von Bes 
fefligungen oder auf Beihaffung von Kriegdvorräthen oder 
was fonft, das befämpfte nachdrücklich, Schritt für Schritt, 
die Letztere, und ſchadete ihrem Baterlande öffentlich und 

‚im Geheim, fo viel fie konnte, durch in öffentlichen Ver⸗ 
fammlungen gefaßte, die Regierung und deren Abfichten 
herabfetende, anfeindende und verhöhnende Befchläffe, oder 
burch geheime Unterflügung der Feinde gegen ihr eigenes 
Vaterland. | 

So fam ed, daß in der erflen Zeit dieſes Krieges 
Schlappe über Schlappe den Amerikanern zu Theil wurde, 
und baß erſt, al, wie oben bemerkt, ein befferer Geif bie 
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Dberhand gewann, und die Bürger burch gute Generale; 
wie Scott und Sadfon, zu: Solbaten ausgebildet waren, 
ber Sieg ſich den Fahnen der Amerifaner zumeigte, und 
der Krieg ſich doch noch günftig für Diefelben endete. Aber 
wie viel Gut und Blut würden fie gefpart, wie viel früher 
würden fie einen verberklichen Krieg beendet haben: können, 
hätten fie der weifen Marime Wafhington’s: In. peace. pre 
pare for war,.die gehörige Aufmerkſamkeit geſchenkt. Zwar 
liegt e8 in der fett Waſhington's Zeit. angenemmenen und - 

oft ausgefprochenen Politif der Bereinigten Staaten, feine 
Eroberungskriege zu führen, und im Intereſſe derſelben 
liegt es allerdings, an dieſer Politik feſtzuhalten, aber 
es iſt ein vernünftiger Unterſchied zwiſchen Angreifen und 
ſich hülf⸗ und vertheidigungelos den Angriffen Anderer 
blos ſtellen. 9 * 

Wiederholt haben Proſidenten zu allen Zeiten, n nament⸗ 
lich noch van Buren, der ſo oft und ſo bitter angefochten 
wird, bei dem Congreß darauf gedrungen, neue Feſtungen, 
die zur Deckung und Sicherung der ungeheueren Küftenz 
firede von Maine. bis Louiſiana unumgänglich nothwendig 
find, anzulegen, und die vorhandenen. in. befferen Ver⸗ 
theidigungszufland zu fegen, ‚aber dieſe Reckamationen der 
Erecutive -find entweder gar. nicht, oder fo gleichgültig 
berückfichtigt worden, daß der Erfolg in Heiden Fällen ders 
felbe, d.h. ein höchft geringer und unzureichender geweſen 
ift. Namentlich fchlug derfelbe Praͤſident noch im Sahre 1840 
eine Maaßregel vor, nach der, unter verhaͤltnißmaͤßig fehr 
unbedentenden Koften, durch beffere Organifation und Be⸗ 
nußung der Nätionalmiliz für Zeiten der Roth, de h. zur 
Unterbrüsfung innerer Unruhen und zur Abwehrung feind⸗ 
licher. Angriffe yon Yußen, ein hinreichend ſtarkes und wohl: 
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eingerichtetes und eingeübtes Armeecorps- hergeftellt gewefen 
fein würde, aber auch diefer Plan, der die Billigung aller 
ruhigen, ohne Rüdficht auf Partbeifpaltungen urtheilenden 
Bürger, und aller Derer, die über militairifche Inflitutionen 
zu entfcheiden competent waren, gefunden hat. fcheiterte 
an der in bamaliger Zeit zu unglaublicher Höhe geitiegenen 
Partheienfonderung. 

Erft in neuefter Zeit, ald die Verhaͤltniſſe mit England 
immer zweifelhafter und ſchwankender wurben, fo fehr, daß 
ein Bruch mit jenem Sande ald ganz unzweifelhaft erfchien, 
wurde mit etwas größerer Energie an der Berftärfung ber 
Seemacht, allerdings für Amerifa des wichtigften Arme 
der Vertheidigung, gearbeitet. ‘Aber faum hatte der poli⸗ 
tiſche Horigont fich wieder etwas adıfgehellt, faum hatten 
die Friedensverhandlungen zwifchen Daniel Webfter, dem 
Amerikaniſchen Sefretair der auswärtigen Angelegenheiten, 
und Lord Aſhburton, dem Britiſchen Bevollmächtigten, nur 
begonnen," kaum zeigte fich nur ein leifer. Schimmer von 
Hoffnung, die vorhandenen Differenzen zwifchen beiden 
Nationen friedlich ‚auögeglichen zu fehen, fo trat. auch 
wieder das . Gefühl der Sicherheit, einer , übermüthigen 
Zuverfiht ein, die begontienen Rüſtungen wurden fofort- 
eingeſtellt, die bewilligten Appropriationen zurückgenommen, 
die Arbeiter von den Bundesſchiffswerften entlaſſen, und 
die Zahl der Landtruppen reducirt. So iſt es ſtets ge⸗ 
weſen, und ſo wird es immer ſein. So lange, als die 
Vereinigten Staaten im Frieden mit dem Auslande leben, 
denken fie nicht Daran, die Mittel zur Abwehr künftiger 
Angriffe herzuftellen, ummölft fih dann der politiſche 
Himmel einmal, dann werden in Eile. und Uebereilung . 
Anftalten- getroffen, bie. dann auch eben wegen ber Eile, 
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in welcher fie befchafft werben, koſtſpielig und ungenüs 
gend find. 

Die den Vereinigten Staaten zu Gebote ſtehenden 
Bertheidigungsmittel beftehen in ber regulairen Armee 
(United States Army), den Milizen oder der Landwehr 
der einzelnen Staaten (Militia) und der Seemacht United 
States Navy). 

Die Bundesarmee ift zu verſchiedenen Zeiten ver⸗ 
ſchieden organiſirt, eben ſo in verſchiedener Staͤrke vor⸗ 
handen geweſen. Sehr zahlreich iſt dieſelbe niemals ge⸗ 
weſen, erreichte ihre höchfte Zahl in dem obenangeführten, 
unter Samed Madifon’d Präfidat geführten Kriege gegen 
England, wurde aber gleich nach gefchtoffenem Frieden wieder 
bedeutend reducirt. Die verfcjiedenen Waffengattungen: 
find auf das Einfachſte repräfentirt. Mean kennt nur 
Infanterie (Füſiliere), von der Reiterei nur Dragoner, 
und Fußartillerie. Im Falle der Roth müffen die Dias 
goner auch Dienfte zu Fuße leiften, und die Artilleriften 
werben mit Pferben verfehen, um fchneller agixen zu 
können. Ginen Theil des ſtehenden Heeres bilden auch 
die Cadetten der Militatrfchule des Bundes zu Weſtpoint 
am Hubfon, im Staate New: York. Sm Sabre 1841 bes 
ftand dad Bundesheer aus 735 Offizieren, acht Infanterie 
Negimentern, von benen jedes 994 lnteroffiziere, Muſici 
und Gemeine enthielt, die alfo zufannnen 7,235 Mann ftarf 
waren; 4 Negimentern Artillerie, jedes 712 linteroffiziere, 
Muſici und Gemeine, -zufammen 2,845; zwei Regimentern 
Dragoner, jedes 715 Unteroffigiere, Muſici und Gemeine, 
zufammen 1,430 Mann; und 260 Gadetten. Wie oben: ers 
wähnt, nahm der Congreß im folgenden Jahre 1842 eine 
allgemeine Reduction der. Bumbeölriegemacht vor, wobei 
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ber frühere Präfident, jetzt Mitglied des Hauſes der Re 
präfentanten im Gongreß, Sohn Quincy Adams, fich be- 
fonderd thätig zeigte, bei welcher die Zahl der Regimenter 
diefelbe - blieb, die numeriſche Stärfe der einzelnen Re⸗ 
gimenter aber herabgefeßt wurde, und fo ift ber jetzige 
Beftand des Heeres folgender: 

Dffigiere . ................... .... 712 

8 Regimenter Infanterie zu 510 Dann. 4,080 

4 ” Artillerie zu 660 Mann. . 2,640 

2 „ Dragoner zu 660 Dann. 1,320 

Cadetten - ................... er 260 

Zufammen.... 9,012 Mann. 
Durch dafielbe Geſetz wurden außerdem noch in die 
Reductionsmaaßregel eingefchloffen: 1 commandirender Ges 
neral, 3 Oberauffeher, 10 affiftirende Chirurgen, 1 Generals 
Sinfpector, 7 ArfenalsAufleher und 3 Zahlmeifter, fo daß die 
Armee im Ganzen um 3,493 Dann verringert wurde. 
Die ganze Armee ſteht unter dem Befehl eines Eoms 

manbirenden Generald, vdiefer wieder dem Präfidenten ale 
Chief Commander unterworfen. Jene Stelle, deren Ins 
haber mit feinem Stabe in Wafhington refibirt, wird jetzt 
vom General Major Winfteld Scott befleivet. Vom Norden 
tft dann nach. Süden eine Linie durch die Vereinigten Staaten 


‚gezogen, und in jeder diefer Hälften hat ein Generaloffizier 


das Commando (Eastern and Western District). Außer; 
dem find Commando's hin und wieder im Lande vertheilt, 
namentlich aber an ben verfchiebenen Gränzen im Norden 
gegen Canada, im Welten und Südweften gegen die In⸗ 
dianer aufgeftelt, und der Mittelpunkt dieſes Need von 
Militairpoften, die jeboch bei der Schwäche des Bundes» 
heeres erfichtlich nur Mein fein können, befindet fich in 


⸗ 


N 
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Wafhington. Der höchfte militairifche Grad ift der eines 
Generalmajors, welchem zunächft ber Brigadegeneral folgt. 
Dann folgen abwärts Oberften, Majord, Capitaine, Lieu⸗ 
tenants, welche Regimenter und Eompagnien commandiren, 
wie jene den Divifionen und Brigaden vorgefegt find. . Die 
Uniform der Infanterie ift blau mit weiß, die der Artil 
lerie und &avallerie blau mit rothen Auffchlägen, und im 
ganzen einfach und gefehmadvol. Doch möchten die, dem 
Englifchen Muſter nachgebildeten, der Form nach bei allen 
drei Waffengattungen gleichen, und nur in den Decora- 
tionen . verfchiedenen Tſchakos weniger zwedmäßig fein. 
Die Offiziere tragen gerade Degen in metallenen Scheiben, 
bie. Generalmagore ftatt- weißer Auffchläge diefelben, fo- wie- 
den Federbuſch, gelb. Die Brigadegenerale tragen blau 
mit weiß, den Federbufch weiß mit roth, Die Adjutantur 
bei gleicher Uniform denfelben weiß mit ſchwarz, die übrigen. 
Offiziere venfelben weiß, Die Epaulettes, welche: bei ber 


Infanterie golden, bei Artillerie und Dragonern: filbern find, 


tragen: alle Offiziere mit. Gantillen, bie. nur burch ihre 
Dide, fo. wie durch Adler und Sterne auf denfelben: die 
verfchiebenen. Grade: unterſcheiden. Die Fahren: find mit 


den Emblemen der Vereinigten. Staaten, den Streifen und 


Sternen geziert, und jedes, Regiment hat außer Trommelu 
ein. Mufifcorps, deren Leiftungen aber Europtiſchen Ahnen 
wenig genügen können. 

Die Öffigiere der Bundesarmee f ind far vurchgangig 
Männer, die in den Kriegswiffenichaften wohl beivandert ' 
find, und die meiſten jüngeren berfelben haben ihre milir 
tairifche Bildung in Weſtpoint erhalten, und weil biefe 
wilitairifche. Ergiehungsauftalt: eine hinreichende Pflanzfchule 
für Dffigiere darbietet, fo findet ein Avancement aus den 
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Reihen der Gemeinen zu einem höheren Grave, als von 
Unteroffizieren fat‘ niemals fatt. Diefe Einrichtung, bie 
man merfwürdigermweife mehr in Republiken als in nach 
andern Staatöformen mobellirten Ländern findet, hat aber 
bie nächtheilige Wirkung, daß das Prinzip der Ehre, welches 
Deutiche. Heere befeelt und zum Ruhm und Siege führt, 
bem Amerifanifchen Heere fremd ift, und Daß nur foldhe 
Menſchen, die zu träge oder ungeſchickt für jedes andere 
Gefchäft find, fich demfelben anreihen und der Peitfche 
‚ber firengen Amerifanifchen Kriegszucht unterwerfen. . Die 
Soldaten find daher auch wenig geachtet, und kein Offizier 
Preußens oder eined andern Deutfchen Staated würbe ed 
wagen, feine Uintergebenen fo zu behandeln, wie man Offi⸗ 
ziere der Vereinigten Staaten die ihrigen täglich behandeln 
fieht. Dieciplinarvergehen, die in Deutfchen Heeren nur mit 
Arreftftrafe belegt werden würden, werden an Amerikani⸗ 
fchen Soldaten mit entehrenden Strafen geahnet, z. 8. 
mit öffentlichen Arbeiten in Ketten und mit Peitfchenhieben, 
dagegen aber werben Solche, die ſich eines entehrenden 
Verbrechens fchuldig gemacht haben, keinesweges, wie es 
doch die Ehre des Corps erfordern würde, aus bemfelben 
entfernt. Die Bunbestruppen find fehr fchlecht erercirt, . 
und da die an fich nur Beine Armee in zahllofen Fleinen 
Commando's über fänmtliche Staaten vertheilt ift, ſo iſt 
ed leicht zu denfen, daß ihre Beſtandtheile zu complizirteren 
Evolutionen gar nicht angehalten werben können. 

- Die größte Anzahl von Bundestruppen, melde je 
in Friebengzeiten auf einem Punkte vereinigt. war, trat im 
Sahre 1841, zu einem Uebungslager bei Trenton.im Staate 
New⸗Jerſey zufammen. Und auch hier waren.nur einige 

* wenige Gompagnien der brei Waffengattungen, zum Ge⸗ 


414 


fammtbelauf von gewiß nicht über 2500 Mann zu gemein- 
famen, einige Wochen dauernden Waffenübungen vereinigt. 
Und auch diefer Meine Berfuch, den Truppen die Kunft 
der Manoeuvres praftifch beizubringen, war für Amerika 
eine fo feltene, auffallende Erfcheinung, daß Aller Augen 
ſich auf diefen Punkt hinwendeten, und dag eine Zeitlang von 
nichtd Anderem geſprochen oder gefchrieben wurde. In 
allen Blättern des Tages. fanden fich Aufforberungen, 
einem fo feltenen Schanfpiele feine Aufmerffamkeit zu 
fchenfen, und von nahe und fern fanden ſich Tauſende 
über Taufende ein, um in dichten Maffen gebrängt und. 
drängend einige Züge rechts und links ſchwenken zu fehen. 
Und der intereflantere Theil des Schaufpield waren unbes 
bingt nicht die Schaufpieler, die Truppen, denn diefe 
machten, aller Borübung ermangelnd, ihre Sachen herzlich. 
fchlecht, fondern die Zufchauer waren ed, welche in bei 
weitem höheren Grade die Aufmerffamfeit des unbefan⸗ 
genen Beobachters in Anſpruch nahmen. Hier fanden ſich 
Repraͤſentanten aller ſo verſchiedenartigen Elemente der 
Amerikaniſchen Gefellf chaft zuſammen. Aus dem höheren 
ernften Gefichtöpunfte der Rationalvertheidigung die An⸗ 
gelegenheit betrachtend, eilte von der Bundeshauptftabt 
ber Staatömann herbei, um diefen Uebungen beizumohnen, 
Der Krieger ließ in fröhlich ernfter Ruͤckerinnerung an, in 
‚früheren Zeiten burchgemachte Kämpfe, diefe Scenen an 
ſich vorübergehen; und wenn der Dandy ber Hauptftäbte 
mit vornehmer Geringſchätzung die militairifchen Erfcheis 
nungen des Tages überfehend‘, feine Augen meibete an | 
den fchönen Geftalten feiner zum Sehen und Gefehenwerden 
dort weilenden Landsmaͤnninnen, fo hob fich in ſtummer Be⸗ 
wunderung bed nie vorhergefehenen militairifchen Glanzes 
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bie Bruſt bed einfachen Hinterwäldler, mit jlolger Ver⸗ 
achtung bes Englifchen Erbfeindes gedenkend, dem er folche 
Bertheidiger .entgegenzuftellen habe. - 

Als Pflanzſchule für Dffisiere des Bundesheeres ift 
fon oben die Militairafabemie zu Weſtpoint genannt. 
Auf einem einige dreißig Meilen von New⸗York am Hudfon 
fühn in denſelben hinausfpringenden Bergrüden ift biefelbe 
angelegt. Einer ber pittoreöfeften, und an Erinnerungen 
aus dem Revolutionskriege reichſten Punkte an jenem 
ſchönen Strome iſt dieſes Weſtpoint. In dieſer Gegend 
entwarf der berüchtigte Arnold feinen Plan des Verraths 
gegen fein Vaterland, und hier endete der unglückliche, durch 
jenen in das Verberben gelockte hochherzige Engländer Andre 
am Galgen, während jener eine fchmähliche Exiſtenz in 
England beſchloß. Weftpoint felbft, in milttairifch » ſtrate⸗ 
gifcher Ruͤckſicht eine äußerft wichtige Poſition, war nad 
den Wechfelfällen des Krieges bald in Britifchem, bald in 
Amerifanifchem Beſitz, und noch jett ſieht man daſelbſt 
die Ueberbleibſel einft bedeutender Befeftigungen. Bon 
dem hohen Plateau, auf welchem in combinirten Maflen 
und. ifolirt Haupt» und Nebengebäude, den Zwecken einer 
militairifchen Erziehungsanftalt entfprechend, fich darftellen, 
wo auf einem etwas entfernteren Punkt der von ben 
Cadetten zu Ehren Kosciusfo’d errichtete fchlanfe weiß⸗ 
marmorne Obelisk weithin ben Bliden ber den Hudfon 
Befchiffenden fichtbar ift, wo Feld mit Baumfchlag malerifch 
abwechfelt, ſenkt fich bald mählig, bald fchroff der Berg, 
bis er am Strome eine mäßig große Fläche und mit ihr 
den Landungsplatz bildet für Diejenigen, welche das Cadet⸗ 
teninftitut, oder das naheliegende vortreffliche Gaſthaus, 
- oder nahe und entferntere Wohnungen befuchen wollen, 
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Als ich im Herbſte des Jahres 1842 auf dem prachtvollen 
Dampfſchiffe Albany die Reiſe den Hudſon hinunter nach 
New⸗York machte, wurde an dieſem Landungsplatze ange⸗ 
halten, um den damaligen Kriegsſekretair der Vereinigten 
Staaten, John C. Spencer, mit ſeinem Gefolge, welcher 
die Inſpection dieſer Anſtalt ſo eben beendet hatte, und 
über New: York nach Waſhington zurückkehren wollte, an 
Bord zu nehmen. Mit allen feinen militairifchen Begleis 
tern, bürgerlich gefleivet, unterfchied er ſich in nichts von 
den übrigen Reifenden am Bord des Schiffes. Ihm hatten 
die Offiziere der Anftalt und fämmtliche. Cadetten pas Ges 
leit gegeben, und es bot einen jehr hübfchen Anblid, als 
dieſe jungen, in graue Uniform geſchmackvoll gefleideten, 
meiftentheild fchönen Leute, den am Berge füh herabfchläns 
gelnden Pfad amphitheatralifch entlang geordnet, Ihrem 
‚sberften Chef ihren Scheibegruß boten. — Bon biefem, 
dem Kriegsfefretair hängt die Befegung der Stellen in 
dem Gabetteneorpd ab, welche ‘wohl in den: meiften 
Fällen auf die Empfehlung der. einzelnen Mitglieder des 
Gongreffed, :oder der Staaten Goupernenre, oder an⸗ 
berer hochgeftellten ober einflußreichen Männer ftattfindet. 
Daß bei dieſem Akt fchr nach individuellen Ruͤckſichten 
gehandelt wird, daß yerfünliche Gunft, oder bie Berück⸗ 
fihtigung politischer, für den Anftellenden oder Empfehlen; 
den refultirender Bortheile fehr. oft den. Ausfchlag geben, 
das kann wohl eben fo wenig bezweifelt werden, ale 
Verwunderung erregen. 

An diefer Afademie find unter der .Oberleitung 
eined Commandanten dem Offizierflande fowohl,. ald dem 
Givilftande -angehörige Lehrer. angeftellt, unter. deren 
Aufpieien die jungen Leute theoretifch und praktiſch 
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in Allem unterrichtet werben, was auf die Kriegskunſt 
näheren. oder . entfernteren Bezug hat. Der Unterricht 
ift vortrefflich, und in jedem Sahre findet eine firenge 
Prüfung ftatt, zu welcher der Kriegöfefretair aus jedem 
der Bundesftanten eine oder mehrere ber bedeutendſten 
militairifch Titerarifchen Notabilitäten namentlich einlabet. 
Der Unterrichtscurfnd eines Gadetten dauert ungefähr 
A Sahre, die er wahrlid nicht in Nichtöthun zubringen 
fann, denn die Dieciplin und die Aufficht über öffentliche 
und Privatitudien, fo wie über Waffenübungen, Reitäbun- 
gen u. ſ. w. ift fehr fcharf und unausgeſetzt, und bei 
wiederholten Disciplinarvergehen, oder bei erfannter Un⸗ 
fähigfeit, oder bei bemerktem Mangel an Thätigfeit und 
Energie würde die Ausweifung des Schuldigen nicht bie 
allergeringiten Schwierigfeiten finden. Nach beendigtem 
Curſus findet noch eine Schluß⸗ und Hauptprüfung ſtatt, 
und der dann mit guten Zeugniſſen aus der Anſtalt Ent⸗ 
Iaffene wird, falld er es wünfcht, einem Regiment irgend 
einer der brei Waffengattungen attachirt, und bahnt fich 
dann feinen Weg zu den höheren Befehlshaberftellen des 
Heeres, fei es durch die regelmäßige aber langſame Weife 
bes ftufenweifen Avancementd nach der Anciennetät ‚ oder 
auf dem fchnelleren, wohl gefährlicheren, aber auch deſto 
rühmlicheren Pfad perfünlicher Auszeichnung im Kriege, 
wenn das Glück ihm günftig ift in der Darbietung der 
Gelegenheit zu ſolchem Beftreben. Sehr viele ber aus 
dem Cadettenhauſe Entlaffenen fchließen fich aber dem 
Heere gar nicht an, fondern ziehen fidy in das bürgerliche 
Leben zurüd, werden Kaufleute, Advokaten, Staatsmänner, 
und wenden bie Kenntniffe und Fähigfeiten, die fie auf 
Koften der Nation ſich erworben und ausgebildet haben, 
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zu ihrem eigenen Zortheil, ihrer eignen Bergrößerung an. 
Denn nicht genug, daß der Unterricht in allen feinen 
Branchen den Sadetten unentgeldlich ertheilt wird, fo be⸗ 
kommen fie überdied noch Sold — wofür? weiß man freis 
lich nicht, und es ift diefe Einrichtung in einer Nepublif, 
wo nach ſtillſchweigendem und offen ausgefprochenem Grund: 
fag vom Bolfe nicht mehr Steuern erhoben werben follen, 
ald zur Erhaltung und Bewegung der Staatsmaſchine 
nothwendig erforderlich find, eine merkwürdige Anomalie. 
Dienite thun diefe jungen Leute jedenfalls nicht eher, ale 
bis fie in die Armee wirflich eintreten, und die übrigen 
thun gar Feine Dienfte, bis allgemeine Kriegsnoth bes 
Landes fie zur Hülfeleiftung aufruft, wo fie denn allerdings 
zum Dienfte verpflichtet find. Ob fidy ihrer aber viele, 
‚namentlich folche, die in einträglichen Gefchäftöbetrieben: ſich 
firirt haben, freiwillig dazu bereit finden würden, ift eine 
Frage, die zu erheblichen Zweifeln Beranlaffung geben dürfte. 
Bei der Selbftfuscht, dem Hauptbeftandtheil des Amerifanifchen 
Charakters, bei der Neigung des Amerifanerd, vor allen 
Dingen feinen individuellen Bortheil, und dann erft das üffent- 
liche Wohl zu berücfichtigen, und im Falle beide in Gonflift 
gerathen follten, den erfteren außfchließlich in das Auge zu 
faffen, darf man wohl, ohne fich einer zu großen Ungeredhtig- 
feit fchuldig zu machen, annehmen, daß der Staat, um bie 
Dienfte Derjenigen, die er felbft hat exziehen laſſen, ſich zu 
fichern, zu Zwangsmaaßregeln fchreiten, oder aber auf jene 
Dienfte, die, unwillig geleiſtet, doch von feinem. befonderen 
Werthe fein würden, ganz und gar Verzicht leiften müßte. 

Zuweilen treten die entlaffenen Sadetten auch ald Offiziere 
in die Miliz ein, fall fie nämlich bei den Milizen ſich beliebt 
genug zu machen verfiehen, um gewählt zu werden; und 
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in dieſem Verhältniß könnten fie ſich allerdings fehr nützlich 
"machen, wenn ed eben die Umftände erlaubten. Aber bei 
dem geringen friegerifchen Geift, weicher bei dem Ameris 
kaniſchen Bolt vorherricht, ift an firenge Durchführung der 
Disciplin, ohne welche doch am Ende eben fo wenig eine 
Landwehr ; oder ein Bürgermilitair, als ein regelmäßiges 
Militair beftehen kann, gar nicht zur denken, und wollte einer 
der Commandirenden in ber Amerilanifchen Miliz es ſich 
einfallen laffen, den Dienft mit der behufigen Strenge zu 
handhaben, fo würde er während feines Amtsjahres Wider⸗ 
fland von Seiten feiner Untergebenen, Aerger und Berbruß 
aller Art zu beftehen, und am Ende feiner Dienftzeit zu ges 
wärtigen haben, baß ftatt feiner ein gefälligerer und gefügigerer 
Gommandeur von feinen Untergebenen gewählt werben würde. 
Jeder Staat der Union hat feine eigene Miliz, und 

nur für den Fall einer Invaſion von Außen ‚ oder von 
inneren‘ Unruhen ſteht dem Präfidenten ber Vereinigten 
Staaten das Commando und die Dispoſition über dieſelbe 
zu. In Friedenszeiten fteht fie nur unter ihren Offizieren - 
verfchiedenen Grades, beren höchfter, und fomit en chef 
Commanbirenber der ganzen Staats⸗Landwehr der Gou⸗ 
verneur bed Staates if. Doch befümmert ſich diefer um 
brefelbe ſelten in einer anderen Art, als daß er einer 
jährlichen Parade derſelben beiwohnt. Die Organiſation 
der Miliz iſt aber folgende, und zwar in allen Staaten 
eine gleiche. Der Staat wird moͤglichſt gleichmäßig in Bes 
ziehung auf die Stärfe der Bevölkerung in Diffrifte ges 
theilt. Diefe find ihrer Beichaffenheit und ihrer Bezeich⸗ 
nung nach, größem over kleiner. Die größten find bie 
‚Divifionen. Mehrere Brigaden, gewöoͤhnlich zwei, bilden 
eine Divifion, mehrere NRegimenter, gewöhnlich vier, eine 
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Brigade, mehrere. Compagnien, in der Regel acht, bilden 


ein Regiment. Jede Diviffon wird von einem General 


Major (Major General), unterftüßt von zwei bis vier 
Adjutanten (Aids de camp); jede Brigade von einem 
Brigadegeneral (Brigadier General), mit feinem aus einem 
oder zwei Adjutanten beftehenden Stabe; jedes Regiment 
von einem Oberften, unterftüßt von Majord und- einem 
Adjutanten; jede Compagnie von einem Gapitain, welcher 
einen Ober- und einen Unterlieutenant unter ſich hat, 
commandirt. Die Adjutanturgefchäfte für die ganze Miliz 
werben durch einen General-Adjutanten (Adjutant General) 
und den nöthigen ihm untergeorbnieten Offizieren beforgt. 
Außerdem befindet ſich ein Generalquartiermeifter (Quarter- 
master General) mit den gehörigen Unterbeamten auf dem 
Generaletat, und ein Generalchirurg (Surgeon General) 
fteht an der Spite des gefammiten Medizinalweſens der 
Miliz. Es befinden ſich für die gerichtlichen Angelegen- 
heiten bei den verfchiebenen Abtheilungen Unter», Ober; 
md Genreral-Auditeure (Judge Advocates), welche ihre Ver⸗ 
fügungen durch die Prevosts in Ausführung bringen laffen. 

Die Stellen der General-Dffiziere werden fait in allen 
Staaten auf den Borfchlag des Gouverneurs durch Den 
Senat des Staates befegt. Bei allen Feld⸗Offizieren findet 
Erwählung burch die Untergebenen ftatt. Capitaine und 
Lieutenantd werben von den Mitgliedern der Compagnie, 
Majors, Oberftlientenantd und Oberften aber von ſämmt⸗ 
lichen Offizieren ded Regiments erwählt. Bei diefen Wahlen, 
bie gewöhnlich in öffentlichen Hänfern vor fich gehen, für 
deren Suhaber ein folcher Wahlaft immemein erwünſchter iſt, 
da viel vertrunken wird, und namentlich bie Candidaten zu 
Dffizierftellen durch tüchtiges Traktiren der Stimmberech⸗ 
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tigten, bei denfelben ſich beliebt zu machen fuchen, geht 
ed immer fehr tumultuarifch her. Die Candidaten halten 
fange, fchwülftige Reden an die Wähler, überfchütten. fie 
mit einem Schwall von Worten, in weldyem der wenige 


Sinn, den bie Rebe noch enthält, vollends rettungslos 


untergebt; fie felbft und ihre Freunde ftürmen, Befeflenen 
gleich, unter dem Haufen Stimmen werbend, umher, bitten 
hier, drohen dort, verfprechen an einem dritten Orte, und 
verheißen am vierten Orte wieder das Entgegengefebte des 
an Jenem Berfprochenen. Xreffen fie auf einen Bürger, 
von dem fie willen, daß er die Sadıe mit Ernft betrieben 
wiffen will, fo empfehlen fie ſich oder ihren Freund als 
einen geſchickten Taktifer, einen firengen Disciplinair, ift 
der Stimmberechtigte ein folcher, dem die Milizpflichtigfeit 
eine Laſt bünft, fo klopfen fie ihm auf Die Achfel, geben 
fihh oder ihren Kandidaten ald einen bon gargon, einen 
clever fellow aud, ver fünf grabe fein, überall ſich 
billig-finden laffen, und ftets bie Wuͤnſche der Compagnie 
als Richtſchnur, als höchſtes Geſetz für ſein Verfahren an⸗ 
erkennen werde. Kommt ein neuer Stimmberechtigter an, 


. fo wird er zuvoörderſt an den Schenktiſch geſchleppt, wird 


hier traftirt mit Whiskey, Rum, Brandy, oder ſchlechtem 
Wein, wie grade fein Geſchmack ſich entſcheidet, und er 
kann doch unmöglich fo undankbar, fo unhöflich fein, für 
einen Anderen zu flimmen, ald für den, der ihn fo freund- 
lich behandelt, ihn fo trefflich befoffen gemacht hat. 

St aber die Wahl vorbei, dann nimmt in der Regel 
fehr bald der glückliche Kandidat eine andere Miene an. 
Wohl der Mühe werth ift ed, ihn zu beobachten, wenn 
er zum erfienmal in Uniform, in dem vollen Gefühl der 
erlangten Würde, und ber dadurch bedingten Wichtigkeit 
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erfcheint, um von feinem Amte feinem vollen Umfange nach 
Befig zu nehmen. Höchſt komiſch iſt ed dann oft, die Täus 
ſchung zu beobachten, die fich in den verlängerten Gefichtern 
der aufmarfchirten Milizen fund giebt, die einen frohftunigen, 
nachfichtigen, augzuprüdenden Chef fich gewählt zu haben 
glauben, und ans ihrem füßen Traum erwacht, einen finfter 
und ftolz auf fie herabblidenden Heinen Despoten gewahren, 
deſſen Hauptaugenmerk es ift, die militairifchen Verbrechen 
in feinem Corps zu vervielfäktigen, damit nur die ihm zu 
Gute kommenden Strafgelder ſich gleichmäßig häufen mögen. 

Die allgemeine Miliz im Gegenſatz zu den freimilligen 
. Corps, von denen ich fpäter fprechen werde, ift nun freis . 
lich in allen Staaten ein fehr zahlreiche® Korps, aber 
wahrhaftig, in dieſem Falle liegt felbft in ihrer numerifchen 
Stärfe nichts Impofanted. Der Volkswitz nennt fie Barz 
füßer, und biefe Bezeichnung iſt nicht ohne’ Bedeutung. 
Man kann fich nichts Unmilitairifcheres, Lächerlicheres vor⸗ 
ſtellen, als ein ſolches Regiment Milizen. Generale, Ca⸗ 
pitaine, Lieutenants in der Uniform der Vereinigten Staaten, 
eine Menge hoͤlzerner großer und kleiner Trommeln, viele 
Pfeifen, und zwei bis drei verſtimmte Bügelhörner, und eine 
‚große Anzahl von Menfchen aller Stände, allen Schlages 
in Hüten und Mügen, Röcken und Saden, mit Schuhen 
und- ohne Schuhen, bewaffnet mit Gewehren mit ober ohne 
Bajonnet, mit oder ohne Schloß, großentheild auch nur mit 
Stöden und Regenfchirmen, das find bie Elemente eines 
Amerifanifchen Milizregimente. So marfchiren fie auf, fo 
marfchiren fie, wenn man ihr Gehen wirklich marfchiren 
nennen fönnte, durch bie Straßen im lebhaftefter Unterhaltung 
mit einander, Alles beachtend, nur nicht dad Commando 
ihrer Offiziere, Cigarren rauchend, lachend, fingend. 
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So wanbdeln-fie hin in liebenswürdiger Unbefangenheit, 
zum Thore hinaus in die Gegend eines beliehten Wirthe- 
hauſes, und nachdem fie fich dort lange genug aufgehalten 
haben, gehen fie in derſelben Ordnung .oder Unordnung 
zur Stadt zurüd, und ‚haben ererziert.. Wären fie, ihren 
Sefchäften nachgehend, zu Haufe geblieben, e8 würde für 
ste und ihren Geldbeutel zuträglicher geweſen fein. Sähr- 
lich haben fie eine große Sinfpectionsparade, zu weldyer 
ſich in großen Städten, wie New-Yorf, wohl zwanzig⸗ 
bid dreißigtaufend einfinden, doch wird, bei vergrüßerter 
Anzahl, das LKächerliche in ihrer Erfcheinung nur noch 
mehr hervorgehoben. So wenig friegerifcher Geiſt ſich 
nun auch bei dieſen friedlich» militairifchen Feſtlichkeiten in 
ihnen regt, ſo iſt derſelbe doch noch geringer in Zeiten 
des Krieges. Wenn man ſich ihrer in dieſem Kalle auch 
nothbürftig bei Invaſionen bedienen Tann, fo hat doch 
ſchon Harriſon gefagt, daß man auf fie fich nicht ver- 
laſſen könne, und die Richtigkeit diefer Bemerkung hat ſich 
namentlich in ber Schlacht bei Queendtown bewährt, mo 
ihrer eine große Anzahl nicht zu bewegen war, über den 
Niagara fegend, den am anderen Ufer im Kampf mit den 
Englänbern begriffenen Bunbestrüppen und Freiwilligen 
zu Hülfe zu eilen, wo fie es ruhig mit anfahen, wie biefe 
niedergemeßelt wurden, und ein Sieg, ber faft fehon ent- 
fchieden war, ſchmachvoll ihren Fahnen entging. 

Eine rühmliche Ausnahme von diefer Feigheit, oder 
Apathie oder Friedfertigleit, wie man ed nun nennen mag, 
machen jedoch die Miligen einiger Staaten, namentlich die- 
jenigen von Kentucky, Tenneſſee u. f. w. Nenn ihre 
Eguipirang auch nicht beffer ift, als bie ber Anderen, fo 
haben fle body überall, wo fie zum Schlagen gekommen fi, 
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Muth und Ausdauer gezeigt. Nur ift es ihnen unmöglich, 
ſich der militairifchen Disciplin zu unterwerfen, an Sub- 
ordination fünnen fie fidy nimmer gewöhnen, dad Bewußt⸗ 
fein, freie unabhängige Bürger zu fein, verläßt fie nicht, 
auch wenn fie unter dem Gewehr, in Reihe und Glied 
ftehen, und fchon der General Jackſon fah fich, als er in 
Louiſiana gegen die Engländer fämpfte, in bie traurige 
Nothwendigkeit verfegt, zum abjchredenden Beifpiele einige 
Milizen von Tenneffee erfchießen zu laffen, welche es für 
wichtiger hielten, nad) ihren Kartoffelfeldern zu fehen, als 
den Feind des Vaterlandes abzuwehren. Und ſo noth⸗ 
wendig dieſer Schritt war, um der überhandnehmenden 
Deſertion im Angeſichte des Feindes zu ſteuern, ſo wurde 
er doch faſt allgemein gemißbilligt, und als ein Akt eines 
militairiſchen Despotismus ausgeſchrieen. 

Und freilich, nach ihrer eigenthümlichen Denkweiſe 
konnten die Amerikaner kaum anders urtheilen. Sie lieben 
ihr Vaterland, fie lieben die Freiheit und- Unabhängigkeit 
veffelben, dad muß wahr fein, da ed an Bethenrungen 
ihrer Seits zu dieſem Ende nicht fehlt; aber mehr noch, 
ald alles das, lieben fie ſich felbft, lieben fie ihr Leben, 
ihr Eigentbum, und das, was fie Comfort nennen. Gie 
find darin ihren Vätern, den Kämpfern. der Revolution, 
fehr unähnlicy geworden. Zu jener Zeit gab .e& Liebe, 
das heißt wahre Kiebe zum. Baterlande, die auch Opfer, 
ja Aufopferung des Lebend, des irdischen Befigthums nicht 
ſcheut, um die Freiheit, die Wohlfahrt jenes zu fichern. 
Männer wie Wafhington, Franklin, Hancock, Morris, 
. Anderer nicht zu gedenken, giebt es jeßt nicht mehr. Es 
denkt Jeder nur an fich, an feine perfönliche Vergrößerung. 
Amerika bejigt noch Staatsmänner von Bedeutung, Generale 
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von Muth und Talent, aber e8 hat Feine Patrioten mehr 
aufzumweifen. — 

- Außer jener allgemeinen Miliz beftehen nun noch faft 
in allen Staaten, vorzüglid) aber in den größeren Städten, 
freiwillige, uniformirte Milizcorps (Volunteer Companies). 
Wenn ſich nämlich eine gewiſſe Anzahl, die nicht unter 30 
fein darf, vereinigt, ihre Waffengattung, ihre Uniform bes 
ſtimmt, ihre Offiziere wählt, und alled diefes durch den 
General» Adjutanten der Miliz des Staates dem Gouver- 
. neur beffelben anzeigt, fo beftätigt diefer ein ſolches Corps, 
und es bildet dafjelbe fortan einen abgefonderten Theil der 
Miliz, hat aber die höheren Offiziere, fo wie die Reglemente 
mit diefem gemein. Zwifchen diefen Freiwilligencompagnien 
untereinander befteht nun eine fehr große WVerfchiedenheit, 
fei es in Bezug auf ihre Uniform, fei ed auf ihre Zahl. 
Es giebt Darunter Bataillond von zehn bid drei Compagnien 
herunter, Compagnien von dreißig bis gegen zweihundert 
Mann. E83 giebt freiwillige Compagnien der leichten In⸗ 
fanterie und der Grenadiere, der Artillerie, der Säger und. 
ber Gavallerie. Unter den am zierlichften ausgerüſteten 
Freiwilligen hefinden ſich ein Corps feharlachroth mit Gold 
uniformirter Grenadiere, aus den Söhnen reicher Kanf- 
leute in New=-Nork beftehend, Wall street Loafers, ge- 
nannt; ein nach Art der Schotten fehr koſtbar equipirtes 
Schügencorps ebendafelbft; eine Artilleriecompagnie in 
Bofton, in welche der Eintritt ungefähr 500 Dollars zu 
ftehen fommt, und einige andere. Eine Compagnie Dra- 
goner befindet fich in New⸗York, welche die Uniform der 
Gavallerie der Revolution tragen, und ſich in dieſer ver- 
alteten Tracht etwas abentheuerlich ausnehmen; eben fo 
abenthenerlich ftellt fich ein anderes Gavalleriecorps dar, 
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weiches Schlachter und andere Handwerker New Yorke 
zu feinen Mitgliedern zählt, die Waffe der Lancierd ſich 
‚gewählt bat, graue Tſchakos und graue Uniform trägt, 
und auf grauen Pferden einherreitet. Sieht man Diefe 
Wackeren langfamen Schritte, denn viel’lebhaftere Ber 
wegung muthen fie ihren Gäulen felten zu, die Straße 
entlang reiten, und hört man ihre heifere Trompete, fo 
follte man faft glauben, ed nahe ſich mit mißtönendem 
Geſchrei eine Heerbe Eifel. 

Ein in jeder Beziehung- fehr fchönes Corps haben die 
in New⸗VYork anfälfigen Deutichen gebildet. Geſchmackvoll 
uniformirt, mit für Amerika fehr guter Regimentsmuſik ver- 
ſehen, größtentheile von ehemaligen Offizieren regulairer 
Deutfcher Truppen commandirt, und eingeübt, zeichnen fie 
fich Durch Die bei ihnen herrfchende Disciplin ſowohl, ald durch 
ihre gute militaivifche Haltung und ihre Fertigkeit im Exer⸗ 
zieren vor allen Amerikanischen Freiwilligencorps aus. — So 
wie nun alle diefe verfchiedenen abgefonderten Corps vers 
ſchieden uniformirt ſind (doch iſt hellgrau eine ziemlich be⸗ 
liebte und ziemlich allgemeine Grundfarbe ihrer Uniformen), 
ſo haben ſie auch alle verſchiedene Benennungen, die zu⸗ 
weilen von dem Namen ihres Wohnortes oder ihrer 
Grafſchaft, zuweilen von ihrer Außeramerifanifchen- Ab⸗ 
funft, von der Grundfarbe ihrer Uniform, fehr oft: von 
den Namen berühmter Männer, befonders aus der Ameri⸗ 
fanifchen Gefchichte, hergenommen find. So giebt es Phi- 
ladelpbia Guards, Washtenaw Guards, Jersey Blues, State 
Fencibles,. Brady Guards, Washington Grays, Scott 
Guard u. ſ. w. « 

Oft machen fich biefe Freiwilligencorps gegenfeitige 
Befuche, machen weitere Exrcurfionen, beziehen einzeln ober 
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mit anderen Compagnien vereinigt Luſt⸗ und Uebungslager; 
inbeffen find die leßteren doch wohl mehr der Luft, als der. 
Uebung gewidmet. Es tritt z.B. anhaltend ſchoͤnes Wetter ein, 
die Gefchäfte find flau, das Bebürfniß der Abwechſelung, 

der Erheiterung macht fich fühlbar, und es erinnern fich 
einige Mitglieder 3.38. ber Brady Guards in Detroit, daß 
vor längerer Zeit fie von City Guards von Buffalo einen 
Befuch erhalten haben, den fie noch nicht erwiedert , fie 
verfammeln ihre Compagnie, machen den Vorſchlag, Dies 
jest zu thun, und finden allgemeinen Anklang. Der 
Capitain wird in einer Nefolution erfucht, ‚die nöthigen 
Schritte zu thun, die erforderlichen Befehle zu erlaffen, 
Anordnungen zu treffen, dem zu beſuchenden Gorpd die 
besfallfige Anzeige zu machen, ein Tag wird feftgefegt, an 
dem die Expedition vor fich gehen fol, und voll ber Er- 
wartang der Dinge, Die da fommen jollen, begiebt ſich 
Alles frohgeflimmt nad) Haufe. Jetzt werden Vorbereitungen 
aller Art gemacht, Waffen und Uniformen werben vom 
Nagel, an dem fie in friebfertiger Unthätigfeit lange ge: 
bangen, herabgenommen und geputt, Mundvorrath wird 
angefchafft, und einige Ererzitien und Manoeuvres werben 
eilig eingeubt, damit man Ehre einlege auf frembem 
Schauplatze. 

Endlich naht. der verhaͤngnißvolle Tag. Schon frühe, 
(hof während ver Nacht ift manches Fenfter geöffnet, 
mandyer beobachtende Blick gen Himmel erhoben worden. 
Alles iſt gut, der Himmel war Har und fternenhell wähs 
rend der Nacht, feine Wolfe trübt den Horizont und die 
hochgeſpannten Hoffnungen, der Tag bricht an, heiter und 
ſchön. Da mit einem Male ertönt Trommelfchlag, und 
verfcheucht den Schlaf von manchem Auge, das erft fpät 


428 


zum Schlummer fich gefchloflen. Straße auf, Straße ab 
marfchirt rüſtig der Dienfleifrige Trommelſchlaͤger der Com⸗ | 
pagnie, wirbelnd die Schlafenden erwedend, die Erwachten 
in die Uniform und auf den Berfammlungsplak rufend. 
Set wird es lebendig auf den Straßen, die Thüren öffnen 
fih, bier verläßt ein Corporal, dort ein Gemeiner, in 
friegerifchem Aufputze ſtolz einherſchreitend, die friedliche 
Wohnung, in ſtummem Staunen von ſchwarzen und weißen 
Uumündigen begleitet und angeglotzt. Fernes Summen zeigt 
den Eilenden an, daß fie nicht mehr die Erften feien, und 
treibt zu verboppelter Eile fie an. 

-Auf dem Allarmplake angelangt, werden Hände ges 
fehüttelt, Grüße audgetaufcht und Glückwünſche ‚über das 
günftige Wetter des Tages. Endlich naht auch Die wich- 
tigfte Perfon der Erpedition, ed naht feiner Würde, feiner 
Wichtigkeit, feiner Unentbehrlicjfeit fich ſtolz bewußt, ber 
Gapitain, und mit feinem Grfcheinen nimmt das Ganze 
eine geregeltere Geflalt an, entwirrt fich der bis dahin 
unentwirrte Knoten in einzelnen Gruppen Zuſammen⸗ 
ftehender, mit einander Plaudernder. Es wird angetreten, 
Appel wird gehalten, und man ſchickt nad) den noch nicht 
erfchienenen tadelnswürdig Saumfeligen. Endlich find Alle 
beifammen, aufgeftellt und eingetheilt, ver Capitain tritt 
vor die Fronte und haranguirt, ein Fleiner Cäfar ober Na⸗ 
poleon, feine nach Ruhm bürfiende Schaar. Er fprichP von 
Rome Steigen und Zufammenfiurz, erwähnt kurz Aleranderd 
. Eroberungen und der rafch wachfenden Madıt des Maho- 
med, geht in kühnem Sprunge über auf das meerumfpülte 
Albion, begleitet der Puritaner gläubige Schaar über den 
Ocean nach dem glüdlichen Amerika, fchildert mit bin- 
reißendem Feuer die Unbilden, die das ſtolze England 
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feiner Amertfanifchen Tochter zugefügt, kämpft ben. Revo: 
lutionskampf gegen daffelbe nod; einmal an der Geite 
Wafhington’g, Lafayette's und Kosciusko's durch, ermahnt 
feine Treuen, die ihnen von diefen Heroen übererbte Tapfer- 
feit und Glorie, namentlih auch auf dem jetzt bevor- 
ftehenden Marfche fich unbefleckt. zu bewahren und. ſich — 
vor Handeln und higigen Getränfen zu wahren. » Kautes 
Beifallögejauchze Iohnt dein Kührer für feine oratorifche 
Anftrengung, die Trommel wird gerührt, die Querpfeife 
quiekt, und ber Haufe fett fich in Bewegung. Bon großen 
und Kleinen, fchwarzen und weißen Gaflenjungen umfprungen, 
zieht er durch die Straßen, hier und dort Scheidegrũßze 


ſpendend, dem Hafen zu. 





Schon harrt feiner dort das gemiethete Daupfſchif, 
ſchwarz und ziſchend fliegt der dicke Rauch aus der unge⸗ 
heueren Röhre, die Maſchine thut wie zur Vorübung einige 
. fihmwerfällige Bewegungen auf und nieder, die Glocke er- 
- tönt, die Planken werben, Boot und Ufer verbindend, aus: 
geworfen, und in *fchönfter militairifcher Haltung,” wie 
fi) bei Schilderung ähnlicher Ereigniffe die Zeitungen aus- 
zudrücken pflegen, marſchirt das Corps an Bord. Schneller 
und dichter fleigt der Dampf, immer raſcher hebt fich der 
Eylinder der Mafchine, noch einmal und noch einmal tönt 
die Glocke, mit Grazie wendet ſich das Schloß der Ge⸗ 
wäfler von dem Landungsplatze ab, und fehießt, mit jeder 
Bewegung feine Schnelligkeit verboppelnd, - endlich der 
Meeresfchwalbe gleich, über die fpiegelglatten Gewäffer 
des See’3 dahin. Muſik, Gefang, Ererzieren und Speife 
und Trank in gehörigem Maße- dienen dazu, die Reife zu 
- verfürzen. Endlich zeigen ſich ‘die fchlanfen Thürme von 
Buffalo den Ermwartungsvollen, und werben mit Iautem 
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Freubegefchrei und den Klängen der Feldmuſik begrüßt. 
Immer deutlicher tritt die Stadt zu Geſicht, fehon erblickt 
man ben maftenvollen Hafen, bald auch die mit Zufchauern 
gefüllten Ufer , und die zum Empfange der Ankömmlinge 
abgeordnete Kriegerfchnar. Das Dampffciff läuft ein, 
legt an, und laute Hurrahd und Trommelwirbel nehmen 
die Ausfteigenden in Empfang. Der Zug orbnet ſich am 
Ufer und ſetzt fid) dann unter Leitung der Feftorbner des’ 
befuchten Corps, und von deſſen Muſikcorps begleitet, in 
Bewegung nach dem Gafthof, der zur Beherbergung ber 
erwünfchten Gäfte beftimmt ift, und in welchen die ge 
hörigen Borbereitungen zum Unterbringen einer fo zahl 
reichen Gefellfchaft auf Koften der Compagnie, welcher 
‚der Beſuch gewidmet ift, gefroffen find. Jetzt werden Ans 
reden gehalten und erwiedert, einer kurzen Ruhe erlaubt 
man Die Anfömmlinge ſich zu überlaffen, ed wird ein Felt 
mahl gehalten, den Fremden werben alle Merfwürbigfeiten 
der Stabt gezeige, und beide beziehen dann ein gemeinfchaft- 
liches Lager, wo Exerzitien mit gefelligen Bergnügungen, 
Sommandoworte mit Trinffprüchen abwechſeln. 

So geht e& für einige Tage fort, bis die Genüſſe er- 
fchöpft find, und Beſucher und Beſuchte finden, daß des 
Guten zur Benüge gefchehen fei. Es wird noch ein Schluß⸗ 
‚manöver ausgeführt, eine Schlußfeftmahlzeit eingenommen, 
die Hände werben gefihüttelt, die Fremden feierlich in den 
Hafen, auf dad Schiff geleitet, und Alles kehrt in das alte. 
Geleiſe zuräd. — Solcher Befuche und Ercurfionen finden 
im Laufe des Sahred, befonders in der fchöneren Jahres⸗ 
geit, in ben einzelnen Theilen ber Vereinigten Staaten 
viele ftatt, und fie find nicht ohne Nutzen. Die Bürger 
der verfchiebenen Graflchaften, ver verſchiedenen Staaten 
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lernen einander kennen, theilen einander ihre mannigfachen 
Anfichten und Erfahrungen, nicht bloß militairifcher Art, 
mit, und knüpfen dauernde, oft auf fehr gute Zwecke bes 
rechnete Verbindungen, und es find diefe Beſuche daher 
fehr gute Mittel, um Lolalvorurtheile zu verbannen, Ein- 
feitigfeit in Anfichten und Ideen zu verhindern und einen ' 
Austaufch alles des Guten, was dem Einzelnen, wie dem 
Allgemeinen förderlich werden kann, zu veranlaffen. — 
Das Militair ift in. Amerika im Ganzen nicht populair, 
und es fchließen fich, wie ich oben bereitd bemerkt, felten oder 
niemals Leute, die mit irgend etwas anderem fich befchäftigen 
und ernähren können, den Reihen des Heeres an. (Dies gilt 
natürlich nicht von den Offizieren, deren Stellen im Gegen⸗ 
theil fehr gefucht und gut bezahlt Find.) Auch die Pflicht, in 
"der Miliz zu dienen, wird ald eine Laft betrachtet, und da 
man diefer Laſt fich nicht entziehen kann, ſo fucht ever, 
der ed yur irgend vermag, fich Diefe nothwendige Befchwerbe 
dadurch zu erleichtern, daß er mit Freunden in eine reis 
willigencompagmie tritt, weil er dann doch neben ber Gäne 
auch auf einige heitere Stunden rechnen fanı. Doch fo 
wie man im Allgemeinen höchft ungern in die Miliz eintritt 
und ſich den Dienſt fo leicht ald möglich, venfelben feinen 
Offizieren aber ſo ſauer ald möglich macht, fo fucht man 
ſich an den bevorzugten Freiwilliigencompagnien durch Hohn 
und Spott für die vermeinte eigene Degradation zu rächen. 
In News Nork hatte ſich einft ein Corps unter dem Namen 
Mockguards oder Babyguards gebildet, welches” fih ein 
Vergnügen daraus machte, neben den flolz einhermarfchi- 
renden Freiwilligencompagnien, in ruppigen Anzügen mit 
Kindergewehren, hölzernen‘ Säbeln, gefichulterten Fleinen 
Kanonen, höhnende Infchriften und Inſignien entfaltenden 
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Fahnen, unter dem Bortritt eines mit Kinderflappern, 
Trommeln und anderen Eindlichen Inftrumenten eine wahre 
Höllenmufit vollführenden Muftfcorps einherzuwandeln, und. 
ſich an dem verbiffenen Grimm der armen Verhöhnten zu 
erlaben, da diefe den Schimpf nicht rächen fonnten, weil 
- — bie Straße. ja frei ift, und ein Corps fo gut ein Recht 
hat, fie zu benuben, ald ein anderes. 

Die Capitainftelen find übrigens in der allgemeinen 
nicht uniformirten Miltz ſehr gefucht, da mit ihnen aus 
Strafgelvern, welche. die bei den verfchiebenen Dienft- 
verrichtungen fehlenden und fich fonft vergehenden Mit⸗ 
glieder der Compagnie zu entrichten haben, herrührende 
Einkünfte verbunden find. Doch bieten dieſe Vortheile 
einem ehrliebenden Manne feinen Erfaß für die Gering- 
ſchätzung, in beren unbeneidetem Beſitz fie ſich befinden, 
und welche theild aus der allgemeinen Unbeliebtheit des 
Milizſyſtems und aller Derer, die in Gemäßheit deſſelben 
Macht. üben, herrührt,. ganz befonders aber in ber @ier, 
mit der viele unmürdige Suhaber jener Stellen Strafgelder 
eintreiben, Beranlaffungen dazu oft mit den Haaren herbeis 
ziehen, und fich in -Diefer Beziehung Erprefiungen aller Art 
erlauben, ihren Grund hat. So ift ed gefommen, daß 
viele diefer Stellen in: Beſitz von. Männern gerathen, 
die wahrlich feine Zierben des DOffiziercorps find. Diefem 
Uebelflande fünnte nun, da alle Dffizierfiellen durch von 
Seiten der Gumpagnie vorgenommene Wahl befeßt werben, 
allerdings dadurch abgeholfen werben, wenn die Mitglieder 
einer Compagnie fich bei diefen Wahlhandlungen vollſtaͤndig 
einfänden, und zu ihren Befehlöhabern nur tüchtige, des 
Vertrauens würdige Männer wählten. Aber bei dem vor- 
herrfchenden Mangel an Intereſſe für das Snftitut ber 
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Miliz finden ſich in der Regel nur die Creaturen der Haupt⸗ 
leute dabei ein, und es iſt daher fuͤr dieſe ein Leichtes, 
ihre Wiederermaͤhlung zu bewirken. Eine Reviſtion des 
ganzen Amerikaniſchen Milizſyſtems und eine beſſere Orga⸗ 
niſation der Miliz iſt dringend nothwendig, und dies wird 
von den erleuchteteren Amerikanern auch lebhaft gefühlt. 
Verſuche zu dem Zweck ſind verſchiedentlich gemacht, jedoch 
bis jetzt vergeblich, und noch in neueſter Zeit mußte ein 
ſehr zweckmäßiger, auf die Verbeſſerung dieſes Theiles der 
Amerikaniſchen Landesbewaffnung berechneter Vorſchlag des 
vorigen Praͤſidenten van Buren, dem im Jahre 1840 
heftiger als je wüthenden Partheigeiſt unterliegen. 

Frei vom Milizdienſte ſind übrigens alle Beamte der 
Vereinigten Staaten, ferner die Gouverneure, Staats⸗ 
ſekretaire, Richter der Staaten, Gefaͤngniß⸗Aufſeher, 
Sprützenleute, deren Stellen daher auch ſehr geſucht find, 
. und einige Andere. 

Ich komme jett zur Schilderung des dritten Beftand- 
theile8 der Amerifanifchen Tandesvertheidigung, und zwar 
des nach Amerika's eigenthümlicher Lage einflußreichften der⸗ 
felben, nämlich der Seemacht. Und eben wie dieſer mit 
gutem Grunde der rechte Arm der Bertheidigung ded Landes 
genannte Beftandtheil der Landesbewaffnung ver wichtigfte 
und Eräftigfte derfelben ift, fo ift er auch der volfSbeliebtefte. 
ALS in der Sigung des Congreſſes im Sahre 1842 bedeutende 
Neductionen in der Landmacht und Seemacht des Bundes 
vorgenommen wurden, da fanden ſich Wenige, Die an ber 
Beichränfung der erfteren etwas zu tadeln fanden, gegen Die der 
leßteren aber erhob fich ein wahrer Sturm von Volksunwillen. 

Der effective Beftand der Amerikaniſchen Seemacht ift 
verhältnigmäßig nur gering, und Feineöweged dem Range, 
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den: bie Vereinigten Staaten als britte Seemacht einnehmen; 
entfprechend. Dagegen haben fie Material der beften Art 
zum Bau von Kriegsfchiffen in großen Vorrätben liegen, 
und ihre fehr gut eingerichteten Schifföwerften können in nicht 
länger Zeit eine ziemliche Anzahl dienſtfaͤhiger Schiffe liefern. 
Die in Amerika gebauten Kriegs⸗ ſowohl, als Handelsſchiffe, 
ſind bekanntlich, ihrer auf Dauer wie auf Schnelligkeit be⸗ 
rechneten Bauart nach, die beſten der Welt, und taͤglich 
werden noch Verbeſſerungen in derſelben vorgenommen. Im 
Falle eines Krieges koͤnnten viele Handelsſchiffe, ſowohl 
Dampfs ald Segelſchiffe, bald in Kriegsfahrzeuge umgewandelt 
werden. Doch ſind dies allerdings immer nur Nothbehelfe, 
und die größere Wirkſamkeit, und die Nothwendigkeit einer 
binreichenden Anzahl ausſchließlich dem Seekriegsdienſt ge 
widmeter, und für diefen Zweck erbauter und ausgerüfteter 
Schiffe zum Schuß der fehr ausgedehnten Küften des Lande, 
der nach allen Theilen der bewohnten Erde hin dem Handels⸗ 
gewinn nachgehenden Kauffahrteifchiffe, und zur Wahrung 
der Ehre und der Souverainetätdredjte des Bundes überall, 
wo biefelben Fönnten angegriffen werden, läßt fich nicht 
verfennen. Und Died wird auch von ben Amerifanifchen 
Staatömännern ſowohl, ald im Volke gefühlt. Die Ver⸗ 
einigten Staaten halten Stationen von Linienſchiffen, Fre⸗ 
gatten, Kuttern, Briggs und Sloops im Mittelmeere, in 
der Südſee, in Weſt- und Oſtindien, zum Schutz ihres 
Handels in Südamerika, ferner ſeit 1841 eine ſogenannte 
Home Squadron zur Deckung der Atlantiſchen Küſte Nord⸗ 
amerika's. Im Jahre 1841 hat man auch dem lang ge⸗ 
fühlten Bedürfniſſe von Kriegsdampfſchiffen vorläufig durch 
die Erbauung zweier Dampffregatten, der Miſſouri und 
der Miſſiſſippi, abzuhelfen angefangen, und ſeitdem iſt, 








435 


wenn auch die Miffouri zwei Sabre nad) ihrer Erbauung 
vor Gibraltar durch Feuer zu Grunde gegangen ift, durch 
die Ausrüjtung noch mehrerer Dampffregatten, unter denen 
befonders -die durch die Archimedifche Schraube bemegte 
Princeton fich auszeichnet, biefer Theil der Amerifanifchen 
Marine noch vermehrt worden. Der active Beitand der 
Amerifanifchen Seemacht ift feinenfall® jedoch mit dem vorn 
Großbritannien auch nur anmähernd zu vergleichen. Det 
bienftfähigen Linienfchiffe find nicht mehr als eilf, von 
benen eind von 120 (die Pennfylvania von 166 Kanonen, 
im Sahre 1837 vom Stapel gelaffen, ift nie in den Dienft 

gefommen), zehn von 74 Kanonen; fünfzehn Kregatten 
erſter Glaffe, eine von 54, vierzehn von 44 Kanonen; 
‚ zwei Fregatten zweiter Glaffe von 36 Kanonen; achtzehn 
Kriegsfchaluppen (sloops of war), von denen eilf-20, 
zwei 18 und fünf 16 Kanonen haben; zwei Briggs und 
vier Schooners, von je 10 Kanonen; vier Kriegsdampfe 
ſchiffe; außerdem bat die Marine drei Vorrathsſchiffe, und 
fünf Heinere Schooners. Es ift jedoch zu bemerken, Daß 
die Amerikaniſchen Kriegsfchiffe immer mehr Kanonen führen, 
als deren angegeben find, fo daß 5.8. ein Lintenfchiff von 
74 Kanonen’deren faft immer 84 zählt. 

Die vorhandenen Schiffe aber find ausgezeichnet gut, 
fie find trefflich beſonders and; in Bezug auf Scmelk 
fegein gebaut, fie find vorzüglich bemannt, und haben 
fehr tüchtige Offiziere. In dem letzten Kriege hat die 

Ameritanifche Seemacht, obgleich numeriſch viel geringer, 
als die Englifche, fich fehr gegen biefelbe audgezeichnet, 
und Befehldhaber wie Lawrence, Perry, Jones, Decatur, 
Stewart u. A., haben fih einen Ruf als Sechelden er 
worben, der über Amerika hinaustönt. Und die Tüchtig⸗ 
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feit: der Amerifanifchen Seeleute. hat Niemand fo. gut zu 
würdigen gewußt, al& die Engländer. Das rüsffichtölofeft 
geübte Durchfuchungsrecht oder Unrecht (right ef search), 
welches Formel die Engländer noch jeßt nicht aufgeben 
wollen, obgleich Amerika Doch nunmehr zu ſtark geworden ift, 
als das jenes daſſelbe ungeftraft noch ausüben dürfte, und 
welches damals den oftenfiblen Zwed hatte, geborne Eng⸗ 
länder von den Amerikanischen Schiffen wegzunehmen, unter 
welchem Borwande aber Zaufende von Amerifanern von 
den Schiffen. ihrer Nation weggenommen und gezwungen 
wurden, gegen ihr eignes Vaterland zu fechten, bot eine 
der Haupturfachen für den Krieg von 1812 dar. Gie 
fannten die Amerikaner als treffliche Seeleute, und fcheuten, 
um diefelben gezwungen oder freiwillig in ihren Dienft zu 
ziehen, felbft die Gefahren eined Krieges nicht. 

Um eine dauernde, unerfchöpftiche Pflanzfchule guter 
Matrofen zu haben, ift vor einigen Sahren ein fehr wirk⸗ 
famer Plan eingeführt. Es werben Knaben von 14 bie 
18 Sahren als Lehrlinge in die Marine aufgenommen, und 
in allem zum Seedienſt Erforberlicyen imterrichtet, unter 
der, Berpflichtung, nachher gewiſſe Jahre als Matrofen zu 
dienen. Es find mehrere Schiffe geringeren Ranges neben 
einem Linienfchiff (jeßt der bei New⸗York fationirten North- 
Garslina, auf. welcher 5 — 600 Knaben unter dem Gapitain 
Gallagher den Dienft lernen) ald Schulfchiffe eingerichtet 
worden, und die Erfolge diefes Syitemed haben ſich bis jekt 
als fehr gut bewährt. Die Schule. für Seeoffiziere find wie 
bei den Engländern und Franzofen die verſchiedenen Schiffe 
ber Marine, deren jedes eine gewiffe Anzahl von Midshipmen, 
jungen, vom Sekretair der Marine. (Navy) ausgewählten 
Männern, am Bord hat, wo fle unter der Leitung der 
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commanbirenden Offiziere den Seebienft praftifch erlernen. 
Außerdem find aber in der 27ften Sitzung des Congreffes 
im Sahre 1842 Navigationsfchulen am Lande (vorläufig zur 
Probe nur eine) .eingerichtet,. in welchen jene in Allem, was 
zu ihrer Ausbildung als Seeoffiziere gehört, theoretifch unter- 
wieſen werden. Hat ein Midshipman feine Studien theoretifch 
und praktiſch beendet, und ſich feetüchtig gemacht, dann wird 
er einem Examen unterworfen, und fteigt, hat er daſſelbe 
beftanden, zum NRange.eined Passed Midshipman auf, und ihm 
fteht jet der Weg offen zu den Stellen eines Lieutenant, 
Commander, Captain, Postcaptain und endlich zu ber eine 
Commodore, der höchiten in der Amerjfanifchen Marine, 
denn die Amerikaner, welche Generale in ihrer Landarmee 
anftellen, haben aus einer feltfamen Inconſequenz den Rang 
eines Admirals für zu royaliftifch gehalten, um denfelben in 
ihren Dienft einzuführen. Es führt diefe Eigenheit, befonders 
bei dem Zufammentreffen von Amerifanifchen Commodores 
mit den Commodores und. Admiralen anderer Nationen ers 
fichtlich zu mancherlei. Inconvenienzen, und dad Gefühl dieſes 
Mipverhältniffes hat im Congreß ſchon verfchiedene Male 
den Antrag, ben Admiralsrang in die Amerikanifche Marine 
einzuführen, veranlaßt, doch iſt derfelbe bis jetzt immer 
. an ben republifanifchen Marotten einiger einflußreichen, 
befonders der demokratischen Repräfentanten gefcheitert. 
Der Mangel eined ausreichenden Dienftreglementd in 
der Amerikanischen Marine ift immer fehr fühlbar geweſen, 
und faſt Alles ift bisher der Willkür der Schifföcommandeure 
überlaffen geblieben. Nirgends findet man deutliche, allgemein 
gültige und anmwendbare Beflimmungen über das Recht zu 
ftrafen, über die. Modalität der Strafen, und die Seekriegs⸗ 
gerichte find wegen diefed Mangels oft in der allergrößeiten- 
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Berlegenheit. Zür den gemeinen Mann ift fait gar Fein 
Rechtszuſtand, Feine Sicherheit feiner Perfon gegen Willkür 
vorhanden. Sin nenefter Zeit.hat man angefangen, diefem 
Gegenftande mehr Aufmerffamfeit, die derfelbe wahrlich 
verbient, zu jchenfen, und ber Congreß von 1842 hat ſich 
thätig mit den Vorbereitungen zum Entwurf eines Seedienſt⸗ 
reglements befchäftigt. 

Schiffsbauſtätten für Kriegsſchiffe (Navy yards) finden 
ſich an mehreren Punkten der Vereinigten Staaten. Es 
ſind deren zu Penſacola in Oſtflorida, zu Norfolk in Vir⸗ 
ginia, zu Philadelphia in Pennſylvanien, zu New: York 
im Staate gleiched Namens, zu Portsmouth in News 
Hampfhire und zu Wafhington. ine jede derſelben fteht 
unter der Aufficht eines höheren Dffizierd der Marine (Navy), 
welcher wieder Offiziere, Marinefoldaten, Auffeher, Werk⸗ 
meifter und Arbeiter aller Art unter feinen Befehlen hat. 
Denn auf diefen Schifföwerften findet fich alled, und wird 
alles gefertigt, was näher oder entfernter zum Schiffeban 
gehört. Man findet dort die großartigften Schmiebes, 
Tifchlers, Zimmers, Maler⸗ und andere Werfftätten. Auf 
einigen dieſer Scifföwerfte findet man in reichiter Aus⸗ 
wahl nur das, was zum Bau bes Schiffes nöthig ift, auf 
anderen, was zur Equipirung gehört, und auch die Koften 
der Erbauung und Ausrüftung find au den verfciebenen 
Drten fehr verfchieden. So foftete 3. B. das Linienfchiff 
Delaware von 2,633 Tonnen, in Norfolf. gebaut, 543,368, | 
dagegen die North⸗Carolina, von gleihem ZTonnengehalt, 
auf dem Werft von Philadelphia gebaut, nur 431,852 Dols 
kars, alfo 111,516 Dollars weniger, als jened. Nach offis 
ziellen Mittheilungen betrugen. die Koften der Erbauung 
eines Kriegsichiffes von 700 Tonnen auf ben verfchiebenen 
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Werften wie folgt: Die Concord, zu Portsmouth erbaut, 
foftete 115,325 Dollars 80 &t8.; die Falmouth zu Boſton 
94,093 Dollar 27 Cts.; die Warren ebendafelbft 99,410 Dol⸗ 
lard; die Bincennes zu New⸗York gebaut 111,512 Dollars 
79 Ets.; die Fairfield ebendafelbft 100,490 Dollars 35 CEts.; 
die St. Louis zu Wafhington 102,461 Dollars 95 Ets.; die 
Natchez zu Norfolt 106,232 Dollars 19 Cts.; die Bandalta 
zu Philadelphia aber nur 90,977 Dollard 88 Ets. Es er- 
giebt ſich aus Diefer Zufammenftellung, daß die Erbauungs- 
foften eines Schiffes von 700 Tonnen 

in Norfolf ... um 15,254 Dollar 31 Ets., 

» Bafhington „ 11,484 7 

„ KewsNorf. 15,023. 69 „ 

» Bofton.... » 573 nn Du 

» Portsmouth „ 24,317 » 92 „ 
höher find, als in Philabelphia, gewiß fein ganz unbebens 
tendey Unterfchied, welcher unzweifelhaft feinen Grund eben- 
fowohl in mangelhafter Aufficht über Diefe Arbeiten, ald in 
den höheren Preifen von Arbeit und Material in dert vers 
fchiedenen Städten hat. 

Ueberhaupt ift diefer Theil des Marineweſens ein nicht 

fehr zweckmaͤßig regulirter. An der Spike des adminiftras 
tiven Theiles des Marinedienfted fteht eine aus älteren 
Commodores zufammengefegte, in Wafhington refidirende 
fogenannte Navy board (Marine Amt), deren Mitglieder, 
was den activen Seedienft betrifft, gewiß Die competentejten 
Richter, deren Kenutniffe und Erfahrungen im Rechnungs⸗ 
wejen aber höchſt oberflächlich find. Die Folge davon ift 
ein ewiged Schwanken in Maaßregeln, ein abwechfelndes 
Bor» und Zurückſchreiten, ein gänzliher Mangel eines 
confequenten Syſtemes in ihren Arbeiten. Es werben 
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Schiffe gebaut, völlig ausgerüſtet, man hat fich nicht 
genug mit der Vollendung beeilen fünnen, und find fie 
fertig, dann werden fie wieder anfgelegt (in ordinary), 
abgetafelt, und ftatt gebraucht, flatt nach fremden Stationen 
gejchieft zu werden, was bei den Marinen anderer Staaten 
gefchieht, um zu fehen und gefehen zu werden, und bie 
Seeofftziere und Seeleute in beftändiger Thätigfeit und 
Uebung zu erhalten, verrotten fie in ven einheimifchen 
Häfen, oder werden zu Spottpreifen an Privatleute vers 
fauft. Man follte ein fo verfehrtes, für den Dienft, wie 
für die öffentlichen Einkünfte gleich fchädliches Syitem faum 
für möglich halten, und doch ift ed buchftäblich fo. Sch 
Tönnte mit Belegen zu dem Gefagten ganze Bogen füllen, 
doch werben einige Beifpiele genügen. 

Das prächtige Linienfchiff Pennſylvania, das größte 
bis jett gebaute Kriegsfchiff, bietet einen der fchlagenbften 
Beweife für dieſe Behauptung. Es wurde zu Philadelphia. 
nach den beiten Muftern, ein wahres Meifterftücl, mit 
einem Aufwande von über 800,000 Dollard gebaut, ift 
" 84 Schritte lang, 18 Schritte breit, und führt 166 Kanonen. 
Es wurde im Julius 1837 vom Stapel gelaffen, zur Ars 
mirung nad) Norfolk gefchickt, und ſeitdem hört man nichtd 
mehr von ihm. Es wurde aufgelegt, und geht jett in 
irgend einem Hafen fchnell feinem Berberben entgegen. 
Und fo viel über diefes fchöne Schiff, während es im Bau 
begriffen war, gefprochen. wurbe, fo wenig fpricht man jeßt 
davon, und wenn fich nicht im Kongreß noch zuweilen eine 
klagende Stimme erhöbe, die bei allgemeinem Tadel der 
abminiftrativen Maaßregeln unter anderen Belegen für die 
Sncönfequenz und Verfchwendung ber Regierung auch biefen 
Fall unführte, fo würde verfelbe vollfommen vergeflen fein. 
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Ein Paar andere Beifpiele: Der Schooner Pilot von 
113 Tonnen wurde 1836 zu New-York gebaut, und koſtete 
31,137 Dollars. Im Auguft des Jahres 1838 wurde der⸗ 
felbe zu Baltimore für 3,618 Dollars verkauft, mit einem 
Berluft alfo von 27,519 Dollard. Der Schooner Active 
wurde im Jahre 1857 zu New⸗NYork für 8000 Dollars 
von der Regierung gekauft, in den Sahren 1837 und 1838 
mit einem Koͤſtenaufwande von 12,853 Dollars reparirt, 
und noch in dem leßteren (nachdem Kanonen und Krieges 
material zum Werth von 5000 Dollars herausgenommen 
worden) für 4,500 Dollars verkauft, bei welcher Gelegen⸗ 
heit die Regierung alſo wieder 9,502 Dollars einbüßte. 
Und diefes letztere Schiff wurde in demfelben Ssahre ver: 
fauft, in -welchem ed vollftändig andgebeffert worden war, 
fonnte alfo weder durch Gebrauch, noch durch Alter un: 
brauchbar geworden fein. Um die Nachläffigkfeit, ja den 
Leichtfinn, mit welchem bei diefen Sachen verfahren wird, 
in möglichit helles Licht zu ftellen, will ich noch einige 
wenige Fälle anführen, wo die Koften der Reparatur 
eined Schiffes bedeutend diejenigen feiner Erbauung und 
Ausrüftung überfliegen. Die Kriegsfchaluppe St. Louis 
von 700 Tonnen wurde in den Sahren 1827 und 1828 
mit einem Koftenaufwande von 102,401 Dolard gebaut. 
Sie wurde im Sahre 1834 und dann wieder 1839 reparirt. 
Die Koften der erfien Reparatur beliefen ſich auf 63,688, 
bie der leßteren auf 98,770 Dollars. Hätte die Regierung in _ 
diefem Falle ein ganz neues Schiff gebaut, fo würde fie über 
30,000 Dollars gefpart haben. Die Kriegsfchaluppe Bincennes 
von 700 Tonnen, 1826 gebaut, foftete 111,512 Dollars. 
Sie wurde 1830, 1833 und 1837 reparirt, und bie 
Reparaturfoften beliefen ſich Das erftemal auf 41,989, 
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Dad zweitemal auf 10,665, und das brittemal gar auf 
125,439 Dollars, alfo ganz bebeutend mehr, ald bie ur- 
fprünglichen Erbauungs- und Ausrüftungsausgaben. Die 
Schaluppe Natchez von 691 Zonnen, Toftete neu gebaut 
106,232 Dollard. Vom Stapel gelaffen im Sahre 1827, - 
wurde fie in ben Jahren 1829, 1850, 1832 und 1835 mit 
einem Aufwande von refpecstive 10,864, 17,358, 42,262 und 
59,484, innerhalb 8 Sahren alfo viermal mit einem Geſammt⸗ 
aufwande von 129,968 Dollars ausgebeffert. 

ch könnte noch viele ſolcher Beifpiele aufführen, aber 
gewiß find die aufgezählten ſchon mehr, als hinreichend, 
um bie Rückichtölofigfeit auf das Intereſſe des Volfes zu 
beweifen, welche bei diefer Marinebehörde in noch höherem 
Grade, als bei anderen Verwaltungsbehörden der Ber: 
einigten Staaten herrfcht. Es wurde dieſes Marine- Amt 
im Sahre 1815 unter dem Präfiventen Madifon in das 
Leben gerufen,, und die Unzwecdmäßigfeit dieſer augfchließs 
lich aus höheren Marineoffizieren, alfo mit dem Technifchen 
des Schiffsbaues in der Regel ganz unbekannten Männern, 
befiehenden Behörde ift in den 29 Sahren des Beftehens 
derfelben hinlänglic; an das Licht gefördert worden, um 
zu verfchiedenen Zeiten lebhafte, aber bis jekt vergebliche 
Reclamationen für ihre Abfchaffung im Gongreß zu vers 
anlaffen, Aber wenn auch der Partheigeift eine ernite Be⸗ 
Ihäftigung mit biefer Angelegenheit bie jet hintertrieben 
hat, fo wird doch der praftifche Sinn der Amerifaner in 
nicht fpäter. Zeit es ficher ausfinden, daß eine unter ums 
mittelbarerer Controlle des Seeminifters fiehende, in rich⸗ 
tigem Berhältniß aus Marineoffizieren und Zechnifern zu: 
fammengefeßte Commiſſion das jetzige Marine-Amt erfegen 
muß, Toll nicht ferner Das Intereſſe des Volkes auf Das 
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Spiel gefett werben. So wie die Sachen jetzt ſtehen, 
werden in biefem Zweige des öffentlichen Dienftes Tauſende 
jährlich nutzlos verſchwendet, Schiffe werden gebaut, und 
verrotten dann ungebraucht in ben Häfen, und die Marine 
der Vereinigten Staaten, welche einen der eriten Pläbe 
unter den Marinen der Welt einnehmen follte, bleibt vers 
früppelt und wirkungslos. 

In der Marine der Vereinigten Staaten waren: im 
Sabre 1842 angeftellt: 68 Capitaine, 96. Commandeurs, 
328 Lientenants, 562 Midshipmen und 234 Offiziere ger 
tingeren Grades, Masters, Profefforen, Lehrer, Chirurgen zc. 
Bon diefen befanden fich 16 Gapitaine, 21 Commandeure, 
173 Lieutenants und 325 Midshipmen in wirflichem See⸗ 
dienft; 17 Capitaine, 25 Commandeurd, 77 Lieutenant 
und 137 Midshipmen hatten Refrutirungsgefchäfte, Aufficht 
über Schifföwerften, oder waren im Küftengolldienft; 1 Ca⸗ 
pitain und 4 Lientenants waren im außerordentlichen Dienft 
befchäftigt, und 34 Gapitaine, 50 Commandeure, 74 Lieus 
tenants und 100 Midshipmen warteten auf Orders oder 
hatten Urlaub. Die Gehalte der Seeoffiziere find wie folgt: 
Ein älterer Gapitain erhält, ift er in activem Dienft, jährs 
fich 4,500, ift er auf Urlaub 3,500; jüngere beziehen im 
Seedienft 4000, in anderen Gefchäften 3,500, und auf 
Urlaub 2,500 Dollars; Commandeure erhalten im Dienft 
zur See 2,500, auf den Schifföwerften oder fonft befchäftigt - 
2;100, und auf Urlaub 1,800 Dollars; ein Lieutenant, hat 
er ein Sommando, bezieht 1,800, thut er fonft Dienft 1,500, 
und thut er gar keinen Dienſt 1,200 Dollars; ein Midship- 
man, der fein Examen überftanden (Passed Midshipman), 
erhält im Dienft 750, thut er Feinen Dienft 600 Dollars; 
ein Midsbipman, der das Eramen noch nicht gemadıt hat, 
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erhält im Seebienft 400, hat er am Lande Dienfigefchäfte 
350, und thut er feinen Dienft 300 Dollars. 

Die Uniform der Marine ift blau mit Silber. Außer 
den Marineoffizieren und den Matrofen (the Navy) giebt 
ed noch ein eignes Corps Marinefoldaten (Marines) unter 
Befehl eines Oberften. Ste find grün mit gelb .uniformirt, 
bewaffnet wie Sinfanterie, nur mit etwas fürzeren Ge 
wehren, und thun Dienfte auf den Scifföwerften (Wach⸗ 
dienft), den Seearfenalen, und eine beftimmte Zahl berfelben 
ift immer den Limienfchiffen attadhirt. 

Das. iſt die Seemacht der. Vereinigten Staaten, ber 
wichtigfte Theil der Vertheidigung jenes großen Staaten⸗ 
bundes, deren einzelne Elemente vortrefflid, find, und deren 
Wirkſamkeit viel größer fein könnte, fände bei ihr eine 
confequente, eben fo liberale als zweckentſprechende Ver; 
waltung ftatt. 

Das Inſtitut der Ordensangzeichnungen eriflirt in den 
Bereinigten Staaten eben fo wenig, ald dasjenige eines 
erblichen oder perfünlichen Adels. Einmal if allerdings 
der Berfuch gemacht worden, das Erftere mit einer Pleinen 
Beimifchung des Lepteren einzuführen. Als nad) Been- 
digung des Freiheitöfrteged die Armee aufgelöft wurde, 
die meiften der Offiziere dad Kriegshandwerk ‚mit ben Ges 
fhäften des Friedens vertaufchten, da fanden ihrer viele, 
und Wafhington unter ihnen ed angemeffen, die Bade, 
die fie im Lager und im Felde umfchlungen hatten, dauernd 
zu Inüpfen, Die Erinnerung an die Kämpfe, bie fie gemein 
fohaftlich durchgefämpft, an die Gefahren, die fie beftanden, 
an. die glorreiche Zeit, die fie durchgelebt, für alle Zeit 
lebendig zu begründen, und als Außerliched Zeichen für 
biefen Zwed, ald Symbol ihrer Verbrüderung flifteten fie 
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ben Eineinnatusorden, des alten Roͤmers gedenfend, ber 
zur Zeit ber Geführbung bes Vaterlandes für- den Pflug 
das Schwerdt nahm, nach wiederhergeftelltem Frieden das 
Schwerdt wieder gegen den Pflug amstaufchte, wie es 
ihrer fo viele in dem eben beendeten blutigen Kriege. ge⸗ 
than. Die Ordensdecoration follte jeder Offizier tragen 
dürfen, der an jenem Theil genommen, und fie follte ver- 
erbt werden auf ben je Aelteften der männlichen Deſcen⸗ 
benten des Decorirten. Diefer Plan fcheiterte jedoch an 
dem entichievenen und eben fo energifch wie allgemein 
ausgefprochenen Widerwillen der Nation gegen Alles, was 
einer Ariftofratie auch nur entfernt ähnlich fehe, und die 
faum angelegten Decorationen mußten bei Seite gelegt, 
der Ordensbund aufgelöft werden. Und fo ift es geblieben, 
und an die Einführung beftimmter, zur Belohnung von 
Verbienften zu verleihender Otdensauszeichnungen ift nicht 
weiter gedacht worden. Zwar werben außerordentliche 
militairifche Dienfte von Feldherren wohl durch den Con⸗ 
greß mit der Verleihung von Ehrendegen, dem Prägen 
einer Ehrenmebaille, oder mit einem öffentlichen Dankvotum 
belohnt, jedoch wird man biefe Auszeichnungen, abgefehen 
davon, daß fie nur Außerft felten und bei ganz außer: 
ordentlichen Veranlaſſungen bewilligt werben, nicht wohl 
mit den Europäifchen Orbensinftituten in biefelbe Kathe⸗ 
gorie bringen fünnen. Ordensauszeichnungen, wie fie nad) 
und nad zum Theil mit einer alles Maag überfchreitenden 
Uebertreibung in allen größfren und Hleineren monarchifchen 
Staaten Euroya’d, neuerdings fogar in den halbeivilifirten 
Türkiſchen und Perftfchen Reichen zur Mode geworben find, 
Fonnen und vürfen in einer nad} rein republifanifchen Grund⸗ 
fäten geordneten Berfaffung feine Geltung erlangen. Sieber. 
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Bürger ift zum Wohl feined Vaterlandes nad) feinen vollen 
Kräften mitzuwirken verbunden, und thut er diefed, und 
that er felbft e8 unter Opfern, oder auf ausgezeichnete 
Weiſe, fo übt er nur feine Pflicht. Eine Pflichterfüllung 
fol aber nur in fich felbft, nicht in äußerer ſymboliſcher 
Anerkennung eine Belohnung finden. Die Moralität eines 
Volkes gewinnt nicht durch dad Borhandenfein folcher Ins 
ftitute, denn nur auf die Erweckung ber gröberen Gefühle, 
des Eigennußes, der Eitelkeit find fie hauptfächlich berechnet, 
und werben die Auszeichnungen derfelben, wie ed nur zu 
oft der Fall, Unwürdigen oder Nichtwürdigen zu Theil, fo 
wirfen fie grade das Gegentheil von dem, was fie wirken 
folten, und fie finfen, nachdem fie erſt verberblich, demo⸗ 
ralifirend auf das Volk gewirkt, felbit in wohloerbiente Vers 
achtung. Wehe dem Staate, der nur auf folche Weife die 
Dienfte feiner Bürger erfanfen, der fich nicht feſt anf das 
Bewußtſein derfelben fügen Tann, daß eine unbebingte, uns 
belohnte Pflichterfülung von ihrer Seite etwas fich von 
felbft Verftehendes, die lebendige und Leben gebende Seele 
bes Staatskörpers ift, daß der Stern in der Bruft taufends 
fach höheren Werth hat, als der Stern, welcher mit dem 
Node an⸗ und abgelegt wird. Daß auch ohne den Reiz 
fo zmweidentiger Auszeichnung, und ohne alle. Ruͤckſicht anf 
irgend aͤußerliche Anerkennung Bürgerpflichten willig und 
treu geübt werden koͤnnen, dafür geben bie Meinen Preis 
ftanten Deutſchlands einen vollgenügenden Beweis. 
> 








Die himmlifchen Schweſtern. 
Eine Shawnee - Legende. 


Aus den: Algic Researches, von 9. R. Schoolcraft. 
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W aupee, oder White hawk lebte in einem abgeles 
genen Theile des Waldes, wo ed Wild und Vögel im 
Ueberfluß gab. Jeden Tag fehrte er heim, reich beladen 
mit Beute, der Belohnung feiner Anftrengung, denn er 
war einer der gefchieteften und berühmteften Säger feines 
Stammes. Er hatte fchlanke, männliche Formen, und das 
Feuer der Jugend flrahlte aus feinen Augen, der dunkelſte 
Wald war ihm nicht unzugänglich, ed gab Feine Spur, 
weder von Vögeln, noch von anderen Thieren, bie fein 
Scharfblid nicht aufgefunden, und die er dann nicht raſt⸗ 
los verfolgt haͤtte. N 
Eines Tages drang er weiter, als je zuvor. Er wan⸗ 

derte durch lichtes Gehölz, welches ihm erlaubte, weite 
Ferne zu überfchauen. Endlich fah er Licht durch das Laub 
fchimmern, welches ihn überzeugte, er nähere ſich einer der 
großen Prairien. Es war eine weite Ebene, bedeckt mit 
Gras und Blumen. Nachdem er eine Zeitlang ohne Fuß- 
. pfad fortgewandert war, fam er plöglid; zu einem Ring 
niedergetretenen Graſes, grade ald wäre berjelbe durch 
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Fußtritte, im Kreife ſich folgend, gebildet. Aber mit nicht \ 
geringem Erftaunen bemerkte er, daß fein Fußpfad weder 
dahin, noch daher führte. Nicht die geringfte Spur von 
Fußtritten fonnte man gewahr "werben, weder ın einem 
‚ zerfnitterten Blatt, noch in einem gebrochenen Halm. Er 
befchloß ſich zu verbergen, um ſo vielleicht Gelegenheit zu 
bekommen, den Urſprung oder den Zweck dieſes Ringes zu 
entdecken. Kaum verborgen, vernimmt er zarte Töne von 
Mufit in den Lüften. Er blickt auf, der Richtung nad), 
woher die Töne famen, und. bemerkt einen kleinen Gegen- 
ftand aus den Lüften herabgleiten. Es hatte derfelbe zuerft 
faum die Größe eines Punktes, nahm aber raſch an Um⸗ 
fang zu, und je tiefer er niederfant, deſto deutlicher und 
lieblicher wurde die Muſik. Endlich in größerer ‚Nähe 
nahm er- die Form eined Korbes an, gefüllt mit zwölf 
Schweitern son den lieblichften Formen und bezaubernder 
Schönheit. Sobald der Korb den. Boden berührte, ſpran⸗ 
gen fie heraus, und begannen ihren Tanz rund um den 
magischen Ring, dabei einen fohimmernden Ball fchlagend, 
wie wir wohl die Trommel zu fchlagen pflegen. Waupee 
ftarrte von feinem Hinterhalte aus auf ihre anmuthigen 
Formen und Bewegungen. Er bewunderte alle, aber eine, 
die jüngfte, bezauberte ihn. Unfähig, feine Bewunderung 
länger zu unterbrüden, ſprang er hervor, und fachte fie 
zu ergreifen. Aber, fobald die Schweftern nur die Geftalt - 
eines Mannes erblickt, fprangen fie mit der Schnelligkeit 
des Vogels in ben Korb zurück und wurden auf in bie 
Lüfte gezogen. Betrübt über fein ſchlechtes Glück, und 
die Wirkung feiner Uebereilung beflagend, blickte er ihnen 
nach, bis fie verſchwunden waren, und rief dann troftlos: 
Sie find fort, und ich werde fie nicht mehr fehen. 
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Er kehrte zu ſeiner einſamen Wohnung zurück, aber 
ſein Gemüth war voll Unruhe. Am nächſten Tage ging 
er wieder zur Prairie, und verbarg ſich in der Nähe ˖ des 
Ringes; und um die Schweſtern beſſer zu taͤuſchen, nahm 
“er die Geſtalt eines Droffums an. Er hatte nicht lange 
gewartet, ald er den Weidenwagen nieberfteigen fah, und 
diefelbe Tiebliche Muftt vernahm. Die Sungfrauen fingen 
- zu ihrer Ergöglichfeit denfelben Tanz wieder an, und er- 
fchienen noch fchöner und lieblicher, ald am vorigen Tage. 
Er kroch Iangfam auf ben Ring zu, aber die Schweftern 
fahen ihn — fie wurden erfchrecdt, und fprangen in den 
Wagen, der langſam ſich zu erheben begann, als eine der 
Schweftern ausrief! Vielleicht iſt Dies Gefchöpf nur ge: 
fommen, und zu zeigen, wie bad Spiel bei Sterblichen 
gefpielt wird: “O nein!” erwiderte die Süngfte, *fchnell, 
laßt und auffteigen.” Und alle ihre Stimmen zum Gefang 
vereinend, entfchwanden fie dem Geflcht. Ä 

White hawk nahm feine frühere Geftalt wieder an, _ 
und fehrte ſorgenvoll zurück zu feinem Wigwam. Aber bie 
Pacht ſchien ihm eine fehr lange, und fchon in der Frühe 
ded naͤchſten Morgens ging er zu jenem Plage zurück. 
Er Dachte nach über einen Plan, der ihm ſicheren Erfolg 
gewähren ſollte. Er. fand in der Nähe einen alten Baum⸗ 
itumpf, in dem viele Mäufe waren. Diefen Stumpf trug 
er.beran, und fette ihn nahe dem Ringe. Die Schweftern 
famen wieder und fingen ihr Spiel an. “Aber fiehe!” rief 
die jüngfte Schweſter, “jener Stumpf war früher nicht hier.” 
Sie flüchtete erfchredit gegen den Magen. Die übrigen 
lachten aber nur, umringten den Stumpf, fchlugen im - 
Scherz nach ihm, als die Mäufe ploͤtzlich herausliefen, und 
Waupee unter ihnen. Sie tödteten alle, bis auf eine, 
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weiche von der jüngften Schwefter verfolgt wurde; aber: 
in dein Augenblick, ald diefe den Steden, um fie zu tödten, 
‚erhob, richtete fich die Geftalt White hawks aus ber 
Hülle der Maud empor, und faßte feinen Preis in feine 
Arme. Die anderen eilf_ fprangen zum Korbe und wurden 
in die Lüfte aufgezogen. 

Waupee bot alle feine ‚Kräfte auf, um feiner Braut 
fich gefällig zu beweifen, und ihre Neigung zu gewinnen. 
Er trocnete die Thränen. von ihren Augen. Er erzählte 
ihr Abentheuer der Jagd. Er beſchrieb ihr die Reize des 
Erdenlebens. Er war unerſchöpflich in feinen Bemühungen, _ 
und ſuchte die beiten Pfade für fie aus, als er fie fanft 
nach feiner Wohnung führte. Er fühlte fein Herz glühen 
vor Freude, als fie diefelbe betrat, und von dem Augen- 


- blife an war er einer der glücklichften Menfchen. Winter 


und Sommer fchwanden raſch hinweg, und dad Glüd der 
Gatten wurde noch vermehrt durch Die Erfcheinung eines 
fchönen Knaben. Waupee’s Weib war die Tochter eines 
der Sterne, und ald die Scenen der Erde nach und nad) 
ermübend für fie wurden, feufzte fie darnach, ihren Vater 
wiederzufehen. Aber fie war gezwungen, dieſe Gefühle 
vor ihrem Gatten zu verbergen. Sie erinnerte fich dee 
Zauberd, der fie hinaufführen würde, und nahm die Ge- 
‚Tegenheit wahr, als White hawk mit ber Jagd ſich be- 
ſchaͤftigte, einen Weidenkorb zu flechten, und dann zu ver- 
bergen. Sn der Zmifchenzeit fammelte fie Seltenheiten, 
wie die Erde fie bot, von denen fie glaubte, fie würben 
ihrem Vater gefallen, eben fo fammelte fie die aller 
zarteften Speifen. . 

Als alles vorbereitet war, ging fie an einem Tage, 
als grade White hawk abwefend war, ihren Knaben mit- - 
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nehmend, zu dem bezauberten Ringe. Sobald ‚fie den 
Magen beftiegen, begann fie ihren Gefang, ‚und der Korb 
erhob fich. Der Ieife Wind den Gefang weitertragend, 
führte ihn bald zu ihres Gatten Ohr. Nur zu wohl 
befannt war ihm die Stimme, er ahnete fein Scidfal 
und augenbliclich rannte er zur Prairie. Aber er konnte 
den Ring nicht eher erreichen, als bis er fchon fein Weib 
und Kind emporfteigen fah. Er erhob. feine Stimme in 
lauten Bitten, aber fie waren vergeblih. — Der Korb 
ftieg immer höher. Er bewachte denfelben, bis er nur noch 
als Punkt erichien, und bald verfchwand er ganz in ben 
Wolken. Da legte Waupee fein Haupt nieder auf den 
Grund, und fühlte ſich elend. F 
Waupee betrauerte ſeinen Verluſt einen langen Winter 
‚und einen langen Sommer hindurch. Aber er fand keine 
Erleichterung. Schmerzlich bejammerte erben Berluft feines 
Meibes, und noch mehr fait den, feines Sohnes. Während 
der Zeit hatte feine Gattin ihr Haus in den Sternen er- 
reicht, und vergaß hier. beinah in den feligen Befchäfti- 
gungen, daß fie auf Erden noch einen Gatten habe. Sie 
ward daran erinnert Durch die Gegenwart ihres Sohnes, 
der, älter werbend, begierig wurde, bie’ Scenen feiner 
Geburt wieberzufehen. Sein Großvater fagte eined Tages 
zu feiner Mutter: *Gehe, mein Kind, und nimm deinen 
Sohn hinunter zu feinem Bater, und fordere ihn auf, her- 
aufzufommen und mit und zu leben. Aber trage ihm auf, 
von jeder Art Vögel oder Gethier, die er auf der Sagd 
tödtet, eine Probe mitzubringen.” So nahm fie ihren 
Knaben, und flieg hernieder zur Erde. Der White hawk, 
der fich stets in der Nähe des bezauberten Platzes auf- 
hiett, hörte ihre Stimme, als fie aus den Lüften nieber- 
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ſchwebte. Ungeduldig fehlug fein Herz, ald er ihre und 
ihres Sohnes Geftalten erblicte, und bald ſchloß er fie in 
feine Arme. 

Er-vernahm die Botichaft des Sterned, und begann 
alsbald mit größter Thätigfeit feine Sagen, um das Ge- 
fchenf zu fammeln. Er wandte ganze Tage und Nächte an, 
jede merkwürdige und fchöne Art von Vögeln und Thieren 
anfzutreiben. Er bewahrte von jedem nur einen Schwanz, 
einen Fuß oder Flügel, um die Gattung zu erfennen, und 
als Alles fertig war, gingen fie zum Kreis, und wurden 
emporgetragen in die Lüfte. 

Große Freude gab fich Fund bei ihrer Anfunft auf 
ben Sternen - Gefilden. Der Sternenhänptling Ind fein 
ganzes. Volk zu emem Fe, und als Alle verfammelt 
waren, erklärte er laut, daß Jeder von ihnen eine der 
irdifchen Gaben ſich auswählen könne nach feinem Wunſch 
und Gefallen. Eine tolle Verwirrung erfolgte augenblicklich. 
-_ Einige wählten einen Fuß, andere eimen Flügel, einige einen 
Schwanz, andere eine Klaue. Diejenigen, welche Schwänze 
oder Klauen gewählt hatten, wurden in vierfüßige Thiere 
verwandelt, und rannten davon; die anderen nahmen bie 
Seftalt von Vögeln an, und flogen hinweg. Waupee . 
wählte die Feder von einem weißen Habicht (White 
hawk). Weib und Sohn folgten feinem Beifpiel, und 
alle ' drei wurben weiße Habichtee Er breitete feine 
Schwingen aus, und gefolgt von feinen Lieben, entflog 
er mit den übrigen Vögeln zur Erde, wo feine Gattung 
noch heute gefunden wird. 

\ 
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Das Vorftehende ift die treue Webertragung einer 
Legende, wie deren viele unter den Ureinwohnern Nord» 
amerifa’s ihre Entftehung und traditionelle Verbreitung 


‚fanden. Der Charakter diefer Naturfinder giebt fih in 


diefer, wie in den übrigen. leberlieferungen deutlich fund. 
Eine trübe, aber wilde, inneren Zufammenhang entbehrende 
Phantafie fpricht fich in ihnen allen aus. Glänzende Er- 
findung, überrafhende und feflelnde Ausführung fehlt 
durchaus. Kigenfchaften, welche den Volksſagen anderer 
Länder einen fo hohen Reiz gewähren, das Einfache und 
doch Attractive der Erfindung, die Achte Naivetät in ber 
Entwidelung, und das fich ſtets fteigernde Intereſſe am 
Gegenftande bis zum Schluß hin, der enge Zufammenhang, 
und das innige gegenfeitige Aufeinanderwirken von Dienfchen- 
leben und Thätigkeit der Naturfräfte, der’ ächte poetifche 
Hauch, der Dad Ganze burchwehet, fie find den Legenden 
der Nordamerikanifchen Indianer vollfommen fremd, Go 
wie die obige, fo leſen fich alle anderen Sagen; einfürmig 
in der Form, ftellt fih der Inhalt Falt, in der Charakter⸗ 
fehilderung verzerrt dar, ohne berechnet zu fein, nachhaltig 
weder auf Gemüth, noch auf Geiſt zu wirken. So wie 


eine Nebelwolke am Horizont voruberzieht und ſpurlos 


verfchwindet, fo hört man dieſe Legenden und vergißt fie 
wieder, fiatt daß z. B. die Schottifchen, "die Nheinifchen 


Belksfagen liebend vom Gedächtniß feftgehalten, und oft 


wieder von demfelben dem, inneren Auge zu erneuetem 
Genuß vorgeführt werden. Intereſſant find dieſe Sagen 
nur fubjectio, nur infofern, daß fie ald. Beitrag zur Char 
rakteriſtik des Bolfed dienen Fünnen, unter dem fie ihre 


} 


Entftehung und Berbreitung. fanden, und nur in dieſer 


Beziehung ift die obige Erzählung des Ueberſetzens. werth 
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gefunden worden, ſo wie in biefer Beziehung das Buch, 
dem fie entnommen, bie: Algic Researches, von H. R. 
Schoolcraft, eine fehr beachtenswerthe Erfcheinung in der 
Amerikaniſchen Literatur darbietet. | | 
Schoolcraft, feit vielen Sahren als einer der Agenten 
der Vereinigten Staaten, in deren Beziehungen zu den 
verſchiedenen Indianerſtäumen in Nordamerika wirkffam, 
hat Gelegenheit gehabt und dieſelbe mit großem Takt zu 
benutzen gewußt, ſich eine tiefe Kenntniß der Zuſtaͤnde, 
der moraliſchen wie der bürgerlichen Zuſtände, wenn bei 
Völkern, deren hauptſaͤchliche Beſchaͤftigung die Jagd iſt, 
von einem bürgerlichen Zuſtande die Rede ſein kann, zu 
erwerben. Und dieſe Bemühungen, Materialien zu einer 
gründlichen Würdigung bderfelben zu fammeln, find um fo 
verbienftlicher, da der Gegenftand derſelben bald nur noch 
hiſtoriſches SAntereffe haben-wird. Denn es ift nicht zu 
verfennen, daß die Norbamerilanifchen Indianer fchnell 
ihrem gaͤnzlichen Untergange entgegengehen. Es liegt diefes 
in der Natur der Umftände. Stets fortfchreitende Civili- 
ſation von der einen Seite, und unfühnbare Feindfeligfeit 
gegen dieſelbe und deren Propagatören von der anderen, 
trenlofe Politik anf der einen und wilde Barbarei auf der 
anderen Seite find die Grundelemente eined Kampfes, der 
schon Jahre Iang zwifchen den weißen und rothen Bewoh⸗ 
nern Nordamerika's wüthet, eines Kampfes, der zum 
Lebensprinzip beider geworben, vorausfichtlich erft mit der . 
gänzlichen Vertilgung einer Nation endigen wird, welche, 
freilich nach den verfchiedenen Bolföftämmen auch in 
verfchiebener Abſtufung, neben den gewöhnlichen Laitern 
ber Barbarei, an großen, edlen Gigenfchaften des 
Charakters nicht weniger, ald arm if. Hätten Die 
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Bereinigten Staaten in ihren Beziehungen zu dieſen 
Ureinwohnern - die fanfte, edle Politik William Penn's 
zur Nichtfchnur ihres Benehmens genommen, hätten fie 
in ihren Verträgen mit denfelben ſtets die Redlichkeit jenes 
vortrefflichen Mannes geübt, zu ihren Agenten mit ihnen 
> ftets nur Männer gewählt, auf deren Treue und Uneigen- 
nüßigfeit fie ſich nicht minder, als auf ihre Geſchicklich⸗ 
keit in der Ausführung ihrer Aufträge, hätten verlaffen 
onen, wahrſcheinlich hätten ſich die Verhältniſſe ganz 

anders geftaltet. 
Die Gefchichte William Penn's und ſeiner Nieder⸗ 
laſſung bietet ſchlagende Beweiſe, daß die Indianer ur⸗ 
ſprünglich nicht feindſelig geſinnt waren gegen die weißen 
Anſiedler. Im Gegentheil, fie kamen ihnen freundlich ents 
gegen, und boten ihnen ſelbſt Unterftüßung aller Art, er: 
wiefen fich hülfreich umd thaten Alles, was den Ankomm⸗ 
lingen ihr Unternehmen, eine neue Heimath ſich zu gründen, 
erleichtern konnte. Und dieſes gute Einverftändniß danerte 
mehrere Ssahre, dauerte fo lange fort, ald die Wirkſamkeit 
des Gründers diefer Colonie währte. Und es mürbe ſtets 
fo geblieben fein, hätten’ die Coloniſten ihren wahren Bor: 
theil eingefehen. Höher in der gefelligen Bildung ftehend, 
hätten fie, mit Wohlwollen auf die rohen, aber gutmüthigen 
und bildungsfähigen Raturkinder einwirkend, diefe zu ſich 
emporheben,- fie allmählig auf diefelbe Bildungsſtufe bringen 
fonnen, auf Der durch des Schickſals Gunſt ſie ſich bereits 
befanden, und nach und nach würde ein und daſſelbe Band, 
das Band der Gleichheit in Bildung und Geſinnung, das 
Band gemeinſchaftlicher Liebe zur gemeinſamen Heimath 
die neuen und alten Bewohner des nördlichen Amerila's 


| amfchlungen haben. 
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Aber wie dem Freunde der Menfchheit bei dem Durch⸗ 
forfchen der Jahrbücher verfelben nur zu oft das ent- 
muthigende Schaufpiel begegnet, wie, was ein großer Geift 
“in das Leben rief, mit demfelben wieder unterging in ber 
Nacht der Vernichtung, fo gefchah es auch hier, Wie die 
Glorie, welche die Entdeckung Amerifa’s fo hell umleuchtete, 
ſich verfinfterte in der ſchmutzigen Gewinnfischt, der graus 
famen Politit der auf den edlen Columbus folgenden 
Keinen Eroberer, fo wiederholte e8 fich hier, fo wird es 
ſich, es drängt die niederfchlagende Ueberzeugung ſich une 
‘auf, unter gleichen Umſtänden, ſtets wiederholen. Als 
William Penn ftarb, flieg mit ihm der Beift der Gerech⸗ 
tigfeit, der Milde in das Grab, der mit ihm und durch 
ihn -in der von ihm gegründeten Kolonie geherrfcht hatte, 
und. Habfucht und unerfättliche Spefnlation trat an deren 
Stelle. William Penn und feine Freunde trieb der ſchwere 


Druck, unter welchem eine deöpotifche Regierung ein aufs 


- geflärtes Volk niederhielt, und deren Berfolgungen gleich» 
mäßig Vermögen und Leben, wie Ehre und Glauben be 


dreheten, über dad Meer, in ferne, unbefannte Länder, 
Der Zwed ihrer Auswanderung war fein anderer, ald, 
was ihnen im Vaterlande verfagt war, in anderen Welt- 


theilen zu fuchen. Unbeftrittener Genuß der angebornen 
unveräußerlichen Rechte des Menfchen, vie Freiheit, Gott 
zu verehren in einer ihrer Ueberzeugung angemeſſenen 
Weiſe, das waren die Güter, denen fie nachftrebten, und 
deren Befig ihnen auf Amerika's unentweiheten Boden zu 
Theil wurde. Zu reblih, Nechte, deren Beſitz ihnen 
werther war, als irdifche Güter, deren Erlangung fie jo 
theuer bezahlt hatten mit ber Gelbftverbanyung aus Dem 
Lande, welches fie geboren, welches ihnen troß feiner 
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Erniedrigung zu Stlavenbanden doch unvergeßlidy blieb, 
Anderen vorenthalten zu Tonnen, behandelten fie die 
freundlich), wenngleich zweifelnd ihnen entgegenfonmenden 
fogenannten Wilden als ihnen gleichftehend, fchloffen beiden 
Theilen vortheilhafte Verträge mit ihnen, und hielten mit 
ftrengfter Gewiffenhaftigkeit, ja Liberalität anf ihrerſeitige 
Erfüllung derſelben. 

Nicht fo die folgenden Generationen. Das von wahrer 
Humanität, felbft unter Opfern fo fchön gefchlungene Band 
wurde nach und nach durch Gewinnfucht, durch Treuloſig⸗ 
Feit gelocfert, dann durch rohe Gewalt zerriffen, nicht zuerft 
burch die verachteten Wilden, ſondern durch ihrer Civili⸗ 

ſation ſich rühmende Europäer. Denn die folgenden Ein⸗ 
wanderer, ſie waren nicht mehr von den Geſinnungen ihrer 
Borgänger beſeelt, fie trieb ganz andere Impulſe über das 
'Meer. Die auri sacra cupido, der unerfättliche Durft nach 
leicht zu erwerbenden Reichthümern war die Macht, durch 
die fie in Bewegung gefebt wurden. Mit raftlofem. Eifer 
hatten die erften Coloniften Städte gegründet, fie durch 
Handel und Gewerbe blühen gemacht, hatten mit unermüd- 
Jichem Fleiß dem dankbaren Boden reiche Erndten abzu⸗ 
gewinnen gewußt, und fo fic eine unabhängige behagliche 
Eriftenz gegründet, waren zu Reichthum gelangt, dem Werk 
ihrer Hände, zu Anfehen und Einfluß unter den Eingebornen, 
der Wirkung ihrer einfachen, weifen PBolitif. Die Nefultate 
wurden. in den Europäifchen Landen befannt, nicht Die 
Arbeiten, Entbehrungen und Mühen, durch Die fie erzielt 
waren. Dadurch angelocdt, firdmten jest Banden von 
‚ geuten, die zu träge. waren, um Durch ihrer Hände 
Arbeit fich zu ernähren, und zu gewiffenlos, um in ber 
Wahl ihrer Mittel fehr ſchwierig zu fein, dem geträumten J 


N 
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Eldorado zu. Statt dem Aderbau, diefem edelften Zweige 
menfchlicher Betriebfamfeit, ihre Kräfte zu widmen, flatt 
durch Anlegung von Fabriten und Manufakturen ihren 
eignen Wohlftand zu gründen und den Flor der Colonie 
zu befürdern, zogen fie ed vor, ald Haufirer, mit Waaren, 
die weniger auf die Befriedigung nothwendiger Bedürfniffe, 
ald auf die Erwedung neuer,. bis dahin unbekannter Be- 
gierden berechnet waren, weit und fern das Land zu durch⸗ 
ftreifen. : Durch fie lernten die einfachen Landesbewohner 
Gegenftände fennen, und nad) und nad) ald Unentbehrlich- 
feiten betrachten, ohne welche fie bis dahin gelebt, und 
glücklicher gelebt hatten. 

Durch fie wurde bei ihnen der Luxus eingeführt, be⸗ 
vor ſie in der Civiliſation das Gegenmittel gegen denſelben 
erlangt hatten. Gegenſtände wurden durch dieſelben grund⸗ 
ſatzloſen Landdurchſtreifer ihnen zugeführt, durch welche, ſo. 
wie durch die Art, wie deren Gebrauch ihnen mitgetheilt 
wurde, die Moralität berfelben unwiederbringlich zu Grunde 
ging. Zu dieſen letzteren Gegenftänden iſt ganz befonders 
. der Branntewein, diefed Menfchen- wie Völferzerftörende 
Gift zu rechnen. Mit Abſcheu die Wirkungen des flüffigen 
Feuers an Anderen bemertend, wiefen die noch, unfchuldigen 
Indianer bdaffelbe Anfangs zurüd. Bon Neuem und immer 
wieder würde ed ihnen angeboten, angefchmeichelt, auf⸗ 
gezwungen. Bon allen Seiten und auf allen Wegen wußten 
diefe Berderber ihnen beizufommen und nach und nach ihren 
Widerſtand zu entfräften, dann zu brechen. Mit Entfegen,s 
dann nur noch mit Scheu, mit Neugier, mit Lüfternheit, 
mit Luft, dann mit überwältigenber Begier ergriffen fie 
den ihnen verrätherifcherweife dargebotenen Becher der Be- 
raufchung, und bald Fannte ihre Leidenfchaft für denfelben 
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feine Grenzen mehr. Was bisher der Zweck, die Beſtim⸗ 
mung ihred Lebens gewefen, ed wurde zum Mittel herab: 
gewürdigt, um jenen verberblichen Genuß ſich zu bereiten. 

Stoß und unabhängig hatte bisher der unentnerote 
Sohn der Wildniß feine heimifchen Wälder und Berge 
durchftreift, - hatte dem Buffalo, dem Hirfche mit Erfolg 
nachgeftelt, und. die Erzählung feiner und feiner Vorfahren 
Heldenthaten auf der Sagd und im Kriege bildeten die un- 
ſchuldige Erholung von’ feinen Anftrengungen. Die Erzeug- 
niffe der Sagd verwandte er mittelbar oder unmittelbar zur 
Erhöhung feiner häuslichen Bequemlichfeiten, und dieſes 
einfache, naturgemäße Leben befriedigte ihn, der Feine 
größeren Bedüuͤrfniſſe kannte, vollkommen. Seitdem er den 
Becher der Luſt gekoſtet, ging er auch ferner ſeinen alten 
Lieblingsbeſchäftigungen, der Jagd und dem Kriege, nach, 
aber ed war nicht die Sache felbft mehr, die durch ihren 
Reiz ihm unmiderftehlich angezogen, ein neuer Neiz hatte 
fich ferner ungetheilt: bemächtigt.. Er mußte, der weiße 
Mann war begierig nad) den Fellen des erlegten Wildes, 
er wußte, für Pelze konnte er ſich von demfelben fein 
Lieblingsgetraͤnk verfchaffen, und um ihm die Mittel zu 
viehifcher Beranfchung zu erwerben, mußte Bär, mußte 
Hirſch und Büffel zu Tode gejagt werben. Hatte er, was 
er wollte, erlangt, dann wurde Tag und Nacht, und Alt- 
und Sung, und der Mann und dad Weib nahmen Theil 
daran, ber wildeſten Schwelgerei gewibmet, und hatten fie 
des beraufchenden Getränfes nicht genug, fo ging Alles, 
was fie befaßen, feien e8 Kleider, feien es Pferde, feien . 
ed Schmudfachen, feien es lLinentbehrlichfeiten des Lebens 
an die auf ihren fchändlichen Gewinn lauernden Weißen, 
verloren; und hatten fie des fließenden Feuers genug, im 
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Uebermanße genoffen, hatte es feine höllifchen Wirkungen 
geübt, ihre Sinne umnebelt, ihren Berftand getrübt, ihr 
Gefühl getödtet, dann ſtellt das barbariſche Alterthum uns 
keine ſo gräuliche Scenen dar, als ſie bier aufgeführt 
wurden. Der Kampf ver Gentauren und Lapithen wieder⸗ 
holte ſich hundert- und hundertfach in ben Urwaͤldern 
Amerika's. Das Kriegsgeſchrei wurde erhoben, die Streit⸗ 
art geſchwungen, die Büchſe angeſchlagen, und Blut floß 
in Strömen, und in raſender Wuth wurde des Alters nicht, 
wurde des Geſchlechtes nicht geſchont. Der Sohn erſchlug⸗ 
den Vater, der Vater den Sohn, Brüder kaͤmpften mit 
Brüdern, Freunde mit Freunden, alle Bande des Blutes, 
der Freundſchaft waren zerriſſen, wurden in ſtroͤmendem 
Blute erweicht und aufgelöft. 

Und der Indianer kennt keine Reue, Rache iſt feite . 
herrſchende Leidenſchaft. Was er im Rauſche verübt, ver⸗ 
geffend, erinnerte er ſich mit deſto größerer Lebhaftigkeit, 
was er im Rauſche vom Berauſchten erlitten. Die erhal⸗ 
tenen Wunden, den Tod ſeiner Verwandten und Freunde 
nimmer vergeſſend, nimmer vergebend, verfolgte er mit un⸗ 


ſühnbarer Rache den Beleidiger und deſſen ganzen Stamm. 


So entitanden Todfeindſchaften zwiſchen Staͤmmen, die bis 
dahin in Frieden und Eintracht gelebt hatten. Die lange 
begrabene Streitaxt wurde dem Schooße ber Erde ent—⸗ 
nommen, Kriege begannen, Schlachten wurden geliefert, 
und ganze Nationen gingen in dieſem Vertilgungskriege 
unter. Doch blieb der Indianer, unter deſſen Charakter⸗ 
eigenſchaften Schlauheit und ein hoher Grad von Sayazität 
nicht die am geringften hervorftechenden find, nicht ums, 
eingedenk, was die vermittelnbe Urſache dieſer verderb⸗ 
lichen Erſcheinungen, und wer die Bringer jenes gefähr- 
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lichen Geſchenkes geweſen. Auch gegen dieſe richtete ſich, 
und gegen dieſe wohlverdienterweiſe, ſein Zorn, ſeine Rache, 
und unklugerweiſe hatten ſich dieſe, die Weißen, durch Ge⸗ 
winnſucht verleiten laſſen, jenen ein anderes Geraͤth bekannt 
und zugaͤnglich zu machen, welches in deſſen Händen jetzt 
eine furchtbare Waffe gegen fie ſelbſt darbot. Der In⸗ 
dianer hatte das Feuergewehr kaum fennen gelernt, fo 
hatte er ſich auch deſſen Gebrauch, und in dieſem bald 
eine große Fertigkeit angeeignet, und diefe wendete er jekt, 
durch zahlloſe Treulofigkeiten und Gewaltthaten jeder Art- 
von Seiten der Meißen gegen ihn geübt, aufd äußerite 
gereizt, mit großem Erfolge gegen diefelben an. Zu fpät 
ſahen dieſe die Thorheit ihrer‘ Handlungsweiſe ein, zu 


ſpaͤt fanden fie aus, wie viel ficherer und beiden Theilen 


vortheifhafter e8 gewefen wäre, wenn fie, dem Beifpiele 
der erften Anfiebler folgend, fich mit mäßigem und ge- 
rechtem Gewinn begnügt, und fomit dem auf ehrenhaft 
freundfchaftliche® Verhältniß gegründeten gewinnreichen 
Verkehr Dauer gegeben hätten. Es war zu fpät! Der 
Bruch war gefphehen. Jetzt griff der rothe Mann, von. 
Haß und Rache getrieben, an, der Weiße war zur Ver⸗ 
theidigung gezwungen, offen und geheim wurde mit ab- 
wechfelndem Erfolge, aber. ftets mit gleicher Erbitterung 


- geftritten, und ein Bertilgungsfampf hatte begonnen, ber 
immer noch fortdauernd wegen ftetd anmachfender Zahl 


der Weißen und ihrer überlegenen Kriegskunſt, augen: 
fcheinlich erft mit der Hinopferung des letzten Sohnes der 
Wälder fein Ende erreichen wird. 

Es kann nicht anders fein. Was die Borfahren ver- 
brochen, das müflen ‚die Enkel büßen; den Kampf, den 


‚ jene begonnen, müffen diefe fortfegen, müſſen fie endigen, 
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jegt ihrer eignen Selbfterhaltung wegen. Bon Oſten nadı 
Weſten wälzt fich der Streit. Wo rothe und weiße Men- 
fchen zufammentreffen, da lebt bie vererbte Erbitterung 
auf, da muß Lift, da muß Stürfe entfcheiden, ob dieſer, 
ob jener die Erde, das Leben laffen fol. Heftig über alle 
Befchreibung wüthete diefer Erbfampf in den ſüdweſtlichen 
Staaten, heftiger als irgendwo in Kentudy, und nicht 
ohne Urfache wird dieſer Staat vorzugsweife der blutige 
Boden (bloody ground) genannt. Bom Weißen hatte. 
der Rothe die Büchfe, und die Fertigkeit in ihrer Hand» _ 
habung gewonnen, einzeln dem Ginzelnen gegenüber war 
daher diefer jenem gleich, - oft überlegen, und um biefe 
- Gleichheit auch in fittlicher Hinficht herzuftellen, verzichtete 
der Weiße freiwillig auf die höhere Bildungsfiufe, auf 
weiche ihn die Natur und günftige Umftände erhoben, und 
fielte in der Barbarei fich dem Wilden gleich, ja flieg oft 
noch tiefer, denn dieſer. Statt ſich mit dem durch die Noth⸗ 
wenbigfeit gebotenen, durch Blut errungenen Sieg genügen 
zu laſſen, ahmte er feinem wilden Feinde nach, fich mit den- 
felben barbarifchen Siegstrophäen ſchmückend. Mit Ents 
ſetzen fieht man den Indianer feinem hingeftreckten Feinde 
die Stirnhaut entreißen und ald Siegeszeichen unter dem 
Beifallögeheul feiner Streitgeneffen davon tragen, mit 
welcher Empfindung will man e8 anfehen, wie der Eu- 
ropäer, feiner angebornen und anerzogenen menfchlicheren _ 
Gefühle fich entäußernd, frohlodend die bintbefledte Hand 
nach bemfelben fchanerlichen Gewinn ausſtreckt, und gleich 
dem milden Indianer feine Siege berechnet nach der Zahl 
der in feiner Hütte aufgehängten menfchlichen Hirnhänte! 
Wenn der Wilde rückſichts- und erbarmungslos nicht‘ 
nur wehrhafte Männer, fondern Weiber und Kinder feiner 
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Rache opfert, fo folgt er nur: dem Impuls feiner wilben, 
bintdürfligen Natur, und man kann ihn moralifch nicht 
verantwortlich machen. für dad Begehen von Handlungen, 
die er nach feiner Gefühlds und Denfweife für erlaubt, für 
secht und ehrenvoll erfennt. Nach einem anderen Gefeg 
muß der Weiße es ſich aber gefallen Iaffen, gerichtet zu 
werben, wenn er fich nicht begnügt, ftreitbare Männer gu 
tödten, fondern den Krieg ansdehnt auf wehrlofe Greife, 
Frauen und Unmünbige, wenn er fich nicht begnügt, den 
Feind unfchädlich gemacht zu haben, fondern ihm auch 
Hätten, Felder, Alles, was er befigt, zerftört: Ihn hat 
feine Erziehung, ihn hat die fanfte Religion Chriſti eine 
andere Art, Krieg zu führen, gelehrt. Ex muß die wilden, 
blutigen Gefühle, die ihn zu Greuelthaten leiten, erft kuͤnſt⸗ 
lich in fich hervorrufen, die dem Wilden eigenthümlic,, die 
ihm natürlich find. So wenig man von dem wilden Thiere 
moralifche Verantwortung fordern kann für zerftörende Aus- 
brüche feiner Wildheit, fo wenig kann man von bein wilden 
Menfchen erwarten, er werde bad Geſetz der Moral, bie 
Lehre Jeſu als Richtſchnur für feine Handlungen aners 
tennen, da beide ihm fremd, Vom wilden Thiere unter- 
ſcheidet fich der wilde Menſch moraliich nur Durch feine 
Bildungsfähigkeit. Darauf aber hinzuwirken, auf biefe 
Grundlage fortzubauen, und durch Belehrung den Wilden 
beffer und menfchlicher zu machen, das ift den hochgebil- 
deten, altchriftlichen Weißen niemals eingefallen. Belehrung 
fhien ihnen überfläffig, und ihr Veifpiel diente nur dazu, 
ben Wilden noch wilder, fchlechter und graufamer zu machen. 
Tugenden konnten fie den Urbewohnern nicht mittheilen, da 
ſie deren nicht befaßen, und für die Lafter, die der Wilde 
von ihnen annahm, haben fie fich theuer, theuer bezahlen 
30 
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laffen. In der Säulenhalle, dem Eingange zum Capitol 
in Waſhington, find die Wände mit Gemälden verziert, 
die fih auf frühere Zuftände Amerika's beziehen. Da il 
vorgeſtellt, wie weiße mit rothen Menfchen. um Landbefig 
unterhandeln, da fieht man Kämpfe dargeftellt zwifchen 
den Ureinwohnern und den Fremden. Unter anderen iſt 
ber befannte Kentucher Daniel Boon dargeftellt, wie er 
zwei Indianer befämpft; den einen derfelben hat er .nieber- 
Heftredt, und der Leichnam deffelben nimmt auf dem Bilde 
den ganzen Vordergrund ein. Diefe Geſchmackloſigkeit des 
Malerd gab dem Engländer Burges Beranlaffung zu der 
bitteren Bemerkung, daß die Weißen den Wilden, den 
urfprünglichen Eignern des Bodens, nicht einmal Raum 
genug gelaffen hätten, fich im Tode anszuftreden. 

Und dieſes Wigwort, bitter wie es iſt, ift wahrlich 
wahr genug. Alles ift ihnen geraubt, Schritt vor Schritt 
haben fie zurüchweichen müffen, and ihrer reichen Domaine 
find fie durch Individuen, ſi ind fie durch betrügeriſche 
Agenten der Regierung, die, vielleicht abfichtlich nicht immer 
mit der nöthigen Strenge ihre Untergebenen, beauffichtigte, 
herausgefchwindelt worden, fchon find fie bis zum Miſſiſſippi, 
zum Miffouri zurücdgebrängt, bald werden die Felfengebirge 
(Rocky mountains) die Grenze zwifchen- Berfolgten und 
Berfolgern bilden, und einft wird der heimathlofe Wilde 
ben Buffalo in das ftile Meer jagen, und fich felbft ver- 
zweiflungsvoll ihm nachftürzen. Dann erſt wird Friede fein 
im Lande und Ruhe, und über dem Grabe der erft um ihr 
Land. betrogenen, dann hingemordeten Indianer erhebt fich 
itel; der Tempel Ameritaniſcher Freiheit, Amerikaniſcher 
Civiliſation. 
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Man hört oft Amerikaner, ſogar folche, welche ben 
fogenannten :gebilveten Ständen th anfchließen, die Be- 
hauptung aufftellen, der Indianer ſowohl als der Neger 
feien der Givilifation durchaus unfähig, nicht im Stande, 
ſich auf eine. höhere Bildungsftufe zu fehmwingen, oder an 
den Segnungen, welche eine geordnete bürgerliche Gefell- 
ſchaft über ihre Mitglieder ausgießt, Theil zu nehmen, fie 
feien Wilde, blieben, aller verfuchten Einwirkung auf fie 
ungeachtet, Wilde, und müßten als ſolche, da die Sicher: 
heit der bürgerlichen Gefellfchaft es verlange, in folder 
nicht geduldet, müßten vielmehr, da Aggreffionen berfelben 
nie aufhören würden, auf ihrerfeitige Erfüllung mit ihnen 
abgefchloffener Verträge nie gerechnet werden könne, für 
das allgemeine Beſte mit Stumpf unb Stiel audgerottet 
werben. Bliebe es bei Diefem Argument, fo Fünnte man 
es fehr füglich auf ſich beruhen Taffen, da die Gefchichte 
und tägliche Erfahrung das Gegentheil beftimmt genug bes 
weift, da man unter den ſchwarzen fowohl, ald unter den 
rothen Menfchen Beifpiele genüg aufführen fönnte von 
Männern, die troß der Schwärze oder Röthe ihrer Haut 
Zierben jeder bürgerlichen Gefellichaft geweſen. Leider 
aber bleibt e& nicht bei der Theorie, und der Ausſpruch, 
der von rückſichtsloſen Schwachföpfen kühn in die Welt 
geworfen wird, wird nur zu gern von weißen Wilden als 
Ausflug der Weidheit und Erfahrung gläubig angenommen, 
und in blutige Ausführung gebracht. Ohne jebt‘ auf bie 
Widerlegung jener Behauptung, die vor Bernunftbegabten 
kaum nöthig fein bürfte, und die uns hier and zu weit 
führen würde, einzugehen, ohne die beflagenswerthen Folgen 
diefer Behauptung daritellen zu wollen, will id, jet nur 
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zwei Thatfachen aus ganz neuerer Zeit hier anführen als 
Belege, daß der Indianer, läßt man ihm nur Nuhe, und 
giebt ihm Gelegenheit zu moralifcher und intelleftueller Ent: 
widelung, fehr wohl fähig werbe, ein guter- Bürger und 
Hausvater zu werden, und daß Erziehung bei ihm einen 
wohlthätigen Einfluß übe, und gehöriger Unterricht einen 
empfänglichen Boden finde; will dann noch eine Anekdote 
mittheilen, aus welcher man lernen Tann, daß der Wilde 
ruhiger Ueberlegung fähig, und felbft im Augenblid der 
Aufregung im Stande fei, der Vernunft die Herrfchaft 
über angebornen Blutdurft einzuräumen, und ftatt dem 
Impuls zur Rache zu folgen, fanfteren Gefühlen fich hin- 
zugeben. Ich gebe die erſte Thatfache’in einem Auszuge 
and einer Amerifanifchen Zeitung, bem Buffalo Courier, 
und zwar wie folgt: The Brothertown Indians, composed 
of fragments of the six Nations, viz: the Senangunseti, 
ihe Pequota, of Croton Conn; the Montauks ofR. 4.; 
the Mobicans, ihe Niantics, and the Farmington Indians, 
have a settlement on the’ west side of Winnebago about 
45 miles south of Green Bay, that presents in appearance, 
which would be creditable to any seltlement so recently 
commenced. They settled upon: the tract in 1834, and 
they have now improved cultivated fields, fences, dwell- 
ings etc. Their houses are furnished with good substan- 
tial plain furniture. They conform to the white customs 
in their dress, and their daugbters are frequenuy sought 
- for in marriage by the whites. They: have a small chapel, 
and are about erecting a dwelling house for their missio- 
nary, and a revival under the direction of the Methodists 
is now in progress. In- 1836 they were admitted to the 
privileges of ceitizenship. 
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Zweite Factum: The Balesville (Arkansas) News, 
: states the curious fact, authenticated by official documents, 
' that the Indians on the western line of that State are far 
in advance of the State itself in promoting a system of 
common .schools for the education of their children. Of 
course Arkansas is far behind all the other States in this _ 
respect. It is stated however, that the scohoolfund of. that 
' State is larger in ‚proportion to its population, than that 
of any other State. | 

Die obenerwähnte Anefoote trug fich zu in Mackinaw 
bei Gelegenheit einer Inbianifchen Rathöverfammlung, zus 
fammenberufen, um einen Bertrag mit den Dereinigten 
Staaten abzufchließen, und ift, wie folgt: Eines Tages 
kam einer der Ottawa Häuptlinge zum Gommiffarins, 
theilte ihm mit, baß einer feiner jungen Männer einen 
Ehippewa- Indianer getödtet habe, und erfuchte ihn, ihm 
ein Gefchenf zu gewähren, mit welchem ex verfuchen wolle, 
Vergebung für Diefe That zu erfaufen. Wie es fich von 
Telbft verfteht, wurde er hinlänglich verforgt, und. die 
Eeremonie ging darauf vor fi an Dem lifer der Enge, 
welche ſich nördlich von Michigan durd; das Zufammen- 
treten bed Huronen- und des Michigan⸗See's bildet. Beide 
Stämme famen hier zufammen, jeder ſich um feinen Häupts 
ling fchaarend, Auf den Boden zwifchen beiden war das 
Geſchenk niedergelegt. Neben diefem Gefchenf faß der Vers 
brecher, aber an ber Seite den Chippewas zunaͤchſt. Er 
faß da mit niedergebeugtem Haupte, in einer Stellung der 
Ruhe und Entjagung, welche einem Märtyrer Ehre ges 
macht haben würde. Nun trat der Dttawa- Häuptling 
vor aus den Meihen feines Volles, und redete die Chip 
pewas an. Er erwähnte, einer feiner jungen Männer 
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habe ihren Freund umgebracht, aber es fei ohne Abficht 
gefchehen. Sie hätten den Thäter hergebracht, um fein 
Berbrechen zu fühnen;: aber da fie jetzt alle Brüber einer 
Familie feien, fo hoffe er, die Ebippewas würden deſſen 
Leben ſchonen. 

Nun rathſchlagten die Chippewas untereinander. Es 
waren Augenblicke geſpannteſter Erwartung, denn, falls 
die Chippewas das Geſchenk ausgeſchlagen hätten, würde 
jeder Angehörige des Ermordeten das Recht gehabt haben, 
ihren Gebräuchen gemäß, fofort die Reihen verlaſſend, mit 
der Streitart den Mörder zu erfchlagen. Nur die Indianer 
waren unbewegt, und der meift Betheiligte zeigte auch nicht 
die geringfte Unruhe. Der Heinfte Schein von Aengftlich- 
keit feinerfeitd würde unfehlbar feinen fofortigen Tod her⸗ 
beigeführt, ober für fein Lebenlang mit dem Stigma ber 
Feigheit ihn gebranpmarft haben, ein Schidfal, welchem 
der Tod bei weitem vorzuziehen gewefen fein würde. Der 
Commiſſarius war nicht ohne Beforgniß. Der Chippewa⸗ 
Häuptling hatte anf feine Anfrage erflärt, er glaube, das 
Leben des jungen Mannes werde verfchont bleiben, doc 
hänge died durchaus von der Entfcheivung des Stammes . 
ab. Er würde feinen Einfluß verwenden, um Gnabe zu 
bewirken. Man Tann fich leicht vorftellen, wie genau ver 
Commiſſar jede Bewegung beobachtete, denn entfchloffen 
war er, jede Handlung der Gewalt durd; feine Gegenwart 
zu verhindern und anf jeden Fall den Süngling zu retten. 
Diefe feine Abficht wurde wahrfcheinlich aus feinem Be- 
nehmen gemuthnaßt, und vielleicht trug diefer Verdacht. 
dazu bei, eine günftige Entfcheidung herbeizuführen Dem 
-fei jedoch, wie ihm wolle, nach einer Furzen Berathung - 
rebete der EhippewasHänptling die verfammelte Menge an; 
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Seiner Worte waren wenige, und ſie wurden mit vieler 
Würde geſprochen. 

“Brüder, ihr habt und ſchmerzlich getroffen. Eine 
unferer Hütten ift vereinfamt. Eine unferer alten Frauen 
betrauert den Sohn. Eine unferer jungen Frauen ifl 
Deflen beraubt, der bis jest für fie gejagt. Unfer. Stamm 
hat einen tapferen Krieger verloren, und unfer Geficht iſt 
ſchwarz vor Betrübniß. Eine dunfle Wolfe ruht über ung, 
aber ber große Geiſt vermag fie zu zertheilen. Es kann 
und feinen Bortheil, bringen, auch end) ın Kummer zu vers 
ſetzen. Wir vergeben euch. Nehmt euren jungen Mann 
hinweg mit End), und möge unfer Berzeihen ihn Ichren, 
fünftig vor dem Feuerwaſſer ſich zu hüten.” 

Der junge Mann erhob ſich jest von feinem Sitze und 
vereinigte ſich wieder mit ſeinen Stammesgenoſſen, einer der 
nahen Verwandten des Erſchlagenen aber trat vor und nahm 
das Sühn⸗Geſchenk hinweg. Nach einer kurzen Stille 
ſprach der Ottawa⸗Häuptling den Dank ſeines Stammes 
und darauf zerſtreute ſich Alles. Der Ernſt und das tiefe 
Schweigen der ganzen Verſammlung trug nicht wenig zu 
der Würde der Handlung bei. Es waren wenigſtens 
tauſend Indianer, nur Maͤnner, zugegen. Es war nahe 
dem Ufer, ein leiſer Wellenſchlag war hörbar, und dies 
war das Einzige, was außer den Neven der Häuptlinge 
die Stille unterbrach. Den Commiſſar ausgenommen, war 

es höchſtwahrſcheinlich für alle ein Gegenſtand höchſter Un⸗ 
gewißheit, ob ein Menſchenlehen geopfert oder verſchont 
werden werde, und felbft: ver Commiſſar war nicht ohne 
Beſorgniß über die möglichen Folgen feines beabfichtigten 
Einfchreitens bei einem Berfahren, welches auf einem der 
heiligiten Gebräuche der Indianer gegründet war. 
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Alles endete jedoch gut. Der Tag war wunderſchoͤn, 
und in weniger ald einer halben Stunde war Alles Bits 


geriffen von ben wechfelnden Ereiguiffen eines Ballfpiels, 
begleitet von dem vollen Getöfe, und ber unnachahmlichen 


Beweglichleit, weldye alle Indianifchen Spiele auszeichnet. 


Es wurde gefpielt von denfelben Individuen, welche noch 
vor fo kurzer Zeit in einer Sache über Leben und Tod 
ihre. Entfcheldung gegeben. Mit aller Heiterkeit, mit 
ganzer Sndianifcher Leidenfchaftlichfeit nahmen Angeklagter 
und Ankläger an dem Spiele Antheil. 

So endete unter. allgemeiner Zuſtimmung eine An⸗ 
gelegenheit in Frieden und Frohſinn, die, wären. die In⸗ 
dianer, wie es leider nur zu oft gefdjieht, ihrem wüthenden 


Durft nach Rache gefolgt, nur zu gewiß Ströme. Blutes 


getoftet haben würde. Denn wer ben Eharafter der In⸗ 
Dianer auch nur oberflächlich Tennt, weiß, daß es bei dem 
Opfer ded Angeflagten nimmer fein Bewenden gehabt hätte. 
Jedes vergoffene Blut fchreit nad, neuem Blut, jeder Mord 
muß gerächt werben. Das ift die Regel des Inbianifchen 
Eoder, der nur zu oft auch unter Weißen Anerfennung 
gefunden. und der noch jegt unter denfelben Vertheidiger 
genug findet. W 
Und nun noch zum Schluß zwei Worte. zur Erklärung 


einiger dem Europäer vielleicht dunklen Stellen in der. Rebe 


bed Hänptlinge. ‚Der Ausdruck: “ Unſer Geficht ift ſchwarz 
vor Betrübniß,” fpielt an auf bie Art der Inbiänifchen 
Trauer. Wenn die Indianer einen Freund verlieren, fo 
bemalen fie ſich dad Geficht ſchwarz, und tragen dieſes 
Zeichen der Trauer fo lange, als der Kummer um ben 
Beritorbenen währt. Beabfichtigen fie aber, ven Tod, ben 
fie-betrauern, zu rächen, fo malen fie die eine Hälfte bes 
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Geſichtes roth, die andere fchwarz. Daß unter dem Feuer- 
waffer nichtö anderes, ald Branntewein verftanden wird, 
ift vielleicht allgemeiner befannt. Der Redner erwähnte 
feiner bei dieſer Gelegenheit, weil der Mord bei einem 
Trinkgelage begangen worben war. 


—— — — 


J Die Indianer in Florida. 


Unter anderen Exrpeditionen, welche die Spanier in 
dem ereignißreichen funfzehnten Sahrhundert zur Erforfchung 
und Eroberung der. weftlichen Hemifphäre ausfandten, bes 
fand -fich‘ eine, aus einer kleinen Anzahl Schiffe beftehend, 
bemannt mit einer auderlefenen Schaar an Krieg und 
beifen Gefahren. und Entbehrungen gewöhnter Krieger, 
unter dem Befehl des Spanifchen Edelmanned Hernando 
de Soto, ‚welche ihre Richtung nördlicher nahmen, ala bie 
in früheren Fahrten gleicher Art betheiligten Abentheurer. 
Nach langer befchwerlicher Seereiſe landeten fie an der 
weitlichen Küfte des jet unter dem Namen Florida ber 
kannten Territoriums der Vereinigten Staaten. Die üppige 
Begetation bes Landes, die mit Blumen aller Urt übers 
fäeten Wiefen und Sümpfe mögen die Annahme jenes 
Namens veranlaßt haben. Hernando de Soto fand bei 
feiner Ankunft einen fehr Friegerifchen Indianerſtamm, bie 
Seminolen, im Beſitz bed Landes, die mit unerſchuͤtter⸗ 
lichem Muth und großer Körperkraft ausgerüftet, welche 
den Mangel beflerer Bewaffnung, als Bogen, Pfeile, 
Keulen und Wurfſpieße fie darboten, erſetzen mußten, ihm 
jeden Fußbreit Landes ftreitig machten. . Ihnen diente zur 
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Sicherung und ald Mittel der Vertheibigung, was dem 
tieferen Eindringen des Spaniers in Die inneren Gebiete 
der Halbinfel immer neue, oft umüberfleigliche Hinderniſſe 
darbot, nämlich Die Befchaffenheit des Landes. 

Nur zum Theil feften Bodens und der Eultur zus 
gänglich, bietet daffelbe faſt überall einen undurchdring- 
lichen, mit dichtem Gejtrüpp, Unterholz und Ranfgewächfen 
durchflochtenen Wald dar, ift überall von Bächen und natürs 
lihen Canaͤlen durchſchnitten, ift angefüllt mit weiten, 
niedrigen, leicht ihre Ufer überfchreitenden Seen, und hat 
eine unendliche Menge von tiefen Moräften und Sümpfen, 


‚unter welchen bejonderd Die fogenannten Everglades merk 


würdig und dieſer Region eigenthümlich find. Sie er: 
ftreden fi, ohne höhere Bäume, vie hier nicht forts 
fommen würden, aufzumweifen, bebedit mit 'immergrünem 
Grad und einem Teppich der fchönften, in allen Farben 


- prangenden Blumen, für Hunderte von Meilen durch das 


LI 


- Land. Wehe dem Wanderer, der durch dieſe trügerifche 


Oberfläche fich verleiten Iaffen follte, feinen Weg darüber 
zu ſuchen. Er würde durch die dünne Decke fchnell bins 
durchgleiten und feinen Untergang in bodenloſem Morafts 
waſſer finden. Denn diefer Boden, der durch die gläns 
zende auf ihm wuchernde Begetation feine Fruchtbarkeit, 
ja Ueppigkeit zeigt, ift feinem ganzen Umfange nach unter- 
höhlt und mit Waſſer unterfloffen, ein Umftand, der nicht 
allein das Wandern in diefen Gegenden befchwerlich, oft 
unmöglich macht, fondern auch dieſe Streden von aller 
Cultur ewig“ ausfchliegen wird. Doc finden fich im 
Bezirk derfelben, wie in der großen Afrifanifchen Wüfte, 
Heine fruchtbare Dafen, einzelne trodene Plaͤtze, welche 
wie Inſeln aus dem grenzenlofen Sumpf hervorragen, 
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Hammocks genannt, und diefe boten und bieten noch jett 
den Seminolen ſichere Zufluchtsörter. 

So konnten die Spanier niemals feſten zu im eigents 
lichen Ssuneren des Landes faffen, fondern mußten fich bes 
gnügen, einige Pläge an und in ber Nähe der Seeküſte, 
wie Penfacola, St. Auguftine u. a. zu befeftigen, von 
welchen aus fie einen nominellen Beſitz des Landes, ewig 
geneckt und angegriffen von den Einwohnern deffelben, ſich 
erhielten. In diefem Zuftande blieben die Sachen bis zum 
Ssahre 1812, als General Jackſon, mit der Vertheidigung 
der Südgrenzen der Vereinigten Staaten gegen die Eng - 
länder beauftragt, fich genöthigt fah, um fortwährenden 
Eingriffen von Seiten der Florida-Spanier in die Zerritorials 
hoheit des Bundes, und geheimen und öffentlichen Coll 
fionen verfelben mit den Briten ein Ziel zu feten, in 
Florida einzurüden, und mit gewaffneter Hand die be: 
fejtigten Pläße wegzunehmen. Sp famen die Vereinigten 
Staaten de facto in den Beſitz ded Landes, und bald 
darauf wurde ihnen auch gegen Bezahling einer betraͤcht⸗ 
lichen. Summe der rechtliche Titel zu demſelben von den 
- Spaniern eingeräumt. In Diefem Beſitz erhielten ſich die 
Staaten für lange Zeit verhältnißmäßig umbeftritten, denn, 
“ wenn auch offene Feindfeligkeiten zwifchen ihnen und den 
Seminolen nicht häufig ausbrachen, fo dauerten doch die 
früheren gegen die Spanier geübten Redereien auch gegen 
jene fort. Da trug fi aber unter der Präfidentur des 
Generals Jackſon ein Vorfall zu, der die ganze Lage 'ver 
Dinge veränderte, und ben fogenannten Krieg in Florida 
veranlaßte. 

Es lebte nämlich in Florida, geachtet und gefiebt von 
feinen Stammedgenoffen, ruhig von den Erzeugniffen der 
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Yagd, ein Seminolen« Häuptling, deſſen Name, Oceola, 
durch Die nachfolgenden Ereigniffe fo berühmt geworben tft. 
Er hatte ein junges Weib, welchen er mit großer Liebe 
und Anhaͤnglichkeit zugethan war. Jahre lang hatte er 
mit ihr in friedlichem Bunde gelebt, da traten eines Tages, 
als er ſich grade auf einem Jagdzuge befand, Sklaven⸗ 
haͤndler aus einem ber benachbarten Staaten in feine Hütte 
und raubten ‚ fie als Abkömmling des Sklaven eines der⸗ 
ſelben anſprechend, die allein und ſchutzlos zurückgelaſſene 
Gattin. Ihr Flehen fand eben ſo wenig ein Echo in den 
Herzen der Menſchenräuber, als ihr Hülfeſchrei Beiſtand 
herbeirufen konnte in dem einſamen wilden Walde, der 
ihre Wohnſtaͤtte umgab. Alles Widerſtandes ungeachtet, 
wurde ſie aus der geliebten Heimath hinweggeriſſen, bald 
waren die Böfewichter mit ihrer Beute außer dem Bereich 
ber Macht des natürlichen Beſchützers berfelben, und über: 
gaben fie den Sflavenbanden, weldye nur der Tod wieber 
Iöfen follte. Groß war der Schred, groß die Verzweiflung, 
die den unglüdlichen Gatten ergriffen, als er, zu feinem 
Heerde zurücdgelehrt, die nicht mehr fand, die fein ganzes 
Lebensglück umfaßte. Er erfuhr bald, wie fie ibm ent⸗ 
riffen, er verſuchte Alles, ihren Wiederbefig zu erlangen, 
er wandte fich an die Behörden der Vereinigten ‚Staaten, 
und fand fid, von ihnen zurückgewieſen. 

Jetzt erfüllte Groll und Haß ſeine ganze Seele gegen 
die Weißen, durch welche ſeine Heimath entweiht, der 
Schatz derſelben ihm unwiederbringlich entriſſen worden 
war. Er ſammelte feine Stammesgenoſſen um ſich ber, 
berichtete ihnen in glühenden Worten das erlittene Unrecht, 
fchilderte ihnen die fortwährenden Eingriffe der Weißen in 
ihr Gebiet, zeigte ihnen, daß jebt. der rechte Augenblick ges 
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kommen fei, Rache für das Vergangene, Sicherheit für 
die Zufunft zu forbern, und erfüllte ihre Herzen mit Wuth 
und. Grimm. Bald hatte fich eine hinreichende Zahl von 
Kriegern um ihn verfammelt, Läufer durcheilten das Land, 
und bald brach der Aufitand überall aus. Alles was von 
Weißen ihnen vorfam, wurbe ſchonungslos gemorbet. Man 
hatte ihnen in ihrer Roth kein Erbarmen gezeigt, fie vers 
galten jebt mit Grauſamkeit ihren Beleidigern. Die Hütten 
ber Anfiebler wurden überfallen und verbrannt, ihre. Eins 
wohner, Männer, Weiber und Kinder gefchladjtet. Im 
allen Wäldern krachte die Büchfe des Wilden, in den 
Strahlen des Mondes blitzte die geſchwungene Gtreitart. 
Der Schreden wurbe allgemein, wurde grenzenlos unter 
ben weißen Einwohnern, und Boten über Boten eilten 
nad Wafhington, die Hülfe der Bundesregierung anzu⸗ 
rufen. Auf diefe Bitte hörte die Regierung, und allers 
dings mit Recht. Truppen wurden abgefenbet, um den 
Aufftand zu dämpfen, aber was fonnten einige wenige an 
den Krieg mit Indianern eben jo wenig, als an Stra⸗ 
patzen in einem heißen, ungefunden Lande gewöhnte Sol 
baten, gegen einen Feind ausrichten, der überall und nir⸗ 
gendd war, der wie der Blitz in der Nacht aus feinen 
bunfeln Schlupfwinfeln plöglich hervorbrechend, Raub und 
Mord verübte, und dann eben fo fchnell fich in feine, 
Weißen unzugänglichen, natürlichen Zeitungen wieder zus 
ruͤckzog, bie Truppen ber Vereinigten Staaten zu ums 
aufhörlichen, ermübenden Märfchen und Eontremärfchen 
nöthigte, und biefelben zwang, doch fall immer vers 
gebend von benfelben zurüdzufehren. Immer neue 
Truppen wurben gefchidt, und der Krieg, geführt 
von einer ber mächtigfien Nationen ber Erde gegen 
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eine Handvoll nackter Wilder „ konnte nicht zu Ende ge⸗ 
bracht werden. 

Haͤtte das Generalgouvernement dem Vorſchlag De 
Generald Scott Gehör gegeben, welcher darin beftand, . 
eine bewaffnete Decupation des Landes vorzunehnien, das⸗ 
ſelbe mit einer ununterbrochenen Kette Feiner Feftungen 
einzufchließen, diefe immer mehr vorzuſchieben, den. Kreis 
derfelben immer mehr zu verengen, und fo die Wilden 
gleichzeitig anf allen Punkten zurüdzubrängen, fo hätte 
biefer fogenannte Krieg höchſt wahrfcheinlich ein ſchnelleres, 
und für die Vereinigten Staaten ehrenvolleres Ende erreicht. 
Sp wurbe derfelbe aber abgelehnt, und General Scott zog 
fich, um nicht: einen wohlerworbenen Eriegerifchen Ruhm in 
diefen ruhmlofen Feldzügen einzubüßen, mißmuthig von dem 
ESchauplatze ded Kampfes zurück. Nach ihm haben andere 
Generale ihr Heil- verfucht. Gaines, Seffup, Armiftend 
u. U. haben abwechjelnd das Commando gehabt, und Ger 
walt, Lift und Ueberrebung geübt, um die Seminolen zu 
unterdruͤcken, oder, da deren Bezwingung ihnen nicht gelin- 
gen wollte, fie zur Auswanderung nach dem fernen Weſten 
zu veranlaflen. Bei einigen Häuptlingen und deren Stäms 
men-gelang dies, aber andere blieben hartnädig zuräd, und 
das Uebel wurde nur wenig gebeffert. Neue Truppen 
wurden gefchicff,. mit wenig befferem, Unterhandlungen wur- 
ben Immer von neuen gepflogen mit eben fo geringem Er- 
folg, und im Kampfe behielten die Wilden, begünftigt durch 
die Localität, in der Regel die Oberhand. 

In der Verzweiflung verfielen die Localgoubernalbehör 
den Florida's endlich auf ein eben .fo fonderbares als ehr: 
loſes Mittel, die Wilden auszurotten. Gie ließen naͤmlich 
von ber: Inſel Cuba eine große Anzahl Bluthunde, welche 
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bort zur Aufſpurung entlaufener Neger gebraucht werden, 
mit ihren Wärtern kommen, um mit dieſen das Land zu 
durchſtreifen und die Wilden zu Tode zu hetzen. "Aber 


Dies Mittel verfehlte feinen Zwec eben fo gut, wie die 


meiften andern. Die Hunde konnten wohl der. Spur eine 
Schwarzen, aber nicht der eined Rothen folgen. Der Ge- 
ruch beider Racen muß verfchieden ſein. — Enplich verfiel 
man auf ein Mittel, welches beffern Erfolg gehabt zu haben 
fcheint. Man zog alle überflüffigen Truppen zurüd, und 
ließ-nur eine befchränfte Anzahl am den Indianiſchen Krieg 
fchon mehrgewöhnter Soldaten unter dem Befehl des erfah- 
renen und tapferen Oberften Worth daſelbſt. Diefer Offi⸗ 
zier, unermüdet thätig, Fräftig unterflügt von dem gleich- 
tapferen Dragoner-Öberfien Harney, durchforfchte mit feinen 
Soldaten unausgefegt Wald und Sumpf und trieb die nicht 
fehr zahlreich mehr vorhandenen Indianer zu Paaren. Zu 
gleicher Zeit wurden von der bei Penfacola ftationirten 
Flotte eine Menge Boote mit Matrofen und Marinefoldaten 
beſetzt, in das Land geſchickt, welche feinen Sumpf, feine 
Eperglade undurchſucht ließen — und auf diefe Weife wur⸗ 
den bie bis dahin unzugänglichen Aufenthaltsorte der Wil- 
den ihrer Verborgenheit und Sicherheit entzogen, und bie 
Seminolen jegt durch das verftändige und Träftige Zu⸗ 
ſammenwirken von Armee und Flotte auf das Aeußerſte 
gebracht, kamen nur in Schaaren, ſich zur Auswanderung 
bereit erklärend. u j 

Auf diefe Weife wurde foviel erreicht, daß der Prä- 
fident Tyler‘ in der zweiten Situng des 27ften Congreſſes 
demfelben die Beendigung des Krieged anzeigen Fonnte, 
und zur völligen Sicherung des Landes gegen die geringen 
Ueberrefte Wilder, die vielleicht fich noch verborgen hielten, 





